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Sorwort. 

Auf dem weiten und im Ganzen no jo pärlic) angebauten 
Sehde der öfterreichifchen Sefhichtichreibung bedarf das Erfrheinen 
eines neuen, anf bisher umdurhforichte Handfchriftliche Quellen gez 
gründeten Werkes wohl nicht Teicht einer Rechtfertigung. An wenig: 
jten wird dich der Fall fein, wenn c8 mm die wahrheitsgetrene Shit: 
derung einer Herrfeherin, welde in höherem Deafe als irgend ein 
Monard) vor oder nad ihr zum Wohle der öfterreichifchen Länder 
gewirkt hat, umd einer Epoche fi) Handelt, bei deren Darjtellung die 
Thönfte Aufgabe der Gefchichte, durch Erforfchung der Vergangenheit 
die Schrerin der Gegenwart zu fein, vorzugsweije erfüllt wird. 

Was dorerft Maria Thervefia jelbft betrifit, jo wird die Be 
hauptung wohl von Feiner Seite bejtritten werden, dafs; ihre Perfünz 
fihfeit die glänzendfte Erfdeinung bildet, von welder die Sejgichte 
DOcfterreichs zu berichten weiß. Auf den Blättern derjelben ift Fein 
erhebenderes Cchanfpiel verzeichnet als dasjenige, welches diefe Fürjtin 
darbietet, die vehtmäßige Erbin eines uralten, aber durch) Wnglüds- . 
fälle alfer Art tief erjchütterten Thrones, mngebengten Muthes an- 
fämpfend gegen die zahlreiche Schaar fie umeingender beutegieriger 

.



Vo, 

Feinde, und aus diefem Streite zwar nicht ofne Verkuft, jedoch im 

Vergleiche mit den wider fie gefaßten und auf ihr völfiges Berderben 

berechneten Planen immerhin glücklich) Hervorgehend. Troß. Icerer 

8 Käffen, troß einer unzureichenden Heeresmadt ımd ganz erföpfter 

Provinzen gelang 8 ihr durch die Kraft ihres Willens, die Veitigfeit 

ihres Charakters und ihr umerfchütterliches Vertrauen auf die Anhäng- 

lichkeit und die Aufopferungsfähigfeit ihrer Bölfer, die ererbten Kronen 
zu Dehaupten und ihren Gemahl mit der de8 dentjchen Neiches zu 
Ihmüden, welde Sahrhunderte Hindurd) ihre Apnhercen in ummmters 
brodjener Neihe getragen hatten. 

Bon vielleicht noch größerer Michtigfeit als Maria Therefia’g 
 Ttandhaftes Ansharren ihren Feinden gegenüber ift die reorganifatorifche 

Thätigfeit, welche jie in nie ermüdender Sorgfalt vierzig Iahre Hin- 
dur) für ihre weitausgedehnten Länder entwidelte. Wer den Bl 
ftand, in welden fie diefe Provinzen von ihren Vater überkain, mit 
dem vergleicht, in dem fie diefelben ihren Sohne und Nachfolger 
hinterlich, wird dur) das alle öffentlichen Berhäftniffe von Grund 
ans umformende Wirken Maria Zherefio’8 mit Bewunderung erfülft 
werden. Sie vollbrachte fürwahr eine Nengeftaltung des Neiches, 
wie Defterreih fie unter. feinem feiner früheren Herrfcher and mur 
in annäheruder Reife erlebt Hatte. Mit jhöpferifcher Hand wufte 
fie ans einem fojen 2 Verbande ungleichartiger, ftets fid) fremd geblie- 
bener Gebiete ein einheitlic vegiertes Neich zu fehaffen. Mit jolcher 
Entfchiedenheit und doc) zugleich in jo milder Sorm verftand fie diefe 
Aufgabe zu vollführen, das fein einziges jener Länder, fo fhwer. fie 
auch jonjt zu behandeln fein mochten, fich. auflehnte wider die durd)= 
greifende Veränderung, welde in feiner Steffung zur Gentrafregierung 
und zu den übrigen Provinzen, in feinen inneren Zuftänden hervor- 
gebracht wurde, Den die wohftHätigen Wirkungen der Mafregeln,
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welche Maria TIherefia ergriff, Tiegen wicht lang auf fi) warten. IL- 
gemein wurden fie fühlber, und nod) jett wird die Zeit der Regierung 
Maria Therefin’s nicht num in. den Provinzen, welde den Kern der 
Monardie bilden, fondern and) in den damaligen öfterreichifchen Nie- 

. bderlanden, in der Pombardie und in Ungarn als diejenige der fchön- 
ften Blüthe diefer Länder einftinmig gepriefen. " 

G3 Liegt in der Natur der Cadıe, daß zur gewifjenhaften 
Durhforfchung der in fajt unüberfchbarer Menge vorhandenen fchrift- 
lichen Zengnifje einer. fo außerordentlich vieljeitigen und über einen 
jo langen Zeitraum fi erjtredenden Zhätigfeit der Einzelne Kaum 
anszureihen vermag. Die Gefahr Tiegt daher nicht fern, 68 werde nad) 

. Ablauf der Keihe von Jahren, welde jene Durdforfchung mnabweis- 
lid) fordert, jelbft ‚eine nicht frz beimeffene Lebensdauer angenommen, 
dod die geiftige Kraft umd die phnfiiche Zeit nicht mehr vorhanden 
fein, um das gewonnene Material auch zu. der beabfichtigten Dar- 
ftellung zu verwerthen. Um: diefer Gefahr zu begegnen und dod) we- 
wigftens ein beftinmtes Kefultat fo mühevoller Arbeit zu Tage zu für- 
dern, Habe id) den Entfehluß gefaßt, die ganze Hegierungszeit Maria 
Therefia’s in vier einzelne Epochen zu theilen, deren jede den Gegen- 
fand einer abgefonderten Publikation bilden fol. Die erfte diefer 
Epochen wird die Zeit vom Regierungsantritte Maria TIherefin’s im 

Jahre 1740 is zur Beendigung d08 Kampfes ım das Erbe des 
 Haufes Habsburg, alfo bis zum Abfchluffe des Nacner Friedens 

enthalten. Die zweite Abtheilnng fol die Epoche vom Sahre 1748 
Bis zum Jahre 1756, alfo den Zeitraum umfafjen, in welchen jowohl 
die Grundlagen zu den fpäter in noch großartigerem Maße ausge 

führten Neformen im Smiern der Monardie gelegt wizden, als durd) 

die Annäherung an Frankreich md durch die Entfremdung. der ce: 

mäcte eine gänzliche Aenderung der öfterreichifchen Politif nad) Außen 
©
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eintrat. Im der dritten Abtheifung werden die Greigniffe des fieben- 
jährigen Krieges zur Darftellung gelangen, ımd die vierte md Iekte 
Spode joll die Zeit vom Hubertsburger Frieden bis zum Tode 
Maria Therefia’s, fichzehn Jahre volf raftlofer Geiftesarbeit der Sai- 
jerin zum Wohle ihrer Länder enthalten. 

Ob c8 mir jemals vergönnt fein wird, im der Schilderung der 
Kegierung Maria Therefie’s bis zum Endpunfte derjelben zu gelan= 
gen, Tiegt in dem unergründlichen Schoße der Zufmft verborgen. 
Id befchränfe. mich für jet daranf, denjenigen Theil meiner Arbeit, 
welcher die acht erjten Negierungsjahre Maria Therefia’s umfaßt, als 
vöffig felbftftändige Publifation in die Oeffentfichfeit treten zu fajfeı. 
E8 Tiegt mir hicbei die Pflicht ob, über die cinzehten Baufteine Ne- 
henfchaft zu geben, aus denen diefed Werk errichtet ift. 

Gs verjteht fi) von jelbft, da5 die vorhandene ausgebreitete 
Literatuv über jenen: Zeitraum mit Sorgfalt benütst wırde. So viel: 
fachen Auffchlug fie jedoch über die Greigniffe in den anderen Staaten, 
insbefondere Hinfichtlich deffen gewährt, was Preußen und feinen frie- 
gerifchen König Friedrich, IT. angeht, jo jpärlic) find die Aufflärungen, 
welche über Ocfterreic) und dejjen Herrfcherin in ihnen zu finden find. 
Cine ohne affen Vergleich ergicbigere Ausbente, auf welche das vor- 
liegende Werk faft ausfhlichlich gegründet ift, boten die reichen hand» 
fhriftficen CS chäße, welde im faiferlichen Hausz, Hof und Staats- 
archive und im Kriegsardive anfgchäuft find. Au) ans den Archiven 
dc8 Staatsminifteriums, der Föniglich ungarischen Hoffanzfei und des 
DVinifterimms der Finanzen, dan aus verfchiedenen Privatardjiven, inz- 
befondere denen der dürften Eofforedo und Kinsiy, der Grafen Enzen- 
berg, Harrach, Taronca, Thurn uud Wratislam, des Freiheren von Barten- 
ftein, dann des Chorherrnftiftes St. Klorian wurden mir werthuolfe 
Mittheilungen gemacht. Hanptfächlich. mug jedoch der unfchägbaren,
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Auffchlüffe Erwähnung sefhehen, welche in höherem Grade noc) als 
die im Staatsardive anfbewahrten Finafrelationen der venetianijchen 
Botjchafter am Niener Hofe die in dem Senerafarchive zu Venedig 
befindfichen, in ummmterbrochener Keihe fortgeführten allwochentlichen 
Berichte jener Botjchafter an die Signorie gewährten, Die friegeri- 
Tchen Greigniffe, die Wandlungen in der Politif und die Nefornen 
im Innern werden darin von tief eingeweihten Berfonen mit einer 
Gründlichkeit und einer Ausführlichkeit befprodhen, welche diefe Berichte 
als eine wahrhaft undergleichliche dundgrube der intereffanteften Aufz 
Hörungen erfcheinen faffen. 

Für die Geftattung der unbefchränkten Benügung der hier er= 
wähnten, zum weitaus größten Theile noch) niemals durchforfchten 
handjchriftlichen Qucffen fei hiemit der Ichhaftefte Dank ausgefprocen. 
Diefer VBergünftigung allein ift das Zuftandefommen eines Merkes 
suzufchreiben, dur) welches wenigftens zum Theile die Ehrenjchufd 
abgetragen werden jolf, in welcher fid) Orfterreidh wie auf den mans 
nigfadjjten Gebieten, jo aud auf dem der Piteratur Marin Therefia. 
gegenüber nod) immer befindet,
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‚Erftes Capitel. 

Ver ijt nicht fchon manchmal im Leben Menjchen begegnet, bei 
welchen in weit höherem Mafe als dieg bei Anderen gefchiceht, zu oft 
wiederholten Malen ein fo grelfer Wechfel des Schicjals eintritt, daf 
der fo eben erft der fchönften wöifchen Güter fi Erfreuende plöglid) 
in äußerjter Bedrängnig erfcheint, während fi dan in. fürzefter Frift 
und fajt ohne- allen vermittelnden Uebergang die düfteren Wolfen wie- 
der zertheilen und ihm die Sonne des Glüces mr nod) helfer Teuchtet 
al$ zuvor. Sowie bei dem Einzelnen, jo ijt dich bei ganzen Bölfern - 
der Fall,” und die Nichtigkeit der Behauptung wird Kaum bejtritten 
werden, daß. feiner ans allen Staaten Enropa’s häufiger und in aufs 
falfenderer Weife von fo vajd) hereinbrechender völliger Veränderung 
feiner inneren und äußeren Berhältniffe heimgefucht ward, als fie 
in&befondere während des’ gegenwärtigen und der beiden Tetstverfloffenen 
Sahryumderte Defterreich erfuhr. 

Venn die Urfahe des öfter und in droßenderer Weife auf ih 
einftürntenden Misgefchiefes theihveife in der geographiichen Lage diefes 
Ländercompfexes, zumeift aber in feiner eigenthünlichen. Zufammen= 
jeßung aus fo vielen und ganz verfhicedenartigen Bejtandtheilen ge- 
jucht werden muß, fo darf wohl das glückliche Ucberwinden der ‚gez fäprligiten Krifen Hanptfäglid) der Ansdaner zugefchrieben werden, 
mit der die Herrfcher Orfterreichs, Hierin wetteifernd mit dem Stern des 
Bolfes, als welder die Bewohner der dentfchen Erbländer unbedenffic) 
zu bezeichnen find, das Schwerte ertingen, und wenn gleih im Einz - zelnen nicht felten zum Nachgeben gezwungen, doch im Allgemeinen Arneth, Maria Iperejia. 1
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unbengfam fejthielten an dem, was fie als ihr gutes Itecht einmal er= 

fanmt hatten. An diefer zähen Standhaftigfeit brad) fi) dan zumeift 

der Angriff, welcder, je ungeftümer er Anfangs gewefen, dann aud) 

um jo cher erlahınte, Der Kücjhlag trat ein, und binnen eines oft 

überrafchend fnrzen Zeitraumes war die Sadjlage völlig verändert. 

Der Staat, welder früher fajt als umvettbar verloren galt, ging zus 
. legt al® Sieger hervor aus dem Kampfe, der ihn mit Berderben be- 

droht hatte. : 0 
Saft man, mn ans vielen Fällen nur einen einzigen zu erwähnen 

die Lage Defterreichg zu Anfang des vorigen Sahrhunderts ins Auge, 
jo wird die Wahrheit des chen Gejagten gewig; anfchaulid) werden. 
E8 war im Jahre 1703, dag die Uchermacdjt der Feinde Decfterreih8 
auf ihrem Höhepunkte angelangt, dejfen Unterfiegen unvermeidlid) .er= 
Ihien. DObgfeidy cexjt feit zwei Yahren dauernd, Hatte dod). der jpa- 
nifche Succefftonsfrieg den legten Neft der Kräfte, weldjer dem Haufe 
Defterreid) ans den früheren langen Kämpfen wider drankreid) md . 
die Pforte geblieben war, gänzlic verzehrt. Der Mangel an Geld, 
an Truppen, an alfen jonjtigen Grforderniffen zur Fortfekung des 
Streites war eben fo mbejchreiblid groß als der Zuftand der cine 
zelnen Provinzen erbärnfih. Ein Theil derjelben lag ald Schanplag 
de3 Krieges wiüft und öde, der andere war durch die Durcmärjche 
der Negimenter, durcd) anerfhtwingfiche Leiftungen an Geld md Sof: 
daten völlig entfräftee. Im dem füdlichen Theile Tirols ftanden die 
Sranzofen unter Bendome, während die Baicrn den Norden diejes 
Landes defekten und dann Oberöfterreid) hart bedrohten. In Ungarn 

. brad, ein jhlechter Dank für die vor furzem durch den Zentaer Sieg 
vollendete Befreiung diefes Landes vom türfifchen Soche, der Aufruhr 

108, und er nahm bald jo ehr überhand, daf Mähren, Niederöfterreic) 
ud Steiermark jchredfic, Titten unter den verheerenden Ginfällen der 
Kebellen, Wien felbft von ihnen ernftlich gefährdet ward. Icde Hilfe- 
quelle fchien verfiegt, fernerer Widerftand undenkbar. Und doc) ging 
fanın ein Jahr vorüber, als die Schlacht bei Höcjftädt Baiern unter- 
warf md die Sranzofen bis an die Grenze ‚Ihres Landes zurüctrich. 
Engew’s ruhmveicher Zug durd) die Lombardie und die Eroberung 
Zurins verdrängten die Franzofen aus Dtalien, der Fall von Lille
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und der Eieg bei Malplaquet öffneten die Heerftraße nad) Paris. 
Ungarn wurde dur den Szathwmarer Frieden beruhigt und Karl VI. 
war ein Jahr nad) feiner Thronbefteigung der unbejtrittene Herrfcher 
eines weit größeren md reicheren Lündergebietes als jeit mehr denn 
anderthalb Sahrhunderten irgend ein Fürft feines Hanfes  befefjen 
hatte > on. \ 

Der rafche Wechfel des Stückes, weichen er in feiner Iugend . 
erfuhr, folfte Karl VI. aud) in jpäteren Sahren nicht erjpart werden, . 
und er traf ihn um fo fhmerzficher, als wie damals ci günftiges 
Geichiet, fo jegt der entjdiedenjte Gegenfag zu demfelben die Ober: 
hand gewann. Wie die Siege bei Peterwardein und Belgrad, die 
Eroberung md Behauptung anfehlichen Gebietes in jenen Gegenden, 
die Erwerbung Siciliens reihen Glanz verbreitet Hatten über Karls 
erfte Regierungszeit, fo warf dan der unglüdliche Krieg, welder fid) 
gegen Irankreih, Spanien und Sardinien um die Thronfolge in Polen 

. entjpanm, amd mehr mod) der an tuhmvollen Thaten jo arıne, an Mif- 
geihik und Yämmerfichkeit alfer Art um fo reichere Kampf gegen die 
Pforte, der im Belgrader Frieden feinen Mihluz fand, tiefe Chatten 
auf die Iegten Lebensjahre diejes Fürften. Cie entfräfteten ‚die. Mon- 
arte in einer Weife, day fie weniger alg je dazu vorbereitet und 
im Stande fdien, den Streit zu beftchen und zu überdanern, von dem 
es wicht her war vorherzufehen, da er in dem Angenblide des 
Zodes des Kaijers um fein Erbe entbremmen würde, 

Es Fan nicht geläugnet werden, daft der weitaus größte Theil 
der Eduld au. diefen unglücklichen Ereignifjen Kart VL perfönfic) 
zur Paft fällt. Zwar waren feine Anfhanmmgen rechtlich volffonmen 
begründet und feine Beftrebungen von den beiten Abfichten geleitet; 
dennoch führte die an Starıfinn grenzende Conjequenz, mit der er, 
unbefümmert um die wirkliche Lage der Dinge und nicht achtend der 
Stimme des Weifejten feiner Kathgeber, nur. feinen eigenen Gin- 
gebungen folgte, gerade das Gegentheil dejfen herbei, was cr be 
zwecte. A ihm zeigte e8 fic)"vecht deutlich, wie gefährlich e3_ ift, 
fi) in politischen Dingen von einer einzigen Idee völlig beherrichen 
zu laffen und der Berwirkiihung derfelben alles Üchrige ausnahms- 
108 unterzuorduten. | 

1*
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Diefer ausfchlichlihe Cultus einer einzigen Idee ift gerade der 

bezeichnende Zug im Charakter Karl’s VI. Yu feiner Jugend war c8 

die Schnfucht, die Krone Spaniens für fih zu gewinnen, worauf 

alf fein Denken und Handeln gerichtet war. So rüdfichtsfos gab er 

fi) diefem Streben Hin, dag er, wenn c8 auf ihn alfein angefommen . 

wäre und er feinem Gefühle hätte folgen fünnen, der SKaiferkrone, 

dent Befige der öfterreichifchen und ungarifhen Länder gern entfagt 

hätte, um in Spanien zu bleiben und den Thron diefes Landes zur 

beteigen. Und nachdem diejer Licblingswunjch gejcheitert und "jede 

Ansficht anf Erfüllung desfelben vereitelt war, da hatte er fchon einen 

‚zweiten Plan in Bereitfchaft, an dejfen Berwirffihung er während 

feiner ganzen Regierungszeit, acht und zwanzig Sahre Hindurd) uner» 

midlic nnd faft ausfchlichlich arbeitete. E83 war dieg die inführung 

feiner nenen Erbfolgeordmung und die Erwirkung ihrer Anerkennung 
von Seite der verfchiedenen öfterreichifchen Länder, fowie ihrer Ger 
währleiftung durd) die voruchmften Staaten Europa’s. 

Schon im April 1713, alfo wenig mehr als-ein Sahr, nachdem 
er die Regierung der öfterreichifchen Länder angetreten hatte, verfine 
digte Karl VI. die pragmatijche Sanftion als nummehriges Grund- 
gejeg des Neiches. Die Untheilbarkeit desjelben wurde darin ausges 
Iprochen und die Erbfolge in der Weife geregelt, daß zuerft die männ- 
lichen Nachkommen des regierenden Kaijers, in Ermanglung derjelben . 
jeine Töchter, und erft dann, wenn and) Feine folchen vorhanden 
wären, die Töchter des Kaifers Sofepp I. nach dem Nechte der Grit- 
geburt in den Befig jämmtlicher Länder des Hanfes Dejterreid) ge= 
fangen jolften. 

Es ijt eigenthünnlicd,, daß als Kaifer Karl. VI. die pragmatifche 
Canftion vornehmlich im Intereffe feiner eigenen Nachkommen cerlich, 
er, obgleich fehon im jechjten Jahre vermähkt, nod) Feine Kinder bejap. 
Erjt drei Jahre fpäter wırde ihm ein Sohn, Exzherzog Leopold, ger 
boren, der jedoch fchon nad) wenigen Monaten jtarb und welchen dan 
nur mehr Töchter, folgten. Durd) diefen Umftand geriet Die prage 
matifche Sanftion in Widerfprud) mit der Erbfolgeordnung des Kaijers 
Leopold I, welcher beftimmt Hatte, daß die Töchter feines älteren 
Sohnes Zofepg denjenigen Karl’3 vorangehen jollten. Do fonnte
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hiedurch das Necht des Leteren, die Gefege zw ändern, welche einer 

feiner Vorfahren erlafjen, nicht beeinträchtigt werden. Dak er die 

that, day er die Thronfolgeordnung in der ihm angemefjen erfcheinen- 

den Weife regelte, dag er insbefondere die Untheilbarfeit fänmtlicher 

- Erbländer mmpiderruflich fejtjegte, darf ihm nicht zum Tadel gereichen; 

e8 fan vielmehr das Heilfame diefer bedentungsvollen Mafregel nicht 

genug anerkannt werden. Durd) fie ward zuerjt die öfterreichifche 

Monardie als ein untrennbar zufammengehöriges Ganzes ein für 

allemal Hingeftellt. Durch fie wurden während eines fangen Zeit: 

ranmes nicht alfein die zufünftigen Unterthanen der äftejten Todhter 

des Kaijers geavöhnt, fie al® ihre dereinftige. Herrfcherin anzufehen; 

auch die fremden Negierungen Tegten dadurch, daß fie fich fajt Affe 

zur Anerkennung, ja felbjt zur Gewährteiftung der pragmatifchen Sanf- 

tion verpflichteten, zu deren Gunften wenigjtens ein morafifches Gewicht 

in die Wagfchale. Daß der Kaifer jedod) diefen legteren Bortheil allzu 

Hoch anfchlug und ihn viel zır theuer erfaufte, dag er in einer Zeit, in 
welcher - die Negierungen die feierfichiten Berfiherungen mr zu geben 
jhienen, um fie, fobald ihr VBortheil c8 erheifchte, um fo ungefchenter 
zit brechen, zur Erlangung folder Zufagen die enpfindlichjten Opfer, 
bradjte, mE ihm als ein folgenfchwerer Srrthum angerechnet werden. 

‚Im inmigjten Zufammenhange mit dem Bejtreben des Kaifers, 

der pragmatifhen Sanftion überall Anerkennung zu verfchaffen und 

ihr nad) feinem Tode umbejtrittene Geltung zu fichern, ftand natürfid 

die Frage der Vermählung feiner Töchter, deren äftefte, Maria Therefia, 
im Jahre 1717, die zweite, Maria Anna, ein Sahr fpäter, die dritte 
endlich, Maria Amalia, im Jahre 1724 geboren ward. Insbefondere 
war cs die Hand der. äfteften Exzherzogin als der wahrfcheinfichen 
Erbin des ausgedehnten öfterreihifchen Länderbefiges, deren Vergebung 
den Gegenftand raftlojer Bewerbungen, weitgreifender politifcher Com- 
binationen und eines Kampfes bildete, welcher, wenn gleid) Haupt- 
fählid nur in zahllofen Verhandlungen zwifchen den verfchiedenen 
Regierungen Enropa’s, doch mit nicht geringerer Erbitterung geführt 
wirde, al8 c8 auf dem Schlachtfelde Hätte gefchehen Fönnen. ' 

Noch befindet fi) die ältefte Prinzeffin, die Erzherzogin Therefe, 
wie fie damals allgemein genannt wurde, in frühen Kindesalter, nod)



6 — 

ift die Möglichkeit, ja die Wahrfcheinfichfeit durchaus nicht ausges- 
Ihlofjen, dag ihr ein Bruder geboren werden und diefem jodann das 
Necht der Erbfolge in den Ländern: feines DBaters einzig und alfein 

zufalfen würde, und fchon finden fid) die erjten Spuren einer wenn 
gleich mod) fhüchternen Bewerbung m ihre Hand. Sie ging von 
einem Fürften aus, welcher nicht nur feiner Geburt nad) in den engjten 
Verwandtfchaftsverhältniffe zu dem Haufe Defterreich jtand, fondern 
der auch mit demfelben perfönlich von jeher die vertrantejte Berbindnug 
unterhalten Hatte. CS war dieg Herzog Leopold von Lothringen, der 
Cohn und Nachfolger jenes ruhmreichen Herzogs Karl, der fein gaıt- 
508 Peben hindurch unter den Fahnen feines EC chwagers, de8 Kaifers 
Leopold I. gefämpft, der Wien und Dfen von den Türken befreit und 
fi) für affe Zeiten einen der vorderften Pläge unter den Feldherren 
Sejterreihs errungen hat. Seine Mutter war Kaijer Leopold’s Eticf- 
fgwejter Eleonore Marie, in erfter Ehe die Gemahlin. des Königs | 
Michael Koribut von Polen, Herzog Leopold felbft hatte feine Jugend 
am Wiener Hofe unter den- Augen feines faiferlichen Oheims md in 
ummmterbrocenem verfranteftem Umgange mit feinen beiden Bettern 
Sofep) md Karl verfebt. So famı c8, dag die Prinzen fi früh: 
zeitig als einer. und bderfelben Familie angehörig betrachten ernten, 
und ihnen der Gedanke nahe lag, dicfe Verbindung, -ftatt fie jic) 
lodern zu fehen, immer mehr und mehr zu Fräftigen. Co läft fcjon 
Sofeph I, damals vömifger König, als ihm feine Gemahlin zuerjt 
eine Tochter, die Erzherzogin Marie Sofepge, fpätere Kurfürftin von 
Sadhfjen und Königin von Polen gebar, gegen Herzog Leopold die 
Henferung fallen, c8 würde ihn don Herzen erfreuen, die Prinzejjin 
dereinft al8 Braut des Crbprinzen von Lothringen begrüßen zu Fönnen'). 

Es begreift fich leicht, daj nad) Zofeph’Ss Tode und nad) der 
Veränderung der Nachfolgeordnung im Haufe Ocfterreich das Beitreben 
des Herzogs Leopold fi) darauf richtete, die Hand der äftejten Tochter - 
de8° regierenden Kaifers für feinen Sohn, ‚den Erbprinzen Clemens 
zu gewinnen. Die erften anmähernden Schritte, welche zu diefem Ende 
von Seite dc8 Herzog Leopold am Wiener Hofe gejchahen, fanden 
dafeldft zuvorfommende Aufnahme, Hatte Kaifer Karl VI, ftets be- 
dächtiger und zurückhaltender als fein Bruder Iofeph, jid) and) niemals
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fo entgegenfommend geäußert wie diefer, jo erfuhr man doch, daf 

von den beiden Prinzen, auf. welde man damals zu Wien vornehme 

lid) das Auge:geworfen Hatte, Clemens von Pothringen und Emanuel 

von Portugal, die Sympathien des Kaifers fi weit mehr den Er- 

jteren zuwandten als dem Leßteren. Auch von Seite der einflufreic) 

ften Minifter war dieg der Fall ?), und in alfen Gemüthern crwedte 

das danfbare Andenken an den Herzog Karl und die Zuneigung, deren 

fid) fein Sohn Leopold zu Wien erfreute, den Tcbhaften Wunfd, einem 

Prinzen de8 Haufes Lothringen vor Anderen die Hand der ältejten 

Gröherzogiun zu Theil werden zu fchen. Im uni des Sahres 1722, 

während eines Furzen Landanfenthaltes bei dem Grafen Alois Harrad) 

zu Brad an der Leitha war cs, wo der nadhmals jo berühmte Yeld- 

marjchall Graf Mercy, dem Haufe Lothringen von jeher treu ergeben, 

die Wünfche des Herzogs dem: Prinzen Eugen eröffnete, welcher mit 

Scbhaftigfeit auf’ diefelben einging md. zu ihrer Verwirklichung feine 

DBermittlung beim Kaifer -fowie jeine fonjtige Unterftügung zufagte, 

Dod empfahl er das behutfamfte Borgehen und die ängftlichite Ber: 

meidung allzu eifrigen Drangens. Nur fo fajfe fi) auf eine Erreis 

Hung des auch ihm wilffonnmenen -Zieles Hoffen ?). . 

Nachdem Eigen dem Plane zugeftimmt Hatte und der Oberfte 

Hoffanzler Graf Sinzendorff, Tegterer freilich zunächft durd) jene = 

fauteren Meittel, weldye bei ihn am chejten Eingang fanden, für den- 

felben gleichfall8 gewwonmen war, jchritt Herzog. Leopold anf den ein- 

gejchlagenen Wege fort, md zwar mit foldhem Erfolge, das fchon 

Ende Februar 1723 SKaifer Kalt VL, wen er fih glei nod) 

zu feiner bejtimmten Zufage herbeilich, doc) darein wilfigte, dap 

Erbprinz Clemens ji) einftweilen am Wiener Hofe einfinde. „Ih 

„werde“, jo Jagte er dem lothrin gifchen Abgefandten Baron Sacquemin, 

„fein Bater fein und der Prinz mein Kind, jo ofenherzig werde id) 

„allzeit zu ihm reden")... 

Es ift nicht zu zweifcht, daß außer den bofitifchen Hrücfichten, 

welche dei dicher Wahl den Kaifer leiteten,. aufer feiner Anhänglic)e 

feit an das Haus Lothringen. im Allgemeinen, aud) die feinen eigenen 

Wünfchen befonders entipredhenden Berichte. über die Perfönfichkeit des 

Prinzen Clemens 8 waren, welde Karl VI. zu. einem im Bergleide
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mit feiner fonftigen Bedächtigfeit jo rajchen Entichluffe beftimmten. 
Die bei der Iugend des Prinzen doppelt auffalfende ruhige und be 
jonnene Haltung desjelben, feine: ausgefprochene Vorliebe für ernte 
Studien, feine Abneigung gegen Frankreich und franzöfisches Wefen, 
jeine offen zur Schau getragenen Sympathien fir Deutjchland waren 
jo recht nad) dem Sinne des Kaifers. Um. jo Härter traf ihn die 
Nahridt von dem plößlichen Tode des Prinzen Clemens, der am 
4. Iumi 1723 zu Nanch von den Dlattern himveggerafft wurde. Unter 
lauten Weinen hörte der Kaifer den Bericht des lothringiichen- Ger 
fandten mit an, und er fand nicht Worte genug, feinem Bedauern 
über diefes Greignig Ausdrud zu geben >), 
Reit fCmerzlicher no) als der Kaifer empfand natürfid) der 

Dater des Prinzen, Herzog Leopold deffen Berfuft. Aber fo tief er 
durd) diefen Unglücsfall aud) gebeugt war, jo wurde er doch nicht 
einen Angenblid entmuthigt, den Plan zu verfolgen, an dejfen Gelin- 
gen er im Geifte die zufünftige Größe feines Haufes gefnüpft jah. 
Er befchloß feinen zweitgebornen Eohn, den mannchrigen Erbpriuzen 
Franz Stepfan in Allem und Icdem, aljo and) in der Bewerbung 
um die Hand der Erzherzogin Therefe an die Stelle des älteren Brur- 
ders treten zu Taffen. Auch der Kaifer ftimmte zu, obgleih er in 
Erfahrung gebracht zu haben glaubte, daß der jüngere Prinz von 
feiner Mutter, der Herzogin Clifabeth Charlotte, einer Echwelter 
PHilipp’s von Orleans, des Negenten von Srankreich, ganz nad) fran- 
zöfischer Weife erzogen, daß er weniger eruft md befonnen als fein 
Bruder, und auch den Studien nicht fo geneigt je). Engen war cs 
wieder, der dur; feine in die Heinften Einzelnheiten eingehenden Anz 

“ dentungen den Weg bezeichnete, den der junge Prinz einzufchlagen 
habe, um, worauf c8 doc Hauptfächlich anfam, gleich bei den erjten 
perjönlihen Begegnungen mit dem Kaifer und der Kaiferin deren 
Gumft zu erfangen ?), . 

Herzog Leopold beichäftigte Ti num mit nichts cifriger als mit 
den Vorbereitungen zur Neife feines Sohnes. nad) Defterreich, mit der 
Arswahl der Begleiter desjelben, mit der Entwerfung eigenhändiger 
Inftenetionen, in weldhen an Alles gedacht, für jeden möglichen Fall 
geforgt nnd die Nichtfchnur des zu beobachtenden Verhaltens vorge-
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zeichnet war. Der Marquis de;Craon, des Prinzen vornehmfter Bes 
gleiter, erhielt eine von dem Herzoge felbjt niedergefchriebene Charaf- 
teriftif der einflufreichjten Minifter am Wiener Hofe md aller Per: 
fonen, weldje dort angerdem noch Beachtung verdienten. Gin anderer 
Auffag von der Hand des Herzogs fehildert fowohf die guten af die 
minder vortheilhaften Eigenfchaften des jugendlichen Prinzen und deutet - 
die Art und Meife an, in welder darnac) getrachtet werden follte, 
die erjteren zu entwickeln, die- Telteren aber nad und nad) zu be= 
feitigen. 

Franz von Lothringen befand fid) damals — er war am $, Der 
zember 1708 geboren — in feinem fünfzehnten Pebensjahre. Ausges 
ftattet mit einem höchjft vortheifhaften Meuferen, das Bild eines friich 
und fräftig emporblühenden Zünglings, voll offenen, heiteren Sinne, 
voll Lebhaftigfeit des Geiftes, Höflich im Umgange, ja dort. wo cs 
id darum zu thum war, nidt ohne ein gewiffes einfchmeichelndes 
Vejen, war er eine jener Perfönlicjfeiten, die Ihen bei ihrem erften, 
Auftreten gefallen und fi die Neigung Anderer leicht gewinnen. 
Sreilid) beffagte c8 fein DBater, da; er and) von den Fehlern nicht 
frei fei, welde derlei Naturen Häufig‘ anffeben. Er tadelte 8, daf 
der Prinz mehr zum Vergnügen al® zu ernfter Beichäftigung geneigt, 
und wenn zu der Tehteren angehalten, bei derfelben zumeift zerftrent 
fe. Er warnte ihn, untergeordneten Perfonen gegenüber nicht in 
die ihm eigene Heftigkeit zu verfallen. Cr rügte feine Borticbe 
für das Spiel, insbefondere aber für die Jagd, und fehilderte mit 
grelfen Farben die Nachtheite, welche feiner Anficht nad) unders 
meidlich feien, wenn man fi ihr mit allzu großer Leidenfchaftlichkeit 
hingäbe ®). 

Obgleid) e3 nicht fehwer fiel, den eigentlichen Grund der Reife 
des Prinzen nad) Oefterreid) zu evrathen, fo folfte doc) als Vorwand 
derjelben die Abficht geften, fi) nad) Tefhen zu begeben, welches 
Sürftentfum der Kaifer dem Hanfe Lothringen als Entjhädigung für 
dejjen Anfprücde auf Montferrat verlichen. hatte. Deihalb war vers 
abredet worden, dah der Prinz’ fi) dann am Hofe einfinden folfte, 
wenn fich derfelbe ans Anfag der Krönung des Kaifers als König 
von Böhmen zu Prag aufgalten werde. An 10. Auguft 1723, in der
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Nähe des damals Trauttmansdorffiihen Schloffes Brandeis, wo 

Karl VI feinem Lichlingsvergnügen, der Iagd oblag, jtellte jic) der 

Prinz zum erjten Male dem Kaifer vor. Die Aufnahme, welde er 

bei ihm fand, war die herzlichjte, und die gleichzeitigen Berid)te über- 

ftrömen von enthufiaftiiher Schilderung des äuferft günftigen Ein= 

drudes, welchen Franz von Lothringen auf den Saifer, die Kaiferin, 

anf alle Mitglieder des Hofjtantes hervorgebracht habe. 

Einen werthvolferen und überzengenderen Beweis der Wahrheit 

diefes für ihn fo erfrenfichen Umftandes als in den Schreiben feiner 

Hofleite fand Herzog Leopold in einem eigenhändigen Briefe des Kai- 

jers, in welchem derfelbe fein Iebhaftes Mohflgefallen an dem jungen 

Prinzen in warmen Ausdrüden zu erfenmen gab. Und obgleich Karl 

fi) auch jet noc) anf- Feine bejtinmmte Zufage einfich, jo verficherte 

er doch den Herzog feines ernten Willens, Alles zu thum, um nicht 

nur die zwifchen ihnen bejtehende Freundschaft zu erhalten, fondern 

and) die beiden Häufer Habsburg und Lothringen wo möglich zu 

einem Einzigen zu verfchmelzen 9). 

-Durd) ein vorübergehendes Unwohlfein länger als der faiferfice 
Sof in Prag zurücgehalten, folgte der Erbprinz von Lothringen den 
jelben ext Ende Dezember 1723 nad) Wien, wo er, damals cine 
jeftene Auszeihrung, in der Hofburg und zwar in den Gemädern 
Wohmmg erhielt, welde die Kaiferin Cleonore,. Witwe veopoid I., 
ine gehabt Hatte. 

Groge Sorgfalt widmete der Kaifer der Auswahl Derjenigen, 
weile, nachdem der größte Theil der Tothringifchen Begleitung nad) 
der Heimath zurücgefchrt war, nunmehr die Umgebung des Prinzen 
zu bilden hatten. Nad) längerer Erwägung wurde der Oberjthofmar- 

Hall Graf Iohann Cafpar von Gobenzel, ein Man von janften, 
ftreng vehtlichen Charakter, von nicht geringen Wifjen und von un« 
bedingter Anhängfichfeit an das Kaiferhaus, und darum auch)” cine 
Dertranensperfon des Monarchen !9), zum Vorftcher des Hofftantes des 
Prinzen von Lothringen ernannt. Die nädjte Stelle nad) ihn beffei- 
dete der General Freiherr von Neipperg, einer der Tenntnigreichiten 
Officiere des Faiferlichen Heeres, welcher fid) in den fetten Kriegen 
gegen die Türken fowie in dem Feldzuge auf Sieilien befonders her=



vorgethan Hatte und von dem Prinzen Engen mit Borliche auch) zu 
anderen al3 zu rein militärischen Aufträgen verwendet worden war. 
Eigentlicher Erzicher blicd Baron Pfütjchner, der mit dem Prinzen 
aus Lothringen gefommen, und zu feinem Sehrer wurde der böhmifche 
Appelfationsrath); Langer ernannt. 

‚ Ueber die At und Weife, in welcher die Erzichung, insbejondere 
der Unterricht des Prinzen geleitet ward, geben die Berichte des Gra= 
fen Cobenzel an den Herzog 2eopofd fo ziemfihen Mffhlug; mir 
darf auf die übermäßigen Lobeserhebungen nicht allzu großes Gewicht 
gelegt, fondern c8 muß mehr auf die MWefenheit der Sarhe eingegangen 
werden. Und da findet ji denn vorerjt die freudige Berficherung, 
welche jegt allerdings. einen faft fomifchen Cindrud hervorbringt, dafı 
es dem Inftrnctor Langer glüclic) gelungen ei, fi) die volle Zuftic- 
denheit jeines fürftfichen Schülers zu erwerben. Sreifid) wird nicht 
unterlaffen, "päter hinzuzufügen, dag aud) das Ungefehrte der Fall 
fei und Langer nicht müde werde, die Fortfehritte des Prinzen in den 
VWifienfhaften zu rühmen. Aljährlich im Sommer wird eine feier- 
fide Prüfung veranftaltet, welcher anper der näheren Umgebung des 
Prinzen, Cobenzef, Neipperg und Pfütfcher mod) der Hoffanzler Sit= 
zendorff und al8 „Sacjverjtändiger“ wie cs jcheint, der gelehrte Leib- 
arzt des Kaifers, Pins Garelfi, beigezogen wurden. Der Erfolg der 
Prüfung wird natürlich jedesmal als ein ' hödjt „Pupnnoirdiger®. Hi 
geitelft. 

Nicht fo ganz anferordentlicen Beifall, wie Graf Cobeuzel, 
icheinen der Kaifer felbft, insbefondere aber Herzog Leopold den Fort: 
Iritten de8 Prinzen in den Studien gezofft zu Haben. Erfterer läßt 
wohl gelegentlich die Bemerkung fallen, da man ih) and) aufer den 
Lehrftunden nüglich .befhäftigen jolle md dag nichts vortheilhafter 
ei, als ji) an die Lectüre guter Bücher zu gewöhnen. Und der Lehe 
tere wird durch die allzır günftig Tantenden Berichte des Örafen 
Cobenzel nod) weniger irre. geführt. Unabläffig dringt cr darauf, den 
Prinzen mehr zum Lernen anzuhalten. und ihn nicht allzu ehr dem 
Vergnügen nachgehen zu laffen. Er tadelt defjen geringe Neigung -zu 
den Nechtsjtudien, insbefondere aber feine Chrift, welche denn aud) 
wirffid), jowohl. in der Iugend. des Prinzen. als in. feinen ‚späteren



- 2 — 

Sahren jelbjt für jene Zeit wahrhaft erbärmficd genannt werden mußte. 

Noch weiter zurücd blieb er in der Nechtjchreibung, jo dag wenn man 

. ‚feine franzöfifchen Briefe zu entziffern fich bejtrebt, man fid) zu über: 

zengen glaubt, er habe eigentlich nur deutfch zu fchreiben verftanden, 

während die Durchlefung feiner deutfchen Anffäge die Meinung erwedt, 

dap- fie mr don einem echten Franzofen herrügren Fönnen, welcher 

mühjam gelernt habe, hie und da einige deutfche Worte, und Dieje 

um fehlergaft zu gebrandeıt. ‘ 

So wenig als der Prinz jemals die Fertigfeit fi eigen zu 

machen verjtand, fi mit Leichtigkeit und ohne allzu große Schler 

Ihriftlic auszudrücken, fo fehr fcheint er’ dich jedod) im mündlichen 

Berfehre verftanden zu Haben. Ale Mitglieder der Faiferlichen Samitie, 

den ernten bedäctigen Monarchen wie die fanfte, Ticbenswürdige 

Kaiferin Elifabeth und die jungen Erzherzogumen wußte er durch fein 

immerdar heiteres, fröhliches Wefen umd die Lebhaftigfeit feiner 

Gefpräcjsweife, wobei er jedod) insbefondere dem Katfer gegenüber die 

Schranken jchuldiger Ehrfurdt niemals überfchritt, ganz für fid) ein- 

zunehmen. Bald erjchien c8 nicht mehr nöthig, dahin zur wirken, daf 

fid) der Prinz, wie e8 feinem Bater fo fcehr am Herzen lag, mehr und 

mehr der Faijerfichen Familie nähern dürfe und in deren engjten Kreis 

gezogen werde. Echon im cerjten Jahre feines Aufenthaltes in Wien 

° begleitet er den Kaifer zu den zahlreichen Sagden, welchen diefer Fürft 

- mit einer in der Seßtzeit faft unglaublid fheinenden Leidenfchaftlid)- 

eit oblag. Wieder ift cs Graf Cobenzel, der mit ängjtficher Genanig- 

feit berichtet, wie viel Wild jein Zögling jedesmal erlegt, daß er das= 

felbe jowohl im .‚Sluge als im Laufe wohl zu treffen verftehe, daß er 

jedoch leider im Cchiefen nach der Scheibe geringere Fertigkeit zeige, 

Und wie ein Sieg wird c8 gemeldet, als der Prinz, „damit er in 

„len exeellive*, endlich auch anf der Scheibe: den erjten Preis 

gewann!!), 

Daß er während des Sonmeranfeutfattes in Larenburg fc) täg- 

ih um nenn Uhr Morgens und Nachmittags wicder, „jedoch unbe 

„Ihadet jeiner gewöhnlichen Studien“, mit dem Kaifer zur Neiherbeize 

begebe ", daß cr umzähligen.-Sagden “anf Hirfche, wilde Echweine, 

auf fonjtiges Wild jeder Art beigewwohnt und fi durd feine Gefdie-
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fichfeit ftet3 die Bewunderung aller Amwefenden zu erwerben gewuft 
habe, davon werden die Schreiben des Grafen Cobenzel an deu Herzog 
Leopold nicht müde zu erzählen. Und diefer felbjt, der wohl einficht, 
dag ein Bejtehen auf feiner früheren Abneigung gegen die alfzuhänfige 
Befhäftigung de3 Prinzen mit der Jagd denfelden dem täglichen Ber- 
‚Fehre mit dem Kaifer entfremden würde, fügt fid) in das Unvermeid- 
fihe und Täpt fid) die jtets wicderfehrenden umftändlichen Berichte 
über die Iagderlebniffe feines Sohnes ruhig gefallen. 

DBermag man fi nad) dem chen Gefagten ein ziemlich flares 
Bild der Art und Weife zu entwerfen, in welder Franz von Lothrin- 
gen feine Iugendzeit an Wiener Hofe zubrachte, jo fehfen andererjeits 
leider fajt alle Nachrichten über die früheren Lebensjahre der ältejten 
Zochter des Kaifere, der Erzherzogin Maria Iherefia. Wohl weih 
man von ihr, dap fie am 13. Mai 1717 vor act Uhr Morgens 
geboren worden; man feunt die endlofen, ermüdenden Veierlichkeiten, 
welche bei ihrer Taufe ftattgefunden Haben; man erwähnt daß zuerjt die 
Gräfin Anna Dorothea von Thurn, geborne Gräfin de Sopuches, 
dann cine Gräfin von Stubenberg, endlich die verwitivete Gräfin 
Charlotte von Fuchs, geborne Gräfin Mollart, mit der Oberleitung 
ihrer Erziehung betraut gewefen fein. Man nennt endlich die Namen 
ihrer Lehrer, der beiden Sefriten Michael Padıter und Franz Xaver 
Vogel, von denen der Lehtere ihr Neligionsunterrricht ertheilte, dann 

Spannagel’s, welcher ihr Gejchichte vorteug, deren Ctudinm als ihre 
Licblingsbefchäftigung galt. ‚Diefer und Marinoni, der die Prinzeffin 
in der Mathematik unterwies, waren die- einzigen Männer von cittie 

‚ger, wenn and) Feiner großen DBedentung unter ihren Lehrern. Soft 
wijjen wir me, dag Sodann Franz Chievre fie in fremden Sprachen, 
der. Hofcapellmeifter Caldara in der Mufik, der Balletmeifter Levafjori 
della Motta im Tanze unterrichtete. 

Nie Vorzüglies fie in diefen beiden Künften, der Mufif und 
dem Tanze Leiftete, zeigte fie) am beften bei den Opern und Balfeten, 
welde nad) der Eitte der damaligen Zeit von Darjtelfern, die zumeift 

der Faiferlichen Familie felbft oder dod) dem vornchmiten Adel ange 
hörten, vor dem Kaijerpaare und einem auserlefenen Kreife von Hofe 

fenten gegeben wurden. Co ijt der Bericht eines Augenzengen ‚vor
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handen, welcher verfichert, nie ctwas Bollfonmeneres gejehen und ge: 
hört zu Haben, als die Art und Weife, in welder die Erzherzogin in 
einer vor dem. verfammelten Hofe aufgeführten Heinen italienischen 
Oper ihre Nolle gegeben. Mit Entzüden Habe der Compofitenr fie 
verfichert, da c8 das höchjte Glück feines Lebens wäre, fie diefe Noffe 
im großen Theater fingen zu Hören 7%), Und fo gern aud) zuge 
jtanden werden mag, daß die Lobpreifungen der Hoflente, obgleich 
fie in Privatbriefen derfelben vorkommen, immerhin überfchtwenglic) 
gewejen fein mögen, fo wird dod) die Borzüglickeit der Leiftungen 
der Erzherzogiu Therefe auch durch die Aenferungen ihrer Mutter, der 
Kaijerin Clifabeth ausreichend bejtätigt 9). 

Conft geben aud) die Briefe, welche von der Kaiferin nod) vor- 
handen find, felbjt diejenigen an Franz von Lothringen über nichts 

- Bejentficheres Auskunft, als dag die ‚beiden Erzherzoginnen Therefe 
und Marianne frühzeitig an den jteten Schiegübungen ihrer Eltern 
Antheil nahmen. Dem and die Kaiferin war eine leidenfchaftliche 
Zägerin, md c8 freute fie, ihre Gefchicklichfeit in Handhabung des 
Schiefgewehrs rühmen zu hören. Ausführlich berichtet fie über ihre 
Hirfchjagden im Prater und anderswo, „denn id bilde mir ein“, jo 
fügt fie wohl Hinzu, „ich fhiehe extra gut.“ Bon ihrer Tochter 
Therefe meldet fie mr, daß fie wohl im Schiegen nad) der Scheibe, 
nicht aber auf der Jagd Gewandtheit zeige ’5), 

. So ganz umzulänglih mn and) dieje wenigen Nachrichten über 
die Iugendzeit der Erzherzogin Therefe und über die Urt find, wie 
ihre Erziehung geleitet ward, jo läßt doc). der Erfolg darauf fchlichen, 
dag. ihrem Unterrichte wenigjtens größere Sorgfalt zugewendet wor- 
den fein muß als demjenigen des Crbprinzen von Lothringen. Freilid) 
mochten and ihre natürlichen Anlagen noch weit glüdlichere . fein. 
Dan weiß dag auch fie jene Leichtigfeit- im Erlernen fremder Spras 
hen befaß, welche ein Erbtheil der Mitglieder ihres Hanfes- zu fein 
Theint. Außer im Deutjchen wußte fie im Lateinischen, Branzö- 
fiichen, Btalienifchen und Spanischen fi) mit Vertigfeit auszudrüden. 
Die erfteren vier Sprachen, insbefondere dentjd) ud franzöfiich Shrich 
fie fließend, mit einer K traft- und Präcifion des Ausdrudes, welde 

. nod) jest Bewunderung einflößen, mit felten und wenigjtens in den
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früheren Jahren Teicht feferlichen Schriftzügen, mit einer für die da= 
malige Zeit ganz erträglichen Drtographie. Im Lateinifchen war fie 
fo weit, daß fie nad) Epannagel’8 Berfiherung die Berfchiedenheiten 
des Styles der einzenen Chriftteller wohl zu unterfcheiden verstand, 
und je nad) deren Eigenthünlichfeit für den Einen oder den Andern 
bier Antoren BVorliche zeigte!®). 

Was endlid die Kenutniffe betrifft, deren fie als Herrfcherin fo 
weit ausgedehnter, Hinfichtlic ihrer Verfafjung und Verwaltung To 
völfig verichiedener Länder dringend bedurfte, fo mag fie jic) diefelben 
bei ihrer Leichten Baffungskraft, bei ihrem raftlojen Eifer in Erfüllung 
ihrer Negentenpflichten. wohl zumeift erjt durd) die unabläjjige Be- 
ihäftigung mit diefen Angelegenheiten erworben haben. Eine fejte 
Örimdlage Hiezu mug jedoch immerhin fon im ihrer Iugend gelegt 
worden fein. Und daß die gefchah, davon. darf wohl der Saiferin 
Clifabeth, deren edler Charakter und Hervorragende geiftige Begabung 
der Tochter zum fchönften Borbifde dienten, und der eigentlichen Erz 
jieherin der Letteren, der Gräfin Fuchs, einer Frau -von jeltenen 

° Fähigkeiten und von bewunderungsiwirdigen Takte, weld)e die großen 
Anlagen der Erzherzogin frühzeitig erfantte ud zu entwideln vers 
jtand '”), das Hanptverdienft zugefchrieben werden. 

Während in folder Weife die Iugendzeit‘ des Erbprinzen von 
Lothringen und der Erzherzogin Therefe ver flog, während Jedermann fie 
als ein zufünftiges Paar anfah, ohne day jedod) weder für den einen 
nod) den andern THeil eine bindende Verpflichtung bejtand, fdjtwebte nieht 
als cin finjteres Gewölf über ihrer dereinftigen Vereinigung, „diejelbe 
ernftlich bedrohend. Die beiden Töchter des Kaifers Zofeph I, die 
Kurprinzeffinnen von Cadhjfen und Baiern winfchten Sede für ihren 
ältejten Sohn, obwohl beide Prinzen weit jünger waren als die Cry: 
Herjogin, deren Hand zu erlangen, Beide Fürftinnen befagen zu Wien 
eine nicht ganz einflußlofe Stüge an ihrer Mutter, der verwitveten 
Kaijerin Amalia, und insbefondere war c8 das baierifche Hans, wel- 
es in den ganzen deutjehen Erblanden des Kaifers auf einen bes 
trähtlichen Anhang zählen durfte, der cs mit Freude begrüßt hätte, 
wenn im Wege einer Heirat, Baiern- mit Dejterreich vereinigt und 
dadurd) cinerfeitS das dentjhe Element in Dejterreih und anderers
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feit$ Defterreih8 Stellung in Deutjchland wefentlid) gefräftigt wor- 

den wäre, 

Ueberhaupt trat die Frage jo recht in den Vordergrund, ob c3 

nicht weit gerathener fei, ftatt eines Kürten von fo geringem Län- 

 derbefige, wie ihn der Erbprinz von Lothringen dereinft fein eigen 

nennen Tonnte, ein Mitglied eines der mächtigeren Negentenhäufer der 

Erzgerzogin vermählt zu fehen und ihr dadurd zur Behauptung ihrer 
Nacfolgerechte ausgiebigen Beiftand zu fihern. Celbjt die eifrigften 
Anhänger des Hanfes Lothringen fonnten nicht in Abrede fehlen, da 
für diefe Anfhanmmgsweife gewichtige Gründe in die Wagichate fielen. 
Bald jollte man fi nicht mehr darauf befchränfen, fie am Hofe nnd 

“in den Kreifen der Stantsmränner ruhig zu erörtern; fie wurden binnen 
Kurzem von Anfen her in drängendfter Weife in Anregung gebradit. 
Wer einen forfchenden Blid anf die Gefhichte des modernen 

euvopäifgen Staatenfyftenes wirft, wird wahrnehmen, daß dasjelbe 
faft jederzeit an einem bald im Cüden, bald im Norden, bald wieder 
im Weften auftanchenden, unruhigen Clemente Franfte, welches zumeist 
don Tüjterner Begeprlichkeit nad) fremden Gute getrichen, die Jude 
der übrigen Staaten fortwährend bedrohte umd durd unabläfjige 
dipfomatifche Intriguen oder durd) offenen Streit dort überall ftörend 
eingriff, wo c8 für fid) einen Bortheil zu erhajchen dachte. Diejes 
verderblihe Element. bildete in der Zeit, vom welder jet die Nede 
ift, die Negierung des Königreiches Spanien, öder viefmehr deren 
Mittelpunkt, die Königin Elifabeth, Philipps V. zweite Gemahlin, 

Don einem gleichfan fieberhaften Beftreben geleitet, ihren Süh- 
nen, welche bei dem Vorhandenfein eines Prinzen aus des Königs 
erjter Che feine Ausficht Hatten, auf den Thron Spaniens zu gelangen, 
gleihwohtl eine glänzende Zukunftzu begründen, Fonnte jie hiezu ihrer. 
Meinung nad) feinen fichereren Weg einfchlagen, als wenn fie für die- 
jelben die veiche öfterreichifche Exrbfchaft zu erlangen trachtete. Troß 
der tiefen Verftimmung, die mod) lange Sahre, nahdem der Kampf 
um die fpanifche Krone beendigt worden, zwifchen den beiden Neben- 
buhfern Kart VI und Philipp V. geherrjcht hatte, wuhte die Königin 
doch dadurch, daj; jie mit vollendeter Schlauheit des Kuifers Picblings- 
projecten fürdernd entgegenfam, deffen ‚Ansföhnung mit Spanien .
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herbeizuführen. Durch; die Anerkennung der pragmatiichen Sauftion und 
dur den Abjchlug eines Handelsvertrages, don dejjen Beftimmmgen 
Karl VI. ji) goldene Berge verjprad,, gelang e8 ihr, denfelben dahin 
zu bringen, daß cr fid) in einen geheimen Bertrage vom Jahre 1726 
anheifchig machte, zwei von den drei Töchtern, welde er damals ber 
jaß, den beiden Söhnen der Königin Elifabeth zu vermählen. 

Cs ijt Teicht einzufehen, daß ein Vertrag, bei welchen jeder Theil 
ganz derfchiedene Hintergedanfen Hegte, Scder den Andern zu über- 
fiften und den Hauptvortheif für fic) zu gewinnen ftrebte, eben diejer 
Unanfrichtigfeit wegen den Keim feiner baldigen Auflöfung in fich 
trug. Die Königin don Cpanien verftand unter den beiden Ei;- 
herzogimmen, welde ihren Söhnen zu Theil werden follten, die zwei“ 
älteften Töchter des Kaifers. Durd die Verbindung mit ihnen dachte ° 
fie die öfterreichifche Erbidaft‘ ihrem Haufe -gefichert, .c8 mochte num 
die- pragmatifhe Sunktion aufrecht bleiben und dadurch ihrem Sohne 
Don Carlos Alles zufalfen, oder cs Eonnten die öfterreichifchen Län- 
der, was fie Wohl eigentlich bezwedte, in zwei Häfften getheift werden, 
von welchen fie die eine, aus dem deutjchen md ungarischen Provinzen 
bejtchend, mit der Hand der Erzherzogin Zherefe ihrem Sohne Don 
Carlos, die zweite, die befgijchen und itafienifchen Länder umfafjend, 
als Erbtgeil der Erzherzogin Marianne ihrem Sohne Philipp beftinmte. 
Hm entjhiedenen Gegenjage hiezu jcheint. der Kaifer feinem ur- 

fprüngfichen Gedanken, feine äftefte Zodter dem Erbprinzen von Loth- 
ringen zu vermählen, immerdar treu geblieben zu fein. Die Grffä- 
rungen wenigftens, ‚die cr hierüber an Herzog Leopold gelangen Tich, 

jelben !°) um jene. Zeit, dab er, was die Bereinigung ihrer beiden 
“ Häufer betreffe, an den Gefinmmgen fejthafte, welche er ihm vor drei 
Sahren Fundgegeben Habe. Und gegen den lothringifchen Gefandten 
änferte er fi wiederhoft und: in unzweidentigfter Weife in dem 

- gleichen Siune, 

Ber and) den Worten des Kaifers Fein Vertrauen fehenfen wollte, 
den mußte doc) die Erwägung der Dinge, wie fie damals Tagen, davon 
überzeugen, das Karl nicht im Ernfte die Abjiht Hegen Fonnte, die 
Hand feiner Erbin einem Prinzen des Haufes Bourbon zuzinvenden. 

Arneth, Maria Therefia. Bb. I. 2 - 
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Ipredjen dieß deutlich genug aus. Er verfichere ihn, fehreibt er dem
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Er wäre dadurd) in Widerfprucdy mit allen von ihm jelbjt jo hoc) ge- 

haltenen Ueberlieferungen feiner Vorfahren gerathen. Den Sohn feines 

alten Feindes, weldhen er jo Lange Jahre mit Anfbietung alf feiner 

Kräfte befämpft und dem er zufegt doc) Hatte weichen müffen, Hätte er 

zum Nachfolger, gemacht auf feinem eigenen Throne, und durd; die 

Einfegung eines Gliedes der Bonrbonifchen Königsfamilie, welche 

jhon in Frankreich und Spanien Herrichte, in den Befig aller öjter- 

reihiichen Länder wäre die Luriverfalherrfchaft diefes Hanfes gewvilfer= 

mapßen eine vollendete 5 hatfenhe geworden. - 

©o jehr man fih) in Wien aud) davor hütete, der Königin don 

Spanien durd eine entfchiedene Erklärung die Täufhung zu benchmen, 

in welcher. fie jich Hinfichtficd) der wahren Abfichten des Kaifers befand, 

jo fonnte fie doch nicht alfzulange Zeit in der bisgerigen Ungewißheit 

gehalten werden. Nacden aber ihr wiederholtes Andringen um bes 

jtinmmte Zuficerungen immer wieder ausweichend beantwortet worden 

war, nadden fie endlich die Ucberzengung gewonnen zu haben glaubte, 

da fie den Kaifer wenigftens in Güte niemals zur Erfüllung ihres 

Pieblingstvunfches bewegen werde, da brad jic das Binduig mit 

ihm und Schlog am 9. November 1729 mit Frankreid) und England 

den wejentlich gegen Defterreicd gerichteten Vertrag von Sevilla. 

So unheildrohend diefes Ereigniß auch an und für fi) war, To 

zeigte es fi) doch für die Berwirklihung der Abfihten des Haufes 

Lothringen gerade als Tein ungünftiges. Denn der Brud zwifchen 

DOrfterreih und Spanien Lich and) den Plan einer Berheiratjung der 

Grzherzogin TIherefe an cin Mitglied der bomrbonifchen Königsfamitie 

als bejeitigt erfcheinen, ud jedenfalls war Franz von Lothringen für | 

den Angenblik wenigftens von einem gefährlichen Nebenbuhfer befreit. 

Der Prinz befand fi), als dich gejchah, nicht mehr in Wien. Am, 

27. März 1729 war fein Bater nad) Kurzer Krankheit geftorben und 

im November desfelben Jahres Tchrte der mimmchrige Herzog Franz 

nad jechsjähriger Abwefenheit nad) Lothringen zur, um die Ne- 

gierung zu übernehmen. Mit gejpanntefter Neugierde hatte man dort 

den nenen Landesheren erwartet; [don im Voraus wurde mit 2eb- 

haftigfeit die Veränderung befprodhen, welde in feinem ganzen Wefen | 

vorgegangen fein werde, Und jo war es aud in der That. "Der
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licbenswürdige und aufgewecte, aber aud) mmthwillige und Leichtfer- 

tige Knabe war zum jungen Mate Heraugereift, und man fand, daf 

er fich den Ernjt und das ftrenge Formenweien, wie c3 damals am 

Wiener Hofe Herifchte, allzufehr angeeigiet habe. Man tadelte c8 au 

ihn, daß er fi meift zurücgezogen hielt, fi” nur mit der Mufif 

und der Jagd ergögend, und c8 ift wohl mit ein Beweis, dah die Att- 

[hanungsweife, weldje damals in Verfailles Herrichte, and) auf die 

Heine Hofhaltung zu Qumeville nicht ohme Einfluß geblieben war, 

wenn man cs dem Herzoge fat zum BVBerbreden anredjnete, dag er 

junge Damen, welche alfzufehr beeifert waren, ihm mit ihren Gunfts 

bezeigungen entgegen zu kommen, mit Genejjenheit in ihre Schranfen 

zurüczuweifen wußte). 

Selbjt die franzöfiicen Berichte, fonjt dem Herzoge Franz cben - 

nicht fremmdlic gefiunt, -geben zu, dag cr glei) nad) feiner Ankunft 

- begann, fid) mit Eifer den Gefchäften zu widmen, daß er Alles felbft 

fehen, feldft entfcheiden wollte. Die alten Diener des Staates, welche 

bei feinem Vater in Aufchen geftanden waren, behandelte cr mit Ach: 

tung, amd er richtete feine Anfmerkfanfeit Hauptfädlic darauf, durd) 

vernünftige Sparjanfeit die Finanzen, die fein Dater in fehr zer 

rüttetem Zuftande Hinterfaffen Hatte, wieder in Ordmung zu bringen. 

Zu Anfang de3 Sahres.1730 begab er fi) nad) Verfailfes, um von 

König Ludwig NV. das Herzogthum Bar zır Lehen zu empfangeıt. 

Dann fehrte er nad) Runevilfe zurücd. 

Dap dafelbjt feines DVerbleidens nicht fein werde, war wohl 

voranszujehen. Es drängte ihn, nicht allzulange von Wien abwejend 

zit fein, um im feinen Beziehungen zur Faiferlihen Yantilie feine Erz 

faltınng eintreten zu lafjer. Schon in den erjten Monaten des Zahres 

1731 begannen die Vorbereitungen zur Abreife; die Herzogin Witwe, 

welche fon nad) dem Tode ihres Gemahls bis zur Ankunft ihres 

Sohnes die Negentjchaft geführt Hatte, übernahm neuerdings diefelbe. 

Zu Ende des Monats April. 1731 begab fid) Herzog Franz vorerft 

nad dem öjterreihhifchen Niederlanden, dan nad) Holland und Eng- 
land, wo er. den Spätherbft diefes Jahres zubracdhte. Nad) dem Feft- 

lande zurüdgefehrt, ging er über Hannover und Braunfcdweig an den 

 prenfifchen Hof, wo er der Verlobung des Kronprinzen Friedridy mit der 
38
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Nichte der Kaiferin, der Prinzeffin Efifabet) von Braumjchweig, bei- 
wohnte‘). In Breslau erhielt er die ihm nicht jchr wilffemmene Nad) 
richt, dag der Kaifer ihn zum Statthalter des Königreiches Ungarn er 
nannt habe. Zu Ende Mai 1732 traf er nad) drittHalbjähriger Abwefen- 
heit wieder in Wien ein, und fchon zwei Wochen fpäter hielt er feinen 
feierlichen Einzug in Pregburg. e 

Cs it unzweifelhaft, daß der Herzog von Lothringen fid) nur 
mit großem Widerftreben an die Spige der Regierung des König- 
reiches Ungarn gejteflt fah. Cr Hätte, wie er nicht undentlic) zu 
verftchen gibt, eine andere Veftimmumg vorgezogen, indem ihm bie 
Derfaffung md die Gefege Ungarns, fowie das Land felbjt völlig 
unbefannt waren umd ev beforgte, im defjen Verwaltung Öchler zu 

“ begehen, welde fowohl für feinen eigenen Auf als für das Suterejje 
des Kaifers von den nachtheiligften Folgen fein fönnten?”). Karl" VL 
aber blieb bei dem einmal gefagten Entfchluffe, und er Hatte in der 
That feine Urfadje denfelben zu bereuen, denn man zeigte fi in 
Ungarn bald fehr zufrichen mit der getroffenen Dahl. Durd) die 
gewinnende Umgangsweife, welde ihm eigen war, verftand cs der 
Herzog, Alle für fi) einzunchmen, die mit ihm in Berührung famen?®), 
ge mehr er felbjt einfah, dag ihm das Land ımd feine Bewohner 
fremd waren, defto mehr fuchte er durch eifriges Studium und durd) 
Sclbftanfhanung die ihm fehlenden Kenmtniffe fi zu erwerben. So 
war cs eines der erjten Anliegen, welche er dem Kaifer vortrug, die 
Genehmigung zur Bereifung Ungarns zu erlangen?) Nach erfolgter 
Gutgeifung diefes Vorhabens, deffen Ausführung in der damaligen 
Zeit mit ganz anderen Mühen umd Beihwerden verbunden war, als 
es chwa heut zu Tage der Fall wäre, ging er allfogleih) am’8 Werk. 
Ueber Comorn und Ofen, wo er hauptfächlid) den Feftungswerken fein 
Augenmerk zuvandte, begab er fic) nad Peterwardein und Belgrad, 
bejuchte die dur) Eugen’s Siege berät gewordenen Schlachtfelder, 
und cs mag wohl hier zuerft in ihm der Gedanfe und die Schufucht 
erwacht fein, in gleichem Kampfe fid) gleiche Lorbeern zu erringen. 

Rem c8 defjen nod) bedurft hätte, fo galt die Berfeijung der 
hohen Würde, mit welcher Karl VI. den Herzog von Lothringen focben 
beffeidet hatte, im den Augen der Welt als ein untrüglies Zeichen,
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daß der Kaifer mm nicht Länger fäumen werde, an die Verwirklichung 
de8 lang gehegten Planes zu fehreiten und die DBermählung des Her- 
3098, welder fi) im vierundzwanzigften Lebensjahre befand, mit der 
Erzherzogin, die in ihr fehzehntes Iahr getreten war, zu volßzichen. 
Die Hoffnung Hierauf war in dem Herzoge felbft durd) den ftets jic) 
gleich gebfiebenen Ton wärmfter Liebe, ja väterlicher Sorgfalt, in wet- 
em ihm der Kaifer fortwährend gejehrichen Hatte, gar jehr gejteigert 
worden *). Hatte er ihn dod) gar oft feinen fiebften Sohn, fid) 
felöft aber feinen alten treuen Vater genannt, Diefe Worte zur vollen 
Bahrheit zu machen, zögerte jedod) Karl VI. nod) immer, fei cs aus 
der ihm eigenen Unentfchlofjenheit, fei e8, wie wohl eine Andentung 
darüber auftaucht ?°), weil nad der Nücfchr des Herzogs nad) Wien 
eine gewijfe Berftinummg zwifhen ihm und dem Kaifer eingetreten 
war, indem der Erftere nicht mehr in jo dvölfiger Abhängigkeit von 
Karl Habe chen wollen, wie zuvor. Vielleicht mochte auch) der geringe 
Grad von Genugtguung, mit weldhen der Herzog die Statthalter 
haft Ungarns übernommen hatte, den Kaijer einigermaßen verlegt 
haben. Bon langer Daner fHeint jedoch) diefe Erfaltung, wenn eine 
jolhe wirklich jemals vorhanden war, nicht gewvefen zit fein, denn die 
vertraulichen Briefe Karls an den Herzog find. gerade in jener Zeit 
erfüllt mit Ansdrücfen der febhafteften Zuneigung. Es mag diehnchr 
in dem Hange des Kaifers, jeden entscheidenden Schritt fo lang als 
möglid, Hinauszufchieben, und vicfleicht mehr od) in dem Runfde, 
bei der großen Jugend der Erzherzogin durd; eine alfzufrühe Ber- 
mählung derfelben nicht die fchnliche Erwartung einer Nadfonmen- 
haft zu gefährden, die Hauptveranfafjung jener Zögerung zu fuchen 
fein. Inzwifchen trat ein Greigniß ein, weldes bie Ausfichten des 
Herzogs von Lothringen, ihrer Erfüllung fon fo uahe, aufs Neue 
und mehr als je verdinfelte, 

Naddem im Sahre 1725 Spanien zuerft unter allen Staaten 
Guropa’s fic) zur Anerkennung ud Gewährleiftung der pragntatijchen 
Sanftion verftanden Hatte, war c8 des Kaijers unabläffige Sorge, 
die gleiche Zufage aud) von Seite anderer Pegierungen zu erlangen. 

‚Kein Opfer fchien ihm hiefür zu groß, amd naddem fie dich einmal 
durdichaut, trachtete die Mehrzahl der fremden Cabinete diefe Stim-
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mung des Kaifers fo viel als nur immer möglich zu ihrem BortHeile auszus 

benten. Es würde zu weit führen, alles defjen zur ertwähnen, wozu Karl VL 

fi) Herbeifich, um die Reihe der Garanten feiner Nachfolgeordunng recht 

volzählig zu gejtaften. Die drei geiftlihen Kurfürften, dam die 

Knrfürften von Batern und der Pfalz, der Erftere durch feinen DVei- 

tritt zu dem öfterreihifch-fpanifhen BVertrage vom Jahre 1725, aucr 

fannten und gewährfeifteten die pragntatifche Sanftion. , Bon Scite 

Huflands und Preußens gejhah das Gfeihe; im Jahre 1731 über: 

nahın Georg II. jowohl als König von England wie als Kurfürft 

von Hammover die Garantie der öfterreihifchen Erbfolgeordnung; die 

Niederlande, das deutjche Neid) im Allgemeinen, dann noch) insbefon- 

dere die Herzoge von Sadhfen- Weimar, Cifenad) und Gotha, der 

Landgraf von Heffen-Kaffel, der König don Dönemart folgten, die: 

fen Beifpiele. Im Sahre 1733 glückte e8 dent Kurfürften von 

Sadjjen, gegen Uebernahme der feierlichen Verpflichtung, die pragma- 

tische Sanftion zu gewährfeiften, den Kaifer zu dem Verfprechen zu 

vermögen, ihm zur Erlangung der polnischen Königsfrone behülflic 

zu fein. Hierüber geriet) Karl VI. in Krieg mit Sranfreid,, welches 

den Nebenbuhler de3 Kurfürften von Sachjfen, Stanislans Lehezynstt, 

König Ludwigs NV. Schwiegervater unterftügte. Auch Spanien md 

Sardinien, das Erftere um fid) der füditalienifchen Länder des Hanfes 

Defterreich Für den Infanten Don Carlos zu bemächtigen, König Karl 

Emanuel I. aber, von der in feiner Yamilie crblid) gewordenen .: 

Begierde nad) dem Befite der Lombardie getrieben, traten auf Frank 

“reich8 Seite in den Kampf ein. : 

Derfelde wırde vom Kaifer muglüdlic geführt. In Dentfd)- 

land befchränkten fi) zwar die Nachteile, die er erlitt, auf den 

Berluft von Philippsburg, Trarbad) md Zrier, md cs gelang, 

einem ferneren Bordringen der franzöfifchen Truppen Ginhalt zır 

than. Alle italienischen Länder des Hanfes Defterreid) aber, mit 

alfeiniger Ansnahme von Meantua, die Lombardie, Neapel und 

Sicifien befanden fi, als der Feldzug des Jahres 1735 zu Ende 

ging, im der Gewalt der Feinde. Und am bedenklicften erfchien 

der Umftand, dag die Hilfsquelfen des Kaifers an Geld und au 
Truppen in einer Weife aufgezehrt waren, welche von einer Norte
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jegung des Krieges nur nod) größeres Unheil erwarten lich. So grof 

war die Entmmthigung jelbft unter Karls VI. vertrantejten Näthen, 

dag jo Mancher derfelden an der Möglichkeit verzweifelte, die prag- 

matishe Sanftion aufrecht zu erhalten, und daß der Borfhlag, aus 

dem Hanfe Dejterreic) zwei Linien zu bilden, von welchen der einen, 

durch die Erzherzogin Therefe repräfentirt, die deutjhen und ıgari« 

ihen Länder zufalfen follten, während die Erzherzogin Marianne die 

ehemals fpanifhen Beligungen ihres DBaters zu erhalten hätte, mehr 

als einen einfinfreichen Bertreter fand. Die Erzherzogin Therefe 

wollte man einem dentfchen Fürften, als welchen felbjt Eugen von 

Savoyen den Kurprinzen von Baiern ganz deutlich - bezeichnete, 

die Erzherzogin Marianne aber dem Infanten Don Carlos ver: 
mähfen ®o), Des Kaifers dritte Tochter Maria Amalia war fchon im 
Sahre 1730 geftorben. 

Dur) die Berwirffidung folder Vorfchläge wäre die lichjte Hoff- 

mung des Kaifers, die Frucht jahrelanger Arbeit und unermelicher 

Opfer mit einem einzigen Scylage zerftört worden. War c8 da cin 

Wımder, da Karl VI. ohne Säumen auf den Ausweg einging, wel- 

hen ihm die gerade damals — im Auguft 1735 — eintreffenden 

Borjchläge Frankreichs zur Wiederherftellung des Friedens eröffneten. 

Afogleid) wurden die Verhandlungen begomen, und nod) che zwei 

Monate verflojfen waren, dur Unterzeichnung der Präfiminarien 

zum Abichluffe gebradt. 

Durd) den Verkauft einiger lombardifcher Gebietstheile, forie der 

Königreiche Neapel und Sieilien, wogegen ihm Parma und Piacenza 

zufielen, erfanfte Karl VI. die Gewährleiftung der pragmatifchen 

Eanktion von Seite Spaniens und Cardiniens. Diejenige Frank 

reis erlangte er dadurd, dag er fi anheifchig machte, die Abtre- 

tung der Länder des Herzogs von Lothringen au König Stanisfaus 

Lepezynsti zu bewirken, nad) deffen Tode fie an Franfreic) zu falfen 

hätten. Bar jollte allffogleih, Lothringen aber erjt danıı abgetreten 

werden, wenn Herzog Franz nad) dem Ansfterben des Haufes Medici - 

in Befig des ihm als Entfjhädigung zugeficherten Großferzogtgums 

Zoscana gelangt wäre.
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DWahrhaft peinlid war die Lage, in welde Franz von Lothringen 
dur) die Bejtimmmmgen der Friedenspräfiminarien verjegt wurde, 
Einerfeits jah er die Hemmmniffe wicder bejeitigt, die fi) od) vor 
Kurzem in fo drohender Gejtalt der Berwirflihung feiner fchnlichiten 
NWiünfe in den Weg geftelft hatten, jener Wünfde, die längft nicht 
mehr bloß das Ziel feines Ehrgeizes, fondern in noch höherem Maße 
dasjenige feiner glühendften Herzensneigung geworden waren. Anderer: 
feits muthete man ihm zu, diefen föftlichen Befig durd; eine Verzicht: 
leiftung auf die Länder zu erlanfen, welde er von feinem Vater 

 ererbt Hatte, die feinem Haufe feit Sahrhumderten in Irene anhäng- 
fi). gewejen, und die er mun Bingeben follte fir ein italienifches 
Sürftenthum, in welchem cr jelbft wie feine Familie völlig .unde- 
fanııt waren und von dem er befürchten nunfte, daß er fid inmerdar 
fremd in demfelben fühlen werde, 

In Wien war man natürlid) beeifert, den Herzog zur Abtre- 
fung zu vermögen umd man fuchte jeine Bedenken dur) eine 
lodende EC chilverung der glänzenden Zufunft, welde feiner Harrte, 
zu befchwichtigen. Auch) an drängenden, ja jeldjt an drohenden Wor: 
ten fehlte c8 nicht, wie fich dem der Staatsfeeretär DBartenftein von 
feiner bekannten ‚Heftigfeit fo weit fortreißen Tieß, daß er dem Her- 
50ge gegenüber mit der barfchen Erffärung herausfuhr: „Feine Ab= 
„tretung, feine Erzherzogin“ 27), 

Dur) diefe Fategorifchen Worte bezeichnete Bartenftein in da- 
takteriftifcher Weife jenes umviderftchlie Mittel, welches der Kaifer- 
Hof in Händen Hatte, um den Herzog von Lothringen zur Nadj- 
giebigfeit zu bewegen. Um fich dejjen jedoc) ihm gegenüber in foyaler 
Reife zu bedienen, Tick fid) der Kaifer bereit finden, an die Boll- 
sichung der Vermählung feiner Tochter mit dem Herzoge Branz zır 
fhreiten, aud) noch, bevor fi) derfelbe zur Abtretung feiner Länder 
an Frankreich) in der geforderten Weife verpflichtet Hatte. 

Kart VI wurde ohne Zweifel zu diefem Schritte nicht zum gez 
tingften Theile durch die Kücficht auf die Wünjche der Erzherzogin 
felöft, welche er über Altes lichte, beftimmt. Summer unverfenubarer 
war ihre Neigung zudem jungen und [hönen Maine Hervorgetreten, 
welcher feit Jahren am Hofe ihres Baters md in. häufigjter Begeg-



nung mit ihr feldft Ichte, der durch fein einnchmendes efen Alles 
bezauberte und mit dem fie fid) Längft fchon gewöhnt Hatte, ihre eigene 
Zukunft in die innigfte Verbindung zu bringen. Daß fie, nadden 
ihre Gedanken einmal diefe Nichtung genommen, fi) denjelben mit 
alfer Wärme jugendfichen Gefühles Hingab, ift bei dem lebhaften und 
entjchiedenen Charakter, welchen fie jchon damals zeigte, leicht erflär- 
bar. „Zrog ihrer ftarfen Seele“, fchreibt der englifche Gejandte 
Kobinfon von der Erzherzogin Ihereje?®), „hegt fie eine zärtliche Liche 
„zit dem Herzoge von Lothringen. Des Nachts ficht fic ihn im Tramme, 
„und am Zage unterhält fie ihre Hofdame nur von id, fo da c8 
„Nicht wahricheintich ift, daf fie den Mann jemals vergejjen wird, den 
„fie für fi) geboren glaubt. Und nie wird fie Denjenigen vergeben, 
„welde fie in die Gefahr brachten, ihn zu verlieren“, 

Während er in folder Weife die Neigung der Erzherzogin zu 
Franz von Lothringen jdildert, bringt derfelbe Gewährsmann nod) 
einige Züge zur Bezeichnung der Art und Beife bei, in welcher die 
Prinzeffin fi) entwidelt Hatte. Er erwähnt der Seltigkeit ihres Cha= 
ralters, der Schärfe ihres Urtheils und de8 regen Antheils, den fie 
den öffentlichen Angelegenheiten widmete. „Sie bewundert die Zugenz 
„den des Kaifers“, fagt Nobinfon von ihr, „aber fie tadelt fein DBe- 
„uchmen ud ficht ihn fajt nur als Verwalter der Länder an, welche 
„fie dereint befigen wird“, md ein anderer nicht weniger glaubwirz 
diger Verichterjtatter, der venctianische Botjchafter Foscarini verfichert, 
die Erzherzogin Therefe ei mit einer jo anferordentfihen Begabung 
des Geiftes und des Gemüthes ausgeftattet, day man fie al8 Erbin 
der Länder des Haufes Dejterreic) berufen wiirde, wer Hiezw unter 
alfen Frauen der Welt die Wahl freiftünde, Auf ihre äußere Er-. 
fHeinung übergehend, fdhildert er diejelbe als höhft einmehmend, je- 
doc) mehr von groger Anımuth” als von volfendeter Cchönheit. Insbes 
jondere betont er ein gewifjes erntes und befonnenes Wefen, welches 
ihr eigen fei, und mit dem fie in taftvolfjter Weife alle die Pflichten 
su erfüllen und affe die Nücfichten zu beobachten verjtche, die ihre 
eigenthünliche Stellung. ihr auferfege. Ihren größten Borzug aber 

‚ Ticht ev in der Grofartigfeit. ihrer Anrfchanungen, welde,. in Berbin 
dung gebracht mit einer gewifjen Männlichkeit des Geijtes, fie ganz
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vorzüglich zuv Leitung der Staatsangelegenheiten eignen werde. „Schon 

„jebt zeigt fie“, jagt ad) Koscarini von ihr, „ein gewifjes Borgefühl 

„ihrer zukünftigen Stellung, md dag wenn fie einmal in deren Bes 

„lie fein wird, Diejenigen, welde fie als Nathgeber an ihre Erite 

„beruft, nichts weniger als einen entfcheidenden Einflug auf fie aus- 

„üben werden“ °). 

Diek ift das Urtheil, das man in dem Augenblide über die Erz: 

herzogin Maria Therefia füllte, in welchen cs endlich Gruft werden 

folfte mit der Verwirflihung eines Heirathsprojectes, das jo lange 

Zeit zur Neife gebraucht Hatte und faft mod) im Augenblicke feiner 

Derwirflihung gejcheitert wäre. Bor mehr als. zwölf Jahren war 

der junge Herzog von Lothringen zuerft anı Kaiferhofe erfchienen; die 

ganze Zeit Hindurd) hatte er bald unter günftigen, bald unter trüben 

Ausfichten doch immer das gleiche Ziel umverrüct im Auge behalten. 

Endficd) follte ihm, Furz nachden faft Alles verloren geglaubt war, 

der herrliche Preis wirklich zu Theil werden, nad) welchem cr fo Tange 

Zeit in ausdauernder Treue geftrebt hatte. Alle Hindernijfe waren 

befeitigt, alle Förmlickeiten geregelt und am 31. Iänner 1736. cr . 

folgte die feierlihe Werbung des Herzogs um die Hand der Prinzeffün. 

Tags darauf unterzeichnete Maria ITherefia die Urkunde, durd) welde 

fie die Anfrchthaltung der pragmatifchen Sauftion gelobte, und auf 

ihr Nachfolgereht in den öfterreidhifchen Staaten für den Fall ver 

zichtete, daß der Kaifer nod) einen männlichen Erben erhalten follte . 

Hierauf entfernte fi der Herzog, denn jo wollte es die Etiquette, 

nad Pregburg, um erjt am Hochzeitstage jelbjt wieder am Kaiferhofe 

zu erfcheinen. 

Die Briefe, welche während diefer Zeit mit Erlaubnig des Kais 

jers zwilden dem Brautpaare gewedjjelt wurden, find zwar von einer, 

fat naiven Einfachheit; dennoch, Tiefern fie den fprechenditen Beweis 

der Tebhaften Neigung, welde Beide befeckte. Cie Hoffe, Tchreibt die 

Erzherzogin ihrem Bräutigam, daß die die Iette Neife fei, welde er 

ohne jie unternehmen werde. Cr aber verfichert fie, day ihm mur die 

zuverfichtliche Erwartung, fie binnen wenig Tagen dor dem Tranaltare 

wieder zu jehen, Troft zu gewähren. vermöge in der bitteren Roth 

wendigfeit, ji) von ihr trennen zu müfjen 9). :
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Die Art von Berbanmmmg, welche dent Herzoge auferlegt worden, 

war m von fürzefter Dauer. Cdon am 12. Februar 1736 durfte 

dranz von Lothringen fid) wieder in Mien einfinden, denm au diefen 

Tage fand feine Vermähfung mit der Erzherzogin Maria Iherefia . 

jtatt. Durch den päpftlichen Nıntins Domenico Bafjionet wurde 

die Trauung in der Hoflirche bei den Auguftinern volßgogen. Nod) 

in demjelden Monate verfügten fich die Nenvermählten, einer frommen 

Sitte ihres Hanfes folgend, nad) Maria-Zelf, um den Schuß der 

- Himmelsfönigin für ihre Verbindung anzuffchen.



Smeites Capitel. 

Während der Tage, welche der VBermählung unmittelbar vorher- 
gingen nd anf Diefelbe folgten, war die drage der Abtretung von 
Lothringen und Bar einen Angenblic zurüdgedrängt worden, jedod) 
nur m bald darauf in neuer, noch verleßenderer Beife in den DBor- 
dergrumd zu treten. Denn die Berabredung, daß Lothringen dem 
Herzoge Franz fo Taug verbleiben jollte, bis er in den Beji Tos- 
cana’3 gelangt wäre, Hatte in Frankreich fo (cbHafte Mibilligung er= 
fahren, dag der damalige Leiter der franzöfifchen Politif, Gardinal 
Sleury 8 nicht wagte, auf der Durhführung diefer Bejtimmmng zu 
verharren. Cr verlangte vielmehr jekt and Lothringens afffogleiche 
Abtretung. An diefe Bedingung fnüpfte er die Natification dc8 Frie- 
deng überhaupt, und der Wiener Hof, ji aufer Stande fühlend, den 
Krieg don neuem zu begimmen, und wohl einjehend, dag ihm eine 
dortfegung desfelben mm in cite weit Ihlinmere Lage verjegen nrüffe, 
drang um mit nod) entjchiedenerem Nahdrude in dem Herzog, fi 
auch Hinfichtlich Lothringens nicht nur zur Abtretung überhaupt, jon= 
dern zu deren unverweilter Vollzichung zu verjtehen. 

Wieder war cs Bartenftein, welder aud) jett dem Herzoge Franz 
und dejjen Tothringifchen Näthen gegenüber als Wortführer der Taifer- 
fichen Negierung auftrat. Die Vorderung Frankreichs miüjje erfülft 
werden, jo erklärte er ummmvunden, denn dem Kaifer ftänden Feine 
Hiffsquellen mehr zu Gebote zur Vortfegung des Srieges. Ganz 
Italien würde er verfieren, ja vielleicht durch den Kurfürften von 
Baicen, den faum chvas abhalten Fönnte, Frankreichs Partei offen zur
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ergreifen, aus Wien felbjt vertrieben werden. An dem Starrfinte 
des Herzogs werde da8 Haus Defterreic) zu Grunde gehen, während 
e8 doc) dazu bejtimmt fei, mit dem von Lothringen Fünftighin mer, 
mehr eine und diejelbe Familie zu Bilden ?), 

Soldien Vorftellungen gegenüber fie c8 die Partei, weldje die 
Abtretung Lothringens befämpfte und fie als ein Unglüd für das 
herzoglice Haus wie als cine Schmad) fir dasfelbe darftelfte, nicht 
an chen jo Ichhaften Bemühungen fehlen. 9a fie juchte den Nad)e 
theil, in welchen fie das Berweilen des Herzogs am Wiener Hofe und 
die ummittelbare Einwirfung feiner dortigen Umgebung verfeßte, durd) 
eine am jo größere Heftigfeit auszugleichen, mit der jie in ihn drang, 
nicht in dasjenige zu wilfigen, was fie al das DBerderben feines 
Haufes, als den empfindlichjten Echaden für die Herzogthüner 
jelbft anfah. Im den Briefen, welde. die verwitiwete Herzogin 
von Lothringen, Clifabeth) Charlotte von Orleans, an ihren Sohn 
Ihreibt, findet diefe Anfhanung den ungefchminkteften Arsdrud. Sie 
entwickelt dabei cine Energie, die man der jonjt jo janften und in 
ide Schidfal ergebenen Fran gar nicht hätte zutranen jollen, und 
welche einigermaßen an die ranhe Wilfensfraft ihrer Mutter, jener 
pfäßifchen Prinzeffin erimmert, die am Hofe Audiwigg NIV. und ihres 
Sohnes, des Negenten don Frankreich, cine jo eigenthämfiche Stellung 
entnahın. In Worten, aus denen ihr gefränfter Stoß; und ihre 
warme Ucberzengung Ear erfichtlicdh werden, befchwört die Herzogin 
Witwe ihren Sohn, nicht in die Abtretung zu willigen, welde mar 
{dm zuzimmmtgen wage. Nirgends werde er, jo verfichert jie ihn, Uns 
terthanen finden, die ihm gleiche Treue erzeigen würden, wie die 
Lothringer fie feinem Haufe feit fichen Sahrhimderten unerfchütterfich 
bewiefen Hätten. Alle Vorzüge, die mit dem Belige Lothringens ver= 
bumden feien, und.alfe Nachtheile, welde. ein Aufgeben diejes Landes 
herbeiführen müffe, werden zu oft wiederholten Mafen von ihr auf- 
gezählt und in draftiicher Weife ausgemalt. Sa fie. behauptet, daf 
man gar nicht im Ernfte daran denke, dem Herzoge Franz Toscana 
zuzinvenden, auf weldes Land. die Königin von Spanien ihre Nechte 
niemals aufgeben und fie jederzeit zu Gunften eines ihrer Söhne 
geltend machen werde... Ein Länderlofer Sürft zu. .fein, das. fet ihm
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bejhieden, von der Gnade de8 Hanfes Defterreid) abhängig, ud 

wenn etwa feine Gemahlin vor ihm und ohne Hinterlaffung von Kits 

dern jterben. follte, fo werde er aud) in Defterreich Feine feines hohen 

Kanges winrdige Stellung einnehmen fönnen. Ia wenn cs felbft nicht 

jo weit fommen und ihm Toscana wirklid, zufalfen folfte, fo fei doc, 

dejjen Befig in Feiner Weife mit dem von Lothringen zu vergleichen. 

In Toscana fei der Großherzog bei der Ausübung der Regierung an 

die Zuftimmung des Adels umd der Stände gebunden, alfo von feinen 

Unterthanen abhängig, während der jedesmalige Herzog von Loth- 

ringen Keinem zu gehorchen habe als feinem eigenen Willen. Der 

Großherzog von Toscana trage fein Land vom Neic) zu Lehen, wähe 

vend der- Herzog von Lothringen Niemand für dasfelbe verpflichtet jei 

als Gott allein. Lothringen für Toscana vertaufhen, heiße jid) jerbjt 

und feinem ganzen Haufe den Todesjtog verfegen ?). 

Solfte ih. Sohn jedod, jo fährt die Herzogin in ihren Vors 

Ttellungen fort, wirklich jo verbiendet fein, Hinfichtlich feiner feldft 

einen jo verderblichen Entfhluß zu fajfen, fo jet er zwar Herr und 

Meifter feiner eigenen Handlungen, über das Grbrecht feines jüngeren 

Bruders. aber dürfe und Fönne cr nicht verfügen. Sie verweigert 

daher auch ihre Eimvilfigung zur Neife des Prinzen Karl nad) Wien, 

um der Hochzeit feines Bruders beismvohnen, dem fie erblicf in 

diefem Vorfhlage, jo erkfärt fie offen, nur einen Kunftgriff Sinzen- 
dorjjs, um beide Brüder zugleid) zur Unterzeichnung der Abtretungs- 

uehmde zu bewegen?). Und als ihr Sohn Franz fie de8 Gegentheils 
verfichert und fid) dafür verbürgt, dag Niemand verfuchen werde, 
feinen Bruder zu einem folhen Schritte zu zwingen, da erhebt fie 
zwar nicht fänger Einfpradhe gegen des Prinzen Karl Abreife nad) 

Wien; fie verficht ihn aber mit zwei von ihr jelbft verfaßten aus- 

führliden Denffchriften, in welchen alfe Gründe gegen die Abtretung 
Lothringens nicht num von dem Standpunkte, auf welhen das Herzogliche 

Haus fid zu ftellen habe, jondern auch von dem des Kaifers umd 
des dentjhen Neiches in ausführlicher Weife dargelegt find. Nicht . 
allein feinem Bruder, fondern womöglich dem Saifer felbjt folle Prinz 

Karl in diefem Sinne mit Naddrud und Eutjdhiedenheit Tpreden; 
den Mitgliedern des Tothringifchen Adels, welde fi zur Vermäh-
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fung ihres Herzogs nad) Wien begaben, wurde der gleiche Auftrag 

ertheitt. 

Dur die Art und Weife, in welcher Brinz Karl fi) desielben 

entledigte, rechtfertigte er das Vertrauen feiner Mutter. Zu Wien 

eingetroffen, rief er jeinem Bruder die Haltung in's Geädhtnif 

zurüd, welche von dejfen Borfahren Karl IV. md Karl V. von Loth- 

ringen der Begehrlichkeit Frankreichs nad dem Befite Lothringens 

entgegengefegt worden war. Er zeigte ihm den Entwurf eines Bricfes, 

den ihr DBater, Herzog Leopold, bei einem ähnlichen Anfaffe an 

Ludwig AIV, gerichtet Hatte; er erffärte ihm, dag er unter Feiner 

Bedingung der Abtretung beiftinmen, ımd daß er niemals ein Volf 

verläugnen.twerde, welches feinen Herrfchern immerdar tren gewefen fei. 

Zwifchen zwei fi) geradezu widerfprechenden Begehren, welche mit 

gleicher Heftigfeit auf ihn einftürmten, befand fich Herzog Franz in 

der peinlichften Bedrängnig. Er für feine Perfon hatte gleich Ans 

fangs die Lage der Dinge fo beurtheift, wie fie wirklich war. Leber 

die Größe des Opfers, das man ihm zummthete, feinen Augenblic 

ich täufchend, Hatte er doc) ‚auch begriffen, daß bei der auferordente 

fichen Ueberlegenheit der Gegner c8 für den Kaifer und ihn felbft 

nichts Gefährlicheres geben Fünne, als die Fortfegung des Krieges ®), 

Doch) Fonnte er, von dent natürlichen Gefühle der Licde zur Heimat 

zurücfgehaften, Tange Zeit Hindurd) zu feinem entjcheidenden Schritte 

lommmen.. Ya faft fhien c8 einen Augenblicd, als ob die Anhäuglic)- 

feit an das Land feiner Väter jede andere Nückficht überwiegen jolfte, 

Endlid) gelang 8, ihm zu einem dem Begehren der Faiferlichen es 

gierung entfprechenden Entjchluffe zu vermögen. Der Einfluß feiner 

Gemahlin mag hiezu nicht weniger beigetragen haben als die perfün= 

fie Ueberzeuguug von der unermeßfihen BVerfegenheit, in welche eine 

fängere Weigerung den Kaifer verfegen würde, md die Gerwißheit, 

dab c8 ihm allein doc) niemals gelingen Fönne, Lothringen den Franz 
zojen wieder zu entreigen. Am 11. April 1736, nadjdem er, wie der 

franzöfifche Gejchäftsträger Du Theil verfihert), dreimal die Feder 

ergriffen und fie dreimal wieder von fi) geworfen Hatte, unterzeichnete 

endlich der Herzog die Urkunde, welche die Abtretung feines Stamm 

landes an Frankreich vollzog. Cr that dich jedoch erft dam, nachdem
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die Könige von Spanien und Neapel auf jedes Anrecht an Toscana feier- 
lich verzichtet und die fpanifchen Truppen das Land verlafjen hatten, 
welches mm von faiferlichen Negimentern unter General Wachtendont 
bejeßt wurde®), 

Obwohl fie längft auf einen folhen Ausgang vorbereitet jein 
Tonne, jo erfüllte diefer Schritt ihres Sohnes die verwitiwete Herzogtit 
doc) mit der größten Erbitterung. Er fei fein Souverain mehr und er 
habe ficdh felbjt diefer Mürde begeben, antwortete fie ihm anf die 
Borfchläge, welche er ihr in Bezug anf ihren Fünftigen Aufenthaltsort 
und ihre fonftige Stellung machte, Cie fünne daher auch in. feiner 
Reife gehalten fein, ihren Wilfen nach dent jeinigen zu richten. Gr 
möge fie immerhin des Gegentheils verficdjern; die Zhatjachen zeigten c8 
Mar, dag er weder fie, oc) fein Haus, od} fein Land jemals gelicht 
habe. Cie aber jet dem Letteren nur um jo anhänglicher, und werde 
dasfelbe niemals verlaffen; am allerwenigften, um jid) nad) einem der 
Erbfänder des Kaifers zır begeben, welcher an ihrem Unglüde Schuld 
fei, weil er den Worten feiner von Sranfreic erfauften Minifter mehr 
Gewicht beifege als feinem eigenen Iutereffe. Cher a8 auf öfter . 
reihifches Gebiet — man hatte ihr Brüffel als Wohnort vorge 
Shlagen — werde fie ji mit ihren Töchtern nad) Sranfreid) be 
geben, wo fie ald Mitglied der Töniglichen Familie befjeren Schuß 
geniepen wide als in den Pändern eines Monarchen, der einem frems 
den State zu Gefallen feinen eigenen CS chwiegerfohn feiner Erblande 
beraubt Habe”), 

Wie dich jedoch bei Müttern zumeift der Fall ift, fo begann 
and) nad und nad) der Grolf fich zu legen, den die Herzogin Witwe 
gegen ihren Sohn empfand amd in jo ummmvundener Reife ausfprad). 
Die wahrhaft Eindliche Haltung, welche der Herzog ihr gegenüber . 
fortwährend beobachtete md in der ihn and) ihre bitterjten Vorwürfe 
nicht wanfend machten, feine thätige Sorgfalt, ihr das Verbleiben in: 
Lothringen zu fichern amd ihre dortige Steffung möglichft angenehm 
zu gejtalten, der rege Eifer, mit weldem cr c8 Ti) angelegen fein 
fie, die damals in Borfchlag. gebrachte Bermählung feiner älteren 
CS chwefter mit dem Könige Karl Emanuel IH. von Sardinien zu 
Stande zu bringen, der günftige Erfolg diefer Verhandlungen, und
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wohl Nicht zum geringften Theile die chrerbietige Anfmerffamfeit, mit 
welder ihre Schwiegertochter, die Erzherzogin Thereje fie behandelte®), 
die Alles diente dazu, das Gemüth der Mutter zu bejänftigen und 
nach und nad) das gute Einvernehmen mit ihrem Cohne wieder herz 
zuftelfen, welches von mm am Bi8 zu ihrem Tode nicht nicht ges 
trübt ward, 

Un den Herzog von Lothringen wenigftens einiger Maßen für 
das auferordentliche Opfer zu entjchädigen, das er dur) die Abtretung 
feiner Exrbfande gebracht hatte, jchlo der Kaifer mit ihm am 4. Mai 
1756 einen geheimen Bertrag, in den er fi) bereit erllärte, ihn zum 
Öenerafgouverneur der öfterreichifchen Niederlande zu ernennen und 
ihm im diejer Stellung wenigjtens bis zu dem Angenblice zu belajjen, 
in welchen er in den ihm zugeficherten Befit des Grogherzogtfums 
Zoscana and) thatfächfich gelangt fein würde). Die bisherige Statt- 
halterin, Erzgerzogin Clifabeth, des Kaifers ältefte Cchwejter, jollte 
unter dem Borwande Teidender Gefundheit zurücktreten und dem Her- 
zoge von Lothringen den Plag räumen. Ganz nad) eigenem Ermefjen 
hätte er das Land zu regieren, deffen Ginfünfte mr ihm und jeiner 
Gemahlin zu Gute kommen folften, indem der taifer fich nichts als 
das Nexht der Sonverainetät über die Nicderfande vorbehiclt. 

° Öfeichzeitig mit dem eigenhändigen Briefe 9), in welchem Karl VI. 
den mit feinem ES chwicgerfohne abgejchlofjenen Vertrag in folder Weife 
erläuterte, richtete er ein zweites Schreiben an ihn, das die beftinmte 
Zujage enthielt, die Hand der Erzherzogin Marianne feinem anderen 
Bewerber ald dem Prinzen Karl von Pothringen zu zeit werden zu 
fajjen 'Y). 

Es Fam niemals jo weit, daß der Herzog fein nenes Ant aud) 
wirftid) übernahm Die Vorbereitungen dazu waren in Wien fo 
fangjam getroffen worden, daß dns Faiferliche Patent, welches den 
Herzog Franz zum Generafgouvernent der Niederlande ernennt, cerjt 
mehr als cin Jahr nad) Abflug jenes Vertrages, am 8. Suni 1737 
ansgefertigt Wurde. Damals waren jedod wicder neue. Ereigniffe 
eingetreten, weldje die Neife des Herzogs von Pothringen und feiner 
Gemahlin nad) Brüffel unthunlich erfheinen Liegen. 

Arneth, Maria Tperefia. Bb. I. 3
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Der Tractat, durd) den der Kurfürjt von Sacjfen dem Kaifer 

die Gewährleiftung der pragmatifchen Sauftion verjpradh, hatte gegen 

Srankreih, Spanien und Sardinien einen Krieg ‚veranlaft, dejen Be- 

endigung Karl VI. und fein Schwiegerfohn mit den fon erwähnten em= 

pfindlichen Opfern erfaufen mußten. Der im Jahre 1726 zur gleichen 

Ende mit Nußland abgefchloffene Bertrag verwidelte das Haus 

Defterreih im einen Kampf mit der Pforte, welder ebenfalls die 

übelften Folgen nad) fid) 309. 

Kaifer Karl VL und die Gzarin Katharina I. Hatten fi in 

jenem Bündniffe den gegenfeitigen Befig ihrer Länder garantirt und 
für den Fall, daß einer der beiden Staaten von irgend einem Feinde 

angegriffen werden follte, ein Hülfscorps von dreißig taufend Mann, 
ja nad) der Befchaffenheit der Sade die Betheiligung am Kampfe 
jelbft mit einer nod) größeren Anzahl von Streitkräften zugefagt. \ 

MS Karl VI. von Frankreich, Spanien ımd Sardinien gleich. 
zeitig mit Krieg überzogen worden, da war der Augenblick gekommen, 
in welden das BYündnig mit Nufland Hätte zur Ausführung ge 
fangen und dem Kaifer die zugeficherte Hiffeleiftung zu Theil werden 
joffen. Affein der Feldzug dc8 Jahres 1734. ging vorüber, ohne dak 
foldhes gefhah, und erjt zu Ende Auguft 1735 erfchien ein ruffifches - 
Corps, don Lasch geführt, am Nhein, um unter Engens DOberbefehl: 
gegen die Pranzofen zu Fämpfen. Aber aud) diefe Streitmadht war 
nur ungefähr ein Dritttheil jo jtart, als_der Wortlaut der Allianz 
von 1726 c8 erforderte. - 

In einer fo wenig pünktlichen Erfüllung der Vertragsbejtim- 
mungen don Seite Nuflands Hätte der Kaifer genügenden Anlag zu 
finden vermodt, mit gleicher Läffigfeit vorzugehen, als die Gzarin 
Ama, dur die jteten Uebergriffe der Türken und Tartaren an der. 
Südgrenze ihres Neiches gereizt, die Pforte mit Krieg überzog. Su 
es war, da Nufland als Angreifer auftrat, die Verpflichtung zur 
Hüffeleiftung für den Kaifer eigeutlic) gar nicht vorhanden. Da er 
fi) dennoch) zu derjelben entjchlog, dazıı wurde cr Hauptjächlid) durch 
die Befürchtung vermocht, Nufland werde, jegt von ihm im Stiche 
gelajfen, „bei erfter Gelegenheit und gewiß in dem Angenblice Gleiches 
mit Gfeichem vergelten, in weldiem cs darauf anfoımmen Werde, "die
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pragmatifche Sanftion in Kraft treten zu faffen und das Erbrecht der 
Erzherzogin Therefe in den Ländern des Hanfes Defterreich nöthigen- 
falls mit den Waffen in der Hand zu vertheidigen. 

ohl mag and) no cine andere Betrachtung den Kaifer be= 
ftinmmt Haben, fi) cher zu einer Kriegserlärung an die Pforte zu 
entjchliehen, als c8 bei feiner Liche zum Frieden font gefchehen fein 
dürfte. Die Erinnerung an Eugen’s glänzende Veldzüge, welche den 
Hanfe Dejterreih die beiden wichtigen Feftungen ZTemeswar md 
Belgrad janmt weit ansgedehnten Gebietsftreefen gewonnen hatten, 
mochten in der Seele dc8 Kuifers die Ansfiht auf ähnliche Erfolge 
und die Hoffnung gewedt Haben, die im festen Kriege erlittenen 
Verfufte in folder Weife wenigjtens einiger Maßen wieder gut zu 
machen. Daß diejer Gcdanfe nicht ohne Einfug war auf die 
Entjehlüffe des Kaifers, wird wohl dadurch amı Flarjten bewviefen, dajz 
der Wiener Hof, nachdem feine Bemühungen, eine Ausföhnung zwifchen 
Kupland und der Pforte herbeizuführen, fruchtlos gebfichen warcır, 
wicht mr mit dent vertragsmäßigen Hüffscorps von dreifig tanfend 
Mann, fondern mit einem ganzen Heere eintrat in den Kampf. Der 
Krieg folle, fo wurde beabjihtigt, mit folder Kraft geführt werden, 
daß er fchon nad) einem, fpäteftens nad) zwei Seldzügen zu Ende fein 
mäfje. Wohl feien die Finanzen erihöpft, aber eine Kurze, wenn 
gleich gewaltige Anftrengung werde geringere Opfer auferlegen als ein 
Kampf, der ji auf Jahre Hinaus fortjpinnen könnte 1%), 

Bei jolher Abficht war die Wahl des Oberbefchlshabers natür- 
fi von entjcheidendem Gewichte. Eie fiel auf den Fcldmarjchalt 
Grafen von Eedendorff, welder längft als einer der Eenutnißreichjten 
Generale de8 Faiferfichen Heeres galt, als folder bei Engen in Hoher 
Gimft geftanden war und fid) derjelben auch durd) feine ausgezeid- 
ueten Dienfte in des Prinzen Tetem Seldzuge würdig gezeigt hatte, 
Die Feldmarjdäffe Graf Phifippi und Graf KHevenhülfer, der Feld- 
zengmeifter Freiherr von Schwmettan und der General der Cavalleric 
Graf Wurmbrand befehligten unter Scdendorff; der Prinz von Sachjen- 
Hildburgehanfen, einer derjenigen, welde am meiften auf den Krieg 
gegen die Pforte gedrungen hatten, ımd Graf Walfis führten abge 

-fonderte Corps; der Erjte gegen Bosnien, der Zweite gegen die 
2%
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Waladhei; Herzog Franz von Lothringen aber und dejjen Bruder 

Karl fehloffen jich als Freiwilfige dem Hauptheere an ’?), 

Ob md in welchen Simme der Herzog md defien Gemahlin 
auf den Entjchlug des Kaifers, der Pforte den Krieg zu erflären, 
Einfluß genommen Haben, ift 6i8 jet unbekannt geblichen. Bei der 
Entfermmg jcdod), in welcher Franz von Lothringen damals von den 
Staatsgefchäften gehaften wurde, fheint c8 nicht als ob feine Mei- 
mmg irgendwie in die Wagichale gefallen wäre. Nur das ijt gewiß, 
dag der Kaifer, von feinen Miniftern darin beftärkt, feine Zuftunmumg 
zur Theifnahme des Herzogs am Feldzuge fange nicht ertheifen wolfte. 
Die Deforguiß, dag ihm, fei e8 durch die Waffen der Feinde, oder 
was noch wahrfcheinlicher, durch Krankheit oder fonft einen unglüd- 
lichen Zufall irgend ein Unheil begegnen fönnte, machte deir Naifer 
ängftlih, und dich um fo mehr, als die Che des Herzogs bis jest 
nur mit einer Tochter, der Erzherzogin Maria Elifebeth gefegnet 
war. Bei dem Mangel an männlicher Nahfommenfchaft wäre 
das Kaiferhans im Falle de Todes des Herzogs von Lothringen 
nenerdings und in noch höherem Maße jener VBerkettung widriger 
Umftände preisgegeben worden, denen man durd) die Bermählung der 
Erzperzogin Therefe glücklich entgangen zu fein glaubte, 

Diefe Nückfihten, fo wichtig fie and, fein mochten, fonnten jedod) 
den Herzog nicht bewegen, einem Entjchluffe zu eutfagen, dejjen Vers 
wirfihung er in feinem eigenen Intereffe. wie in demjenigen feines 
Haufes für geboten anfah. Cr fühlte die Nothiwendigfeit, es immer 
mehr vergefjen zu machen, dag er eigentlich ein Fremder in Ocfter- 
veich fei, und cr begriff, das das fidherfte Mittel zur Erreidjung diefes 
Zwedes darin Tiege, Fünftighin in Freude amd in Leid die Cchiefale 
jenes Neiches zu theilen, welches er zu feinem zweiten Baterlande ge 
wählt hatte. Mit feiner eigenen Perfon einzuftchen fir das Heil 
desjelben, war ihm eine muabweisbare Pflicht, und er durfte Hoffen, 
bei einem günftigen Auısgange des Seldzuges, worauf man ja mit 
Zuverficht vechnete, Antheil zu erhalten an der PBopufarität, welche 
den aus einem glücklichen Kriege Zurücfehrenden immer zu Theil 
wird, Dann werde er endlid), fo meinte er wohl and), in die Stellung
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gelangen, die er im Ecofe der Negierung einzunchmen fid) berechtigt 
glaubte, welche er fi) jedoch noch immer vorenthalten jah. 

Anfangs jchien e8 als ob alle diefe Erwartungen in der That 
auch in Erfüllung gehen follten. Nachdem das Heer fi) um Belgrad 
verjanmmelt hatte und die. Truppen, wie der Herzog von Pothringen 

verfichert, in weit befjerem Zuftande befunden worden waren als man 

in Wien 68 vermuthete '*), wurde der Marc gegen Sagodina und 

Niffe angetreten. Die Leitung der militärifchen Dperationen einzig 

und alfein dem Feldmafhatt Sedendorff anheimftelfend, beichränfte 

fi Herzog Franz Hauptfächlid) daranf, die Einigfeit des Oberbefchls- 

habers mit feinen dem militärischen Nange nad) ihm gleid) oder doc) 

nahe ftchenden Untergebenen aufrecht zu erhalten ). Cr fam damit 
nur dem immigften, ihm wiederholt an das Herz gelegten Wunfche 
des Kaifers nad), amd cs ift mmwahr daß er, dind) die Derbheit ver- 
legt, mit der es ihm Cedfendorff einmal verwies, als er ji) mit feinem 
Bruder Karl, der Jagd nachgehend, in den dichten Wäldern zwifchen 
Belgrad und Yagodina verirrt hatte, von nım an wider Ecdendorff 
Partei genommen amd denfelben in den Augen des Kaifers herabzu- 
fegen gefucht habe. Nod Längere Zeit nachher fehilderte der Herzog 

mit Wärme Scendorff’s raftfofe Bemühungen, die Ordnung bei dem 

Here aufrecht zu erhalten, und feine vege Sorgfalt für das Wohl 

det - Truppen, wodurd) er ji) bei benjelben große BelichtHeit cr= 
worden habe '®), 

Mit der Einnahme von Nifjfa, das Faft ohne Widerjtand zır 
feiften den Kaiferlichen die Ihore öffnete, Thien der Erfolg des Feld- 
zuges gefichert. Aber von dem Angenbliefe au, in welchen man Altes 
gewonnen glaubte, veichte ein Unglücsfall, ein Migriff dem andern 
die Hand. Khevenhülfers Unternehmung gegen Widdin fcheiterte, und 

Scedendorff jelbft war durch die empfindlichen Eclappen, die der 

Prinz von Sachfen-Hildburgshaufen in Bosnien erlitt, gezwungen, 

fid) dorthin zu wenden. General Dorat, welcher mit genügender Ber 

fang in Niffa zurücgelaffen worden war, ergab fi) bei dem bloßen 

Grieinen einer türkifhen Streitmadht. Anf allen Punkten fahen fi) 

die Faiferlihen Truppen in Nachtheil verfegt uud man mußte froh 

fein, diejelben, zwar durch die erduldeten Anftrengungen und Ent:
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behrungen fowie durd- Kranfgeiten alfer Art in den bedauerlichjten 
Zuftand gebracht, am Ende des Feldzuges: doc) wenigjtens auf kaifer- 
lichem Gebiete in Sicherheit zu fchen. 

Herzog Franz von Lothringen hatte all diefen traurigen Greig- 
niffen nicht mehr perfönlich beigewohnt. Nachdem er fid) der Ueber: 
zeugung nicht fänger verfchliegen Fonnte, für die Sahr fei fein er: 
wähnenswerther Crfolg mehr zu erwarten, war er fchon in den 
fegten Tagen des Monats Anguft vom Hcere gefchieden und nad) 
der Hanptjtadt zurüdgefchrt: Hier traf er Alles in größter Epan- 
mung auf den Ausgang des Feldzuges. - Sie verwandelte fidh, nachdem 
derjelbe fo ungfücklic) geendet Hatte, in Betrübnig und in Erbitterung, 
welch Teistere fi) - insbefondere wider denjenigen fehrte, weldhen ja 
and im Falle eines günftigeren Nefultates das Hanptverdienft davon 
zugejchrieben worden wäre. E8 war dich der. Obercommandant Graf 
Sedendorff, gegen den mn eine Neihe der fehwerften Befchuldigungen 
vorgebracht wınde. Nicht nur die Art amd Weife, in welcher er die 
Operationen geleitet Hatte, in&befondere aber die alfzugroße Zertheitung 
des Heeres in einzelne Corps erfuhr den bitterften Tadel, fondern 
man Hlagte ipn an, die Proviantlicferungen zur Armee zu feiner eigenen 
Bereiherung benüßt zu haben. Sa man ging fo weit, von einem 
Einverftändnig Ccdendorffs mit den Türken zu fpredden, und c8 gab 
Diele, welde behanpteten, das Unglück, von weldem das Haus Dejter: 
reich Heimgefucht worden, fei eine gerechte Strafe dafür, dag der Kaifer 
in einem Kampfe gegen die Ungläubigen einen Proteftanten an die 
Spite feines Heeres geftelft habe 0 

Diefer Tegtere Umftend trägt Schuld daran, dag der Wiener 
Hof, weil er Seefendorff nach feiner Nücfehr aus dem Feldzuge zur 
Verantwortung zog umd ihm bis zur Beendigung der Unterfuchung 
in feiner eigenen Wognung Hansarreft auferlegte, eines barbarifchen 
Verfahrens gegen einen ‚alten md verdienten Kriegemann angelfagt 
wurde. Hätte man das Gegenteil gethan ud Scfeudorff frei ans: 
gehen Tafjen, fo würde mit chen fo großer Heftigkeit die Befhuldigung 
erhoben worden fein, einem einer hochadeligen Familie angehörigen 
Generaf fei Alles erlaubt, und man hüte fi, ihm and) über die une 
heilvolfiten Greignifje Nechenfchaft abzuverfangen. Afjo wicht in der
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Art und Weife, wie cr gegen SeÄendorff vorgüng, fondern nur darin 

fehlte der Kaifer, dag ev das gleiche Verfahren nicht and) gegen den 

Prinzen von Sadhfen=Hildburgshanfen beobachtete. Aber man glaubte 

in ihm den dentjchen Keihsfürften jhonen zu müffen, und c3 zeigte 

fid) wieder einmal Kar, wie Unveht man daran thut, die wichtigften 

Foften Männern -anzuvertranen, welche man dann aus anderen Nücd- 

fichten nicht zur Verantwortung zu ziehen vermag. 

Eo wenig als der Herzog von Lothringen gerade zur den Gegnern 

Scdendorff’s, fo wenig hatte er doc) auch jemals zu feinen befonderen 

Gönnern gehört. Daf dich nicht der Fall gewefen, am ihm jeßt zu 

Statten, und c8 Tegte and Demjenigen größere Zurückhaltung auf, 

welcher bisher am meiften dawider gearbeitet hatte, daf dent Herzoge 

am Hofe eine einfufreichere Stellung zu Theil werde. Bartenftein 

fcheint vielmehr von mun an fein mächtiges Fürwort zu Gunjten des 

Herzogs eingelegt zu haben. Auf eine um jene Zeit eingetretene 

Einnesänderung des cinfufreichen Günftlings deutet wwenigjtens der 

Umftand, dad fich noch vom Lager zu Niffa ans Franz von Lothringen 

in einem eigenhändigen Schreiben an feinen früheren Gegner wandte. 

Das Gerücht, er folle fi mit feiner Gemahlin nad) Toscana be= 

geben müjjen, erfülfe ihn, fo fchricb er an Bartenftein !9), mit [hmerze 

lichem Erftaunen. Cine folde Keife, ein längerer Aufenthalt in jenem 

Lande fein nmwvereinbar mit feinem fehnlichften Wunfche, in die Staats- 

geihäfte eingeweiht und dadurd) dem Kaifer nüglic) zu werden, wel 

Her ja Niemand beige, der ihn und feinem Haufe mit trenerer Anz 

hänglichkeit ergeben jei. Er bat ihn dringend, den „boshaften Streid)“ 

abzuwehren, den man ihm durch feine Entfernung von der PBerjon 

de3 Kaifers zu verfegen fuche. Den Eintritt in die geheime Konferenz 

bezeichnete er als das Ziel feiner Wünfde, und Bartenftein jheint in der 

That zur Erreichung desfelben mitgewirkt zu haben. Wenigftens wide 

“in kurzer Zeit das Ergebnif der hierauf gerichteten Beftrebungen ficht- 

bar. Im Dezember 1737 erklärte Karl VI. feinen Willen, dap die 

Sikungen der geheimen Konferenz, zu weldjer bis dahin der Herzog " 

von Lothringen nicht gezogen worden war, Tünftighin, wenn ihren 

nicht der Kaijer jelbjt präfidirte, in der Wohnung des Herzogs und 

unter deffen VBorfige ganz in der Weife gehalten werden follten, wie
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dich früher bei dem Prinzen Eugen der Fall war *), Gfeichzeitig gab 
Karl feinen Entfehlug fund, dem Herzoge von Lothringen den Oberbefehl 
im bevorftehenden Feldzuge gegen die Türken zu übertragen, md er 
ernannte ihn *N, der fehon im Gommer diejes Sahres die Stelfe 
eines Keichsfeldmarfcatts erhalten Hatte, zum Generallientenant, d. i. 
zum Öeneraliffimus des gefanmten faiferlichen Heeres *®), 

Co fah ji der Herzog, welder fo Lange von den Gefchäften 
fern gehalten worden war, plößlid) mitten in diefelben verfegt, ja 
gewifjermaßen zu ihrer Leitung berufen. Mit freudigen Eifer widinete 
er fi den Pflichten feiner neuen Stellung 3), md 08 fehlt fogar 
nicht an Klagen feiner Tothringifchen Nathgeber, da er über der Be- 
forgung der Angelegenheiten des Kaifers feine eigenen vernadhläffige. 
Natürlicher Weife waren c8 vor Allem die Vorbereitungen zur Fort 
jegung des Krieges, welche den Herzog um jo mehr in Arfpruch 
nahmen, als er felbft zum Oberbefehlshaber ernannt war. Gr glaubte 
darauf Hoffen zu dinfen, durd) einen glücklichen Feldzug die Schlappe, 
welde das Faiferliche Heer im vergangenen Sahre erlitten hatte, wie- 
der gut zu machen, umd durd) die Erwerbung friegerifchen Nuhmes 
feine eigene Stellung in DOrfterreich immer gänftiger zu geftalten. 

Diefe fehnfichen Wünfche des Herzogs fielen natürlich mit den- 
jenigen zufammen, welche der Kaifer für fich felbft und fein Land wie 
für feinen Schwiegerfohn Hegte. Aber Kart VI. verhehlte c8 fich 
nicht, wie gefährlich e8 war, den Händen eines jungen Mannes, der 
niemals Gelegenheit gehabt, Proben von Seldherrntalent abzulegen, 
der während feines ganzen Lebens nr einem einzigen Feldzuge und 
nod) dazu einem foldhen beigewohnt hatte, bei weldent- wahrhaftig 
wenig zu lernen tvar, das Schidjal eines ganzen Heeres, ja vielleicht 
dasjenige der Monarchie anzuvertrauen. Es galt daher, Jemand zu 
finden, welcher dem Herzoge beigegeben werden und ihn mit feinen 
Kathe unterftügen follte. Da dic Mechrzahl der Faiferlichen Generale: 
in dem Tehten Feldzuge eine wenig chrenvolfe Nolfe gefpickt hatte, jo 
fuchte man nad) einen Mamme, der an jenen Greigniffen nicht perfön- 
lich betgeifigt war. Dadurch wurde aber die zu treffende Wohl cine 
ziemlich befchränfte, und fie fiel endlich auf den Präfidenten. des Hof 
friegsrathes, den deldmarfchall Grafen von Königsegg.
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Diejer befaß allerdings eine der Eigenfchaften, weldhe dem Her: 
zoge von Lothringen abgingen: Friegerifche Erfahrung in volfjten 
Mafe. Ceit mehr als vierzig Jahren jtand Königsegg im Faiferlichen 
Dienfte, und hon während des Tpanifchen Suecejfionsfrieges Hatte er 
fi) fo jehr Hervorgethan, dag Eugen ih im Sahre 1711 unter allen 
Öenerafen als den geeignetften bezeichnete, um dem demarichall 
Grafen Guido Starhemberg in dem Commando über das Heer in 
Spanien zur Ceite zu ftehen. Während der darauf folgenden Fric- 
densjahre war Königsegg zumeift in dipfomatifchen Seihäften, Az 
fangs in den Niederlanden, dann aber als des Kuifers Boticafter in 
Spanien gebraucht worden. Er hatte fi) in folder Stellung durd) 
die ganz vorzüglihe Befähigung, die er dazıı mitbrachte, man darf 
fagen in ganz Europa Ehre und Anfehen erworben. Seine hohe, 
IHlanfe Gejtalt, feine edlen regelmäßigen Gefichtszüge, feine geijt- 
reihen bfanen Augen, fein zuvorfommendes Benchmwen, feine febhafte 
Kedeweife, mit welder er über die verfciedenartigften Gegenftände 
flug zu fprechen wußte *), alfe diefe Eigenfchaften Tiefen ihm als cine 
der einnehmendjten Perfönfichfeiten erfcheinen, welche dem Kaifer zu 
Sendungen an fremde Höfe zu Gebote ftanden. eine auferordent- 
liche Pradtliche, feine Freigebigfeit machten ihn überall willfonmen, 
wohin er ji begab, wenn fie auch andererfeits vermrfachten, dai 
feine Miffionen dem Kaifer gar thener zu ftchen fanten. Denmod) 
waren feine Nechtlichfeit, feine Uneigennügigfeit über allen Zweifel 
erhaben, und er wide wegen diefen zu alfen Zeiten, insbefondere aber 
damals Jo feltenen Eigenfdaften gar fehr'gepriefen. cin militärifcher 
Auf war freilich durch die Niederlage beeinträchtigt worden, die er 
im Jahre 1734 bei Öuajtalla gegen die vereinigten Franzofen, Spanier 
und Pienontefen erfitt und durch weldje der Nüczug des Heeres bis 
an die tirofifhe Grenze nothwendig gemacht wirde, Dich hinderte 
jedoch nicht, day Königeegg, der für einen der unterrichtetften Generale 
feiner Zeit galt und fich durch) feine einflngreichen Verbindungen wie 
durch feine gewinmenden Manieren cine mächtige Parfei amı Hofe cr= 
worben "hatte, nad) Eugews Tode die Stelle eines Fräfidenten de8 
Hoffriegsrathes erhielt, :



Einen Fehler aber befaß Königsegg, der feine fonftigen guten 
Eigenfchaften, wenigftens wer c8 fi um die Leitung militärischer 
Operationen handelte, fo ziemlid) wieder aufivog. Freilid) trat der 
felbe in dem Feldzuge, welchen Königsegg jest zu unternehmen im 
Begriffe war, erft recht hervor, aber and) fon während des legten 
Krieges in Italien war er au ihm bemerkt und fcharf getadelt worden. 
Es war dieß ein fo großer Mangel an Entjehloffenheit und Ihatkraft, 
dag Königsegg aus zu weit getrichener Vorfiht und Bedächtigfeit faft 
niemal® zu entfcheidenden Schritten gelangte. Seine Bewegumgen 
fitten an amerträglicher Langfamkeit, und wenn die Lage, in welcher 
ev fi befand, num irgendwie drohend erfchien, fo verfiel er, wie ieh 
er fi and den Anfchein entfchloffener Haltung zu geben bejtrebte, 
doc) alljogfeich in völfige Muthlofigfeit. Der Kaifer fetbft, vielleicht 
gerade weil auch er cin mentfchiedener Charakter war, Hagte über 
diefe Cigenfchaft Königsegg’s oft und bitter), und cs mag wohl’ 
mir der Mangel an einer geeigneteren Perfönfichkeit gewefen fein, 
welcher deffen Wahl zum Unterfeldheren veranlaßte. 

Zroß feiies nicht alfzur großen Vertrauens auf Königsegg glaubte 
Karl von dejjen Unentfchloffenheit doc noch weniger Uebles befürd)ten 
zu müfjen, als von dem jugendlichen Ungeftüm, welchen er bei feinem 
Schwiegerfohne voransfeßte. Er verpflichtete daher den Pebteren, nicht 
das Geringfte ohne die Zuftinumung der Mehrheit dcs Kricgsrathes 
zu than, amd wenn die Stimmen getheilt wären, der Meinung de8 
Grafen Königsegg zu folgen. 

Zur derfelben Zeit, in welder die Frage über die Vührung des 
Heeres gelöft wurde, machten die faiferfichen Grbländer, obgleich fie 
durch ‚die beträchtlichen Opfer, ‚welche fie während der Iegten Sricgs- 
jahre gebracht Hatten, fajt erihöpft wareı, dod) mit gewohnter Hinz 
gebung die äußerten Anftrengungen, um Truppen und Geh in cr: 
forderficher Menge aufzubringen 9). Aber das Heer war durd) die 
Kranfeiten, die Defertionen und dur) die niedergefchlagene Stim- 
mung, in welde die Ereignifje des verflofienen Zahres cs verjet 
hatten, dermaßen in Verfall gerathen, dag mancher Einfichtsvolfe vor= 
herfagte, man werde zufrieden fein müfjen, wem c8 gelänge den 
gegenwärtigen Befigftand zu behaupten. Das PVerforene wieder zu



gewinnen und nene Groberungen zu machen, fei zwar ungemein wünts 
fhenswerth, aber darum dod) durchaus nicht wahrfcheinlic. 

Dennoch gab c8 Perfonen am Wiener Hofe, welche fid) zu der 
entgegengefegten Arfchaumgsweife befannten ??), und wohl mag and) 
der Herzog von Lothringen zu ihnen gezählt haben. Sonft wäre er 

‚Faum bei feinem mfprüngfichen Borfage geblichen, den Oberbefehl zu 
übernehmen. - Und wirklid) jchien ihm wenigftens im Begime de3 

- Heldzuges das Kriegsglücd nicht ungünftig zu fein. 

In der zweiten Hälfte des Monats Yun 1738 traf Herzog 
Sranz zu Temeswar bei dem Faiferliden Heere ein, welches fi mn 
gegen Mehadia in Bewegung fegte: Am 4. Suli ward c8 bei Kornia 
von den Türken mit größter Heftigfeit angegriffen. Anfangs neigte 
fi die Wagjchafe zu Gunften der Feinde; bald aber gelang cs, fie 
in die Flucht zu treiben. Die Türken verliefen ihr Lager bei Mehadia 
und gingen über die Donan zurüd. 

"Die fo lang entbehrte Nachricht eines errungenen Erfolges erregte 
in Wien ein Entzüden, das zu der Größe des gaavonnenen Vortheifes 
in feinem Berhältuiffe ftand. Man pries die Namen derjenigen, wel 
chen man das glückliche Ergebnig zufchrich, und erhob fie bis in den 
Himmel. Briefe vom Heere erzählten, dag Franz von Lothringen fid) 
perfünfich der Gefahr ausgefegt und feine Befchfe mit einer Unficht 
und Kude ertheift Habe, die and einem alten Soldaten nicht zur Une 
chre gereicht haben würden *%), Darum glaubte man in ihm fchon 

“einen zweiten Eugen zır fehen, welder der Monardjie eine ftarke 
Schugwehr fein werde in künftiger Gefahr. 

Die Nachricht von einem zweiten, einige Tage fpäter vorgefalfenen 
Zrejfen, das gleichfalls günftig geendet hatte, jteigerte diefe Stimmung 
und mit ihr die Erwartungen, die man von dem Ansgange des Feld» 
zuges hegte. Um jo entmuthigender wirfte, plöglih die umde, daf 
dasjelbe Heer, weldes man in rajchen Siegestaufe vorgedrungen 
wähnte, den Nüdzug angetreten habe. Offen beffagte ji) der Herzog, 
er jei in dem Kriegsrathe überftimmt worden, und mit feiner Meiz 
nung, die gewonmenen Vortheile Fräftigjt auszubenten, in. der Minder: 
heit geblieben ?°). Der Ummuth hierüber und die Cinflüffe des un: 
gefunden Chima’s zogen ihm wiederholte Ficberanfälle zu. Er begab
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fih nad) Ofen, um fi) Heifen zu laffen, und von da nad) Nien, Ti) 
mit dem Kaifer perfönlich zu befpreden. Gift in der erften Häffte 
de8 Monats September traf er wieder bei dem Heere ein, dießmal 
mit ausgedehnten Bollmachten verfehen, um mit deu Zürfen, bei 
welden man eine große Geneigtheit zum Frieden boransjekte, über 
denfelben zu unterhandeln. \ . . 

Boll tiefer Betrübnig Hatte die Erzherzogin Therefe den geliebten 
Gemahl wieder von fich fcheiden gefehen, denn mit tihtigem DBfide ° 
erkannte fie, daß das Ergebniß feiner Reife, cs mochte um Krieg oder 
um Frieden fic, handeln, fein zufricdenftellendes jein werde 3%), Orfowa 
war gefallen, das man fir uneinnchmbar gehalten hatte, und damit 
jteigerten fich die Aiforderumgen der Türken immer höher und Höher. 
Die Armee aber befand fi, nahe an Belgrad gelagert, in einem fo 
wenig befricdigenden Zuftande, daf man in der That nicht daranf 
hoffen durfte, mit ihrer Hilfe einen Umfchwung der Dinge hervor- 
zubringen. - Dennoch meinte der Herzog, man follte doc irgend etwas 
unternehmen; er jtieh aber damit bei Königsegg und den übrigen 
‚Senerafen auf merfchütterlichen Biderftand. „Es bleibt mir“, jo 
fhreibt ev fchon fünf Tage nad) feiner Ankunft bei dem Heere an feinen 
Schwiegervater, „nichts übrig zu berichten, als day cs mir unerhört 
„Thmerzhaft fällt, nicht im Stande zu fein, dasjenige zu bewirken, was 
„man viceicht geglaubt und gehofft Hat, fondern dag ich im Gegen 
„theile der Meinung der Generale beifalfen mp. %h bitte Eure 
„Majeftät zu bedenken, was ic hiebei fir eine Figur’ made“ 3), 

„Wie empfindlich mir“, jagt Franz von Lothringen in einem 
zweiten Schreiben vom folgenden Tage, „die Lage Eurer Majejtät ift, 
„lan ich wahrhaftig nicht befehreiben, in jo viel mehr, als ji die 
„jelbe nicht Hat verhindern Laffen“ 32). 

Die tiefe Niedergefchlagenheit, welche aus diefen Zeilen fpricht, 
und das Gefühl ic hmerzlichiter Enttänfgung mögen and) anf den Ge- 
Immdheitszuftand des Herzogs fchädlid gewirkt Haben; wenigjtens wurde 
er nenerdings von heftigen Fieberanfälfen heimgefiicht, welche ihn bez 
wogen, die Armee, bei der er ohitedich nichts zu wirken vermochte, 
wieder zu verlaffen. Nachdem er wenigfteng die Briedensverhandlungen 
mit.dem Großwefir angefnüpft und feine Vollmahten Hiezu dem Grafen



Königsegg übertragen Hatte, Fehrte er nad) Wien zurüd, hiedurd; einen 
Wunfd erfüllend, den ihm vor feiner Abreife der Safer in anges 
fegentfichfter Weife an’s Herz gelegt hatte, 

Die Geburt einer zweiten Tochter, der Erzherzogin Marianne, 
welde am 6. DOftober 1738 zur Welt Fam, cin Ereigniß, das unter 
anderen Umftänden große Srende verurfacht Hätte, diente unter den 
obwaltenden DBerhältnifien mu dazu, den Kummer zu mehren, mit 
welchen fo viel erfcbtes Mifgefchief den Herzog von Lothringen und 
feine Gemahlin erfüllte, Denn 3 läßt fid) die Echnjucht nit bee 
Ihreiben, mit der man am Kaiferhofe der Geburt eines männlichen 
Erben entgegen fah. Daß diefe Erwartungen wieder. getänfcht wurden, 
empfand man als ein Unglüd, ganz geeignet, die Kränfungen od) 
Ihmerzlicher fühlbar zu machen, welche die Greigniffe dc8 Testen Feld- 
zuges für den Herzog nad) fich zogen. Dem die allgemeine Mip- 
ftinmmmg, die ich alferdings in erfter Linie wider den deldmarfchall 
Königeegg richtete, dehnte fid) aud) anf Franz von Lothringen aus. 
Er erhöhte fie dadurd), dag er nicht mit einftimmte im die heftigen 
Anflagen, welche von allen Seiten gegen & tönigsegg erfcholfen, fondern 
dag cr and) dasjenige hervorhob, was zu defjen Gunften oder we= 

 nigftens zu feiner Entjchuldigung gefagt werden fonnte. Co chren= 
haftes Benehmen findet jedod) in Zeiten, in welchen ftarfe Aufregung 
und daher wenig ruhiges Urtheif Herrfcht, aur jelten gerechte Wür- 
digung, fondern 68 erregt zumeift nod) größere Erbitterung. Sp ge 
hab c8 auch) jet, und fie fchrte fich mit verdoppelter Schärfe gegen 
den Herzog jelbft. eine perfönlichen Eigenfchaften wurden der 
beigendften Kritik unterzogen; umbedentende Schler, welde man an 
ihm zu bemerken glaubte, zu Verbrechen geftempeft. Man nannte ipn 
einen Ausfänder, der Defterreich nichts angehe und für dasfelbe Fein 
Harz habe; ja 08 fehlte fogar nicht an einer ungemein thätigen Partei, 
‚velche auf den angeblich franzöfifchen Urfprung des Prinzen den Nad)e 
dind fcgte ad behauptete, nur ein deutfcher Sürft fönne dazu berufen 
jein, nad) dem Tode de8 Kaifers an der Seite einer feiner Töchter 
in den öfterreichif—hen Erbländern nachzufolgen. Man ging fo weit, 

die Berfiherung auszuftrenen, Kart VI hege felbt diefe Anficht- und 
or gehe damit um, feine zweite Tochter, die Erzherzogin Marianne,
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it dem Nurprinzen von Baiern zu vermählen und zu ihren Guten 
die Erbfolge in Defterreich zu ändern. . 

Der Müncner Hof war natürlicher Reife in hohem Grade be- 
eifert, diefe ihm günftige Stimmung zu nähren md zu jteigern. Zahl- 
reihe Agenten wirkten in foldem Sinne nud immer uchr vergrößerte 
fi) der Anhang des Haufes DBaiern in Ocfterreih. DBejonders ftarf 
war derjelbe unter dem Höheren Adct, insbefondere unter demjenigen 
Theile desfelben, welder in Defterreid) md Böhmen feine Güter in 
der Nähe Baierns befaß. Ia jelbjt von einem der erjten Meinijter 
des Kaifers, dem Grafen Gundader Thomas Starhemberg, früher im 
engften- Bertrauen. de8 Herzogs von Lothringen und jeiner Gemahlin, 
behauptete man dag er ich jett zu Baiern hinmeige. nd was die 
niederen lafjen des Dolfes betraf, fo wurden and) fie für jene Anz 
hang mehr md michr gewonnen. Es Fan jo weit, daf afg die 
baierifchen Truppen aus Ungarn dur, Wien nad) ihrer Heimath zogen, 
Stimmen aus dem Bolfe ihnen zuriefen, ihr Landesherr werde bald 
and) derjenige Defterreichs fein. \ 

Sowohl der Kaifer felbft, der niemals einen Augenblick Schwanfte 
in feinen Abfichten und Planen zu Gumften feiner äfteften Tochter, 
als die Grzherzogin Therefe und ihr Gemahf empfanden auf's jchmerz- 
fichjte da8 Peinfiche einer folden Lage. Seine Kinder, wie Sarl VI. 
das junge Ehepaar nannte, derfelben wenigjtens für einige Zeit zır 
entzichen, Konnte dem Kaifer daher mur Höchjt willfonmen fein. Den . 
bejten Anfag Hiezuw bot die tägfich dringender hervortretende Nothwene 
digfeit, daß Franz von Lothringen fich in Perfon nad) Toscana be: 
gebe, von diefem Lande Bejik zu ergreifen, welches ihm fchon im 
Sahre 1737 nad) dem am-9. Suli erfolgten Tode de8 Großherzogs 
ohann Franz, des Teßten Medici zugefallen war. 

Längft Hatte der Kaifer die Anvefenheit des neuen Pandesfürften 
in Toscana für wiünjchenswerth gehalten 3), md nm duch die Abs 
neigung des Herzogs, Defterreic) für längere Zeit zu verlaffen, und 
durch feine Theilnahme an dem Kriege gegen die Türfen war. die 
Reife nad) Florenz verzögert worden. Franz von Lothringen hatte 
die Regierung Toscana’s einftweilen der veniwitweten Kurfürjtin Ana 
Maria von der Pfalz, Schwejter des verftorbenen Großherzogs
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übertragen ?%). Nıum aber fonnte er cs nicht länger mehr vermeiden, 
fich felbft dorthin zu begeben, um die Huldigung feiner neuen Unter 
thanen entgegen zu nchmen. . 

Denn in der That waren jchon Sagen faut geworden, dai der 
Örofperzog, aud) im Yahre 1758 wieder dem Feldzuge gegen die 
Pforte beitvohnend, die Angelegenheiten feines eigenen Landes den- 
jenigen Defterreihs Hintanfege. Man glaubte darin cine üble Bor- 
bedeutung für das Fünftige Cdicfal Toscana’3 zu erbfiefen, weldes, 
bisher jelbitftändig und von einem eingebornen Fürften regiert, fünf: 
fighin mr eine weit entfernte und daher fo ziemlich verwahrfojte 
Frovinz eines fremden Neides bilden werde. Die Gelder, die bisher 
für die Hofpaltung des großherzoglichen Haufes im Pande verausgabt 
worden, würden nm, jo Hagte man fon im voraus, nad) Wien 

ihren Mbzug finden, die wwichtigften und einträglicjjten Memter aber 
nit Sremden bejett werdet. 

Großherzog Franz beeilte fc) diefe Beforgniffe jo gut als mög: 
fich zu bejhwichtigen. Durch den bisherigen toscaniihen Gefandten 
in Bien, den Mardefe Bartolommeo, welchen er zu feinem Staats: 
rathe ernannte, Lie er die Toscaner feiner landesväterfihen Sorgfalt 
verfihern. Sie wurden daranf aufnerffam gemacht, dag Toscana in 
der pragmatifchen Sanktion nicht begriffen fei, daß c8 alfo feinen Be- 
jtandtheil der öfterreihifchen Monardie bilden Fönne, Es werde viel: 

mehr, wem mr erft die erforderfiche männfiche Nahkommenfchaft im 
Haufe Habsburg-Lotpringen vorhanden, für Toscana eine Secundo- 
genitur geftiftet, in Ermangfung einer foldhen aber das Land dem 
Prinzen Karl von Lothringen und feinen Nachkommen zufalfer. Da- 
durch Werde wie früher. jo aud) jet wicder ein cinheimifches dürjten- 
haus für Toscana gebildet werden 35), 

Den befriedigenden Eindruck folcher Zufagen nod) zu verjtärfen 
und fi dur perfünfiche Amvejenheit im Lande die Neigung der 
Bewohner desfelden Leichter zu gewimmen, trat das großherzogliche 
Paar am 17. Dezember 1738 die Reife nad Florenz am. 1leber 
Klagenfurt und Trient, wo der Fürftbifchof Graf Dominik Thun 

durch) feierlichen Empfang feine erprobte Anhänglichfeit?6) an das 
Hans Dejterreid; neuerdings zu bethätigen ftrebte, Yangten der Oro



herzog und feine Gemahlin am 28. Dezember zu Dolce, der erjteir 
Ortfchaft auf venetianifchen Gebiete an. Hier empfing fie der Po- 
defta von Berona, Peter Barbarigo, und geleitete fic nach dem Land- 
haufe des Ecipio Bari, wo fie eine vierzehntägige Quarantäne zu 
bejtehen Hatten 7), Am 20. Zänner 1739, alfo nad) einer Länger 
als cinen Monat dauernden Reife hielten Franz von Lothringen amd 
feine Gemahlin ihren feierlichen Einzug in die Hauptftadt Toscana’. 

Unverzüglid) ging der Großherzog daran, einige Einrichtungen 
zu frefjen, welche ihm geeignet fehienen, das materielle Wohl des 
Landes zır fördern. Die wichtigjte derfelben beftand in dem Verbote 
der Einfuhr von Wollwaaren, eine Mafregel dur welde das Ge- 
deihen der einheimifchen Fabriken fichergejteft werden folfte. 

Um fi) bei feinen Unterthanen beficht zu madjen, jtiftete Franz 
von Lothringen zu Gmjten. de8 Adels eine Nitterafademie, wie eine 
jolde zu Lımevilfe beftanden Hatte; zum Vortheile der niederen Bolks- 
Hafjen aber wurde der Zinsfuß der Leihbanfen auf drei vom Hundert 
herabgefegt. 

Des Grofgerzogs vornehmfte Sorge beftand jedod in der Zur 
Jammenfegung der Behörden, welchen während feiner Abmwejenheit die 
Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten dc8 Landes anvertraut 
werden folte. Ein Negierungsrath, ein Kriegsrath und ein Finanz 
rat unzden gebildet, deren Mitglieder Staatsräthe hießen und deren 
Gejfchäftsfreis noch durcd) genauere Beftinumumngen abgegrenzt ward. 

Nad) einem Aufenthalte von civas mehr als drei Monaten, am 
27. April 1739 traten Franz md Maria Therefia die Nücreife nad) 
Mer an. Don Mailand aus, wo fie am 5. Mai eintrafen, befuchte‘ 
der Großherzog feinen Schwager, den König Karl Emamel UI. in 
Turin, während die Erzherzogin in Mailand zurücblich. Zu Inns= . 
brud jahen fi) die Petere und ihre EC hiwiegermutter, die verwitwwete 
Herzogin von Lothringen, welche zu diefem Ende mit ihrer Tochter, 
der Prinzeffin Charfotte von ihrem gegenwärtigen Anfenthaftsorte 
Commerce dorthin gefommen war, zum erften Male, . Sie verfebten 
dajelbft eine Woche mit einander; dann Tehrte die verwitwete Her- 
zogin nad) Lothringen, Großherzog Franz aber mit feiner Gemaptin 
nad) Bien zurüd.
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Der Großherzog hatte cs für feine Pflicht gehalten, and für den 
bevorftchenden Feldzug fi) dem Kaifer zum Kriegsdienfte gegen die 
Zürfen anzubieten. Karl Ichute jedoch) diefen Antrag ab. Einerfeits 
fonnte er es wohl nicht als wänfchenswerth anfehen, daß die traurigen 
Erfahrungen der beiden vergangenen Sahre fi) nod einmal wieder- 
hoften, uud andererfeits fürdhtete ex in der That nichts mehr als das 
Leben oder wenigjtens die Gefundheit feines Ehwiegerfohnes irgend 
einer Gefaht auszufegen, welche in Folge der anftefenden Krankfeiten, 
die damals in Ungarı Herrfchten, in nicht geringem Maße vorhanden 
war. Dem was man dem Kaifer ad) von den verfchiedenften Seiten 
her gegen den Großherzog beizubringen, und jo eifrig man das Aı= 
jchen de8 Leßteren bei feinem Schwiegervater zu untergraben fuchte, 
darüber fonnte Karl fi feinen Angenbfic tänfchen, dag das häus- 
liche Sfüd feiner Tochter an der Seite des Gemahls, den er ihr ge- 
geben, volftändig gefihert war. Er erkannte folches aud) gerne au 
und Tieh Feine Gelegenheit vorübergehen, diefer. Ucberzeugung dem 
Großherzoge gegenüber in wahrhaft väterlicher BWeife Ansdrud zu 
verleihen 5). 

Wie in fürzefter Frift die Ereigniffe bewicfen, hatte Karl wirkfid) 
im Sutereffe des Großherzogs gehandelt, als er deinfelben die Erz 
faubniß verweigerte, fid) zu dem Heere zu begeben, welches gegen die 
Ungfäubigen im Felde jtand. Feldmarfcall Graf Olivier Wallis 
befehligte dasjelbe, cin vander, umderträglicher, verhaßter Man, dejjen 
friegerifcher Erfahrung und militärifchen Kenntnijfen jedoch jeldjt feine 
Gegner Gerechtigkeit widerfahren lafjen mupten. Aber aud) cr war 
unglücdtid) in dem SKampfe gegen die Türken, und zwar two möglicd) 
in noch höheren Grade als feine Vorgänger, Bei Srogfa gejchlagen, 
ging er nad) Belgrad und von da über die Donan bis Szlanfantent 
zurück. Belgrad wınde von den Türken untlagert, \ 

Diefe unheilvollen Nachrichten und die gänzlich eutmuthigenden Bez 
richte des Grafen Waflis verfeßten den Wicner Hof in Angft md 
CS hreden. Die Dinifter fhoben fid) gegenfeitig die Echuld zır, daf 
man dem Krieg angefangen Habe, und vermehrten durch) ihre Uneinig- 
feit die allgemeine Verwirrung. Großherzog Franz wurde durch) eine 
Aufammenkunft des Kaifers mit dem Kurfürjten von Baicen und 

Arneth, Maria Tperefia. Bo. T. 4
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durch das Gerücht, dag man dem ersteren als äuferjtes Nettungs- 
mittel den Oberbefchl zu übertragen beabfichtige, Tebhaft beunruhigt. 
Ar der Kaifer felbjt zeigte noch einige Feftigkeit. "Er entzog dem 
Grafen Walfis die Vollmacht, welde er ihm, dur) defjen verzweifelte 
Berichte gedrängt, ertheilt Hatte, für den Fall als Alles verloren 
fein jollte, den Frieden elbft mit der Abtretung DBelgrad’s zu er 
faufen. Deldzengmeifter Graf Neipperg wurde ermächtigt die Bere 
Handlungen mit der Pforte zu führen. 

Diefer Schritt erwies fi) bald als der ungfüchtichfte, twelcher 
von Eeite de3 Kaifers Hätte gefehehen künnen, Neipperg, wohl unter 
dem Eindrude der allgemeinen Niedergejchlagenheit. amd der Sehnfucht 
nad dem Hrieden, welche in Wien herrfchte, eifte geraden Weges nad) 
dem türfifchen Lager und fehlog nad) Furzer Berhandfung die Sriedeng= 
präliminavien ab, durd) welde mit Ausnahme von Temeswar alles 
dasjenige, was durch den Paffarowiger Bertrag gewonnen worden, 
Belgrad mit inbegriffen, an die Pforte zurücfie. Zur Sicherftelfung 
derfelben wurde cin Thor don Belgrad affjogleich den Sanitfcharen 
eingeräumt. 

Diefe Tetere Beftimmung war deßhalb fo verhängnißvofl, weil 
fie 08 dem Kaifer unmöglid machte, Belgrad nicht aufzugeben und 
die Natifikation eines fo fhimpflihen Bertrages zu verweigern 3°). 
Nur mit tiefem Ehmerze fügte er fid) in das Unvermeidliche. - Niüd- 
haftslos erklärte er jedod), wie fehr cr das Benehmen der Grafen 
Wallis und Neipperg mißbilfige Und um die ganze Welt davoı zu 
überzengen, daß jowohl die Art der Kriegführung des Grafen Wallis, 
als. diejenige, in welder Neipperg die Verhandlungen gepflogen, jeinem 
Willen geradezu entgegengejegt gewefen fei, ihr Berfehnfden jomit wicht 
Ttraflos bleiben dürfe, Lich der Kaijer die beiden Generale verhaften _ 
und den Erfteren nad) dem Spielberg bei Brünn, den Zweiten ad) 
Gag auf die Feftung bringen. 

Es ift wohl gefagt worden, Neipperg fei zu dem übereilten Ab- 
ihluffe der griedenspräfiminarien durd) geheime Iufteuctionen ver 
moct worden, welche ihm der Großherzog von Toscana und jeine 
Gemahlin ertheilt Hätten. Der fichtliche Berfall des Gefundheitszu- 
jtandes des Kaifers und die Beforgnif, nad) feinem Tode werde
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Sranfreid) einen Kampf über die Erbfolge in Oefterreid herbeiführen, 
werden als die Beweggründe eines folden Schrittes bezeichnet. Diefe 
Behanptung erweifet fi) jedoch bei näherer Betrachtung als. voll- 
Tonmen ungegrändet*%). Das aber ift ımläugbar, daß die nahe Be- 
tpeifigung eines Mannes tie Neipperg, welcher feit Sahren mit Franz 
von Lothringen in vertranter Verbindung geftanden hatte, an jenen um= 
glücklichen Ereigniffen wefentlid) dazu beitrug, die Stellung des Großher- 
5098 am Kaiferhofe amd in Defterreich überhaupt noch unerguidticher zu gez 
ftaften, Zwar verbfich er. nad) wie vor an der Spite der geheimen Con= 

“ ferenz und wibınete fi mit Eifer der Beforgung der Gefchäfte, welche dort 
vorfamen. Aber auf die Entjcheidung derfelben Hatte ev doch nur geringen 
Einftus, und was von noch größerer Wichtigkeit war als dieh, außerhalb 
der eigentlichen Hofkreife, im Bolfe felbft fuchte man den Reft von Ans 
jehen zu untergraben, welchen er dort vielleicht noc) befaß. Yeder Uns 
glücksfall, der fic) ereignete, jedes Peiden, das man zu erdulden hatte, 

 Tegte man ihm zur Laft, und nicht mr in Wien fel6ft, weit mehr 
od) in den Provinzen wurde diefe Stimmung Hauptfächlich von Baiern 
ans nicht ohne Erfolg gefchürt. „Unfere einzige Hoffnung“, jagt einer 
der treneften Anhänger de8 Großgerzogs, „beruht auf der Geburt 
„eines Prinzen, md man darf erwarten, dag die Sage der Dinge jid) 
„Ändern wird, wenn das Bolf einmal einen jolhen Gegenjtaud feiner 
„Anhängfichkeit wirklich befitst“ +9), 

Am 12. Jänner 1740 brachte die Großherzogin von Toscana 
nenerdings eine Prinzeffin, die Erzherzogin Marie Caroline zur Melt, 
Wieder waren die fehnlichften Hoffnungen getäufcht worden, ud c8 
fügt auf den Grad der vorhandenen Mifftinnmung wider das groß: 
herzogliche Paar jehliegen, wenn man ficht wie fogar ein folches Greig- 
ni zu einem wenn gleich thörichten Borwurfe gegen dasjelbe mißbraucht 
ward. Man behauptete, aus diejer Che feien and) fürder, wie cs 
bisher der Fall gewefen, nur Töchter zu erwarten, und man gewöhnte 
fih mehr und mehr daran feine Blicke fortan nad) Baiern zu richten. 

Ein Mittel Hätte allerdings in der Macht des Kaifers gelegen, 
die Stellung feines Echwiegerfohnes in Deutfchland und Dcjterreich 
wejentlich zu defeftigen und die Ansfichten eines Nebenbuhlers, wenn 

nicht völlig zu vernichten, fo doc) empfindlich zu jhmälern. Dasfelbe 
Q #



befand darin, daß Karl noch) bei feinen Lebzeiten die Kahl des Große 
herzog8 von Toscana zum römifcen Könige veranlaft und dadurd) 
dejjen Nachfolge auf den Kaifertdrone mmviderruflid) fichergeftefft Hätte. 

Karl fonnte 8 niemals über fi gewinnen, fid) zu einen fo 
entjheidenden Schritte zu entjchliegen. Der Hauptgrund, der ihn 
davon abhielt, ift darin zu juchen, daß er nie die Hoffnung aufgab, 
jelbjt no männliche Nachkommenfchaft zu erhalten. Er Hatte zu der 
Zeit von welcher jegt die Nede ift, die fünfzig Lebensjahre mur wenig 
überfchritten, und wer c8 bei dem Alter der Kaiferin und mehr nod) 
bei ihrer äuferft gefhwächten Gefundheit and) nicht denkbar war, da 
fie jelbjt noch Kinder zur Welt bringen würde, fo bot doc) gerade 
ihre fortgefeßgte Kränflichfeit der Möglichkeit Naum, dag dem Kaifer 
in einem zweiten Chebünduiffe der fehufihit erwartete männliche Erbe 
geboren werden fönnte, 

Über and dann no, wenn Karl mehr in den Sahren vorge 
rückt md die Ansficht auf eigene männliche Nahfommenfchaft vers 
fehwunden wäre, werde er fi, jo glaubte man annehmen zu dürfe, 
vielleicht cher entfchlichen, den noch zu erwartenden äfteften Sopn 
feiner Tochter Iherefe, als deren Gemahl zum vönischen Könige cr= 
wählen zu faffen. Denn Hinfihtlich des Grfteren meinte man auf 
geringeren Widerftand bei den deutjchen Sürjten zu ftoßen, als man 
in Bezug auf den Leteren beforgte, welchen dod) Bicke, insbefondere 
jeit ev Lothringen verloren, als einen Fremdling anfahen im deutjshen 
Neiche. Dem jtand jedoch wieder entgegen, daß der Staifer, welcher 
feine ältejte Tochter mit wahrer Zärtlichkeit Tichte, fie gern des hohen 
Kanges theilhaft gemacht Hätte, den fie nur durd) die dereinftige Ers 
hebung ihres Gemahls auf den Kaiferthron zu erlangen vermochte #2). 

Zwischen jo widerftreitenden Abjichten umd Planen und in der 
dadurch Herbeigeführten Ungewißgeit bewegte man ih damals am 
Wiener Hofe, md des Kaifers Beftrebungen richteten fi Hauptjächlic) 
darauf, vorerft die Wunden zu Heilen, welche durd) fünf unglücliche 
Seldzüge feinen Ländern gefchlagen worden warn?) Cs follte ihn 
jedoch nicht mehr dvergönnt fein, das Biel diefer Benühungen erreicht 
zu jehen. Längft jchon Hatte er cin banges Borgefühl feines nahen 
Endes, und jeit den traurigen Creigniffen in Sidelngarn und dem



Belgrader Frieden beunruhigten düstere Ahnungen feine Bruft. „Dich 
„Bahr nimmt“, fo jhrieh er in der Nacht des 30. Ceptember 1739 
feinem rende Bartenftein, „dich Iahr nimmt viele Jahre meines 

„Lebens weg, an welchen jedod nur wenig gelegen ift. Gottes Wille 
„gefhehe! Er gebe mir die Kraft e8 zu ertragen, damit ich dadurd) 
„meine großen Sünden abbüße, und wo id) gefehlt, c8 mir zur 
„Befferung und Warnung dienen Tafje” **). 

Was in feiner Samikie fid) zutrug, diente mr dazu, den Kummer 
no zu vermehren, der Karls Seele erfüllte. And) er empfand dic 
Geburt feiner dritten Enfelin wie ein fhweres Unglück, das feinen 

“Haufe widerfuhr. Im die fhmerzlichfte Klage brady er aus, daß c8 
ihm nie mehr vergönnt fein werde, einen männlichen Sprößfiug feines 
Stammes zu fÄhauen, und jeder Troftgrumd, den man ihm zu bieten 
juchte, verfehlte and) ur den .geringften Eindrudf auf ihn hervorzu- 
bringen ®), Der am 6. Yuni 1740 erfolgte plötliche Zod feiner 
äfteften Enfelin, die ev befonders Tiebte, bengte den Kaifer nod) tiefer, 

. ohne daß cr jedod) jelbjt erkrankt wäre oder cs unterlaffen hätte, feinen 

langjährigen Gewohnheiten nachzugehen. - 

Co Hatte er au den Frühling des Sahres 1740 wieder in 
Larenburg, den Hochjommer aber in feinem Luftjchlojfe Favorita, den 
jegigen Therefianum verlebt. Im den erjten Tagen des Monates - 
Dftober begab er fid) wie fast jedes Sahr in Begleitung der Kaiferin 
und feiner beiden Töchter nad) Halbthurn, einem in Ungarn unfern 
der öfterreichifchen Grenze gelegenen Schloffe, um id) dort feinem 
Lieblingsvergnügen, der Jagd zu widmen. An einer Crfäftung, die 
er jid) zuzog, erfranft, Fehrte ev früher als er beabfichtigt hatte, nad) 

Nien zurüd. Gin heftiges, fic) oftmals wiederhofendes Erbrechen, 

das ihn während der Keife beficl, erfüllte feine Umgebung mit größter 

Beforgniß. Zwar trat ein Angenblid der Erfeichterung ein, und 

der Kaifer benügte denfelben um feine ältefte Tochter zu jehen, deren 

Zuftand der Schwangerfchaft gerade damals die größte Schonung er- 

heifchte. AS jedoch die Erzherzogin bei ihrem DBater eintrat, fand 

fie dejjen Züge dur die Krankheit in fo erjchreedendem Mafe cuts 

 ftellt, dag ihr die Kuice den Dienft verfagten und fie mm mit Mühe 

zu einem Stuhle gelangen fonnte, 
2
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Das rührende Zweigefpräd), das fid) num entfpamm, wurde viel- 
fa von dem Echluchzen Beider unterbrochen. Es endete damit, daf 
der Kaifer, dag Kommende ahnend, feiner Tochter zum legten Ab= 
fdiede den Segen ertheifte 16). Sein Borgefühl enwies fid) mur allzıt 
bald als begründet. Das Erbrechen Fehrte von neuem und mit immer 
größerer Gewalt zurück. Am früheften Morgen des 18, Oftober 
wurde der Kaifer mit den Sterbefacramenten verfehen, und wenige 
Stunden darauf machte er fein Teftament, welches nebjt: einer allges 
mein Tantenden Beftätigung der pragmatifchen Cauftion nur od) 
einige Verfügungen über fein Privatvermögen und den fünftigen Lite 
terhalt der Kaiferin, forwie eine Aufforderung an den Grafen Gundader 
Starhemberg enthielt, ihr fortan mit Nath md That an die Hand 
zu gehen. . \ 

Nurhigen und ergebenen Gemüthes jah Karl num feiner Anflöfung 
entgegen. Demithig füge er ji), fo fagte er dem päpftlichen Numntins, 
dem Willen des Allerhöchiten 7). Er berief feine Minifter, ertheilte 
ihnen feine legten Weifungen, und dankte insbefondere dem Grafen 
Gmdader Starhemberg für deffen fange und treue Dienfte, Bon 
der Kaiferin, die troß eigenen hweren Leidens nicht von feinen 
Kranfenfager wid, nahın cr den zärtlichjten Abfchied. Seine jüngere 
Tochter fegnete er nnd ertheilte ihr väterlie Crmahmmgen. Auc) 
der Erzherzogin Therefe, welhe man das Sterbezimmer ihres Vaters 
nicht mehr betreten Tieh, gab er nochmals feinen Segen, fi) gegen die 
Gemäcer wendend, die fie bewohnte. Dem Prinzen Karl von Loth: 
tingen, der weinend an feinem Bette Ttand, jagte er: „lage nicht, ob- 
„Wohl du einen trenen Fremd verlierft“. Mit feinem Schwicgerfohne, 
dem Grofherzoge von Toscana, bejprach er fi) zwei Stunden Hindurd) 
ohne Zeugen, Nachdem er nod) von feiner Schweiter, der Erzherzogin 
Magdalene Abfchicd genommen, fehwanden fichtfich feine Kräfte, und 
am 20. Dftober 1740 um zwei Uhr Morgens gab Kaijer Karl VI, 
der Teßte männliche Sprößfing dc8 Hanfes Habsburg feinen Geift auf. 

Der Keifer war damals crft feit wenig Tagen in fein feds und 
fünfzigftes Lebensjahr getreten. Nachdem feine Teßste Sranfheit, wie 
der venetianifche Botfhafter Zeno verfichert, and) feine erfte gewefen, 
fo ift 08 Leicht zu begreifen, dag man. jenes. folgenfchwere Greiguif
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wenigitens in dem Angenblide uod) nicht erwartet Hatte, tn welchen 

08 eintrat, Nur Wenige ahnten daß Karl, der die nuglüdlichen Er- 

eignijfe feiner leiten Negierungsfahre anfcheinend wit jo vnhiger Ges 

fafjengeit ertragen hatte, davon fo tief und jehmerzlid berührt worden 

war, daß feine jonjt jo Fräftige Gcehumdheit jchwer dadurd Titt und er 

der erften Krankeit, die ihn befiel, aud) zum Opfer wurde 9). Des 

Kaifers ftarfe und rüftige Körperbefchaffenheit hatte vielmehr eine me 

gleich Tängere Lebensdauer um fo cher dvoransjeßen lajjen, als ev durch) 

ftete Bewegung anf der Jagd md zu Pferde feine Gefundheit fort- 

während Fräftigte. Die nnabläffige Hebung Hatte ihm zu einem auge» 

gezeichneten Echügen und trefflichen Neiter gemacht; fonjt Tiebte er 

vorzugsweife die Mufif und componirte felbft eine Oper, welde mit 

groger Pracht in dem Faiferfihen Hoftheater aufgeführt wurde, Aucd) 

den übrigen Künften und den Wiffenfchafter war er in hohen Grade 

zugethan; die Hanptjtadt verdankt ihm eine Neie ihrer fchönften 

Bauten, und die Hofbibliothef nicht nur das prächtige Gebäude, in 

welchen fie ji) noch jest Befindet, fondern and) hödyjt anfehuliche 

Bereicherungen ihrer Schüße, insbefondere durd) die ungemein werth- 

volle Bücherfanmmlung des Prinzen Eugen, welde der Kaifer von - 

der Nichte und Erbin Engen’s, der Prinzeffin Victoria vor Savoyen 

faufte. 
Der Charakter Karl'3 VI. zeigt in Biefem eine eigenthümfiche 

Mifhung widerftreitender Elemente. Sm Allgemeinen von ernjten, 

zurückhaltendem Wefen, welches ihm den Anfchein von Hochmutl ver 

lich, war er bei näheren Berfehre und insbefondere gegen feine 

eigentliche Wimgebung von gewinnendjter DVertraufichkeit. Bei viel 

geijtigem Scharfjum fehlte e8 ihm am jenem weit fchanenden Blicke, 

welcher allein den bedentenden Staatsmann, den großen Negenten 

aunsmadit. Obwohl im Einzelnen unfhfüffig und nur fehiwer zu einer 

Entjheidung zu bewegen, hielt er dod) im Ganzen an feinen Abfichten. 

und Planer mit einer Ausdauer feit, die eines befferen Lofes würdig 

gewefen wäre, Daß er affein in ciner Zeit, in welcher cs als Thorheit 

verfacht wide, Trene und Glanben zu achten, ein Sclave war feines 

gegebenen Wortes, gereicht ihm gewiß zur Ehre. Daß er jedod) troß 

täglicher Erfahrung des Gegentheiles Gleiches and bei Anderen
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voransfegte, da cr mit den unglaubfichten Opfern Berfpredjungen 
erfaufte, von denen außer ihn feldft Icder vorherjah *), day fie im 
gecigneten Angenblice alsbald gebrochen werden würden, dadurd) 
machte er fi) einer großen pofitifchen Kurzfichtigfeit, de8 verhängnif- 
vollften Fehlers fchuldig. Hierin it Hauptfächlid die Urfache dcs 
wahrhaft verzweifelten Zuftandes zu fuchen, in welchem das Erbe des 
Hanfes Defterreich anf Maria Therefia überging.



  

Drittes Enpitel, 

Wer 8 unternimmt, die Lage zu jhildern, in welcher fi) Dejter- 
reich befand als Maria Therefia die Erbfchaft ihres Vaters antrat, 
muß vorerft auf die materiellen Zuftände der einzelnen Provinzen 
ud die der Monardie Hieraus erwacfenden Hülfsquellen, er muß 
ferner auf die Stimmung, von der die Bewohner jener Länder damals 
erfüllt waren, wenigftens einen flüchtigen Die werfen. Dann wird 
er auf die hervorragenditen Männer im Nathe und im Hcere feine 
Anfmerkfamfeit zu richten umd zu unterfuchen Haben, welcher Grad 
der Unterftügung fid) von denfelben erwarten lich. Endlid) werden 
die Verhältniffe zu den auswärtigen Mächten in Betracht kommen, 
um zu fehen ob man fi Gutes oder Schlimmes von ihnen zu vers 
iprechen hatte, 

Echon früher ift der bedauerliche Zuftand angedeutet worden, in 
welchen die Provinzen Defterreichs während der legten Negierungse 
jahre Karls VI. gerathen waren. Ginen jehr beträchtlichen Iheit 
feines Ländergebictes, das Königreich Neapel, aus welchen Hödjt bes 
deutende Summen nad) Wien geflojjen waren, Sicilien, die reichen 
lombardiichen Grenzdiftrifte, Belgrad fammt einem Theile Serbieng 
und der Waladhei Hatte er ganz verloren, dagjenige was ihm übrig 
blieb, war durd) die Ueberfaftung mit Steuern, durd) Herbeifchaffung 
einer umgehenren Menge bon Kriegsbedürfniffen derart ansgefogen, 
daf die Einkünfte des Stantsfhates, welde vor den legten unglüd» 
fihen Kriegen auf nahezu vierzig Millionen angefchlagen winden, 

jest kaum mehr die Hälfte diefer Summe betrugen. Mit einer jo



wejentlid) verringerten Cinnahme mußte aber eine weit größere Ass 
gabe: beftritten werden, indem die Schuldenlaft zu einer bedenflichen 
Höhe angewachfen war und die Bezahlung der Zinfen alfein idon 
bedeutende Summen erforderte. Auf eine baldige Vermehrung des 
Staatseinfonmens aber Fonnte fon gar nicht gehofft werden. Den 
die deutfchen Grbländer waren durd) die auferordentlichen Opfer, welde 
fie, um die Fortführung des Krieges möglich zu machen, mit Bereit: 
willigfeit gebracht Hatten, völfig erfchöpft. Ungatn aber jah jih in 
Solge feiner großen Entvöfferung, welde durch die Zürfenherrfchaft, 
durch die Gräuel der Striege gegen die Ungläubigen und die zahlreichen 
Anfftände im Lande, dann dur) verheerende Seuchen herbeigeführt 
worden, endlich Wohl auch wegen der geringen Befähigung des magha= 
rischen Volfsftanmes, für den Flor des eigenen Landes Ansgiebiges 
zu dollbringen, nod) immer in einer mm wenig günftigeren Rage als 
es fi) zur Zeit d08 Szathmarer md de8 Pafjarowier ‚Sriedens bez 
funden Hatte, 

E3 war zimädjft eine Folge d18 zerrütteten Zuftandes der Fi- 
manzen, dak man nad) Abflug des Belgrader Friedens, ftatt alffo- 
glei) an die Ausfüllung der empfindlichen Lücen zu fchreiten, welche 
die unglüdlichen Feldzüge gegen die Pforte in dem faiferlichen Hecre 
geriffen hatten, die Anzahl: desfelben nod) mehr vermindern mußte, 
Statt der 160,000 Mann, auf welde fich die ganze Armee, zu drei 
Viertheilen Sußvolf nd zu einem BViertheil Neiterei, hätte befaufen 
jolfen, betrug diefelbe nicht viel mehr als die Hälfte. Dieje Streit 
macht aber war durd) die weit ausgedehnten öfterreihifchen Länder, 
von der ficbenbürgifchen Grenze bis nad) Brüffel amd Dftende, von 
Schlefien und Böhmen bis Parma und Toscana zerftrent. - Und was 
das Bedauerfichjte war, die Truppen felbjt Defanden ich nod) unter 
der Nachwirkung der erduldeten Befchwerden md Unglücdsfälle. Der 
Kern des Heeres, das deutjche Fußvolf, war in den vergangenen 
Schdzügen weniger durd) das Schwert der Feinde ale dir Kranke 
heiten und Entbchrungen zu Grunde gerichtet wordei. And) die eis 
terei befand jic) in einem nicht viel befferen Zuftande. Der Haupt 
nachtHeit beftand jedoc) darin, daf dic unglücfichen Kriege der Ietten 
Zeit das Vertrauen der Soldaten auf ihre Führer volfftändig ver-
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nichtet und damit den friegerifchen Geift untergraben hatten, welcher 
ein jo mächtiger Hebel ift zu glücklicher Bolldringung militärischer 
Unternehmungen. 

Die Armee neuerdings in den Zuftend ihrer früheren Striegs- 
tüchtigfeit zu verfegen, dazu waren aud) die fonftigen Einrichtungen im 
öfterreichifchen Mikitärwefen Feineswegs angethan. Die Verlegung der 
Kegimenter, insbejfondere der Neiterei, auf das flache Yand, wobei fie über 

. To weite Streden vertHeilt wurden, daf in die einzelnen Dörfer nur zwei 
oder drei Mann zu liegen famen, fwäcte das Gefühl der Gemeinfant- 

Teit de8 Standes unter den Soldaten, md Iegte jowohl der Ausbildung 
des Einzelnen als der gemeinfhaftlichen Ucbung größerer Abtheilungen 
[wer zu überwindende Hindernifje in den Weg. Noch Fühlbarer 

. war — bei dem Mangel eines für alle Truppenförper geltenden 
Keglements — die Verfchiedenartigfeit in der Führung der Negie 
menter, von welchen vielleicht nicht zwei ihre Gvofntionen in gleicher 
Veife vornahmen. Außerdem litt die Führung der Truppen unter 
der Art uud Weife, in welcher die Höheren Stellen im Heere ver 
geben wurden. Troß oft wiederholter Edifte und einzelner jtrenger 
Mafregeln war c$ doc) niemals gelungen, den fo verderblichen Handel 
mit den. Officierspoften völfig zu unterdrücken, und eben fo jchädlic 
wirkte die ftete Bevorzugung, welche uerfahrne junge Leute aus dem 
höheren Mel vor braven, altgedienten Dffieieren genofjen. Hiedurd) 
wurden Unzufriedenheit und Niedergejchlagenheit unter den Subaltern- 
offieieren, onft der Fräftigften Ste der Heere, verbreitet. Unfuft zum 
Dienjte und Bernahläffigung desfelben waren die volgen davon, und 
fie machten fi um fo fühlbarer, als jene Bevorzugten noch) überdich 
einen großen Theil de8 Jahres fern von ihren Negimentern, auf ihren 
Gütern, in:der Hanptjtadt oder auf Neifen verlebten. 

Sowie das Militäniwefen im Allgemeinen, fo befanden fid) and) 
dejfen einzelne Zweige, die Artillerie, der Pferdejtand, insbejfondere 
aber die Feftungen in großer Berwahrlofung. Durch die tägliche Bes 
obachtung des gänzlichen Berfaffes der Bertheidigungskraft des Neiches 
gewann auch die tiefe Berftinmung, in der fich ihrer an und für ji 

. Jo gedrückten Page wegen die übrige Bevöfferung befand, nur neue 
Nahrung. . Was insbefondere die Ungarn betraf, fo Hngten fie fort»



— 600 — 

während über das Meißtrauen, weldhes man gegen fie am Kaijerhofe 
.hege. Troß der Amahme der pragmatifchen Sanftion, wodurd) . jie 
ihre Loyalität Kar an den Tag gelegt hätten, behandle man jie don 
Wien aus fo, als ob man von ihnen täglich einen Aufftand befürchte, 
Deihalb überlafte man das Land mit Eingquartierung faiferficher Trup- 
pen, und Tege ihm damit Opfer auf, die cs nicht zu tragen bermöge. 

Es fiel den Mitgliedern des Minifteiums nicht fhwer, gegen 
diefe Behauptungen nod) beffer begründete Einwendungen vorzubringen. 
Ihnen waren ja am genanejten die Verbindungen bekannt, weldie von 
der Türfei aus Franz Nafoczy bis 1735, feinen Zodesjahre, md 
hierauf” fein Sohn Yofepd umd deffen Anhänger fortwährend mit 
Ungarn unterhielten. Hatte jich doc cerft vor wenig Yahren einer 
der Agenten Nakoczy’s in Polen aut gerühmt, dafı jelbjt faiferliche 
Generale und Officiere in geheimer Gorrefpondenz mit Iafoczy jtänz 
den, eine Beichuldigung welche freilich von dem Prinzen Eugen als 
durchaus nicht begründet zurüicgeiviefen wirde). Und war nicht erft 
im-Jahre 1735 in der Befefer und Arader. Gejpanfhaft ein Aufruhr 
ausgebroden, an weldem gegen fieben tanfend Bewaffnete Antheil 
nahmen? Nur durd) entjchloffenes Auftreten und in offenem Kampfe 
gelang cs, die Rebellion niederzufcjlagen, nachdem jie ein ganzes Sahr 
hindurd) jene Gegenden in-Schreden verjeßt hatte. 

Bern c8 auch in den deutjcheöfterreichifchen Ländern nirgends 
zum Aufftande Fan, jo herrjchte dort nicht weniger eine ichr bedeuf- 
liche Stimmung. Nichts erbittert leichter und in höheren Grade, als 
wenn empfindliche Opfer fruchtlos gebradht werden. Co verfühnend 
und aufrichtend der günftige Erfolg,. fo verfeßend und niederfchlagend 
wirkt auf die große Menge das Mißgefhic, das fie erleidet. Gteiches 
war auch in den deutjcheöfterreichifchen Provinzen der Fall, und eine. 
gejteigerte Gefahr lag darin, dag der zahlreichjte Theil der Bevöl- 
ferung nicht von der eigenen Negierung, nicht von der eigenen Kraft 
anftrengung Rettung erwartete ans der Bedräugnif, in der man fi) 
befand, fondern auf einen fremden Landespern, auf den Kurfürften 
von Baiern Hülfe fuhend die Augen warf. 

Snsbefondere war dieß von Seite der niederen affen und des 
Mitteljtandes, wenn von einem folden damals in Oefterreid)- die
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Nede fein Fonnte, der Fall, während der. höhere Adel die tadelns- 
werthejte Abgeftumpftheit zur Chan trug. Man würde der gefchicht- 
fichen Wahrheit ihr Net verweigern, wenn man die im Abrede zu 
ftelfen verfuchen wollte. „Sumitten der allgemeinen Betrübnig“, fagt 
der britifche. Gefchichtfchreiber dee’ Haufes Habsburg, auf die gleid)- 
zeitigen Berichte des damaligen englifhen Gefandten am Wiener Hofe 
fi, jtügend, „Iegten die Hochfahrenden Magiaten von Oejterreich und 
„Ungarn eine gewiffe Eorgfofigfeit an den Tag. Es fhien ihnen 
„gleichgüiftig zu fein, ‚wer ünftig ihr Beherrfcher fein werde. So 
„glihen fie ganz jenen entarteten Nömern zur Zeit de8 Verfalles der 
„Nepublif, welche unberührt waren von dem CS hiejale ihres Bater- 
„landes, wenn fie nur ihre Landhäufer und ihre Fifchteiche behielten“ 2). 

Dieje Haltung des öfterreichifchen Adels ift um fo mehr zur ver 
dammen, als der weitaus größte Theil desfelben, wenigjtens in den 
deutjchen Erbländern, mır dem Kaiferhaufe Hang, Anfehen und Güter 
verdanfte. Mehr mod) als dich au bei anderen Fürften der Fall 
war, Haben die Herifcher aus dem Harfe Defterreich daran feftges 
halten, mr Männern von vornchmer Geburt nicht allein alle bedeu= 
tenderen Stellen am Hofe, fondern auch die hervorragenderen Aenıter 

‚ In der Stanteverwaltung zu verleihen. Und die Bevorzugten felbft 
fanden fo fehr ihren VBortheif in der fteten Beobachtung diefes Grumd- 
jatcs, daß fie die Monarchen immer mehr md mehr in denjelben 
zu bejtärken fi bemühten. Denn der Gewinn, den fie davon zogen, 
mug in der That ein anferordentlicher genannt werden. Wit einer 
Sreigebigfeit ohne Gleichen, welche in manchen Fällen an Berfcjwene 
dung grenzte, vertheilten die Fürften aus dem Harfe Orfterreid, ing 
befondere Marin Therefin’s drei mittelbare Vorgänger, Leopold L, 
Sofeph I. und Karl VI. Titel, Geld und Güter an ihre Umgebung. 
Co wenig wupten fie darin Maf zu halten, dag. das Erbübel des 
Öfterreichifchen Staates, feine Sinanzverlegenheiten, in den vergangenen 
Sahrhunderten zum grofen Zheile diefer nicht glüclic) angebrachten 
Großmmth zugefchrichen werden nf. Um fo nicht ift c8 zu be 
fagen, daß diejenigen, welden fo reiche Gunjtbezeigungen zu Theil 
geworden, ji im entfcheidenden Augenbfice nicht wenigftens durd) die 
Zugend der Dankbarkeit derjelben würdig eriwicjen.
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Eine Faum Fräftigere Stüte als diefe entweder theifnahinstofe, 
oder jchwankende, oder abgeneigte -Bevölferung boten der Erbin 
Karls VI die Männer dar, deren Händen zur Zeit des Todes des 
Raifers die Leitung der Negieruugsgefchäfte anvertraut war. 

Den erjten Plag unter ihnen nahın damals dem ange nad) der 
Oberfte Hoffanzler Graf Philipp Ludwig von Sinzendorff cin. Er 
war der zweitgeborne Sohn jenes Georg Ludwig Sinzendorff, welcher 
als Präfident der Hoffammer ımter Leopold L- durd) die colofjalen 
VBerimtreiningen, die er an dem Stantsicate beging, fogar die Lang- 
mned diefes Kaifers wenigftens in fo weit erfchöpfte, daf er zu immmer= 
währender Öefangenfchaft verurtHeift und dann zur Verbannung ac) 
feinen Gütern begnadigt wurde. Der junge Einzendorff beabfichtigte 
Anfangs fi) dem geiftlichen Stande zu widmen. Nad dem Tode 
feines älteren Bruders, welcher im Sahre 1687 gegen die Türken 
blieb, dachte Sinzendorff, damals fechzehn Zahre alt, in die mili- 
tärifche Laufbahn zu. treten. Nachdem cr einige Feldzüge mitges 
macht Hatte, ging er in den Givildienft über, und cs fcheint faft, afs 
ob Kaifer Leopold an dem Sohne gutmachen wollte, daf cr den Vater 
habe bejtrafen müfjen, fo groß war die Fördernug die er ihm überafl 
zu Theil werden Tieh. Wie im Fluge durceilte Einzendorff die nice 
deren Stufen des Dienftes md er Hatte mod) nicht das dreißigjte 
Jahr erreicht als er den Kaifer jhon am Hofe von BVerjailles re 
präjentirte. Nacd) dem Ausbrucde des fpanifchen Succeffionskrieges aus : 
Srankreic) zurickberufen, wirde Sinzendorff von nun au unterbrochen 
in den wichtigften Staatsgefchäften verwendet. Mad) der Einnahne Lars 
daw’s, wohin er den damaligen römifchen König Sojeph begleitet hatte, 
jeßte Sinzendorff zu Limburg md Püttic) faiferfiche Negierungsbehörden 
ein und unterzeichnete im Sahre 1704 den Bertrag wegen der Nütts | 
mung Daierns. Zum Hoffanzfer ernannt, führte cr die fruchtlos ges 
bliebenen Unterhandlungen mit den ungarischen Infurgenten zu Tyrnan. 
Daun ging er als Bevollmächtigter des Kaifers uad) dem Haag und 
nahm hervorragenden Antheil an den Berhandfungen, welche zwifchen 
den DBerbündeten unter ji) und mit Vranfreich gepflogen wurden. 
Nad) Wien zurücfgefehet, trat ex inmer mehr und mehr in die Stellung 
eines Minifters der- auswärtigen" Anz gelegenpeiten ein, wurde. zur
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Würde de8 Oberften Hoffanzlers erhoben und war eine Zeit Tang, 
von Eugen’s Tode bis zum Gintritte des Herzogs Franz von Poth- 
ringen im die geheime Conferenz, Borfigender derfelben. 

Es ift leicht einzufchen, daß bei einer jo mabläffigen, einen 
Zeitraum von vierzig Jahren umfaffenden Beteiligung an den wid) 
igjten Angelegenheiten des Staates jeder Mann von einiger Begabung, 
wer diefelbe aud) feineswegs eine befonders hervorragende war, eine 
nicht gewöhnliche Kemitnif der -thatfächlichen Verhäftniffe und insbe 
fondere der Zuftände des eigenen und der fremden Höfe, der Gruppis 
tung der verfchiedenen Parteien, der Abfichten und Umtriche derjefben 
lich erwerben nmfte. Und hierin Tag denn and) Einzendorffs cigente 
fie Stärke, dur; weldhe er feinen Mangel an geiftiger Bildung und 
Tiefe zu verdeden ftrchte. Aber ar täufchte damit nur Wenige, und 
insbefondere war e8 feine Art und Weife zu fpreden, die elite une 
günftige Meinung von feiner Befähigung eriwedte, Dur Fülfe der 
Worte firhte cr zu erfegen, was ihnen au Gewicht abging?). So 
ermüdele er feine Zuhörer und erzeugte bei ihnen eine Art von Berz 
jtreutheit, welde um fo leichter die Oberhand gewanı, weil man fhon 
im Voraus wuhte dat man Sinzendorjs Worten nicht alfzınviel 
tranen dürfe, 

Denn am meiften fhhadete ihm der Umftand und twirkte in gt= 
viffen Sinne fähmend auf feine Thätigfeit ein, daf eigentlicd) Nie 
mand, der mit ihm zu thin Hatte, von Achtung für feinen Charakter 
befeeft war. Sedermanm wußte daß ihm fein eigener Bortheil als 
das Höchjfte galt, und da cr c8 dehhalb immer mit demjenigen Dielt, 
welcher gerade die Macht befag und von dem fich der beträdjtfichfte 
Gewinn verjprechen Tief. Sm welch hohem Maße dich der Fall war, . 
zeigt [on cin flüchtiger Blick auf die Laufbahn Sinzendorff's, insbe: 
jondere aber auf die Stefung, die. cr unter der langjährigen tes 
gierung Karls VI cimmahm. Kaum hatte er fid) mehr uud nicht 
von der außerordentlihen Vorliebe überzeugt, weldhe der Kaifer ‚für 
die Spanier hegte, die ihm aus Barcelona nad) Defterreich gefolgt 
waren, als Einzendorff, obwohl er die fhädlichen Wirkungen diefes 
Einffuffes nicht verfennen Konnte, doc) der fpaniichen Partei fich. aut= 
Tdloß, um durch fie feine eigenen Zwede zu erreichen. \
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Nod eine zweite Echwäce des Kaifers wußte Einzendorff mit 
Schfauheit zu feinen Vortheile zu benügen. Sie beftand in der 
großen Neigung Karls zu Vorfchlägen jeder Art, Handel und Shi 
fahrt zu fördern md dadurd; die Staatseinfünfte zu erhöhen. Diefes an 
jid) gewiß Tobenswerthe Beftreben brachte jedoch durd) die Art, wie Kart 
demfelben nachhing, dem Stante weit öfter Schaden als Nuten. Dem 
jedes and) mod jo verrufene Individumm fand von den Augenblide 
angefangen, in welden c& mit einem foldhen PBrojecte hervortrat, aufs 
merffames Gehör und veihlihe Unterftügung. Daf cs, nadjden dich 
einmal befannt geworden, an einer unglaublichen Anzahl von Chwind- 
lern nicht fehlte, welche, um die Vorliche des Kaifers in ihrem eigenen 
Intereffe auszubenten, die abentenerfichiten Plane entwarfen md drine 
gend zu deren Annahme viethen, ift eben fo unbeftreitbar, als dap in 
folder Weife außerordentlich bedeutende Summen blos vergendet 
wirden. 

E38 ift eigenthümfich dag Sinzendorff, fo fehr er au den Lich- 
lingsideen des Kaifers zu fdmeicheln trachtete, dejjen wirkliche Zur 
neigung doc) niemals gewann. Immer war Karl, umd mit Iccht, 
von einem gewifjen Miftranen wider ih befeelt, welches, um mr 
ein Beifpiel aus- vielen zu erwähnen, jo weit ging da dem Grafen 
Sinzendorff, dem Minifter. des Hengern, die jahrelangen Berhand- 
lungen forgfältig geheim gehalten wurden, die der Raifer durd), 
Ergen und den Grafen Gundader Starhemberg mit Rußland ud 
Preufen pflog. Denn c8 war Karl nicht fremd, dag Sinzendorff 
eine Gigenfchaft abging, die in der Hohen md wichtigen Stellung 

 welde er beffeidete, eine der nothiwendigften gewejen wäre: die Uns 
Deftechlichfeit. 

It weld unglaublichen Grade Einzendorff fi zugänglid) zeigte für _ 
fremdes Geld, davoit Forte Karl freilich Feine Aynung Haben, denn 
font wäre 68 ja ganz umerklärlicd, da cr ihn nicht längft Schon aus 
feinem Imte entfernt Hatte. Aber aud) jo muß das DBerbleiben Sin- 
zendorff’s in deinfelben faft als ein Näthfel gelten, welches durch die 
Unentfchloffenheit des Kaifers und feine Abneigung vor jeglicher Ber- 
änderung Fan ausreichend gelöft wird. Dem daz Karl die Summen 
mit Sinzendorff theifte, durd) welde diefer von fremden SKabineten
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fid) erfanfen Tick, ijt eine durd) nichts beiwiefene und durd) ihre Ab= Nrdität fi} jelojt widerfegende Verdädtigung. 
Sogar für die damalige Zeit, in welder fajt alfe Negierungen ihre Intereffen an den anstwärtigen Höfen durd) das Mittel der Be- ftejung zu fördern juchten, war dod) der Grad, in welchem Singen: dorff fich fänflic) zeigte, ein ganz ungewöhnlicher. Die Art und Reife, 

in der er felbft feine guten Dienfte tarirte, erfcheint um fo mehr Aerger: nig erregend, als Sinzendorff den Höchft bedeutenden Gehalt von 
45000 Gulden jährlich) bezog *), and jonft vom Kaifer beträchtliche 
Öejchenfe erhielt), nebftbei anfchnfihe Güter befa und alfo feines- 
wegs dur) irgendwelde Bedräugnig zu fo hmadjvolfen Benehmen 
gezwungen wide, 

GE ijt eben fo widerlid) als belchrend, wenigftens Hinfichtlich eines einzigen Falles die Pfade des Eigennußes und der Habfucht zu vers 
folgen, auf welchen diefer Man fid) bewegte, Afs Herzog Leopold 
von Lothringen für das Aufgeben feiner Anfprüce auf Montferrat 
auf Entfchädigumg drang, da wurden dem Grafen Sinzendorff für 
jeine Perfon Humderttaufend Ihaler verfprochen, wenn die den Her: 
soge zuzmwendende Chadloshaltung deffen Wünfcen entfpräde. Und 

da dich nicht volfftändig der Fall war, trägt der Tothringiiche Ge- 
jandte in Wien, Sreiherr von Iacguemin, einfad) darauf an, dem’ 
Örafei Singendorff einftweilen nur Humderttaufend Gulden, den Reit 
aber erft dann zu Theil werden zu Taffen, wem cr den Herzoge 
neue Bortheile zugewvendet Haben würde 6). 

Bei einem Manne von der Denfungsart Sinzendorff’s war e8 
natürlich, daß er eine jo gute Gelegenheit wie fie die Verhandlungen 
über die Berheirathung der Erzherzogin Therefe darboten, nicht vorüber= 
gehen Tie, ohne für fich felöft reiche Ernte zu halten. Um diefelbe 
fo ergiebig als möglich) zu geftalten, Wartet er jest nicht mehr ab, 
bis ihm Anträge gemad)t werden, fondern cr tritt felbft mit Begehren 
hervor, und dringt in ungeftüner Weife auf deren Erfüllung. Nur 
während der beiden Sahre 1722 und 1723, alfo kurz nachdem ihm 
jene anfehnlicie Summe zu Theil geworden, fehen wir ihn drei neue 
Forderungen an-den Herzog von Lothringen richten. Buerft verlangt 
er für einen feiner Che die Ermenmmmg zum Hauptmann im 

‚Arıeth, Daıria Therefin. Bo. I. 5 ,
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Negimente des Erbprinzen, mit weldier Stelle jedoch ausnahmsiweije 

der umverhäftnigmäßig hohe Gehalt von dreitaufend Gulden nnd die 

Znfage der Verleihung einer Hanptmannsjtelle in der Leibgarde des 

Prinzen verbunden werden folle, wenn derjelbde einmal cine joldhe bes 

-fißen würde”). 

Kaum ijt diefes Begehren befriedigt, jo tritt Einzendorff jchon 

mit einen zweiten hervor. Im demjelben Berichte, in weldem 

. Sacquemin die Abreife des jungen Einzendorff nad) Nancy) anzeigt, 

meldet er, der Hoffanzler Habe ihm mummounden gejagt, er hoffe für 

feine Bereitwilligfeit, dem Herzoge von Lothringen zu dienen, nene 

Beweife der Freigebigfeit desfelben zu erhalten. Er jtelfe c8 aber volf- 

fonmen frei, fie ihm in barem Gelde oder durd) Verleihung don Gü- 

tern, chva in Flandern zufommen zu lajjer. An pajjendjten würde 

es vielleicht fein, wenm ihm der Herzog eine Bejigung, welde Sin- 

zendorff in Chhlefien gehörte, natürlicher Weife weit über ihrem 

wahren Werthe abfaufen wollte $). 

Noch fonnte man über diefe Forderung am Hofe von Lımteviffe 

faum zu einen Befchhuffe gelangt fein, als Einzendorff, als Beweis . 

feines Vertrauens, wie er jagte, den Gefandten Iacquemin erfuchte, 

‚bei dem Herzoge darauf anzutragen, ihm ein Gejchenf von Werth, 

das am füglichjten in einem der Gräfin Sinzendorff von der Herzogin 

von Lothringen zuzufendenden Iuwel bejtehen fünnte, zu Theil werden 

zu faffen?). Und als ihm Iacquemin nad) Ablauf einer furzen Frijt 

od) Feine Meittheilung über den Erfolg zu madyen vermag, welden 

fein Antrag beim Herzoge gefunden, ernenert Einzendorff fein Bez 

gehren in noch drängenderer Neife als zuvor !0), 

Dieß war der Mann, welcher Iahrzchute Hindnrd) unter Karl VT. 

die auswärtigen Angelegenheiten Teitete. Nimmt man nod) hinzu, dag 

er als ein Seinfchmeder, ein Schlemmer befannt war, welcher chenfo 

Tehr die Preuden der Tafel ficbte als cr anjtrengender Arbeit aus 

dem Wege ging '"), dab Jedermann, der mit ihm zu hun hatte, über 

jeine Trägheit, jeine Unentfchloffenheit flagte, day dieje üblen Eigen- 

Ihaften ji) mit dem zunehmenden After noch jteigerten und er fait 

Ihon jicbzig Lebensjahre zählte, als Karl VI. ftarb, jo fanı man .
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leicht denken, welde jhwade Etüße die Erbin des Reiches an einem 
tofhen Meinifter fand. 

Zwei Eigenfhaften nur, die dem Grafen Einzendorff inne wohnten, gena) I 5 I ) 
bejaß aud) der Mann, welcher durch) mehr als dreißig Jahre mit ihn in 
der Conferenz gejeffen hatte, Graf Gundader Ihomas Starhemberg. 
Diefe Eigenfchaften waren das Alter und die Erfahrung; in jeder an- 
deren Beziehung bildete Starhemberg zu Sinzendorff den entfchiedenften 
egenfaß. 

Noch um jieben Jahre älter als Sinzendorff — denn cr war 
Ihon im Jahre 1663 geboren ud befand fic, jet bereits in feinem 
lieben und fichzigften Lebensjahre — war auch Starhemberg jcdon 
früh in den Staatsdienft getreten. Allgemein befannt wurde fein 
Name, als im Iahre 1703 Kaifer Leopold I., durd) die Heilfofe Ber- 
wirrung gedrängt, weldie im Kriegswefen und in den dinanzen 
herrchte, die bisherigen Borftcher der betreffenden Gentralbehörden, 
die Grafen Mannsfeld md Calburg aus ihren Nemtern entfernte 
und das Präfidinm des Hoffriegsrathes dem Prinzen Eugen von 
Savoyen, dasjenige der Hoffanmer aber dem Grafen Gmdader 
Starhemberg übertrug. . 

Auf den Legteren, einen Stiefbruder jenes Seldmarfchalls Ernft 
Nüdiger Starhemberg, welder fi durch) Wiens Vertheidigung gegen 
die Türken für alfe Zeiten einen ruhmvollen Namen erworben hat, 
war die Wahl dcs Kaifers Hauptfächlid aus dem Grunde gefallen, 
weil er fih im Befite eines jchr bedeutenden amd wohlgeordneten 
Vermögens befand, und man von ihm hoffte, er werde die wirth: 
Ihaftfichen Talente, welche ex bei der Berwaltung feiner eigenen Güter 
an den Tag gelegt, aucd) bei derjenigen der Staatsgelder bewähren. 
Wenigftens werde er, das erwartete man mit Zuverficht, nicht glei 
jo Manchem feiner Vorgänger feine Stellung dazu mißbranden, die 
eigene Börfe ftatt des Staatsfhaßes zu füllen. 

Starhenberg befriedigte nicht nur, fondern er übertraf in jeder 
Beziehung die Hoffnungen, weldhe man in ihn jegte. Wem cs ihm 
aud nicht gelang, den Zuftand der öfterreihifchen Finanzen zu einem 
blühenden wmzugeftalten, jo leiftete er dod) was mm irgend möglid) 
war, und ihm ift c8 Hauptfählic zu danken, dag das Kaijerhaus 

5*
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im Stande war,. den Krieg um die Nachfolge in Spanien dreischn - 

Sahre Hindurd, fortzuführen 
Eines der größten Berdienfte um DOejterreich erwarb fi) Starhem 

berg durch die Errichtung der Micner Stadtbanf, bei deren Grüns ' 

dung im Sahre 1705 cr als Prinzip feitjegte, dag diefes SIuftitut, 

um ji) das öffentliche Vertrauen zu erwerben und zır erhalten, von . 

Männern geleitet werden müfje, welche zwar hinfichtlid der Erfüllung 

der übernommenen Pflichten dem Staate Nehenjhaft fehufdig feien, 

die jedoch fonft die volfjte Unabhängigkeit von den Negierungsbehörden 

geniegen und dur) die Neinheit ihres Charakters vor. dem Berdachte 

einer pflihhwtdrigen Wilffährigfeit gegen diefelden gefhülst fein müßten. 

As Minifterial-Banco-Deputations-Präfident befand fid) Star- 

hemberg von dem Augenblice des Entjtchens diefes Iuftitutes, wel- 

ches dem Staate in den gefährlichiten. Zeiten die wichtigften Dicnfte 

feiftete, GIS zu feinem Tode an der Spige desfelben. Aber nicht blog 

als Leiter des öfterreihifchen Finanzwefens, fondert als Staatsmann 

im Allgemeinen, als Tangjähriges Mitglied der geheimen Conferenz 

war er eine der bedeutendften Perföntichfeiten jener Zeit. Ein ernfter 

Ihweigfamer Mann von auferordentlid fharfen Berftande, md was 

bei der damals Herrfhenden Bejtechlichkeit nicht weniger galt, von 

einer ber jeden Zweifel erhabenen Nechtlichfeit, dem Freidenfer Sin- 

zendorfj gegenüber ein Anhänger ‚und Vertreter der jtrengfathofifchen 

Nichtung, in pofitifcher Beziehung ein treuer Gefinnungsgenofje Euge’s 

und durch nahezu dreißig Jahre die Anfichten, von welchen aud) der 

Prinz geleitet wurde, mit ftarrer Confequenz im Schoße der geheimen 

Gonferenz vertretend, verfchmähte c8 Starhemberg jederzeit; durch jene 

Künfte md Kniffe feinen Cinfluß zu ftärken und zu erhöhen, - deren 

Einzendorff fo gern fi) bediente. Stets die Sprade der Wahrheit 

im Mimde führend, and dam wenn fie unbequem war und ungern 

vernommen Wurde, trat er der Neigung des Kaifers, durch) Ausfüh- 

rung zahllofer, wenig überdachter Projecte zum Förderung des Handels 

md zur Ckeigerung jeiner Einfünfte große Summen fruchtlos zu 

vergenden, mit nicht geringerem Eifer entgegen '*), als Sinzendorff fie 

bevorwortete. And jonft, wie in dem dringenden Anrathen, dem. 

Ipanifchen Suceeffionsfriege dur Abjchlug. des Friedens mit Sranfreid)
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ein Ende zu maden, in der DBefämpfung- des Einfluffes der Tpanifchen 
Fartei am Wiener Hofe, in den BVorftellungen gegen das Binduif 
mit Spanien md gegen die Annahme der Vermählungsanträge, welde 
von dort aus. für die Erzherzogimnen geftelft wurden, in dem Gut- 
achten, das er für Mfpebung der Oftendifchen Handelsgejellichaft .ab- 
gab, in der Bevorwortung des engjten Bindniffes mit Aufland und- 
Frengen fo wie der entjchloffenften Haltung gegen Frankreid) und die 
Scemädte, in alfen diefen Fragen jtinmte Starhemberg mit Eugen 
überein md gab mit cdlem Freimuth feine Anficht Fund, unbefimmert 
darum, ob fie für das Ohr des Monarchen angeuch Flingen mochte 
oder wicht. Zeigte fc) der Raifer darüber verftimmt, fo brachte das 
Starhemberg nicht aus jeiner ruhigen dafjung. Denn er wußte wohl, 
dag Karl dod) fpäter die Nichtigkeit feiner Anfang oder wenigjteng 
das Gewicht, der Gründe, welde für diefelbe in die Ragfchale fielen, 
erfennen und würdigen werde. Arf diefen Wege aber erreichte Star- 
hemberg mehr als Sinzendorff jemafs vermochte. Denn er erwarb 
und erhielt jich die volfjte Achtung, das unbejchränfte Zutranen des 
Kaifers, und jo fan cs, da zuleßt Starheinberg felbft in den aus- 
wärtigen Angelegenheiten, twelde eigentlich) in Sinzendorfj’s Gcfdhäfts- 

- Treis gehörten, mehr zu fagen hatte als diejer. 
,‚ So wie im eigentlichen Sinne de8 Wortes eine Bertranensperfon 

des Kaifers, der ihm fogar Kurz vor feinem Tode feine Gemahlin und 
feine Tochter in angefegentlichfter Meife empfahl, jo war Starhemberg 
aud) eine folche für den Großherzog von Toscana und.die Erzherzogin 
Therefe. An ihn wandte fid) das junge Paar, wenn c8 de3 Nathes 
bedurfte in der jchwierigen Steffung, in welcher e8 ji). befand. Hiebei 
bficb 08 audy, als die junge Fürftin das ErbtHeif ihres Vaters antrat; 
Starhemberg galt damals als ihr eigentlicher Kathgeber "?), und c8 
war mur zu bedauern daß fein hohes Alter, der hiedurch verurfachte 
Mangel an Thatkraft und die fichtliche Abnahme der phyfifchen und 
geiftigen Kräfte feine Fähigfeit beeinträchtigten, fo erfprichfihe Dienjte 
zu Teiften als zuvor. 

Kelter al3 Sinzendorff und mr um wenige Sahre jünger als’ 
. Starhemberg war der niederöfterreihifhe Landmarjchafl Graf Alois 
Kaimumd von Harrad, dem ange nad) das dritte Mitglied der
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geheimen Gonferenz. Gr war derfelbe, welder als Nachfolger jeines 

Taters den Poften eines Botfchafters des Kaifers am Madrider Hofe 

in dem Angenblice inne hatte, als König Karl I. jtarb md deu 

Bonrbonen jein Reich Hinterlich. Von 1728 bis 1733 Hatte fich 

Harrad) als des Kaifers Viccfönig in Neapel befunden und ji) durch 
jeine Gerechtigfeitsfiebe und Zuvorkommtenheit gegen Scdermam dort 
einen guten Namen gemacht **). Sonjt war er ebenjowenig ein Man’ 
von großer Bedeutung als fein jüngerer Bruder, der Seldmarjchall 

Graf Zofeph Harrad), welchen der Kaifer in den fetten Tagen des 

Sahres 1738 zum Präfidenten des Hoffriegsrathes ernannt hatte 5), 
nachden der Feldmarjchall Graf Königsegg in Folge feines ungfüc 
lichen Fcldzuges gegen die Türken diefer Stelfe vertnjtig geworden war. 

Zu einer wenigftens theifweifen Gutfhädigung hiefür Hatte 

Karl VI den Grafen Königsegg zum Oberfthofmeifter der Kaiferin 
Clifabetd ernammt und ihm feinen Ei in der geheimen Conferenz 
belajjen. Auch Königsegg war fon dem fiebzigiten Pebensjahre nahe, 
und da cr der allzınveit getriebenen Vorficht und Aengftlichkeit, welche 
man ihm als Heerführer- vorwarf, auch bei den Beratungen der Con: 
ferenz nicht Herr werden fonnte !%), jo fehlte c8 jomit in diefer Ber- 
janmfung von Greifen an einem Manne, welder, wie 8 jo nöthig 
gewefen wäre, Srifche, Entfchlojfenheit und Ihatfraft in diefelbe ge= 
bracht Hätte. Nur Einen gab cs, der, obgleid durdaus nicht bered)- 
tigt zu Sis und Stimme in der Conferenz, jenem Mangel doc) 
einiger Maßen. zu jtenern fi) beftrebte, und welcher, obwohl den 
änperen Anjehen nad) nur in untergeordneter Steffung, dod) an wahren 
Einfluffe jedes der wirflichen Mitglieder der Conferenz weit überragte. 

‘8 war die der Protofoffsführer Hofrath von Bartenftein. 

Im Jahre 1689 zu Straßburg geboren, wo fein Vater als Profeffor - 
der Philofophie Ichte, Hatte fi Johann Chriftoph Bartenjtein dafelbjt 
nicht nur in den Wiffenfchaften, von welchen die Nechtsfunde fein eigente 
fiches Sad) war, jondern and) in der Kenutnig md dem Gebraudhe der 
jranzöfif—en Sprache vollfonmen ausgebildet. Fünf und zwanzig Jahre 
alt fan er nad Wien, und ein günftiger Zufall wollte es, dah er 
durch) glückliche Beendigung eines fehr verwicelten Nechtsftreites die 
Anfmerfjamfeit des Grafen Gundader Starhemberg auf jid) zog und



dejfen Gunft gewann. Bon ihm 1715 in den Staatsdienft einge 

führt, wırde er [on zwei Jahre darauf zum niederöfterreichiichen Ite- 

giermgsrathe, im Dahre 1727 aber zum Hofrathe ernannt. Das 

Bahr darauf dem geheimen Staatsfceretär. Hofrat) Iohanı Georg 

von Biol beigegeben '?), erhieft Bartenftein nad) deffen Tode das 

wichtige Amt eines Protofoflsführers der geheimen Conferenz. Hier 

befand er fih an der rechten Stelle, feine mmermüdliche Arbeitskraft 

und feine Befähigung im glänzendften Lichte. zu zeigen. Bon dem 

Grafen Sinzendorff, weldem bei jeiner cigenen Trägheit und Ber 

guügungsfucht ein jo waderer Arbeiter nur willfonnmen fein fonnte, 

an jeiner Stelfe mit verfchiedenen wichtigen Ausarbeitungen betraut, 

erregte er mit denfelben die alfgemeinfte IAnfmerffanfeit. Bald hatte 

er eine Bedeutung erlangt, welde weit Hinansging über die eigentlich) 

mit feinem Amte verbundenen Functionen. Alle Stantsfhriften, die 

von mu an binnen zwanzig Jahren von der öfterreichifchen Regierung 

ausgingen, ftanmten aus feiner Feder. Bon Tag zit Tage jticg fein 

Einfluß, und derfelbe ward in der fehten Negierungszeit Karl’s VL 

jo mächtig, day fich fein Anderer mit ihm auch mur von ferne ver- 

gleichen fonnte, 

Der Umftand, dag der Kaifer mit feinen Meiniftern meiftens 

Ihriftlid) verkehrte, machte den Protofoffsführer der Conferenz zum 

Kermittler diefer Verbindung md brachte ihn in oftmalige Berührung . 

mit dem Monarchen. Bartenftein war ganz der Mann, eine fo gute 

Gelegenheit wohl zu benügen. Aber nicht zu jenen Mitteln griff er, 

die. fo oft den Weg bahıen zur Gunft der Hochgejtellten, nicht durd) 

Scmeicjelei und Sriecherei, fondern durch die Veberzeugung von feinem 

VWerthe, mit welcher er den Kaifer zu durchdringen wußte, befeftigte 

er fi) in feiner Gunft wie in feiner Achtung. Bartenftein’s feltene 

Htaatswiffenfchaftlie und Hijtorifde Kenntnifje, insbejondere die tief 

eingehenden Studien, welde er in dem fo verwidelten deutjchen 

Kechtswefen gemacht Hatte, fein ganz auferordentliches Soähtnif 

und jein erfinderifcher Geift, der ihm im den verwideltften Lagen 

pafjende Anskumftsmittel an die Hand gab, erwedten in dem Slaifer 

die Höcjjte Meinung von Bartenftein’s Fähigkeit. Und jelbjt dasjenige, 

was wider feine Art zu arbeiten eingewendet werden fonute, war nicht
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der At, daß 08 dem Kaifer als ein Mangel erfehien. Altzwfeicht 
gerictd- Bartenjtein in jene Spigfindigfeiten und juriftifchen Haar 
jpaltereien, welche zu jener Zeit, insbefondere in den Angelegenheiten 
de8 deutjchen Neiches, zn eudlofen Erörterungen Aula gabeı. Dadurd) 
wurde auch DBartentein’s Darftellungsweife ‚allzu breit, zu jchr in 
under wichtige Einzefnheiten fi) verfierend, und die Hauptpunkte, 
um die c8 fi chen handelte, nicht immer mit gehörigen Nachdrude 
betonend. . 

Dich Gepräge tragen Bartenftein’s fänmtliche Schriften in Hohem 
- Grade an fi. Sonjt aber geben jie Zeugnig von der für die da= 
malige Zeit jeltenen wiffenfhaftfihen Bildung ihres Berfaffers, von 
der Bielfeitigfeit feines Geiftes, insbefondere aber von einer vajtlofen 
Ihätigfeit md einer Arbeitskraft, welche jede Borjtellung übertrifft. 
Dur fie zog er nad und nach alfe Gefchäfte an fi, und mad)te 
fi) in der That ganz unentbehrlich. Es wide alles Ernjtes behaup- 
tet dag die. Stantsmafchine in ihren wichtigften Functionen jtocte, 
wenn DBartenftein, chva durd Umvohlfein verhindert, dur) einige 
Tage den Pflichten feines Anıteg nicht obliegen Fonnte, Diejes Gefühl 
feiner Unentbehrlichfeit und der Stolz auf feine fpriftfichen Ausarbeis 
tungen machten ihn hodhmithig und wegwerfend in jeinem Urtheile 
über Andere. - Er hielt jich, jo wird gejagt, für das erite jtants- 
männifche Talent feiner Zeit, für die gewandtejte Feder, für den be= 
redteften Spreder. Er hätte cs auch ficher verftanden, durch) das 
dener feiner Worte Hinzureigen, wenn er nur zu vechter Zeit zu Ende 
zu fommen vermocht hätte. So wie diefe Langathinigkeit im Neden 
wie im Schreiben, jo wurde ihm auch feine Art, Gefpräde zu führen, 
fein ganzes Benchmen im DVerfchre mit Anderen zum Borivurfe ges 
macht. Man Fonnte nicht läugnen, . daß feine grofe fräftige Gejtalt, 
feine regelmäßigen, jeloft feinen Gefichtszüge, feine Icbhaften fenrigen 
Augen, feine heitere Miene genug des Einnchmenden befagen. Aber 
man nannte feine Manieren diejenigen eines Emporfönmfings. Man 
fagte von ihm, er erhalte durch ungeschiekte Nahahmımg des ficheren 
felbjtbetwußten Wejens, das Leite von höherer Geburt zır befiken 
pflegen, ein eigenthünfich umartiges Öepräge, welches dadurd), da er 
Niemand zu Wort kommen fajje, im Gejpräd;e fortwährend "unter:
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drehe und auch viel Höher gefteffte Perfonen ganz wie feines Sfeichen 
behandfe, oft wahrhaft imerträglid) Werde, 

Nicht nur in der Conferenz, in welder blof; zu fchreiben, aber 
nicht zu Fprechen fein Amt gewejen wäre, fagte er feine Meinung 
gerade heraus, und verfocht fie mit Hartnädigfeit. Auch gegen die 
fremden Minifter am Wiener Hofe that Bartenjtein das Sfeiche, und 
da er feinem Faiferfichen Herin wahrhaft ergeben war und mannhaft 
einftand für deffen Chre wie für feinen Vortheit, fo ift ca leicht cr= 
Härlich, dag die Vertreter jener Staaten, weldhe ganz andere Gefichte- 
punkte im Arge Hatten, nicht ger mit ihm verkehrten. Dod) über: 
wanden fie‘ diefe Abneigung amd jelbjt Neänmer von dem höchjiten 
Kange, wie der Ipanifche Botjchafter Margueh Auenclara bejuchten, 
was damals großes Auffchen erregte, Bartenftein’s Haus und nahmen 
Zeil an den dortigen gejelligen Zufanmenfünften. Denn jie kannten 
jeinen überwiegenden Einfluß und tragiteten jic feiner in jeder Weife 
zu ihren Gunften zu verfichern. Aber jelbft die ungewöhnlichite Zır- 
vorfommenheit, welche fie ihm Gezeigten, brachte Bartenftein nicht aus 
feinen Gefeife, und fie Hinderte ihm nicht auch gegen jie der Hejtig- 
feit, weldhe ihn nicht felten überfam, rücfichtsfos die Zügel ihiegen 
zu Taffeı. = E 

Die wurde: ihm um fo cher zum Borwurfe gemacht, als man 
zu jener Zeit durchaus nicht daran. gewöhnt war dak ein Mann, 
welcher. feiner Geburt nad nicht dem höheren Adel angehörte, fid) er= 
faubte, über die, wichtigften Fragen im Staatsleben nicht nur feine 
eigene Meinung zu jagen, jondern dag er fie aud) gegen Scdermann 
faut und furchtfos su vertreten wagte. Der öfterreihiide Adel ja 
in Bartenjtein einen Eindringling in eine Cphäre, die er ti) affein 
vorbehalten wähnte. Groß waren daher die Antipathien, welde in 
jenen Kreifen wider ihn herrfehten, zahlreich) und erbittert die An- 
griffe, die von dorther gegen ihn unternommen wurden. Aber 
Bartenftein bejtand fie alfe; ev befaß eine tapfer, muthvolle Secke, 
umd wußte jedesinal dei Kampf, welchen man gegen ihn cinging, zu 
feinen Gunjten zu entfeheiden, 

Die. Hanpturfahe Hievon Tag freifih darin, dag ihm der Kaifer 
wicht allein mit immer gleich) wohlwolfender Gefinnung zigethan blich,
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jondern dag feine Vorliebe für VBartenftein jid) von Tag zu Tage 

fteigerte '%). Ia man fan jagen, daß Bartenftein während des letten 

Drittheiles der Negierungszeit Karls VI eine nahezu unbejcränfte 

Herrjchaft über ihn ausübte. Faft alle Mafregeln, welche der Kaifer 

ergriff, insbefondere die unglücklichen, wie die Kriegführung gegen 

Sranfreid) und die Pforte, wurden Bartenftein’s Einfluffe zugefchrieben, 

und jelbjt im Dingen gejchah diep, bei denen man glauben follte, daß 

er hinfichtlic) derfelben nicht mitzufprechen Hatte, oder das dod) feine Anz 

ficht weniger beachtet wurde. Aber and) diefe blieben feiner Einwir- 

fung nicht entrüct, und e$ hieß daß felbft bei der Berathung und 

Entfeheidung über die Feldzugsplane, bei der Wahl der Hceerführer 

und der Ertheifung der Iuftenctionen für diefelben Bartenjtein’s 

Meinung jederzeit den Ausjchlag gab, wie er fi) dem gerade in 

militäriihen Dingen ein richtiges Urtheil und ganz anfergewöhnliche 

Kenmtniffe zutrante. Er habe diefelben, fo pflegte cv zu jagen, durd) 

jeine hänfigen Gejpräche mit dem Prinzen Eugen erworben und ver 

jtehe in diefem Sache mehr als des Kaifers gefammte Generalität. 

Co groß war während eines Iahrzehntes Bartenjtein’s Macht am 

Wiener Hofe, dag fie vielleicht nie von Icmand in gleichem Grade 
 bejeffen, gewiß aber von Niemanden je übertroffen wurde. ‚Und dens 

nod) erlangte Bartenftein wenigjtens unter Karls egierung feine 
höhere Nangjtufe als dic eines Hofrathes. Zwar hatte ihn der Kaifer 
Ihon im Iahre 1733 in den Neichsfreigerenjtand erhoben, und fo 

freigebig war er gegen ihn, dag Bartenftein, der freilich aud durd) 

jeine Heirat nit Maria Holfer von DobflHoff zu beträchtlichen Ver: 

mögen gefommten war, bald mit Hecht als ungemein reich galt. Auch 

wird behauptet, der Kaifer habe beabfichtigt, ihm mit der Würde cines 

geheimen Nathes zu beffeiden, Bartenftein aber diefelbe bejtändig ab _ 

 gelehut, um fi) uneigenmügig zu zeigen und jidh nicht noch mehr 

. Heinde am Hofe uud im Adel zu erweden, als er ohnedich fon be- 
jaf. Daß er bei feinem großen Chrgeize fi ein folcdhes Opfer auf- 
erlegen zu müffen glaubte, zeigt vecht deutlich wie fer durddring- 

fi) die Phalang war, welche damals der Höhere Adel in dichtgedrängter 

Reihe wm die hervorragenderen Aemter am Hofe und in der Stants- 
verwaltung bildete, jo dag felbjt Bartenftein, welder alle Mitglieder
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desjelden an wirfiihen Einfluffe weit überragte, jic) dod) nit er= 
fühnte, fi in die dem Hohen Adel fonft ausjchliehlid vorbehaltenen 
Stellen zu drängen !?), 

Diefer Unftand brachte jedoch) den empfindfichen Nachtheil mit 
fi), dag Bartenftein in geringerem Mafe als cs jonft wohl der Fall 
gewejen wäre, ftatt ihrer altersfchwacen Minifter der Erbin Karls VI. 
die Stüte zu fein vermochte, deren fie bei ihrem Regierimgsantritte 
dringend bedurfte. Hätten Bartenjteiws perfönfiche Bähigfeiten viel 
leicht dazu ausgereicht, jo war dod) feine jonftige Stelfung nicht dar- 
nad) angethan. Dem jtreng genommen folfte er dod) nichts auderes 
jein ald das Sprachrofr fremder Gedanken md die Seder, weldje 
die Meinung Anderer in Worte zu fleiden Hatte. Ihn in diefes bez 
jheidenere amtliche Berhäftnig zurüczuweifen, aus welden er ihrer 
Amficht nad) fich niemals hätte Hervorwagen folfen, darauf waren die 
Beftrebungen der Conferenzminifter vorzugstveife gerichtet. Denn längjt 
ion hatte fie nicht blog Eiferfucht auf Bartenftein’s weit überwiegen 
den Einfluß, fondern wahrhafte Erbitterung wider ihn erfiilit, und fie 
waren darauf erpicht, feiner Ucbermadt bei dem erjten Anfafje ein 
für alfemal ein Ziel zu fegen. Sofcher Zwiefpalt in einen Augen: 
blide, in welchen einträchtiges Zufammengehen Alter ats umnerläßliche 
Nothiwendigfeit erfehten, konnte nicht anders als fähmend anf die Lei- 
tung der Stantsgefchäfte wirken. 

Venn Fürten ih in noch jo jdwerer Bedrängnif befinden, jo 
befigen fie doc) gewöhnlich Eines noch, das ihnen Halt gewährt: das 
Heer, und c8 find die Fäffe nicht jelten in der Gefchichte, in welden 
fie, von Affen verlaffen, mr der bewaffneten Macht ihre Rettung“ ver 
danften. Aber auch diefe war damals, wie jchon früher gezeigt Worz 
den ift, im Fläglichjten Zuftande. Die oberften Häupter derfelben, 
die Heerführer, Hatten im den Tegten Feldzügen gar fehlecht ihre Proben 
beftanden, amd nicht an der Spige der Truppen, fondern in den Ge- 
fängniffen mußte Maria Iherefia ihre Seldherren fuchen, wenn fie ge= 
nöthigt werden joflte, den Befig ihrer Kronen im offenen Kampfe zu 
verteidigen. Selbjt jene Generale, gegen welche der verftorbene Kaifer 
nicht mit gleicher Strenge verfahren war wie gegen Scforff, 
Neipperg und Wallis, and) fic Hatten in den Kriegen gegen dic Pforte
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feine Lorbeern, jondern ur gerechten Tadel geerntet.  Königsegg, 
Khevenhülfer, der Prinz von Hldburgshaufen und Schmettan gehörten 
zu diejen, don welden wenigftens die erfteren drei die Nachficht, die 
ihnen zu Theil geworden, größtentheils mr ihren, mächtigen Berbin- 
dungen am Hofe verdankten. 

Sp war die Lage der Dinge in Orfterreich, als Maria Iherejia 
den Thron ihrer Väter bejtieg. Eine mißgeftinmmte Bevölferung, vers 
arınte Provinzen, einen Teeren Chat, ein zertrümmertes Heer, abge 
Ichte Greife als Minifter und jcwer bejchufdigte Generale, dich hatte 
ihr fterbender Vater ihr Hinterfaffen und darin jolfte fie Schuß finden 
ud Hilfe, wenn chva von Auen her ihre Erbfolge beftritten wirde, 
Imviefern dieß zu Deforgen war, mag ein Blic auf die dantaligen 
Berhältwiffe des Hanfes Defterreich zu den fremden Mächten zeigen. 

. Aus der Keihe der deutfehen Neichsfürften mßte in erjter Pinie 
Karl Abreht Kurfürjt von Baiern in Betracht fommen, von welchem 
man cd als gewiß anfchen durfte, daß er verfuchen werde die 
DVerwirkiihung der pragmatifchen Sanftion zu hindern und jein ver 
meintliies Grörecht auf die gefammten Länder des Haufes Dejterreic) 
in fo weitem Umfange als wur immer möglich zur Geltung zur bringen. 
Die oft wiederholte Angabe, der Kurfürjt von DBaiern habe allein 
unter allen Negenten Curopa’s die pragmatiihe Sanftion niemals 
anerkannt, beruht zwar auf einem Srrthume, dem durd den zweiten - 
Artifel des Vertrages vom 1. September 1726, welden Karl Albrecht 
jelbft am 22. Dftober desfelben Sahres ratifizivte, war dieß gejchehen. 

 Andererfeits darf jedoch; aud) nicht überfehen werden, daß diejer Traftat 
stmächft nur auf zwei Sahre abgefchloffen worden war und es zweifelhaft. 
erfchien, ob er zur Zeit des Todes des Kaijers noch Gültigkeit bejaf. 
Da der Kurfürft fid) hieran nicht mehr gebunden hielt, hat er durd) 
jeine enge Verbindung mit Sranfreih, al3 deren Frucht die erft feither 

 befannt gewordenen geheimen Verträge aus den Jahren 1797 und 1733 
angefehen werden müfjen, durd) feine wicderhoften Erklärungen am 
Hegensburger Neichstage, insbefondere aber durch feine feindfelige Hals 
fung gegen Dejterreich während des Tetten Krieges wider Franfreid 
deutfih genug an den Tag gelegt. Nad) Abichlug des Friedens 
näherte er fich zwar, zumeift auf Anrathen Frankreichs, wieder dem
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"Raiferhaufe, und er überlich demjelben fogar in den Jahren 1738 md 
1739 Truppen zur DBerftärfung des Heeres, weldes gegen die Türken 
im Felde ftand. Aber er that dieß nur, um feinem gleidjzeitig ge= 
jtelften Begehren, die Hand der zveitgebornen Tochter des Kaifers, 
der Erzherzogin Marianne für feinen älteften Sohn zu erhalten, dejto 
feihter Eingang zu verfchaffen. Wäre diefem Verlangen willfahrt 
‚worden, jo hätte der Kurfürft nad) dem Tode des Kaifers einen Theil 
der öfterreichifchen Linder au od als die feiner C chwiegertochter 
gebührende Erbfchaft in Anfprud) genommen, 

Wie Hierauf alle feine Gedanken gerichtet Waren, zeigte er durch 
die offenen Erklärungen, welde fein Oefandter in Wien, Graf Berufe, 
finz vor dem Tode des Kaifers über die angeblichen Nachfolgeredhte . 
des Kurfürften abgab, und durd) fein unabläfjiges Bemühen, die Sym- 
pathien noch zu jteigern, die er felbft und fein Haus, wie fon früher 
angedeutet worden, in Defterreich bereits befagen. Er fand Hiezu mr 
alfzufeicht, felbft in den oberften Sphären der Negierung, gar wilfige 
Werkzeuge. Cs war wohl nicht abfihtsfos, wenn der Feldmarjchaft 
Graf Königsegg, von einer Cendung an den Mündner Hof nad) 
Wien zurücgefchrt, überftrömte von Lobpreifungen des Surfürften, 
und nicht mide wurde davon zu erzählen, wie er jelbjt alfe Gejchäfte 
beforge und mit einem feinen Berjtande inermüdliche ThHätigfeit ver- 
binde. Solder Samen fiel in Oefterreihh auf fruchtbaren Boden, 
und cr jteigerte den Wunfc, den fo Bicle theiften, daß c8 dem Kurz 
fürften gelingen möge, das Ziel feiner Beftrebungen zu erreichen. Und 
wie man jid) jo gern überredet, daß dasjenige was mai winfcht auch) 
berechtigt fei, jo geichah cs aud) damals, und groß war die Anzahl 
derjenigen, welche nicht nur wegen der Berheiratfung des Kurfürften 
von Daiern mit der zweiten Tochter -de8 Kaifers Sofeph-I., jondern 
wegen nod) älterer Befigtitel feines Hanfes mit Feftigfeit glaubten an 
fein Recht auf die Erbfolge in Oefterreid) =0), 

Es war jedoch Har, da wenn von einem Grorecjte einer der 
Töchter des Katjers Sofeph I, welche einem folchen bei ihrer Ver- 
mählung feierlich, entfagt Hatten, dennoch) die Rede fein fonnte, vor 
der Knfürftin von Baiern deren ältere Schwefter, die Gemahlin 

- Muguf?s DIL von Sadjen und Polen in erfter Linie in Betracht



fan. Cs fehlte in der That nicht an fonft wohlunterrichteten Mänz 
nern, weldhe der Erhebung eines Anfpruches von diefer Eeite her 
entgegenfahen ?'). And) einige öfterreihhifche Minifter befürdhteten jol=' 
hes??), während Andere wieder glaubten, einen Einfprud) von Seite 
Sadhjens nicht beforgen zu miffen. War ja doch), Fo jagten dicje, 
die Anerkennung der pragmatifchen Sanftion durch das Furfürjte 
fi jähfifhe Haus erft vor wenig Jahren erfolgt, md dasfelbe 
hiefür durd) feine Erhebung auf den polnifchen Thron und durd die 
mnermeßlicen Opfer, welche der hierüber ausgebrochene Krieg dem 
Kaiferhanfe anferlegte, gar thener bezahlt worden. Ginen jo jchreien- 
den ‚Met der Undankbarkeit, wic ein Vertragsbrud, von Seite Sadjens 

. gewefen wäre, dürfe man daher, dem Anrfürften nicht zufrauen. 
Nocd weniger glaubte man von Preufen Uebles befahren zu 

müfjen, wo vor finzer Zeit König Friedrid Wilhelm IL geftorben var 
und fein ältefter Sohn als Sriedrid) II. den Thron bejtiegen hatte. 

Es ijt befannt, wie fchwanfend zur Zeit der Kegierung Friedrid) 
Wigem’s defien Bearhältnif zu Oefterreid, war. Zange Jahre Hine 
dur) Hatte er fid, Fajt feindfelig gegen dasjelbe benommen, bis er tid) 
plöglih, Hauptjählich in Folge feiner Spanmmg mit dem Haufe 
Hannover md weil er anf diefer Seite veichere Bortheile zu erlangen 
hofjte, dem Kaifer in die Arme warf. Sein Mund flog über von 
Verfiherungen umverbrüchlichjter Anhänglichfeit an das Haus Defter 
rei, ad Hundertmal betheiterte er daß er nichts Fchnlicher herbeiz 
wände als den Angenblid, in welchem er diefe Gefinmung durd) 
ganz auferordentlihe Opfer an Geld und au Kriegspülfe- auch) that: 
jächlid) werde beweifen fünnen. Als. jedoch der vielfady Herbeibe- 
jhworene Augenblick wirktid) eintrat, da war cs derjelbe König von 
Preußen, welcher nichts michr hören wollte von jenen Berfpredungen, 
anf deren Erfüllung man in Wien nit Bejtimmtheit gevedjnet hatte *®), 
Kaum daß er dazı zu bewegen war, in dem Kriege gegen Franfreid) 
wenigjtens jeinen Berpflichtungen als Keichsfürjt zu genügen, und ob- 
wohl er jic) denjelben nicht geradezu entzog, jo Tan er ihnen doc) 
jo Läjjig als möglid) und mit einer Menge unfeidliher Forderungen 
nad, jo daß er die ohnedieh großen Berlegenheiten des Miener 
Hofes cher vermehrte, ald er ihnen zit ftenern bemüht war.
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Durd) eine folche Haltung konnte natürlicher Weife das einft jo 
fefte Bertranen des Kaifers ?*) auf Friedrich Wilhelm von Prengen 
nur empfindlich getänfcht und eine Erfaltung des früheren günftigen Eins 
vernehmen zwijchen den beiden Negierungen herbeigeführt werde. 
Was dem Wiener Hofe fortan Umangenchmes begegnen mochte, überalf 
witterte man preugifchen Einfluß dahinter, und der hervorragendfte 
unter den damaligen öfterreihiichen Staatsmännern ging fo weit zu 
behaupten, daß eigentlich) der König von Prenfen cs gewejen jei, wel: 
Her dur Winfelzüge jeder Art, Hauptfächlic, aber durch die Merk: 
seuge, die er an den Höfen von Wien und St. Petersburg befah, in 
der Abfiht, den Kaifer zu Schwächen, denjelben in den Türfenfrieg 

‚ berwidelte, der einen jo unglücklichen Ausgang für Oejterreid) nahm ®), 
Wie dem aber aud) fein mochte, dennod) zweifelte Niemand, weder 

in Wien nod) in Berlin daran, dai Preußens vertragsmäßige Berz 
pflihtung, dur; welche c8 die pragmatifche Sanftion anerkannt uud 
gewährfeiftet Hatte, wmmterbrodhen fortbeftand %), md wenn and) 
Mancher veruuthen mochte, Prenfen werde fic) zur Anfrechthaltung 
derjelben Fam zu irgend welchen Opfern Herbeilaffen, fo beforgte dod) 
Niemand, c8 den eingegangenen Verpflichtungen geradezu entgegen: 
handeln zu jehen. Auch die Ihronbejteigung des nenen Königs 
ichien Hierin nichts zu ändern. Er war früher in ziemlicd) freund» 
Haftlihen Beziehungen zu dem Grofherzoge von Toscana, ja jogar 
in Correjpondenz mit ihn geftanden, und ein Schreiben, welches od) 
erhalten blich**), ijt voll von Ausdrücden feiner Hohadhtung und Aıte 
hängfichfeit. Legt Hielt er mit jeder Kundgebung jorgfättig zurück, 
welche feine wahre Abfiht über die Stellung, die er zum Wiener 
Hofe einzunehmen gedachte, hätte verrathen fünnen. "Daher war man 
zu Wiaı fortwährend unklar, weljen man fid) von ihm zu verjchen 
habe. Wohl erinnerte man jic) deutlich, daß der jekige König jid) in 
früherer Zeit- dem Haufe Defterreich nicht cben geneigt bezeigt hatte. 
Aber man durfte doc) and) wicder darauf hoffen, durd) des Kaifers 
warme Terwendung für den damaligen Prinzen Friedrid) nad) dejjen 
vernmglüctenm Sfuchtverfuche, durch den Sahresgchaft, den man ihn 
jeloft und feiner Echweiter, der Marfgräfin von Bayreuth ansbezapft 
hatte, dur) die Bemühmgen, ein befjeres Verhältuig zwifchen ihm
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und feinem Bater herbeizuführen, ‘werde der junge dürft nad und 
nad auf andere Gedanken gebradht worden fein. Die Berfiderun: 
gen, welde er dem Prinzen Eugen gegenüber mindlid ausjprad), 
als er dem Feldzuge gegen Frankreich bewohnte, waren ganz ges 
eignet, den Wiener Hof in diefer Anficht, zu bejtärfen. Dephalb 
hatte derfelbe die Nahricht von der Thronbefteigung Sriedrid’8 Keineg- 
wegs mit Widerwillen, fondern mit der Hoffnung auf die Herjtellung 
befjeren Einvernchmens mit Preußen vernommen. Die Tanten Kenfe- 
rungen der Srende, mit welchen jein Volf Sriedric’8 erfte Negierungse 
handfungen begrüßte, fanden aud) in Orfterreih neidlofen Wieder 
Halt?) Bis in die oberjten Sphären, in das Kaijerhaus jelbjt er- 
ftredite er ji ?®), und man war bald entjchloffen, mit driedrid), fo 
viel an Dejterreich lag, in freundfchaftliches Nachbarverhältwig zu treten. 

Sp wenig als man von Prenfen aus irgend ctvas beforgen 
zu. müfjen glaubte, konnte man dem Könige von England gegenüber 
einer Befürchtung Naum geben. Die frühere. enge Berbindung mit 
dem Haufe Hannover, weldes nun auf dem britiihen Throne fa, 
war zwar längjt erfaltet, jchon in Dolge des Utrechter driedens, in 
welchen die Seemächte die Frucht jahrelanger fiegreicher Kämpfe [hmäh- 
lid) geopfert Hatten, weit mehr aber noch wegen ihrer Weigerung, dem 
Kaifer im den legten Kriege wider Frankreid) gewaffneten Beiftand zu 
leiten. Denn fie waren hiezu, wenigftens nad) der Anfhanıngsweife, 
welde in Dejterreich Herrfchte, durd) die Verträge verpflichtet, durd) 
die fie erft vor wenig Jahren dem Kt aiferhanfe den Befig feiner ita= 
fenifchen Länder gewährleiftet Hatten. Die Sermädte aber behaup- 
teten dagegen, daß nachdem der Krieg über die polnische Königswahl, 
eine ihnen fernliegende Sadıe ausgebrochen fei, in welche man jic) 
freiwillig und ohne ihr VBorwiffen allzeit eingelafjen Habe, Jie aud) 
zur Betheiligung an demfelben Feineswegs gehalten "fein fönnten 39), 

Wer mn and) bei diefer Meinungsverfdicdenheit im echte oder 
im Unredte fein mochte, die Wirkung derfelben blieb immer die gleiche, 
eine gereizte Ctimmumg des Kaiferhaufes gegen die Scemädte, welde 
die Letteren denn aud) ihrerfeits mit Teineswegs Freundfchaftlichen 
Nundgebungen vergalten. Aber darım war, wem gleich gerade fein 
thatkräftiger Beiftand, doc) aud) feine Bejtreitung der pragmatifchen
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Eauftion von Seite Englands und Hollands zit befürchten. Dem 
das eigene Interefje der Ccemädhte an der Anfrehthaltung diefes 
öfterreichifchen Grundgefeges übertwog zu fehr, als daß von dorther 
eine demfelben nachtheilige Einwirfung beforgt werden Fonnte, Um fo 
weniger war dieh der Fall, als die natürliche Lage der Dinge, welche 
in ftetS fid) gleichbleibendem Mafe für eine, fefte Verbindung zwifchen 
Orfterreich, und England fpricht, fi) allen perfünliden Antipathien 
zum Troß and, damals wieder geltend zu machen begann. Während 
der fetten Monate der Negierung Karls VL fand, von England 

. eifrig gefucht und von den Conferenzminiftern Starhemberg und 
Harrad) begünjtigt, eine Annäherung zwifchen Defterreid) und England 
ftatt. Der Saifer feldft, feinen wahren Bortheil wohl begreifend, 
zeigte fi) derfelben nicht abgeneigt; fein plöglicher Tod verhinderte 
es jedod), daher fih noch; eines Nefultates diefer Schritte hätte er= 
freuen Fönnen. . 

Was Nufland betraf, fo Hatte Karl VI die gegründetfte Lr- 
jadhe zu Hoffen, daß feine Tochter wenigjtens an diefer Macht einen 
ftarfen Nückhalt und eine fichere Stüke finden werde gegen ihre Feinde, 
Denn zur Aufrehthaltung des DBindniffes mit Nufland war ja der 
Raifer in den Kampf getreten mit der Pforte, und Hatte, während 
der Fortgang des Krieges für Nußland. ein durchaus günftiger ges 
gewejen, felbft mar die empfindfichften Verkufte erlitten. Wenn je it 
politifihen Dingen von einer Pflicht. der Dankbarkeit die Dede fein 
fonnte, fo beftand damals eine foldhe von Geite Auflands gegen 
DOefterreidh, und c8 war wohl mit ziemlicher Beftinmmtheit darauf zu 
rechnen, daß die Gzarin Anna bei ihren jonftigen wohlwolfenden Ge: 
finnungen für das Kaiferhaus eintretenden Falles auch ihren vertrags- 
mäßigen Verpflichtungen gegen dasjelbe nacjfonmen werde. „Aber in 
denjelben Zagen, in welchen Kaifer Karl VI. ftard, wurde aud) die 
Gzarin von dem indischen Schauplage abgerufen. Die Staatsume 
wälzumgen, welde auf diejes Ereignig folgten, brachten das ruffifche 
Keich in einen Zuftand fo großer Verwirrung, daß die-Ausjicht auf 
Hülfe von dorther fid) immer trüber gejtaltete, 

Bas die Pforte anging, jo mufte man, insbefondere nad) dei 
unglüclichen Feldzügen der jüngft vergangenen Jahre, dur) welche 

Arneth, Maria Thperefi Bd I. 6



die Zuverfiht der Türken mächtig gehoben und der durd) Eugen’s 

Heldenthaten in ihnen erwedte Glaube an die Unbefiegbarfeit der Tai- 

jerlihen Heere völlig erlofchen war, ihr gegenüber Hödjft zufrieden 

fein, werm fie den Tod dcs Kaifers nicht als Anlap bemügte, den 

Belgrader Frieden zu brechen nnd einen Berfud) zu machen, fi das- 

jenige anzueigen, Was fie immer nocd) als ihr altes Vefigthum are 

fah. Mchnfiches war in Italien, und zwar von Sardinien ımd von 

Rcapel aus zu beforgen, den einzigen. beiden Staaten, welche dort: 

irgendwie in Betracht Tamen, 

In Sardinien trug damals König Karl Emamel IT. die . 

Krone, und c8 hatte fi) bald- gezeigt, dag cr im dem von feinem 

Bater BVictor Amadeus ererbten Geifte fortfuhr, unbefünmert um 

Kecht und Vertrag jedes Mittel zu benügen, fo verwerflid cs fonft 

auch fein mochte, wenn er mr Hoffen durfte, feinen LQänderbefig durd) 

dasjelbe zu vergrößern oder font einen Bortheil für fid) zu erlangeır. 

Dog der König in demfelben Augenblicke, in weldem er fid) in der 

Perfon eines Bevollmächtigten vom Kaifer mit Montferrat belchnen 

tig, nicht allein die Vorbereitungen, die Waffen wider das Hans 

DOefterreich zu ergreifen, getroffen, fondern dag er zu diefem Eude 

[don ein Bündnig mit Franfreid) abgefchloffen Hatte, nennt ein ums 

parteiifcher Beobachter, der venctianifche Botjchafter Erizzo einen Schritt, 

jo weit entfernt von jener Chrenhaftigfeit, weldie Fürjten immer be 

obachten follten, daß c8 begreiffich fei, warn man am Saiferhofe von 

dem Könige von Sardinien die fehlechtefte Meinung Hege ud -aud) 

feinen wärmften Srenndfchaftsverficherungen feinen Glauben beimefje. 
Immer werde man feine Schritte mit Miftranen anfehen und voraus: 
jegen, daß er, der fi um die Heifigjten Verpflichtungen nicht fünmere, 
einzig md alfein nach Vergrößerung feiner Macht jtrebe, und daher . 
jede Gelegenheit ergreifen werde, fi) aud) nod) des Uchberrejtes des 
Staates von Mailand zu bemächtigen, von welchem er bereits eine 
jo anfehnlichen Theit befag ?"). 

Imviefern das Verwandticaftsverhältwig, in weldes König Karl 
Emannel durch feine Verheiratfung mit einer Schwefter des Grof- 
herzogs don Toscana zu demfelben getreten war, von Einfluß fein 
werde auf feine zufünftige Haltung gegen das Haus Oefterreih, Tag
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nod aufer alfer Berehnung. Einen gewiffen Grad von Annäherung 
werde diefer Umftand jedoch immerhin, fo hoffte man, zwifchen dei 
Höfen von Wien md Turin herbeiführen, während c8 den Der 
sichungen des Erfteren zu demjenigen von Neapel an jedem Anz 
nüpfungspunfte fehlte, 

Hier faß der junge König Karl II. auf dem Throne, welchen 
er erft vor wenig Jahren beftiegen Hatte, no in völliger Abhängig: 

- Teit von Spanien, dejjen Königshanfe er entjtamımte und dem er 
feine Erhöhung verdanfte. Co fange Karls Mutter, die Königin 
Elifabeth) noch Tebte, welde Icon mehr als zwanzig Sahre hindurd) 
mit ihrem umnfteten Unternehtmungsgeifte Europa in Unruhe verfegte, 
war mit Necht zu beforgen, die fpanifche Politif werde nicht aufe 
hören in den Bahnen fich fortzubewegen, welde fie fo lange Zeit 
hindurd) gleichmäßig verfolgt Hatte. Und was insbefondere das Haus 
Defterreich betraf, fo durfte dasfelbe um fo weniger von Spanien 
Gutes erwarten, al8 die Königin Eifabeth, nachdem dur dic Ver 

 heiratgung der Erzgerzogin Therefe jede Möglichkeit, deren Hand für 
ihren Sohn Karl zu erhalten, abgefehnitten war, fi eifrigft bemüht 
hatte, ihm diejenige der jüngeren Erzherzogin zu erwerben. Die ab- 
Thlägige Antwort, welche diefem Begehren zu Theil wurde, fonnte 
die Königin in ihrer ofnedieh feindfefigen Stimmung gegen das Sai- 
ferhaus nur beftärken. Große Befürdtungen zu erregen, dazu tar jchod) 
Spanien, jo lange c8 für fid) allein blieb, fchon feiner geographijchen 
Lage wegen nicht geeignet. Alles Fam darauf an, wie fi Frankreich 
verhalten werde, welches zu jener Zeit fi) auf dem Höhepunkte feiner 
Macht befand und einen fait gebieterifchen Einfluß auf die curo- 
päilchen Angelegenheiten ausübte, 

Cine eigenthünliche, fi) nicht felten wiederhofende Erfcheinung 
in.der Gejhichte ift cs, da Staaten, welche Kurz zuvor in bfutigen 
Kampf mit einander verwickelt waren, nad) Beendigung des Krieges 
in ein enges Sramdfhaftsverhäftnig treten, während fie zu ihren 
früheren Bindesgenoffen, welde fie der Verabfäumung ihrer Ver: 
pflichtungen befchufdigen, in eine faft feindfefige Stellung gevathen. 
Gfeiches war nad) Abflug der Vriedenspräliminarien vom 3. Oftober 
1735 mit Ocfterreih der Fall. Zu Preußen, zu den Sermäcdten 

6*
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Fam c8 in gefpannte Beziehungen, während diejenigen zu Franfreid) 

fi auf dem freumdfchaftlichften Fuße gejtalteten. Wie Erizzo bezeugt, 

gab c8 damals Fanın irgend cine politifche Angelegenheit in Defter- 

reich, über weldhe man fid) nicht mit Frankreich verftändigte umd dejjen 

Kath, befolgte. 

Der Gedanke, von welden der Wiener Hof hicbei ansging, war 

alferdings an umd für fi) Fein umrichtiger zu nennen, Wem 08:ge 

fang, Frankreich, wie cs fi) durch feierliche Gelobung dazır anheifchig 

machte, wirklich) zu thatkräftiger Unterftügung der pragmatifchen Sanf- 

tion zu beftimmen, jo durfte man die drohendite Gefahr als befeitigt 

‚anfchen. Mit Frankreich als Bundesgenofjen hatte das Haus Dejter- 

rei) von Baiern md Sadjfen, von Sardinien und Epanien feinen 
Augenblid etwas zu fürchten. Mit cbenfo großer Leichtigkeit hätte cs 

fi) der beiden Kurfürjten erwehrt, als die zwei anderen Staaten von 
Branfreichs weit Äbertviegenber Macht im Bannte arhalen. worden 
wären. 

Aber ganz anders jtelfte fid) die Sachlage dar, wenn die Frage 
anfgeworfen wurde, ob. dem Frankreich” mit feinen Sreundfchaftg- 

verficherungen 8 eruftlid) meine und ob auf deffen gewaffneten Bei 

fand and) wirffich mit Sicherheit zu zählen fei. Und darüber gab 

fi der Wiener Hof, wie er zu feinem empfindlichften. Nachtheile nur 
allzubald erfuhr, einer. volfftändigen Täufhung Hin. Sinzendorff und 

Bartenftein mung die Hauptfhuld davon zugefchricben werden. - Der. 
Grftere that fid) insbefondere viel zu Gute auf feine vertraufichen 

Beziehungen zu dem Cardinal Flenry, md er behanptete, deffen günz 
jtige Stimmmg für Defterreid verbürgen zu Fönmen. Alferdings 
waren die damaligen Kumdgebungen Frankreichs der Art,. da man 
dur fie im einer folchen Meinung, wem man fie einmal gefaßt 
hatte, mr bejtärkt werden fonnte. Co hatte Srankreid) c8 bewirkt, 

dag DBaiern äußerlich) wenigftens in ein befferes Berhältwiß zum Kais 
- Jerhanfe trat, amd demfelben Truppen zum Sampfe gegen die Une 

gläubigen überlieg. So war c8 wicder Frankreich, weldjes die Bers 
mittlung de8 Friedens zwiihen dem Kaifer und der Pforte mit wah- 
ren Eifer betrieben und ihn in der That aud) zu Stande gebracht 
hatte; freilich in einer Weife, in welcher dem Grfteren die jehwerjten
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Berkufte zugefügt, der Vebteren aber glänzende Bortheile zu Theil 
wirden. Das entjhuldigte Frankreich aber wieder mit den unglüc- 
lichen Kriegsereigniffen, und 8 wußte mit folder Gefchieflichfeit die 
Füden zu fpinmen, dag man zu Wien in der That von denfelben 
völlig wngarnt war. Co weit ging dich, daß ji), als der Kaifer 
jtarb, das Gerücht verbreitete und von fonft wohlunterrichteten Per: 

- jonen geglaubt wurde, Kart VI. Habe den König Ludwig NV. zum 
Volfftreder feines Teftamentes cingefegt 3°). Dem war jedoch) Teines- 
wegs fo; aufer den fon früher angedenteten Verfügungen ift in dem 
Teftanente nichts enthalten, und von dem Könige von Sranfreicd) oder 
jonft einem auswärtigen Fürften mit Teinem Worte die Ncde 3%), 

Veberbliidt man nod) einmal die Berhältniffe Oefterreihs zu den 
fremden Staaten, wie fie damals fid) gejtaltet Hatten, jo wird c8 
Er, daß anf verläßliche Hülfe von Feiner Seite zu rechnen war. In 
Bien glaubte man. noch am chejten anf Sranfreid) bauen zu dürfen, 
Da diefe Hoffnung eine trügerifche fei, fagten jedod) vorurtheilsfreie 
Beobachter jchon damals vorher. Beftätigten fi ihre Befürdtungen, 
nahm Srankreih nicht für, fondern gegen das Haus Oefterreid, Partei, 
dann war eine Reihe der unheilvolfften Creigniffe vorherzufchen. Das 
Hergfte mußte man beforgen, und bei dem gänzlichen Mangel nur 
einiger Mafen ausreichender Stügpunfte im Immern oder von Außen 
her jchien 68, daß aus dem Schifjbrude, der dann bevorjtand, für die 
Zodter und Erbin Karls VI. Fam irgend chvas zu vetten war ®*),



Viertes Enpitel. ” 

Maria Therefia Hatte in dem Angenblice, als ihr Vater ftarh, 
ihr vier md zwanzigftes Jahr nod) nicht zurücgefegt. Obgleich feit 
längerer Zeit fchon Fein vernünftiger Zweifel mehr obiwaltete, daf ihr 

. dereinft die Erbfolge in Defterreid) zufalfen werde, obgleich) ihre glüc 
fichen geiftigen Anlagen Fein Gcheimmiß geblieben fein Fonuten, jo 

. war doc bisher nicht das Geringfte gefehehen, fie in die Beforgung der 
Staatsgefgäfte einzmveihen. Sie trat fonit als völliger Nenfing an 
die Spige derfelben, und man vermochte nicht zu beurtheilen, inwie= 
fern fie einer fo ungeheuren Saft auch gewachfen fein werde, Vreilid) 
hoffte Yeder, der fie Fannte, zuverfichtlid) darauf, denn wer mu immer 
mit ihr in Berührung gefommen war, hatte ji fhon die günftigfte 
Meinung von ihr gebildet. Befah fie ja dod) alle Eigenfcdhaften im 
hödjften Grade, welche die Zuneigung, die Verehrung der Deenjchen 
zu gevinmen geeignet find. Ihre förperliche Schönheit Hatte fh 
nad) ihrer Bermählung zu vollen Ölanze entwidelt; feltener Lich- 
veiz und majeftätifches Wefen waren in ihrer äupgeren Erfcheinung in 
eigenthümficher Weife vereinigt. Der reine Strahl des ticfblanen 
Auges, doll Lehhaftigkeit und doc) zugleicd) voll Sanftinuth, die Hohe 
Stirne, das reihe blonde Haar, der fanft gefehjtwelfte Mund, die bleu: 
dend weißen Zähne, das feine Oval und der heitere Ansdrnd des 
Antliges, die frifche Hautfarbe, die wundervoffen Vormen des Haljes, 
der Arme und. der Hände, die ganze von Gefundheit ftrogende, zugleid) 
anmuthige und doc) Fräftige, mehr als mittelgroße Gejtalt, ihr leichter
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und doc zugleich würdevoller Gang!) Tiefen Maria Therefin als 

eine jener wenigen, von der Natur bevorzugten Frauen ericheinen, 

welche als Mufter volfendeter Weiblichkeit angefehen werden können. 

Dazu gefellte ji) no eine bewinderungswürdige Lehhaftigfeit des 

Geiftes, eine fharfe Urtheilsfraft, ein immer trenes Gcedächtnif, die . 

glückliche Gabe, ihre Gedanken, fei cs im Privatgefpräd, ei cs in 

Öffentlicher Nede mit Leichtigkeit, mit Sicherheit und in einer von 

der Nichtigkeit ihrer Anfhannmgen überzeugenden Weife auszudrücen, 

ein warmer Eimm für den Nuhın ihres Haufes und das Wohl ihrer: 

Unterthanen, ein tief eingewurzeltes Gefühl für Hecht und Gefeß, eine 

ihren Imerften entftanmende Srönmmigfeit und ein durd) Nichts zu cv= 

jhütterndes Vertrauen auf Gott. So war die Fürjtin, in deren ım= 

erfahrene, aber jtarfe Hand num das Cchicfal des Haufes Defterreid) 

und feiner weit ausgedehnten Staaten, das Cchiejal vieler Millionen 

Menfchen gelegt wurde, welde nad) Eitte, Abftanınmg und Sprad)e 

völlig verfchieden, gerade. in der gemeinfamen Herrfherin das härtite 

Band. erkannten, das fie an einander feljelte. 

Maria TIherefia war zur Zeit ded Todes ihres Vaters in Folge 

des erjhütternden Gindrudes, welden das, legte Zufammenfein mit 

ihm und die Borausficht jenes fo jehr gefürdteten Ereigniffes auf fie 

hervorgebracht Hatten, nicht unbedeuffid, erkrankt. Mit Fräftigem Wilfen 

überwand fie aber jedes Förperliche Unwohffein,. als 8 galt den Poften 

aud) wirklich einzunehmen, ‚zu dem fie durd) die Fügung der Bors 

jedung berufen wurde, Allfogfeich begamı fie fi) der Erfüllung der 

mit ihrer Hohen Würde, verbundenen Pflichten zu unterziehen, denen 

fie von mm an vierzig Jahre hindurch im ftrengften Sinne des Wor- 

tes ununterbrochen oblag. 

Die erjte Sorge. mufte natürlich dahiır gerichtet fein, die der 

Erzherzogin Fraft der pragmatifchen Sanftion zuftchende Erbfolge in 

den öfterreichifchen Ländern ungefänmt und in einer Weife vor fi ' 

gehen zu lafjen, dag wenigftens von Seite ‚diefer Pänder jeldft Fein 

tie immer gearteter Widerfpruch dagegen laut werde, Nur wenn 

dich gelang, durfte man vefle, den Angriffen begegnen zu Fünmen, 

welche wider die Nachfolge Maria TIherefia’s von Augen her zu er 

warten ware. 0. -- \
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Der Wiener Hof handelte in der fehwierigen Lage, in welcher er 
fi) befand, mit größerer Schnelligkeit als man fie unter dem ver- 
ftorbenen Kaifer gewohnt war. Nod) au dent Todestage ihres Vaters 
empfing Maria Therefia die Huldigung der oberften Behörden, md 
bei diefer Teierlichkeit war es zum erjten Male, daß fie ihren jekigen 
Unterthanen als Herrfcherin fich zeigte. Der Eindrud, welchen ihre 
Erfeinung, „ihre Haltung auf die VBerfammfung hervorbradte, war 
ein mächtiger, ein wahrhaft ergreifender. ALS ihr der Dberfthofmeifter 

de8 verftorbenen Kaifers, Graf Sigmund Nudolph Sinzendorff als 
diejenige Perfon, welche die vornchmfte Stelfe am Hofe beffeidete, im 
Namen Aller, die im Befike von Aemtern fi) befanden, diejelben zur 
Füßen Tegte, weil die Vollmacht zur Ausübung der damit verbundenen 
Sumchionen mit dem Tode des SKaifers erlofchen war, antwortete 
Maria Therefia, unter dem Ihronhimmel ftchend und in freier Nede 
zu den Männern fpredhend, weldie fo lange Sahre Hindurd) ihrem 
Dater gedient hatten. Oftmals durch Thränen unterbrochen, erffärte 
fie ihnen, daß der Kaifer ihr feine Minifter in angelegentlicher Weife 
empfohlen Habe, daß fie diejelben einftweilen- in ihren Aemtern bes 
ftätige und feft überzeugt fei, fie würden die bisherige Treue, den big: 
herigen Eifer aud) fortan in gleichem Maße bewähren). Bon diefem 
Augenblide angefangen nahın Maria Therefia den Titel einer Königin 
von Ungarn und Böhmen, Erzherzogin von Oefterreih an, und fie 
bediente fi) desfelben fortan bei allen amtlichen Ausfertigungen. 

Die günftigen Folgen fo vafchen Handelns. waren zweifacher Art. 
Borerjt flößte e8 den altersfchwachen, an thatfräftiges Auftreten fchon 
fange nicht mehr gewöhnten Miniftern, welche Karl VL hinterlaffen 
hatte, wenigjtens einen Theil jenes Scelbftvertrauens, jener Entjchlofjen- 
heit ein, deren fie fo jehr bedurften, Denn in jo hohem Mafe waren 
fie von Meint) ergriffen worden, daß fie, wie ein Arrgenzenge verz 
fichert, {Hon die Türken in Ungarn, die Ungarn jeloft im Aufjtande, 
die Sadjjen in Böhmen, die Baicrn an den Zhoren Wiens erblickten 
und Frankreid a[8 die Seele von AP dem anfahen 3), dort jedod) 
gleihwoht Feine Gefahr vermutheten, von woher fie am unmittelbarften 
drohte. Andererfeits aber. diente c8 dazu, Diejenigen einzufhüchtern, 
welde den Angenblid der erften Beftürzung und Verwirrung benüßen
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wofften, am der neuen Herrfherin in ihrem eigenen Yande Schwierig: 
feiten zu bereiten md. ihre Ihronfolge, wennnicht zu hindern, fo. dod) 
zu erjchweren. 

8 das geeignetfte Mittel Hiezu bot fid) die Erregung eines Auf: 
ftandes in Wien und deffen Umgebung dar. Durd) die Einflüfterungen 
baierifcher Emiffäre und die Einwirkungen verfchtedener Nebenumftände 
waren die Gemüther fon mehr als genügend hiezu vorbereitet. Der 
allzu zahlreiche Wildftand, den Karl VI. als Teidenfchaftlicher Yäger 
in Wiens nähfter Nähe unterhielt und durch welchen dent Landvolfe 
vielfaher Cchaden verurfacdht wınde, Hatte die Popularität des Kaifers 
wejentlfic beeinträchtigt und eine gereiste Stimmung wider ihn hervor: 
gerufen. Durd) den damit, aufer allen Zufammenhange ftchenden 

Zufall, dag die ungünftige Witterung während de8 Monates Oftober 
die Weinernte nahezu vernichtet hatte md aud) jonjt große Thenerung 
der Lebensmittel herrfchte, war die allgemeine Aufregung nd mehr 
gefteigert worden, nnd fie wide fehnell benütt, um Zufanmtenrottuns 
gen Hevvorzurufen. Das Landvolf begann einen Bernichtungsfrieg 
gegen die Faiferfiche Wildbahn und wurde nur dadırd) befünftigt, daf 
Maria Iherefia jelbjt das Wild in grofen Majjen abfchiegen Tich. 

In der Hauptjtadt bfich vor der Hand Alles ruhig. . Zwar cr= 
hoben ji) Stimmen, welde erklärten, c8 jet. unvereinbar mit. der 
Würde des Neiches, von einer Frau regiert zu werden, und dns all- 
gemeine Wohl fordere dringend, einem deutfchen Vürften die Herrfchaft 
‚Über Defterreih) zu übertragen *). Insbefondere unter den niederen 
Bolksklajfen fhien die Meinung Boden zu gewinnen, mit dem Tode 
des Kaifers fei and) die Negierung. aufgelöft umd der Kurfürft von 
Baicrn werde kommen, um die öfterreichifcen Lande in Befig zu 
nehmen. Aber die Berfuche, hie und da eine lärmende Demonftration 
zu veranlaffen, wirden von den Behörden ohne Cchwierigfeit vereitelt. 
Srft einen Monat fpäter, am 22. November, dem Tage, an welden 
die Stände Nicderöfterreid8 die feierliche Huldigung Teifteten, fanı, cs 
zu ernfteren Ereeffen. An den Orten, an denen der damaligen Ge- 
wohnheit nad) Wein und Lchensmittel ansgetheitt wurden, rottete ji) - 
der Pöbel zufammen, trieb alferfei Unfug und ftrönte endlich zur. den 
Haufe des Hoffriegsrathes von Möber, einer befonders mbelichten



Perfönfichkeit. Hier wirden in beiden Stocwerken die Fenfter cin- 
geworfen und die ftädtifchen Wachen, weldhe zum Schute des Be: 

drohten Herbeigeeilt ware, mit Suütteln und Steimvürfen zurüdge: 

trieben. Dem Dragoner-Negimente Althan, das mm aufgeboten 
wurde, gelang c8 jedod) bald, die Nädelsführer zu verhaften md die 
Bolkshanfen zu zerftrenen ?). 

Diefe Auheftörungen, fo Täjtig fie aud) an und für jid) waren, 

Fönnen jedod) Feinen Augenblick als cin wirkliches Henmmmig der Thron- 
befteigung Maria Therefia’s angefchen werden. Diefelbe ging "viel- 
mehr nicht nur in Wien glücfic) vor fich, fondern aud) in den ver 

Ihiedenen Provinzen wurde die Feier der Huldigung ohne jedes Hin- 

derniß, ja mit Tebhaftefter Betheifigung der Bevölkerung vorgenommen. 

Die Berichte darüber Tauteten. im günftigften Sinne. „Cs ijt glück 

„lcd gelungen“, fchreibt ein wohlunterrichteter Zeitgenofje, „die ver 

„Ihiedenen Völker mit der Ucherzengung zu durchdringen, dap die 

„Monarchie beifanmen zu erhalten und ihre Trennung nicht zuzus 

„lafjen fei“ 6), 

Arnd in Ungarn brady fid) die gleiche Anfhanungsweije unger 

hindert Bahn. Bon dorther war der Feldmarfchall und Inder Curiae 

Graf Iohanı Palffy mod) während der Kranfgeit Karls VI. nad) 

Wien berufen worden. Denn das große Anfchen, weldes diefer ver- 

diente Krieger und Staatsmann in. feinem Heimathlande mit Necht 

genof, jowie feine befannte Anhänglichkeit an das Raiferhans und an 

den Großherzog von Toscana Tiefen ihn als die geeignetfte Perfon 

erjcheinen, um über die Maßregeln zu Nathe gezogen -zu werden, welche 

man hinfihtlich Ungarns zu ergreifen hatte”). ZZ 

Am Tage nad) dem Tode des Kaifers, dem 21. Oftober, wohnte 

Maria Therefia zum erjten Male einer Berfanunlung der geheimen 

Gonferenz bei. Sie führte in derfelben den -Borfig, ihr Gemahl fak 

ihr zur Linken. Die Näthe des verftorbenen Kaifers, Sinzendorff, 

Starhemberg, beide Harrad) md Königsegg bildeten auch jest nod) 

die Conferenz. Ziefgebeugt durch Alter und fürperliche Gehredlid) 

Teit mögen diefe Männer, von welchen der Süngjte feinem fichzigjten 

Lebensjahre fi) näherte, and) äußerlich Schon einen gar jeltfamen 

Contraft gebildet Haben zu dem in jugendlicher Srifche und Schönheit



— I — 

ftrahlenden Herrjcherpaare, Nicht geringer war der innere Gegenfaß 
zwifchen ihnen. Er zeigte fi) am anffallendften in der muthvolfen, 
entjehloffenen Haltung, weldie Maria Therefia und ihr Gemahl vom 
erften Augenblide an beobaditeten. Auch in der roftlofen Ihätigfeit, 
die fie entwidelten®), wurde er deutlich fichtbar. Im jolden Maße 
gab fid) ihr insbefondere die Königin din, daß fie, wie ein Angenz 
zeuge verfichert, Faum die nöthige Zeit fi gönnte, um zu Schlafen 
oder eine Mahlzeit zu fid) zu nehmen), 

Was jedod Maria TIhHerefia und ihrem Genahl am fehnelfiten 
alfe Herzen gewann, das war Hauptjächjlic, die Berföhnlichkeit und 
Milde, die fie- in wahrhaft überrafchender Weife an den Tag Iegten !9), 
Man-Tenmt die wenig erfreuliche Stellung, welche insbefondere Franz 
von Lothringen. an dem Hofe feines Schwicegervaters einnahm, die 
Intriguen, die gegen. ihn gefpielt wırden, uud die peinlicde Zurüde 
feßung, die er in Folge derfelben gar oft erfahren mußte. Iekt war 
der geeignete Zeitpunkt eingetreten, fid) hiefür zu rächen, und gar 
Mancer mochte mit Herzklopfen den erjten Schritten in diefer Nic) 
tung entgegen bfiden. Aber nichts von alfeden geihah. „Wer jert 
„den Öroßherzog handeln ficht*“, fchreibt Graf Tarouca an einen ver 
tranten Sreumd !D), „der würde glauben, dag cr niemals den geringiten 
„Örumd zur Unzufriedenheit mit irgend Scmand gehabt Habe. Dies 
„jenigen, welde man. als feine Biderfacher Faunte, find mm feine 
„Minister, feine Nathgeber, ja faft die Leiter. feiner. Schritte. Yet 
„wäre ihm die befte Gelegenheit geboten, die Männer zu demüthigen, 
„wele aus.Unklugheit oder aus jonftigen Urfaden Schuld waren, 
„daR die Gcjchäfte in andere Hände als in die feinigen gelegt wınden. 
„Dog ging hierüber Fein Wort als etwa eines der Entfchuldigung 
„ans feinem Munde hervor. In er. wartete nicht einmal ab, das von 

„Scite jener Männer die erften Schritte gefehahen; er felbjt becifte 
„Äh, fie um die Fortjegung ihrer Dienfte anzugehen, gerade wie ein 
„gewiffenhafter Privatmann, dem nichts als das Interejfe. feines Heren 
„am Herzen Tiegt, gegen feines Gleichen handeln würde”. 

Diefes Verfahren de8 Grofherzogs und das nicht nrinder ver= 
Föpnlihe Benehmen Maria Terefia’s, in deren ganzem Wefen ‚die 
gewinnendfte Eanftıuth mit unerfchütterficher Seftigfeit in ganz eigens
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thünficher Weife gepaart war !?), erfüllte Seden, mit weldyem fie in 

Gejchäftsverfehr traten, mit dem [chhafteften Eifer, ihnen zu dienen '®). 

ES nad) bejten Kräften zu thun, jchien das einmüthige Beftreben Alter 

zu fein, und c3 gewann das Aufehen, als ob die früheren Meinungs- 

verjcjiedenheiten unter den Miniftern, welche nicht felten in offenen 

Zwvicjpaft, ja in gegenfeitige Anfeindungen ausgcartet waren, plöglic) 

erlojhen wären vor der Eintracht, welde das Herrjcherpaar Telbjt be- 

feelte '9). Diefe recht unverhülft Harvortreten zu Lajjen und gleichzeitig 

die Stellung ihres Gemahls zu einer: möglichft glänzenden, der ihrigen 

gleichfommenden zu geftalten, darauf war jhon von Anfang an Maria 

Therefia’s eifrigftcs. Beftreben gerichtet. Das befte Mittel Hiezu und 

gleichzeitig den geeiguetften Weg, dem Grofherzoge zur Kaiferwürde 

zu verhelfen 5), erblickte fie darin, dag fie ihn zum Mitregenten in 

den öjterreihifchen Erbfönigreihen und Landen erffärte md ihm für 

den Falk ihres Todes die Negentjehaft dafeldjt bis zu dem Zeitpunfte 

überteug, in welchen der rehtmäßige Thronerbe zur Bolljährigfeit ges 

Tangt fein würde. Die ausdrüclid, beigefügte Bemerkung, daß hie: 

durch die pragmatifche Sanktion und die durch fie feitgefeßte Thron: 

folgeordnung im Feiner Weife abgeändert werden folfe, wide von dem 

Grofherzoge durd) einen eigens ausgefertigten Reverd nod) insbejon= 

dere befräftigt. 

"Der Hanptgegenftand jedoch, welchen von num an der Grof- 

herzog feine Dbforge zu widmen hatte, bejtand darin, die bewaffnete 

Naht mit thunlichjter Beichleunigung dem Zuftande des Berfalfes, 

in welchen fie während der Leßten Negierungszeit Karl’s VI. verjunfen 

war, zu enfreigen und fie auf einen möglichft adhtunggebietenden Sup - 

zu fegen. Schon in der Berfammlung der geheimen Konferenz vom 

24. Dftober 1740, welcher au Zohan Palffy beigezogen wurde, bes 

viethen Maria Therefin und ihr Gemahl mit’ den Miniiftern über dieje 

höchjft wichtige Angelegenheit, infoweit fie fi) auf Ungarn bezog. Das 

Commando über die dort befindlichen Tiuppen Fönne, fo wurde cr 

Härt, in feine befferen Hände als in diejenigen Palffy’s gelegt wer: 

den. Mit unbef—hränfter Vollmacht, ja gewifer Mafen als Etell- 

vertreter der Königin habe er fi dorthin zu verfügen '%). An feine 

Befehle wırde auch Graf Aerander Karolyi, welder in Ober-lingarı
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commanbdirte, an ihm wirden alle übrigen Generale in Ungarn und 
dejjen Nebenländern gewiefen. 

Eine zweite bedeutfame Mafregel Maria Therefin’s beftand darin, 
daß fie den Öeneralen, welde in Folge. der unglücklichen Greignifje 
de8 Tegten Türkenkrieges nod) immer gefangen faßen, nicht mur die . 
Sreiheit, jondern aud) die hohe militärifche Würde wiedergab, die fie 
bekfeidet Hatten. Cs waren dich die Grafen Sedendorff, Neipperg 
und Wallis. In befonders chrenvolfer Weife gefchah jener Schritt 
CScdendorff und Neipperg gegenüber, deren frühere ausgezeichnete Hal: 
tung mit rühmender Anerkennung und. der Bemerkung hervorgehoben 
wurde, die Königin rechne mit volfer. Beftimmtheit auf die Fortfeßung 
ihrer trenen amd eifrigen Dienfte. Sedendorff begab fid), nachdem 
er Maria Therefia feine Ehrfurcht ind Dankbarfeit bezeigt hatte, .nad) 
der feiner Obhut anvertrauten Neichsfejtung PHifippsburg. Neipperg 
bfich in Wien und wurde von mm am den Gonferenzen in militä- 
rifhen Dingen beigezogen. Dem Feldmarfchall Grafen Wallis wurde 
feiner Bitte gemäß gejtattet, auf feinem Sandgute zu verbleiben. Arc) 

ein vierter Officier, Oberft Heinrid) Maximilian von Humpredit, 
welder an der fchimpflichen Nebergabe Nifje’s Autheil genommen 
hatte und darum zur Gajjation verurtheilt worden war, wurde in 
feine frühere Stellung wieder eingefekt. , 

. So wie Darin Iherefia die während der Heyierung ihres Baters 
in Haft gebraten Generale durch fchnelle und volfjtindige Begna- 
digung ihrem Dienfte wieder zu gewinnen fid) bemühte, fo trachtete 
Tie Diejenigen, gegen welche fein Anfchnldigungsgrund obgewaltet hatte, 
durch Beförderung oder fonftige Auszeichnung zu erneuerten Anftrene 
gungen zu ermumtern. Ihren Schwager, ‚den Prinzen Karl von. Lotl- 
ringen ernannte fie zum Feldmarfhall, den Freiheren von Wachten- 
donf aber, welcher: feiner Zeit die Yaiferlichen Streitkräfte. auf Corfica 
befehfigt Hatte und num in Toscana fand, zum Feldzengmeifter. Anz 
deren Öenerafen, unter welchen. ji) der. nahınals fo berühmte Graf 
Leopold Daum befand, wınden cerfedigte Kegimenter verlichen. 

Was cndlid, die Truppen felbft anging, fo ergriff man mmvere 
züglid) die" geeigneten Mafregeln, um diefelben zu ergänzen und fie 
jo fehnell als nm immer thunfic in den Stand zu fegen, erforderlichen
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Taffes fogleich in’ Feld rücen zu fünnen. Cdhon jest beeilte man 

fic), die Negimenter dermaßen durd) die öfterreichifchen Länder zu ver- 

theilen, dag die Punkte, die man am ehejten afs bedroht anfah, we - 

nigjtens vorläufig gefhügt erfchienen. Neum Negimenter wınden nad) 

Böhmen, fehs nad Mähren, vier nad) Schlefien, eines nad Tirol 

bejtimmt. Bei Pilfen oder Budweis wollte man ein Armeccorps zu 

fanmenzichen, um jeden Angriff zurüczuweifen, welcder ciwa von 

Baiern aus gegen Böhmen oder Ober-Defterreih unternommen Were 

den könnte. Die in gänzlichen Verfall befindlichen feiten Pläge in 

Böhmen, Schlefior nnd Ungarn follten u geräumt | in vertfelbigungs- 

fähigen Zujtand gebracht werden. 

Zur Ausführung jolcher Befchlüffe bedurfte man jedod) natür- 

licher weile nit nr cinter Bo Seit, um die während. einer 

gangenen Verfänmmiffe wenigfteng einiger Maßen wieder gut zu hnadhen, 

fondern au großer Geldfunmen, und diefe waren in den gänzlid) 

entblößten Kaffen nicht vorhanden. Ohne gerade fchr verfdhufdet zu 

fein, befand fi) doc der Staat eben damals, wie freilid) fat jeder- 

zeit in der peinlichjten Gefdverfegenheit 17). Da für den Nugenblid 

wenigjtens die Eröffnung neuer, ergiebiger Hüälfsquellen nicht leicht aus- 

führbar erfhien, fo griff man vorerft zu dem Austunftsinittel, die» 

jenigen Ausgaben zu unterdrüden oder zu befchränfen, welche entweder 

ganz oder doc) in ihrer bisherigen Höhe als überflüffig erkannt wurs 

den. Hiezu gehörten vor Allem die ungemein zahlreichen und anfchn= 

lichen Penfionen, weldhe Karl VI. au feine chemaligen fpanifchen Ans 

Hänger und and am andere Perfonen, die fpäter aus Spanien nad) 

Defterreic gefommen waren, ansbezahlen ließ, md von denen man 

in Wahrheit jagen fonnte, daß fie den Kaifer arın ‘gemacht Hatten. 

Hiezu gehörten die größtentheils durd) unglaublichen Unterfchleif zu 

übertriebener Höhe angewachjjenen Ausgaben für die Hofhaltung, wie 

denn, um jtatt vieler Beifpiele nur eines einzigen zu erwähnen, für 

die verwitwete Kaiferin Amalie als täglicher Schlaftrunf alfein zwölf 

Kannen ungarischen Meines, für jede Hofdame aber je f annen 

Rein verrechnet wurden.
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So eifrig die Königin fid) bemühte, ihre Kriegsmacht und ihre 
Finanzen in befricdigenderen Zuftaud zu verfegen, fo war doc Nic- 
mand mehr als fie von dem anfrihtigften Beftreben, den Frieden jo 
fang als möglich zu erhalten, und von der Erfenntnig duchdrungen, 
nichts jo jehr als die Fortdauer der Nuhe Europa’s fei in ihrem Inte 
tereffe gelegen. Deihalb fah jie c8 als eine ihrer dringendjten Auf- 
gaben an, fid) mit den hervorragendften Mächten in gutes Einveruchmen 
zu jegen, und darum legte Bartenftein fon in der erften Eigung der 
Conferenz die Weifungen vor, welde an die Kepräfentanten Defterz 
reis in Srankreih und England, in Prenfen und Sadjfen zu cr= 
gehen Hatten. Der Tod dcs Kaifers wurde gemeldet md die fürs 
liche Notififation diejes Creiguiffes fo wie des Negierungsantrittes 
der Königin im voraus angekündigt. Hieran reihte fid) die Berfiche: 
rung, in den bundesfremdlihen Gefinmmngen Deharren zu wollen, von 
denen der verftorbene Kaifer befeelt war, und der Ansdrud der zuver- 
fihtlihen Erwartung, die Mächte, welde fi) zur Gewährfeiftung der 
pragmatifhen Sanftion anheifhig gemad)t hatten, würden jekt, Wo 
der Angenblid dazu gefommen fei, diefe Verpflichtung wirklich erfüllen, 
Ad) an die Mchrzahl der übrigen Kegierungen wurden ähnliche Schreis 
ben gerichtet, und an die Höfe der deutfchen Kurfürften nod) insbes 
fondere Perfonen don hervorragenden ange abgefendet, um den Tod 
des Kaifers zu notifieiren amd den daran gefnüpften Erklärungen und 
Begehren der Königin grögeren Nachdrud zit verleihen, 

Diefe Maßregeln waren um fo mehr an der Zeit, als die Schritte 
gegen die Berwirffihung der pragmatifchen Sanktion in der That 
nicht lang auf fi warten. Ficken. . 

Noch während Karl VI. fi am Leben befand, war Kurfürft 
Karl Albrecht von Baiern mit fürmlichen Anfprücden auf die Nad)- 
folge in Defterreic) Hervorgetreten. Cr ftüdte diefelben nicht fo fehr 
auf das vermeintliche Erbrecht feiner Gemahlin, der zweitgeborenen 
Zodhter Sofeph’s IL, als anf die Tegtwilfigen Befttimmungen des Kai 
fers Ferdinand I, durd) welde, wic er behauptete, diejer Monard) 
den Nachkommen feiner an Herzog Albrecht von Baiern vermählten 

“ Älteften Tochter Anna die Erbfolge in. Ocfterreih für den Fall vor- 
dehalten Habe, daß der Mamnesftanın des Hanfes Habsburg crlöfchen
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jolfte. Graf Perufa, des Kurfürjten Gefandter in Wien, hatte zur 

Begründung diefer Anfprücje Einficht in das Original des Teftamen- 

tes und Mittheilung einer beglaubigten Abfchrift desjelben verlangt. 

Diefes Begehren war jedoch bloß mündfidh gefchehen, md in Wien 

behauptete man aus fchiwer begreiffichen Gründen denfelben nur dam 

willfahren zu fönnen, wer c8 fchriftlich vorgebradjt wirde, 

Sp jtanden die Sachen, als der Kaifer jtarb, und wenige Tage 

daranf begab ji) Graf Perufa in Folge der ihm aus Münden zu 

gefonmmenen Berhaftungsbefehle zu fänmtlihen Konferenzininiftern. 

Er ftellte das fürmliche Begehren, daß Maria Therefia weder als 

Erbin und Nachfolgerin ihres Vaters anerkannt werde, nod) dak jonjt 

irgend chwas gejchehe, wodurd) die Nechte des Kırfürjten von Baierit 

beeinträchtigt werden Fönnten. Er gab das Notificationsfchreiben, in 

den Maria Therefian dem Kurfürften den Tod des Kaifers und ihre 

Zhronbejteigung als Königin von Ungarn und Böhmen angezeigt hatte, 

mit der Grffärung zurüd, daß fein Herr die Erzherzogin in jener 

Eigenfhaft nicht. anzuerkennen vermöge. Er ernenerte das Begehren 

um Einfiht im die teftamentarifchen Beftimmungen des Kaifers Fer 

dinand I, und gab endlich den in Wien anwefenden epräfentanten 

der fremden Mächte Kunde von den Anfprücden dc8 Kurfürften auf 

die Nachfolge in fünmmtlichen Ländern dc8 Haufes Ocfterreidh. Er 

bat fie, Big zır dem Angenblide, in welchem man über die unzweifel- 

hafte Berechtigung jener Anfprüche im’s Klare gefommen fer, Keinen 

Schritt zu tun, aus welden eine Anerfonnung Maria Therefin’s als 

Königin von Ungarn und Böhmen gefolgert werden könnte. Deihalb 

folften fie, fo beantragte Perufa, fi) aid jeden VBerfehres mit dem 

öfterreihifchen Minifterium. eintweilen enthalten. 

Der Wiener Hof jäumte mm nicht länger, dasjenige zu veran- 

faffen, was in feinem eigenen Interefje jhon viel früher hätte ge 

jchehen jollen, und wovon der verftorbene Kaifer nur dureh eine alfz 

zuweit getriebene Aengftlichkeit abgehalten worden war. Cinftinmig 

beichlog man, nicht allein dem baterifchen Gefandten die verlangte Ein- 

fit iin das Teftament zu gejtatten, fondern um nebft dem Kurfürjten 

jelbft aud) ganz Europa von der Grumndlofigkeit der erhobenen Anfprüd)e 

zu Überzeugen, jene Handlung fo feierlich als möglich zu gejtalten,
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An Abende des 3. November 1740 verfammelten fi in den 
Gemächern des Oberften Hoffanzlers Grafen von Singendorfj die in 
Wien amvefenden Nepräfentanten Sadjjens, Preugens und Hannovers, 
welchen nod) diejenigen Englands md Auflands Deigezogen wurden, 
Im Anftrage der Königin Habe er fie eingeladen, eröffnete ihnen Sine 
zendorfj, u fie durch den Augenjchein und in umviderleglicher Reife 
von der Unanfechtbarkeit ihres Erbredtes zu überzengen. Das Ori- 
ginalteftament Ferdinand’s L, von ihm feldft eigenhändig unterzeichnet, 
ging von Hand zu Hand, und Sever jah Far uud deutlich, daß die 
Nachkommen der Herzogin Anna von Baicrn nicht nad) dem Aus: 
fterben der „männlichen“, fondern erft nad) dem der „ehelichen“ 
Pribeserben der Söhne Ferdinand’s, wormter natürlich deren Töchter 
mit inbegriffen erfchienen, zur Nachfolge in Dcfterreid) berufen waren ?8), 

Am folgenden Tage wurde dem päpftliden Nuntins und den 
DBotfchaftern von Srankreid, und Venedig, hierauf aber dem baierifchen 
Gefandten Einfiht von den Teßtiviffigen Beltimmmmgen des SKaifers 
Serdinand I. gewährt. Sogar Graf Berufa mußte ji), wen gleich 
it Widerjtreben, von der Grumdlofigfeit der baierifcher Seits_ er= 
hobenen Mufprücje überzengen. Hiedurd) lich fi) jedod der Kurfürft, 
dem. cs natürlicher Weife weniger um die vehtliche Begründung als 
un die Befriedigung feines Begehrens zu thun war, von dem einmal 
eingefchlagenen Wege nicht abbringen. Graf Perufa wirde zurüdbes 
vıfen, ad er verlieh Wien, jedod) nicht ohne einen Proteft dafelbjt 
zurücgelajfen zu Haben, durch welchen ‚der Kurfürft von Baiern gegen 
die Erbfolge Maria Therefia’s in Defterreicdh feierlich Verwahrung ein> 
Tegte und die Geltendmachung feiner Nedhte jic) vorbehielt. Nm entjpann 
ch zwifcen den Höfen von Wien und Minchen nicht mur- ein weite 
läufiger Federkrieg, in welchen aud; nod) über andere Icgtwiflige Be- 
ftinmmungen, insbefondere diejenigen Ferdinand’s IL für und wider 
gefämpft wurde, fondern die beiden ftreitenden heile wetteiferten mit 
einander, die fremden Negierungen, weldye hiebei am meiften in DBe- 
tracht Tamen, für ihre Anficht zu gewinnen und fic) dadurch eins 
tretenden Falles ihres Beiftandes zu verfichern. 

Franfreid) fand hiebei natürlicher Weife in erfter Pinie. Denn 
anf.fih allein befchränft Hätte Baiern feinem auf die Erbfolge in 

Arneth, Varia Therefia. D»b1. 7
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Defterreic; gerichteten Begehren niemals irgend welden Nahdrud zu 

geben vermocht. Nur mit Frankreichs Hüffe erjchien es im Stande, 

jolhes zu tun, und man war daher äuferjt gefpannt anf die Hal 

tung, welche die franzöfifche Negierung in diefer Sade beobadhten 

werde. Dermm von ihr hing, darüber glaubte mar feinen Zweifel 

Hann geben zu können, e8 ab, ob Maria Therefia ohne ernjte GStö- 

. rumg in den Befig der Länder des Hanfes Ocfterreid) gelangen und 

der Friede Europa’s gewahrt bleiben werde, 

Die ‚langjährige enge Verbindung Frankreichs mit Baiern, ge 

meinfam geführte bintige Kriege, und die vichfache Ermunterung, welche 

vor noc) nicht allzulanger Zeit den Abfichten des Furfürftlihen Haufes auf 

die Geltendmachung feiner. vermeintlichen Nachfolgeredhte in Dejterreid) 

gerade don Frankreih aus zu Theil geworden war, mußten die Be 

forgniß erweden, daß Gleiches aud) jest wieder der Fall fein werde, 

Hiegegen Tprad) jedod) andererfeits die feierliche Verpflichtung, welche 

Branfreid in dem legten Sriedensfchluffe anf fh genommen hatte, 

die pragmatifche Sanftion anzuerfennen und zu gewährleiften.  Hies 

gegen fpracden die jeither munnterbrochen aufrecht erhaltenen freund» 

fhaftlichen Beziehungen zwifcen den beiderfeitigen Sürftenhäufern, 

und dic oftmals wiederholten Verfiherungen des Cardinals Fleury, 

Franfreid werde unter allen Umjtänden dem gegebenen Worte mer 

fhütterlih treu bleiben. Hiegegen Fprad) endlich die allgemein be= 

Faunte, mit feinen Hohen Alter mod) mehr und nichr zunchmende Fries 

densliebe des Cardinale, feine Abneigung vor jeder Kriegführung, und 

fein Ehrgeiz, dereinft mit dem Auhme, der Pacificator Europa’s ge= 

wejen zu fein, ans der Welt zu gehen !9). 

Die erjten Kumdgebungen der franzöfiichen egierung, nacddent 

ihr die Nachricht vom Tode des Saifers zugefommten war, fchienen 

zu der Hoffunng zu berechtigen, Branfreic) werde feinen vertragse 

mäpigen Verpflichtungen nachfonmmen md nicht nur das Erbredt 

der Tochter Karls VL im den öfterreidhifchen Yändern anerfemten, 

fondern fie auch in demfelben gegen etwaige Angriffe von Anpen. her 

bejehügen. Hierauf deuteten wenigftens die Verficherungen, weld)e 

Gardinal Flenry den Botjchafter Defterreihs am Hofe von Berjailfes, 

Fürjten Wenzel von Licchtenjtein gegenüber jchriftlicd) und mündlich



9 ı 

ausfprad) *%), Doc) mufte andererfeits wieder die auffalfende Berzöges 
rung, welche die franzöfifche Negierung bei Beantwortung des Schrei- 
bens eintreten Tieh, in dem Maria Zherefia den Tod ihres Vaters 
und ihre Thronbefteigung angezeigt Hatte, Verdacht erregen. Man 
nüpfe erft, jo behauptete der Gardinal, über das in einem Briefe des 
Königs von Frankreich an die Königin von Ungarn zu beobadhtende 
Geremonielf einen Befhlug faffen und zu diefem Ende in den Ardhiven 
darüber Nachforfchungen anftellen, wie man cs in feüheren ähnlichen 
Fällen gehalten Habe. Freifid) verfehlte er nicht beruhigend hinzu 
sufügen, man möge in Wien feinen Hugenblid dem Berdadhte Naum 
geben, daß man hiebei irgendiwelden wider DOrfterreid; gerichteten Hinz 
tergedanfen Hege, und er fönne nur die bejtimmte Berfiherung wieder: 
holen, der König von Frankreich) werde die gegebenen Berfprechungen 
pünktlich erfüllen?) 

" Leider gelang cs Flenriy mit folhen Ausflühten das Anfangs 
eriwacdhte Migtrauen der öfterreichifchen Stantsmänner zur bejchwichtigen 
und fie wenigftens eine Zeit lang zu tänfchen*®), Daß dich bei 
Einzendorff und Bartenftein der Falt war, it bei der befannten Nic)- 
tung diefer beiden Männer nicht zu verwimdern, Aber jelöjt Franz 
von Lothringen, fonft durchaus Fein Freud Vranfreihs und feiner Ne 
gierung, zeigte fid) voll Vertrauen in die Zufagen des Cardinals. Nur 

- der greife Graf Gundader Starhemberg gab einer anderen Anfhanıngs- 
weile Naum??), md er wurde darin durch die Berichte beftärkt, 
welde einer der ausgezeichnetften Öfterreichtfchen Agenten im Anslande, 
Ignaz von Wasıer nad) Wien gelangen Kieh. Bejtimmt, den dürjten 
von Picchtenftein, wenn glei) mr in den bejjeideneren Nange eines 
bevollmächtigten Minifters am franzöfifchen Hofe zu erjegen, fahrich 
Nasner fchon nad den cerften Zagen feines Aufenthaltes zu Paris 

. dem Hoffanzler Grafen von Sinzendorff: der Cardinal beharre zwar 
bei feinen früheren Bethenerungen ud verfihere fortwährend dag nur 
die Nachforfhungen in den Archiven fo viele Zeit in Anfprud) uäh- 
men. CI zeige fi) jedoch, immer mehr und mehr, „daß die Kö- 
„nigin ihr größtes Vertrauen nebjt Gott in eine gute Armee umd 

in zwecmäßige Borfchrungen in ihren eigenen Erbfönigreihen und 
„Landen zu jegen habe. Dadurd) werde fie am chejten im Stande 

7*
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„lein, ihrer Feinde fich zu erwehren, ihre Freunde aber fid) zu er- 

„halten“ ®9. 

Slenry war ein zu erfahrener Staatsmann, am nicht zu fühlen, 

dag Franfreichs fortwährende Zögerung, durd) offene Anerkennung des 

Erbfolgeregjtes der Königin von Ungarn über die Haltung, die c8 

in diefer Sadje zu beobachten gedenfe, volle Klarheit zu gewähren, 

endlid) and) in Wien Degründetes Mißtrauen hervorrufen miülfe, 

Dem vorzubeugen, benüßte er jeden Anlaf zu umftändlicer Wicder- 

holung der gleich) Anfangs ertheilten Zufagen. Er erffürte, das Be- 

tragen de8 Amfürjten von Baiern zu mißbilligen md es in -dejjen 

eigenem Interejje zu bedauern, daß fid) derjelbe durd) Erhebung ganz 

unbegründeter Anfprüde fo fehr bloßgeftelft Habe. - Er behauptete, 

ihn Hievor oftmals gewarnt zu Haben, und fprad) fid) bei folchen Ge- 

legenheiten in einer Weife über den Kurfürften aus, welde, wenn 

man fie für aufrichtig anfehen durfte, wohl geeignet erfchien, jeden 

Berdacht eines Einverftändniffes- zwifchen Sranfreih) amd DBaiern zu 

zerjtrenen ®®), 

Das Benehmen der franzöfifchen Negierung brachte für Maria 

Therefia Shädlichere Wirfungen mit ji), als dieg durd) eine offene, 

wenn gleich feindfefige Kımdgebug der Ball gewefen wäre Dem 

der Wiener Hof hatte die Feten Yahre Hindurd ein zu umiges Eins 

versichmen mit Brankreic) unterhalten und um einen zu. theuren Preis 

dejjen Sramdfchaft erfanft, als dag er nicht ausreichenden Grund 

gehabt hätte, die Berficherungen des Cardinals für aufrichtig zu Halten. 

Darüber und in dem forgfältigen Bejtreben, nur ja nicht mit Sranf- 

reich) in Ziviefpalt zu gerathen, verfäumte er cs, fid) mit größerer 

Entjhiedenheit den Scemädten, insbejondere England zuzuwenden, 

weldhes Maria Therefia nit mer umverzüglid als Beherrfgerin der 

Länder d8 Hanfes Defterreich anerfannt und den ihrem Vater cr= 

theilten Iujagen treu bleiben zu wolfen erffärt Hatte, jondern nod) weiter 

ging und den Abihlug einer großen Allianz wider das Haus Bonbon 

vorfehlug, mit dejjen [panischen Zweige c3 eben in einen Eeefrieg ver= 

wicelt war. So wie England, jo fündigten aud) die Geieralftaaten 

ihren Entfchluß an, ihren tractatmäßigen Verpflichtungen gegen die Gr= 

bin Kars VL, fowohl was die pragmatifche Sanktion als was die
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Beftimmmmgen des Barrierevertrages : anging, pünftlich nachlommen 
zu wolfen. ud von Italien her Famen der Königin ebeufo Dee 
vuhigende Erffärungen zu. Ya der mächtigfte unter den dortigen 
Fürften, König. Karl Emanuel IU. von Sardinien war jogar der 
Erjte, welher Maria TIherefia als die rehtmäßige Nachfolgerin ihres 
Baters in den öfterreichifchen Staaten anerfannte co), Die Nepublif 
Benedig uud Papjt Benedift XIV. folgten, wenn glei) mit geringerer 
Gife, feinem Beifpiel. 

Bon Nufland Tiefen troß des dort eben vor fi gegangenen 
Thromvechjels wenigftens nicht ungünftig lautende Nachrichten ein. 
Denn obgleih) man fi von dem Feldmarjcall Grafen Ninmnid), 
der fi mm auf dem Höhepunkte feiner Macht Defand, nicht viel 
Gutes für Defterreid) verfpradh, fo eriwedte dod) andererfeits wieder 
der Umftand, dab der Vater des neuen Gzars, Herzog Anton rich, 
von Braunjcweig, ein Neffe der Kaiferin Shifabeth und dem Haufe 
Orfterreid, völlig ergeben war, nicht unbegrindete Hoffmungen auf 
Hüffeleiftung von dort. Auch; König Auguft IT. von Polen, Kur: 
fürft von Cadjfen, auf dejjen Kundgebungen fhon darum ein hoher 
Werth gelegt werden mußte, weil er troß de8 von feiner Gentah- 
fin gefchenen Berzichtes auf jedes Nachfolgereht in Defterreich 
do immerhin von mancher Ceite als Exbprätendent angefehen 
wurde, gab die beruhigendften Erklärungen. Er verficherte die Kö- 
wigin nicht allein feines imnigften Anteils an dem jcdweren Ver: 
Iufte, von dem fie betroffen worden, jondern ad feines fejten 
Dorfages, ihr bei der Verwirklichung der pragmatifchen Sanftion*”) 
Beiftand zu Teiften. Und was endlich Preußen betraf, fo betheuerte 
König Sricdrih I. in einem Schreiben an den Großherzog von 
Toscana feine frenndfchaftlihen Gefinmumgen für die Königin von 
Ungarn und Böhmen. Cr fügte deren förnliche Anerfomung - in 
diefer Würde Hinzu, und beglaubigte feinen früheren Gefandten in, 
Wien, den geheimen Finanzrath von Borde, in gleicher Eigenjchaft 
and bei Maria Therefin?%). Er erbot fi) ceudfid) zu beiwaffneter 
Hülfe wider diejenigen, die fid) chva beifommen fafjen folften, ihr 
Thronfolgerecht anzufechten.
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&o jtanden die Sachen in der erjten Zeit nad) Maria Therefia’s 

Thronbefteigung. Man durfte die Lage der Dinge für günftiger an 

fehen, als man 8 kurz zuvor nod) zu Hoffen gewagt hatte. Da 

traten plößlich von einer Ceite her Berwiefingen cin, von welder 

diefelben am wenigjten erwartet worden waren.



Fünftes Copitel. 

Es ijt fon früher erwähnt worden, dag König Fricdrid von 

Preußen während der erjten Monate nad) feiner Thronbejteigung jede 

Kundgebung forgfältig vermied, ans der man einen Schluß auf die 

Haltung zu ziehen im Stande gewefen wäre, die er dem Kaijerhofe 

gegenüber zu beobachten gedachte. Kurz vor dent Tode Karls VL 

that jedoch, Friedrich einen Chritt, aus welchem man in Wien eine 

zweifache Lehre zu fchöpfen vermochte. Es war .dieh fein plößliches 

Unternehmen auf Herftall, und er zeigte durch dasfelbe, dag cr fid) 

einerjeitS um den Kaifer als Oberhaupt des Keiches nicht Fünmere, 

md daß cr andererfeits dort, wo c8 feinen Bortheil galt, fchnckle 

Entjchlüffe zu faffen verftche und auch vor einer Gewaltthat Feines: 

wegs zurücjchrede. Der baldigen Wiederholung einer foldhen fah man 

denn auch in der That fo ziemlich in ganz Deutjchland entgegen. 

Denn Friedrid’8 umfafjende Nüftungen mußten den Glauben eriwedten, 

dag er irgend eine Friegerifche Unternehmung von größerer Tragweite 

im Schilde führe. Diefelbe werde, fo meinte man mit Bejtimmte 

heit, auf Zülih md Berg abzielen, wo fid Prengen befannter Miafen 

jeit Jahrzehnten die Nachfolge zu fichern bemüht war. Es ift wohl 

and) Fein Zweifel, daß Friedridy’S Gedanken Hieranf bis zu dem Augen- 

blide gerichtet waren, in welden ihnen des Kaifers Tod eine völlig 

verfhiedene Wendung gab, 

Daf diefes Greignig das Signal fein werde zum Ansbrud bins 

tiger Kriege, zu völliger Umwälzung der bisherigen ftaatlihen Ge- 

jtaltungen in Europa, war fchon fo lange Zeit vorher als unumftößliche
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Behauptung aufgeftellt worden, dag faft Niemand daran zu zweifeln 

fi) erfühnte. Und in der That fonnte c8 für einen Fürjten vie 

Sriedric, der einerjeits feft entfchloffen war, feinen Pänderbejig fo 

bald al3 möglich und in anfchnliher Weife zu vergrößern, in dejfen 

Händen andererfeits die materiellen Mittel zur Ausführung folder 

Entwürfe in reihfichen Maße aufgchäuft Sagen, zu deren VBerwirks 

fichung feinen pafjenderen Anlag mehr geben. Bon demjelben in aus: 

giebigfter Weife Nugen zu ziehen, war denn auc, Sricdridy’s _erfter 
Gedanke, welder von mm an den umvandelbaren Leitjtern feines _po= 
Yitifchen Handelns bildete. 

Co wie Maria Therefia in dem Augenblicke des Abfchens ihres 

Daters erkrankt war, jedod, mit ftarfem Willen ihr Umwohlfein be 
zwang, m. fid) ganz den jÄhweren Pflichten ihrer neuen Würde zu 
widmen, jo trat Achnkiches and) bei Fricdrid) ein, als er in feinem. 
damaligen Anfenthaftsorte Heinsberg die Nahricht von dent Tode 
des Kaifers erhielt. Kaum war dieh gefchchen, als fi) in Berfin 
ion ein dumpfes Gerücht erhob, der König gehe damit un, fid) in 
Befig eines Theiles von Schlefien und in Bewerbung um die deutfche 
Kaiferfrone zu jegen!), Die angenbliklihe Berufung des Minifters 
Podewils und des Feldmarjhalls Grafen Schwerin nad) Nheinsberg, 
die Kımde von dei mabläffigen Berathingen, welde der König mit 
diefen beiden Bertranensperfonen pflog, die Nachricht von erneuerter 
DBermehrung der Truppen ımd von dem an die Pegimenter ergangenen 
Befehle, fi) ungefäumt in Marfchbereitfchaft zu fegen, alles dich be 
ftärfte in der Vorausfegung, der König befchäftige -fid) mit einer weit 
ausjehenden Unternehmung. Daß diefelde gegen Schlefien gerichtet 
jein werde, daran glaubte man bald nicht mehr zweifeln zu dürfen. 

Schon damals md. feither in noch) Höherem Grade ift Geift.und 
Gelchrfameit im Ucbermage aufgewendet worden, um die Kchtmäßig- 
feit der Anfprüche des preufifchen Königshaufes auf Schlefion zu be 

“ gründen und den Beweis zu liefern, die Ucberzengung von feinen 
guten Rechte Habe Friedrich zu dem Verfahren bewogen, weldes er zu 
jener Zeit gegen Maria Therefia beobachtete. 

Es darf dem. Umftande Feinesiwegs irgend cin bedeutendereg‘ es 
wicht beigelegt werden, daß Preußen in Stande war, Bejigtitcl auf 

.
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. einige fchlefifche Fürftenthäner anzuführen und diefelben durd) lange 
atömige seihichtliche und juriftifche Irseinanderfegungen zu begründen. 
Ben hiebei irgend-chvas auffällig wäre, fo Fan c8 mr das fein, 
dag diefe Nechtsanfprüche nicht noc) weit einfeuchtender. dargeftelit 
werden Fonnten, als man dich wirklich zu thım im Stande war. 
Denn bei den damaligen verwidelten jtantsrechtlichen Berhältnijfen in 
ganz Dentfchland, bei den vickfachen ‚verwandtfchaftlichen Berbindungen 
der fürftlichen Samilien unter einander, bei dem Hereinragen der nod) 
aus früheren Jahrhunderten herrührenden Erbverbrüderungen in jene 
Zeit, bei den zahlfofen, meijtens nicht zugehaltenen Berträgen zwifchen 
den verfhiedenen Fürften waren derlei Anfprücje, welde der einzelne 
Sandesherr auf das Vefitthum des. Andern erheben Konnte, jo unges 
mein häufig, dag mar wohl behaupten darf, Preußen, Sadjfen, Baiern, 
ja faft jedes befichige deutfche Fürjtenhaus hätte auf jede ihn gerade 
bequem Tiegende öfterreichiiche Provinz derfei Beligredhte. zur Sprade 
zu bringen amd fie jo gut als 08 chen auging zu begründen vermocht. 
Kam 8 ja doc) vor, dap nicht nur Prenfen auf Sclefien, jondern 
dag Sadhjen und Baiern, ja .fogar Frankreich und Spanien auf 
fänuntlihe öfterreichifche Länder Anfprüche erhoben, welche ihrer Be- 
Hanptung nad) gerade ‘fo rechtsgültig waren, als Preupen dieh von 
den jeinigen vorgab. 

Was die. Teteren betraf, jo gründete ı man fie auf den einftna- 
figen Bei Jägerndorfs durch Iohanı Georg von Brandenburg, 
welcher wegen jeiner Verbindung mit Friedrich) von der Pfalz im 
Yahre 1622 jenes Befitstäums verluftig und in die Acht erklärt worden 
war, worauf Zägerndorf vom Kaifer dem Fürjten Karl von Liechten: 
jtein als Lehen „verlichen wurde. Und was die drei Fürftenthünmer 
%irgnig, Brieg und Wohlen anging, fo wurde auf eine Erbverbrüde- 
rung Hingewiefen; die Herzog Friedrich) IT. von Liegnig im Zahre 
1537 mit Kurfürjt Ioadhim IT: von Brandenburg abgefehlofjen Hatte. 
Durd fie war diefen Enrfürftlichen Haufe die dereinftige Nachfolge 
in jenen [ehlefifhen Firftenthümern zugefichert worden. 

Zn Feiner Zeit fonnte 08 fchwer falfen, diefe Anfprüche wenn nicht als 
völfig grundlos, jo dod) als ganz unzureichend darzuftelfen, um ein Nad)- 
folgercjt Preußens in Schlefien zu beweifen. Hinfichtlid) Zägerndorfs
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durste man mir darauf hindeuten, daß das von dein Kurhaufe Branden- - 

burg behauptete Erbrecht in diefem Fürjtenthume von den deutjchen Sniz 

fern niemals anerkannt wurde. Und wenn folhes auch) der Fall ge- 

wejen wäre, jo war dod) Herzog Johann Georg durd) die Ahtserflärung 

jenes DBefiges rechtlich) verluftig geworden, md nod) überdieß fein ein= 

ziger Sohn ohne Leibeserben geftorben, fo daß die Einziehung Sägern- 

dorf md deffen weitere Verleihung völlig gerechtfertigt erfdien. Die 

Erbverbrüderung zwifchen Joadhim von Brandenburg und Heinrich von 

Liegnig aber Hatte fon nem Jahre nah ihrer Errichtung König 

Ferdinand I. von Böhmen kraft feiner Oberlehensherrlichfeit über 

Shlefien als ungültig erflärt. Herzog Friedrich felbft jo wie alfe 

feine Nachfolger waren genöthigt, auf die Erbverbrüderung Verzicht 

zu Teiften, che fie mit ihren Fürjtenthiimern vom Könige von Böhmen 

befchnt wurden. Da jedod) das Haus Brandenburg hiegegen Ein: 

Tpradje erhob, fo wurde dasjelbe für die ihm chwa noch zuftchenden 

echte auf die drei Fürjtenthümer durch Abtretung des Kreifes von 

Schwichus entjchädigt. Daz König Friedrid) I. von Prenfen Schwie- 

bus fpäter an Defterreich zurüdgab, ändert hieran nichts, und cs 

Tonnte fontit don irgend einer Berechtigung feines Enkels, fi) aud) 

m einiger Sürftentgümer in Schlefien, gefchweige dem de8 ganzen 

Landes zu bemädjtigen, vernünftiger Weife nicht die Nede fein ?), 

Der Streit hierüber ift jedoch um. jo mehr cin müßiger, als 

jest Tann mod) irgend Scmand, der den wirklichen Hergang fennt, 

ernjtlih dafür Hält, Sriedrid) felbjt Habe feine Anfprüche für ause 

reichend begrimdet. angejehen, md wie font wohl behauptet wurde, 
im Ölauben an fein gutes Necht gehandelt. Seine eigenen, zahfreid 
vorhandenen fchriftlichen Aenferungen Kiefern Beweife gemug, dap cs 
ihm m nichts als um Bergrögerung feiner Erblande md gleichzeitig 
um Erwerbung Friegerifchen Nuhmes zu thum war. „Der Ehrgeiz, 
„das Intereffe, der Wunfd) von mir veden zu machen“, jo fagte er 
jelbft, „tungen c8 davon und der Krieg ward bejchlojfen“. Seine 
fampfbereiten Tenppen, fein gefülfter Chat follten eine mußbringende 

Berwendung finden, und eine günftigere Gelegenheit Fonnte ihn hiezu 

nicht werden, als der Tod des Kaifers fie bot. Cr zweifelte feinen 
Argendfid dag Baiern c8 verfuchen werde, feine Anfprüde auf die
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Nadhfolge in Defterreid) mit den Waffen in der Hand zu verwirk 

fihen. Srankreih) werde ihm dabei behülftich jein, und Sadıjfen, 
wenn don irgend einer Seite ein Angriff auf die Königin von Ungarn 
gefhchen folfte, gleichfalls cin Stück der reichen Beute zu, erhnfchen 
traten. König Auguft IH. aber werde fi), beforgte Friedrich, vor 

Allen bemühen. fi) Schlefiens zu bemädhtigen, weil er mm dadurd) 
die Verbindung mit Polen Herzujtellen und daran den folgenjchweren 
Pan der Bereinigung feiner beiden Länder zn. einem einzigen großen 
und mächtigen Staate zu Inpfen vermochte. . Den zudorzufommen 
und nicht unthätig RL zu figen, während andere Fürften mit Theilen 
der Habsburgifchen Erbjhaft fi) anfchnlicd, vergrößerten, diefes Mo- 
tiv allein war cs, durch weldes driebrie Handlungen von un an 
geleitet wurden. \ 

Mrd durch die von feinem Vater eingegangene Verpflichtung zur 
Anfrehthaltung der pragmatifchen Eanftion fie der König ich nicht 
abhalten, den einmal eingejchlagenen Weg weiter zu verfolgen. Bon 
dem DBeftreben geleitet, Sriedrih’s Verfahren gegen Maria Therefin 
zu befhönigen, hat man die Behauptung ausgefprocdhen md den Des 

“weis zu Kiefern verfucht, daß der Vertrag vom Jahre 1728, durd) 
welgen Sriedrid) Wilhelm I. jene Verbindlichkeit für fi md feine 
Nachfolger eingegangen war, nicht mehr zu Necht bejtand. Denn der 
Wiener Hof Habe, jo wird gefagt, die von ihm al8 Gegenleiftung er 
theilten Zufagen merfülft gelafen. 

And Hinfichtlic diefer Streitfrage wird c8 am bejten jein, Die 
jelbe nad) den Worten, deren Friedrich jelbft ji) damals bediente, 
zu entjeheiden. Es ift Fein Gcheimmnig, dag der König der Meinung 
war md fie überall, and) gegen die fremden Grfandten an feinen 
Hofe wiederholt ausfprah: wenn fein Vater nod) am Leben wäre, 
jo würde derfelbe an feine Berfprehungen in Bezug auf die Gewährz 
feiftung der pragmatifchen Sanftion gebunden fein. Bei ihm felbft 
jei dich jedoch nicht mehr der Fall, denn wozu fein DBater fid) anz 
heifhig gemacht, könne für ihn nicht verpflichtend jein ?). 

Bei der wohl von Niemand zur betreitenden Srvigfeit des 
fegteren Sages md bei dem Umftande, dag im dem zweiten Artifel 
de8 Berliner Vertrages dom 23, Dezember 1728 die Verbindlichkeit
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zur OÖcwährleiftung der pragmatifchen Sauftion ausdrüclid aud, für 
Sriedrid Wilgelm’s Nachfolger ausgefprochen ward, Tiegt Friedrichs 
rechtliche Verpflichtung Hiezu Kar am Tage. Ia er war fogar zivei- 
fach, nicht allein als König von Preufeit, fondern auch als Kurfürft 
von Brandenburg an diefelbe gebunden, denn and) das deutjche Neid, 
hatte ja die pragmatifche Sanftion ‚feierlid, garantirt, und diefe Ge- 
währleiftung bejtand für Friedrich oc, immer zu Recht, jelbft wenn 
der fpeeichfe Bertrag von Jahre 1728 feine verbindliche Kraft ver 
foren Haben folte, Aber dem Könige Sag nur wenig an der Vered): 
tigung feines Verfahrens. Daß er fid) darum nicht fünmerte, wenn 
er. cs and nebenbei nicht verfhmähte, zur Irreführung der öffent: 
lichen Meinung durd) die ihn dienftbaren Federn. weitfänfige Aus: 
einanderfegungen feiner vermeintlichen Anfprüce verfertigen zu lafjen, 
zeigt jeder feiner Cchritte jowohl feinen eigenen Näthen als Maria 
Zherefia gegenüber. In den Beratjungen mit den Erfteren wurden 
feineswegs die rechtlichen Anfprüche erörtert, denn jie bildeten ja nicht 
den Grund, fondern mm dem Borwand defjen, was Friedrich zu thun 
jhon feft entfchloffen war. Nur die Mittel zur Verwirklichung diefes 
Entfehluffes wurden erwogen, indem mar mit den geringften Opfern 
und, in möglichjt ficherer Weife den größten Erfolg zu erreichen be: 
abjichtigte. . \ y 

Die Wege, welde Hiezu eingefchlagen werden founten, waren zweis 
jacher Art. Obgleich einander gerade entgegengefetst, jollten jic doc) zu 
demfelben Ziele, der Erwerbung Schlefiens für Prenfen führen. Sie 
bejtanden darin, entweder Maria Therefia gegen ihre Feinde zu verz . 
theidigen md als Preis für diefe Hüffeleiftung fi) die Abtretung 
Cchlefiens zu bedingen, oder fi mit den Gegnern der Königin von 
Ungarn zu verbinden und ihr mit. Waffengewalt Schlefien zu entreißen. 

Die beiden von dem Könige mm ihre Anficht befragten Nathe 
geber jpracden ih zunächft für den erjteren VBorfchlag aus; ja fie 
meinten jogar, Sriedrid) jolfe fi mit Abtretung der echte auf Sülich 
und Berg begnügen, und nur bis zu dem Zeitpunfte der Berwirke 

fihung derfelden Schlefien als Pfand und als. Preis für. den der 

Königin von Ungarn zu leiftenden Beiftand in. Anfprud) nehmen, 
Diefer Hätte in der Vertheidigung fänmtlicher öfterreidhijcher Länder
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gegen jedweden Feind, in der Unterftügung: des Grofherzogs von Tos- 

cana zur Grlangung der Kaiferfrone und im der Bezahlung einiger 

Millionen als Subfidien zu bejtehen. 

- Edwerin md Podervils glaubten, daß es nicht alfzufchwer falfen 

dürfte, den Tiener Hof zu eitem auf folde Bedingungen zu gründenden 

Uebereinfommen zu vermögen. Friedrich aber zweifelte daran, und er 

wollte aud) davon nichts hören, Schlefin nur als Pfand zu erhalten. 

Für alle Zukunft in den Befit -diefes Landes zu. gelangen, war fein 

jchnlichitev Wunfch, und der. ficherfte Weg dazu fehien ihm, fic) des- 

jelben allfogleich zu bemächtigen, damit im Fein Anderer darin zuvor 

fonme, Demmod) war and er nicht entgegen, den Weg der Berhands 

fung mit den Wiener Hofe wenigftens zu verfuchen. Ob er cs damit 

anfrichtig meinte, oder ob er fi) nur das Anfehen geben wollte, da 

er einen offenen Brud) mit Defterreih gerne vermieden Hätte, ntag 

dahingeftellt bleiben. Das ift übrigens gewiß, dap während er zu 

dem Mittel der Berhandlungen griff, ex Teinen Augenbfid die mit 

voftfofer Ihätigfeit betriebenen Vorbereitungen unterbrad), mit ges 

wajfneter Hand gegen Ocjterreich vorzugehen. 

E8 ift ein Beweis des Vertrauens, mit welchen man in Wien 

die erften frenndfchaftlichen Aumdgebungen Friedrichs entgegennahn, 

dag Maria Therefia in einer Angelegenheit an ihn ji) wandte, welche 

ihr im höchften Grade am Herzen lag. Bei ihrer Teidenfchaftlichen 

Zimeigung für ihren Gemahl Hegte fie Keinen Icbhafteren Wunjd), als 

denjelben aus der untergeordneten Stellung, die er bisher befleidete, 

zu ihrem eigenen Kange zu erheben. Das einzige Mittel hiezu cr= 

blickte fie in der Wahl des Großherzogs von Toscana zum deutjchen 

Kaifer, wodurd) gleichzeitig ihrem Haufe- der Fortbefig jener Krone 

gefichert worden twäre, mit welcher ihre Vorfahren Sahrhunderte Hin- 

dur) in ummmterbrochener Reihe gefehmüct waren. Zur Erfüllung 

diejes Lichlingswunjhes nahm mm Maria TIherefia Friedrich’s Bei- 

hilfe in Anfprud. Sie werde ihm, fo lauteten ihre Worte, für eine 

jo „große Gefälligkeit“ zu „unvergeglihem Danke“. verpflichtet jein®). 

Wo man folden Grwartungen fi) hingab, da Fonnten freific) 

die erften Andentungen, welde der öfterreichifche Nefident in Berlin, 

draız von Demeradt über Sriedrich’E feindfelige Abfichten auf Schlefien’
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nad) Wien gelangen ließ, me geringen Glauben gefunden Haben. E38 

jcheint vielmehr, daß die Verfierungen, welde insbefondere von fraıt- 

zöfifher amd englifcher Seite ausgingen, Friedridy’s Nüftung werde - 

feinesfalls auf die DBefegung Schlefiens, fondern höchjtens auf. die- 

jenige von Yifich und Berg gerichtet fein, den Wiener Hof zu der 

gleichen Meinung verleiteten. Aud) die Anficht, Friedrich’S Unter: 

nehmung ziefe darauf ab, fid) der freien Neichsftadt Nürnberg umter 

dem Borwande zur bemächtigen, feinem Haufe ftehe über diefelbe ein 

Schugreht zu, kraft dejjen er berechtigt und verpflichtet jei, die Etadt 

vor den Bedrücdungen des Krfürjten von Baicen zu bewahren, fand 

einen Angenblid Eingang). Co ichwer "Fonnte man in Wien mit 

dent Gedanfen fich vertrant machen, dag cs auf ein Befitthum des 

 Hanfes Defterreich abgefehen fei. Denn fo oft man die Angen auf 

Preußen warf, hatte-man jid) tets nur im Zweifel befunden, ob man 

in dem chva bevorftchenden Kampfe von dort auf bewaffneten Beis 

Ttand zu rechnen Habe oder ob c$ fi) theilnahmslos verhalten werde. 

Im den Gedanken eines Angriffes von jener Seite, eines jo empören- 

den Hetes der ZTreulofigkeit und Nechtsverlegung Tonnte man nur 

jchwer fi finden. Und als endlich die Vorbereitungen Hiezu troß 

Sriedrich’S cifriger Bemühnng, die Ausdchnung und den- Ziveck feiner 

Nüftungen fo lang als möglich geheim zu halten, dennod) immer 

Harer an den Tag traten md die Warnungsjtinmmen immer Tanter 
erfchalften, da fehmeichelte man fid) nod) immer mit der Bermmthung, 

Sriedric) wolle nur nad) der Art feines Vaters „den Hahn fpannen, 
„ohne wirklich loszuörüden“, und er beabfichtige nichts als durd) 
Drohungen einzufchüchtern und in jolcher Weife das zur erreichen, wozu 
er die Waffen zu ergreifen fi) doc). zweimaf befinmen würde, 

Darum glaubte man in Wien, e8 werde troß der wenig erfrez 
fichen Nachrichten, welde man ans Preußen crhieft, doc nicht alfzu- 
igwer fein, mit König Sriedricd zu einem gütlichen Abkommen zu 
gelangen, und man befhloß, den Feldmarfchall-Lientenant Mardhefe 
Dotta d’Adorno, einen Mann von vieler Erfahrung nd von fcharfen 
Derftande, als Gefandten der Königin in Berlin zu beglaubigen. 
Dort follte er Sriedrid’3 wahre Abfichten erforichen und wo möglid) 
eine Berftändigung mit ihm auf Grundlage eines für beide Theile
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gleichmäßig befriedigenden, weil fir beide gleich gerechten und gleic) 

vortheilhaften Cinvernehmens herbeiführen. Wie fi) die Königin gern 

. verpflichten wolle, nichts zu thun, was Preugen zum Schaden ges 

reichen Fönnte, fondern gute Nachbarfchaft mit ihm zu halten, jo fei 

es nicht mehr als biffig, daß Hingegen and Friedrich fh zu gleichen 

Berfahren anheifdig mache. Einer Hülfeleiftung bedürfe der eine wie 

der andere Staat nicht, alfo fünne aud) von Erfaufung derjelben 

dire) irgend welde Zugeftänduifje nicht die Htede fein. 

Der Irrtum, in den man hiebei verfiel, beftand darin, daß man 

eine Befriedigung des Königs von Preußen für möglid) hielt, ohne 

dafür empfindlie Opfer bringen zu müfjen, und dag man das Ver 

häftnig der Gegenfeitigfeit dort Amvendung finden Laffen wollte, wo 

eben die gleichen Verhäftniffe nicht beftanden. Denn Friedrid) war 

von feiner Seite mit Gefahr bedroht, während Maria Therefia’s Lage 

dod) inmmer als eine gefahrvolfe erfchien. Und gerade ihr Schreiben, 

durd) welches Friedrih die Gewißheit erhich, dah die Königin von 

Ungarn zur Grfüllung eines jchnlichen Wunfches auf feinen Beijtand 

angewiejen fei, mußte ihn, wenn cs defjen mod bedurft Hätte, darin 

beftärfen, den einmal eingefchlagenen Weg mmaufhaltfam zu verfolgen. 

Den nad) Empfang jenes Bricfes Tonnte er erwarten, fie um fo 

feichter, ei es in Güte, fei 8 durd) Gewalt zur Annahme feiner Bor 

{läge zu vermögen, 

Auf feiner Neife nad) Berlin Hatte Botta die befte Gelegenheit, 

fi) davon zur überzeugen, wie fehr cs dem Könige Ernft war mit 

feinen Planen auf Schlefien. Cr fand die Heerftraßen bedeet mit 

preugifchen Truppen, welche gegen Schlefien in Bewegung gefegt waren. 

Zwar fchärte fi) Podewils auch jegt noch nicht, Botta mit Verfiche- 

tungen der wahren Srenndfhaft des Königs von Preugen für Maria - 

Therefia zu überhäufen, aber den fo grell am Licht tretenden That 

. jachen gegenüber mmften folde Bethenerungen nur als widerliche 

Henchelei erjcheinen. Damit irgend Semand zu tänfchen, konnte nicht 

mehr gelingen, und Botta Fündigte c8 mit Beftimmtheit an, daf 

binnen vierzehn Tagen die preußifchen Truppen die fehlefifhe Grenze 

überfritten Haben würden ®).
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Auch die Bethenerungen feiner Sreamdfchaft für Maria TIherefia 
ud den Großherzog, welde König Fricdrid) gegen Botta bei deffen 
erjter Anrdienz ausfprad), und die daran gefnüpfte Erklärung, feine . 
Thaten würden der Königin den Beweis Kiefern, daß ihr feine Ab- 
lichten Feinesiwegs zum Nachtheil gereihen fofften ?), verfehlten bei dem 
Örfandten Maria Iherefie's ihren Ziwed.. Man möge fid, fehrieb- 
Votta nenerdings nad) Wien, durch de3 Königs fhöne Worte mır ja 
feinen Augenblid ivreführen Taffen. Deffen Plan ftehe umviderruflic) 
jeft, fi) gewaltfam des größten THeiles von Cchfefien zu bemächtigen 
und fi) jodamı in dem Lande Huldigen zu lafjen®). 

Im Wien war mar in der Zwifhenzeit von dem affsugroßen 
Bertranen, welches man anfänglic) in Friedrih’8 Verheifungen fekte, 
jo ziemfid) ‚sueücgefommen. Borde's Cröffmmgen über die Abfichten 
jeines Königs und die Art md Weife, im welcher derjelbe die dem 
Haufe Defterreich angebotenen Dienfte zu verwerthen gedenfe, waren 
ganz geeignet, begründetes Miftrauen Hevvorzurufen. Denn c8 wurde 
offen ‚erklärt, der König erwarte für die von ihm angebotene Hülfe 
einen dverhältnißmäßigen Lohn, amd er werde im Valle einer Nichtbe- 
friedigung feiner Biünfhe anderwärts Partei nchmen. Daß ıumter 
diefem Lohne die Abtretung eines Theifes der öfterreichifchen Länder 
verftanden werde, twurde Feineswegs verhehlt, und um die Königin bon 
Ungarn zur Nachgichigkeit zu vermögen, mmmmmvunden geäußert, fie 
dürfe fi) darüber feiner Tänfchung Hingeben, daß c8 ohne Preufens 
Beiftand um fie gefchehen jei. Cs ericheine nur als ein Gebot der 
Kugheit, durd) Verzichtleiftung auf einen wenn gleich) beträchtlichen 
Theil der ihr zugefalfenen Grbfchaft fid) den Ueberreft zu erhalten). | 

Um die Behauptung, daß nur feine Hülfe Maria Iherefia zu 
veten vermöge, dem Wiener Hofe glaublid zu machen my ihn da- 
dur zu den gewinfchten Opfern zu bewegen, jtand Sriedridy nicht 
an, der Königin die Gefahr, in welder fie fi) befand, mit grelfen 
Farben zu jchildern. Zwijcgen Baicen, Sadjfen, Frankreich md . 
Spanien bejtünden, jo verficherte er fie, geheime Verabredungen. 
Gewig fei cs, dah Baier die Kaiferfrone md das Pand Defterreid) 
ob der Ems, Cadhfen aber ‚Böhmen erhalten folle. And) die 
Pforte fuche man im’s Einvernehmen zu ziehen, während Maria
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Zherefia von Seite Englands und Rupfands auf feinen Beiftand ; zu 
rechnen habe. 

Während Friedrich mit dem Anfcheine wahrhaften Mitgefühls 
der Königin die Gefahren aufzählte, von welden fie feiner Anficht 
uad) bedroht war, verfänmte er einen Augenblick,‘ durch) falfche Vor- 
fpiegfungen jeder Art bei den fremden Pegierungen, bei denen er nur 

. einiger Maßen auf Erfolg hoffen zu dürfen glaubte, eine der Königin 
von Ungarn ungünjtige Stimmung zu erregen. Im Frankreich ver: 
ficherte er, Maria Iherefia fei mit den Seemächten einig geworden 
und hege die -Feindfeligften Abfichten wider das Cabinet von Ber: 
failles. In England, Holland und Nufland behauptete er, die Kö: 
nigin habe fi mit Sranfreid verftändigt und durd) die Abtretung 
Luremburgs die Zufage franzöfifcher Kriegshüffe erlangt. Sein Eine 
marfch in Schlefien beziwede nichts,. als Maria Therefia von dem 
Bindniffe mit Sranfreidy Toszulöfen uud fie zu bewegen, fid) einer 
MUlianz zwifchen den Scemädten, Nufland und Preufen anztts 
Ihliegen 'Y). Einen feiner Bertrauten, Binterfedt, fandte cr nad) 
St. Petersburg, um defjen Schwiegervater, den damals allmädhtigen 
Seldmarihalf Grafen Münnicd, der ohmedich nicht als ein Freund 
Ocfterreih8 galt, zu gewinnen und durd) ihn die Billigung feines 
Verfahrens von Seite Nuflands zu erwirfen. Zu Paris, zu Minn- 

‚ hen und Dresden arbeiteten feine Nepräfentanten in einem wider 
Defterreid) feindfeligen Sinne, und fo hürte Niemand enfiger ale 

 ew den Brand, welden zu dämpfen cr Maria Therefia gegenüber mit. 
der Micne aufrichtigften Antheils fic) crbot. 

Der doppelzüngigen Wolfe, weldhe Friedrich einmal angenommen 
hatte, blieb er aud fortan treu, ‚und felbjt die ernfte md tpirdige 
Haltung, welde Botta gleich in feiner erften Andienz den trügerifchen 
Bethenerungen des Königs gegenüber beobachtete, vermochte ihn nicht, 
feine wahren Abfichten Fund werden zu laffen. Denn er arbeitete 
darauf Hin, den Wiener Hof fo lang als möglid) davon abzuhalten, 
in Schlefien energifhe Bertheidigungsanftalten zu treffen. Auferdem 
tracdhtete ex fich nicht nur in den Angen der fremden Mächte, fondern 

„ Ansbefondere im denen der Schlefier felbft den Anjchein zu geben, er 
handfe nicht alfein wicht wider den BortHeil Maria Therefia’s, jondern 

‚ Arneth, Dlaria Therefia. 3b. I. . 8
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fogar ini’ geheimen Einverftändniffe mit ihr: "Endlid) beharrte er woht 

in dem Gedanken, durdy gleichzeitige Betretung des Weges der Ver- 

handlung mit dem des gewaltfamen VBorwärtsgehens werde er die 

fohnendften Erfolge zu erringen im Stande fein. Darum beantvor- 

tete er die ihm durd) Botta überbradhten Schreiben der Königin und 

des Grofherzogs umverzüglid) nad in den verbindlichten Ausdrücken. 

Nenerdings verfiherte er Beide der Neinheit feiner Abfichten und 

feiner feften Ucberzeugung, fie würden Grumd genug haben, mit feiner 

Handlungsweife zufrieden zu jein und zu erfenmen, daß cr Alles zu 

thin gedenfe,..wodurd) er ihnen feine Srenndschaft und Hocdadhtung 

zu bezeigen im Stande ei. Den Großherzog befhwor er, ja nidt 

vorjchnell über ihn ein ArtHeil zu fällen und die überhaupt erft dann 

zu than, wenn er jowohl die Sauterfeit als die Umiderftehlichfeit 

feiner Beweggründe gehörig gewürdigt haben werde), 

Hiemit od) nicht zufrieden, zögerte Sriedric) nicht, Maria <hr- 

refia gegenüber einen mod) auffalfenderen Schritt zu than. Obgleid) 

er ihr focben evt gefchrichen Hatte, dai fein. Gefandter mit den er: 

forderlihen Aufträgen verfehen fei und ihr feine eigentlichen Mate 

mittgeilen werde, fo fick er doch fon zwei Tage jpäter ‚feinen Ober: 

hofmarfchalf, den Staats und Sriegeminifter Grafen Gotter '%) in 

auferordentlicher Miffion nach. Wien abgehen. Den Meardhefe Botta 

felojt aber berief ex für den Vormittag des 9. Dezember zu einer. er 

nenerten. Beipredung nad) dem Föniglichen Ralafte. 

Die erjten. Worte, welde Sriedrid) an den öfterreichifchen Ge: 

jandten richtete, beftanden in dem Begehren, derfelbe dürfe feiner 

lebenden Seele dasjenige mittheilen,. was der König ihm zn eröffnen 

im Begriffe. ftehe. Auf .Botta’s Cinwendung, dag von dem Augen- 

blide an, in welchem er ficd).verpflichten folfe, feinem Hofe den Inhalt - 

des. bevorjtchendei . Öefpräches vorzuenthalten, dasjelbe an und. für 

ji) uutlos werde, eriwiederte der. König, Botta dürfe hierüber an den 

Großherzog von'Zoscana, aber mır an ihn allein und in einem eigenz 

Händigen Schreiben berichten. Nachdem Botta hiefür jein Wort ver: 
pfändet hatte, wiederholte ihm Friedrich die fon bei ihrer erjten Zus 

Tammentunft. ansgefprochenen Berficherungen' feiner. wohhvolfenden Az 

jichten. für die Königin von Ungarn ımd deren Gemahl. Aber er
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fönne darum, fuhr Sriedrich fort, id) alle die zahlreichen Feinde des 
Haufes Defterreih, wie Baiern, Sadhfen und andere Mächte nicht 
jelbjt auf den Hals ziehen. Defhalb bleibe ihm nichts übrig, - als 
Schlefien, und zwar al® Freund der Königin, mit feinen Truppen zu 
befegen, am nicht mr derjenigen Gebietstheile jid zu verjichern, auf 
welde er Anfprüde zu Haben glaube, fondern um and) die Macht 

. der Königin zu vermehren, der er alfe feine Streitfräfte zur Ber- 
fügung ftelfe, um fie in dem umgeftörten Befite ihrer übrigen Erb- 
länder zu vertheidigen und die Kaiferkrone anf das Hanpt ihres Ge= 
mahls zu fegen. Mit diefen VBorfchlägen habe er den Grafen Gotter 
nad) Wien gefendet, Verhandlungen hierüber zu eröffnen und Ivo mög- 
fi) ein Ucbereinfommen zu Stande zu bringen, 

Mit Feinheit erwicderte Botta, daß die Abjicht Friedrid’s, die 
Königin von Ungarn in ihrem vedhtmäßig ererbten Befigthune zu 
IHügen und ihren Gemahl zur Kaiferfrone zu verhelfen, in Wien 
nur frendige Genugtfunng erregen Fünne. Anders fei e8 mit den 
Mitteln, welche der König zu diefem Ende ergreifen wolle. Da müffe 
er ihm zu bedenken geben, daß in dem gegemvärtigen Angenblide 
weder Baiern nod) Sachjen daran dächten, wider Dejterreih die 
Waffen zu ergreifen, und daß wenn die and) wider VBermuthen der 
Fall fein amd Friedrid) als umnbetheiligter Zufchaner fi) ruhig ver= 
halten follte, er Zenge davon jein würde, wie leicht fid) die Königin 
von Ungarn folder Angriffe zu enwehren vermöchte, Erft wenn fie 
foldhes zu vollbringen nicht im Stande wäre, trete der Zeitpunkt ein, 
ihr mit Truppen und Geldfinmmen beiznftchen, und dan werde die 
Königin von Niemand licher als von Freuen Hülfe in Anfpruch 
uchmen. Segt fon, und zwar dadurd) "Beiftand feiften zıt wollen, 
dai man ohne dazır aufgefordert: worden. zu fein, mit gewaffneter 
Hand in die öfterreihifcgen Crbländer eindringe, das fei nicht nur 
ein Brud) der pragmatifchen Sanktion, fondern ein Vorgang, den das 
Haus Defterreic, weder jemals erfahren noch; erduldet habe. Es fei 
aber and das gerade Gegenteil. de Shitenes, welches der König 
befolgen zur wolfen erkläre und das feiner eigenen Behauptung nad) 

‚ darin beftehe, mit der Königin von Ungarn im beften Einvernehmen 
zu feben. 

g#
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Zwar fdien c8 Botta einen Angenblic, als ob er mit diefen und 

ähnlichen Betrachtungen, welche er mit Wärme vortrug, den Entfchluß 

des Königs wanfend gemacht hätte, Das aber Friedrid) ftets wieder 

auf die angeblichen Bortheile zurücfam,. welche dem Wiener Hofe 

ans der Befegung Sclefins durd). prenfifche Truppen erwacfen 

folften, daß er in diefem Schritte fo wie in dem dadurd) Herbeizu- 

führenden Bindniffe mit Preußen das einzige Nettungsmittel der Kö- _ 

nigin ans der Gefahr, welde ihr feiner Behauptung nad) -von Baiern, 

Sadjfen und Frankreich drohte, erbliefen zu müffen erklärte, dich er- 

füllte dei öfterreichifchen Gefandten mit der Ueberzeugung, der König 

jei durch nichts mehr abzubringen von dem Entjchluffe, welden er 

einmal gefaßt hatte. Er verlieh ihn mit der Bitte, wenigftens Teinen 

entjcheidenden Schritt zu tun, bevor er von Gotter Nachrichten erz. 

halten Habe). Nad) Wien aber fchrieb er, daß der König allen . 

Anfcheine nad feinen „unerhörten Streih" nicht allen auf Schlefien 

ausdehnen, fordern den Berfud machen werde, auch in Meähren und 

Defterreih einzubringen ®). 

Maria Therefin bilfigte das Benehmen, weldes Dotta den Kö- 

nige gegenüber beobachtet, und die Art md Meife, in. der er fi 

gegen ihn ausgefprochen Hatte, Der ihm von Friedrich mitgetheilte 

Plan werde, fo jchrieb der Großherzog au Botta, jtatt die öffentliche 

he zur befejtigen, eine grenzenlofe Benwirrung hervorrufen. Wenn 

nicht der König von Preufen mit bewaffneter Hand in ein benad)- 

dartes md befrenmdetes Land einbrädhe, fo würde der Friede ohne 

Zweifel erhalten bleiben. ° Denn nachdem die von dem Kırfürften von 

Baiern erhobenen Anfprüche ganz unbegründet befunden worden, Werde 

derfelbe e8 nicht wagen, die Waffen zu ergreifen, wem nid)t von 

ganz anderer Seite her der Krieg zum Ausbrude gebracht werden 

jollte. Da von Sadjen, von Frankreid, von England und Holland, 

von Nupland, von Dänemarf und der Pforte nit ur nichts 

Eruftliches zu befürchten, fondern von den meiften diefer Mächte 

die Berfiherung freundfchaftlihften Einvernehmens ertheilt worden 

-jet, jo Fönne es nicht Fhwer fallen, dem Könige von Preußen den Be- 

weis zu Kiefern, dag cr, ftatt feiner Behauptung nad) den SIutereffen 

der Königin von Ungarır mmd ihres Gemahls nüglid) zu fein, ihnen
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durd) die Ausführung feines Planes den empfindlicjften Schlag 
verfeße, 

Botta folle, fo endigte der Großherzog fein Schreiben, bei dem 
Könige neuerdings den Abflug eines auf dem Grumdfate der Gegen- 
feitigfeit beruhenden Uebereinfonmmens beantragen. Man gebe die 
Hoffnung nicht auf, derfelbe werde fic) hiedurd) bewegen fafjen, von 
dem Einmarfhe feiner Truppen in Schlefien abzuftchen und nicht 
einen Schritt zu thun, welder nad) dem übereinftinmenden Urteil 
der ganzen Welt als ein Bruch des Völferrehtes und der Reichsge- 
fege angefehen werden müßte’). 

In dem gleichen Sinne beantwortete Franz von Lothringen das 
legte Schreiben des Königs von Prenfen. Er dankte ihm für die 
darin enthaltenen Sremmdfhaftsverfiherumgen, verhehlte ihm aber nicht 
das Grjtanmen, welches er über die dem Marchefe Botta gemachten 
Vorfchläge empfunden Habe. Er deutete auf die Schwierigkeit, ja auf 
die Unmöglichkeit Hin, auf folhen Grundlagen zu unterhandeln, und 
er erklärte ihn, da ein folhes Verfahren, ftatt den Frieden zu fichern, 

nur einen offenen Bruch herbeiführen könne. Dem man dürfe und 
werde, daran möge der König nicht im geringften zweifeln, von jeiner 

Seite Feine Gewaltthat dulden '9). 
Man ficht, daß den beiden Schreiben des Grofherzogs, von wel- 

hen and das erjte beftinmt war, dem Könige wwenigftens vorgelejen 
zu werden, das Bejtreben zu Grunde lag, denfelben, jedod) ohne ihm 
geradezu verlegend entgegen zu treten, de8 Unrechtes zu überweifen, 
weldhes er an Maria Therefia zu begehen im Begriffe ftand, und ihn 
gleichwohl nicht glauben zu machen, daß man fid) durd) feine Drohuns 
gen einfhüchtern laffe. Die Hauptabficht aber beftand darin, den König 
wo mögfid) nod) von dem Einbrucde in Schlefien zurüczuhaften '7), 

Dog war die Hoffnung änferft gering, daß diefe Schreiben, 
jelbft wenn fie früher als der Cinmarfd) in Chfefien wirkfid) be- 
werfjtelligt worden, in Berlin. eintreffen follten, den König bewegen 
Könnten, von feinem Borfage abzugehen. Darum wurde fchon nad) 

wenig Tagen Botta beauftragt, fi) nach gefchchenem Friedenshrude 
- von Berlin hinweg und nad) St. Petersburg zu begeben, wärend 

Demeradt nad Wien zurüdfehren follte 15).
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E83 wird Hierans Far, daß die Königin und ihr Gemahl damals 
dem Cinbrudie Frievrid’s in Schlefien mit ziemlicher Beftimmtheit 

entgegenfahen und daß fie aljo Feincswegs, wie wohl behauptet wwnrde, 

dur) die Nachricht Hievon umvorbereitet überrafcht worden feien 19). 

Lang fon Hatten fie fi die Wahrjcheinlichfeit nicht mehr verhehtt, 
daß gerade von Preußen her ein gewaffneter Angriff anı chejten zır 
beforgen jei?). Franz von Lothringen war c8 zunächft, welcher 
einen folchen vorherfagte, während der englifche Gejandte Sir Tho- 
mas, Nobinfon fih no immer. Hod) und thener verfchwor, dem 
Könige fei 8 mit feiner drohenden Haftung nicht Gruft, und er werde 
mm und ninmermehr, oder dod) wenigjtens nicht als Feind die jchle- 
fiihe Grenze überfreiten *'), Aber obgleid) der. Wiener Hof!den 
Sriedensbrud, fon dorherfah, fo war darum doc die Entriftung 
nicht geringer, mit welder das Verfahren des Königs von Preußen 
ihn erfüllte... Wenn man fi) vergegenwärtigt, wie damals ganz un- 
betheifigte Perfonen über den Schritt des Königs mtheilten, jo fan 
man jid) leicht 'vorftelfen, wie man zu Wien darüber. denken mußte, 
Wenn fchon der englifche Gefandte in Berlin von Friedrich fehrich: 
ein Fürft, der die geringfte Nücjiht nähme auf Chre, Wahrheit und 
Gerechtigkeit, önnte die Noffe nicht fpielen, auf welde cr ausgeht”), 
wenn jehon des Königs eigene Unterthanen feiner Handlungsweife 
ih THämten, wie groß mußte die Erbitterung über ihn erft am 
Diener Hofe fein. Cs Täßt fi in der That nicht jhildern, in 
weldem Grade man dort von den Gefühlen des Schmerzes umd des 
Zornes ergriffen war. Bartenftein gab denfelben in feiner gewohn= 
ten ungeftümen Weife den entfhiedenften . Ausdruck, indem er mit 
Ihneidenden. Worten das Gewebe von Lift und Faljchheit brand- 
markte, mit weldem König Sriedrid) bis zum Testen Augenblicke gegen ° 
Maria Therefia fi) benahn. 

Am Heftigften braden diefe Empfindungen jid) Bahn, ats man 
die Nahriht von dem wirklichen Bollzuge der befürdhteten Gewaltihat, 
von dem Cinmarfce der Preußen in Schlefien erhielt. Mit ihr zu- 
glei empfing man cin Eremplar des Patentes, weldes König Friedrid) 
in jenem Lande verbreitete, und worin die falfche Andeutung enthalten 
war, daß diefer Schritt im Einvernehmen mit der Königin von Ungarn
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endlich das Ma voll zu machen, Fam aus Berlin das Iımdfchreiben, 
welches der König nad) feiner Abreife von dort den bei ihm beglaubig- 
ten Öefandten. der fremden Mächte zuftelten. lich. Er wiederholte 
darin die Verfiherung, weder gegen den Wiener Hof eine Feindfelig: 
feit im Schilde führen, nod) die Nuhe des dentfden Reiches irgend» 
wie ftören, fondern nur feine .Nechte auf Schleficn fiherftelfen und 
hierin jedem anderen Prätendenten zuvorfommen zır wollen, während 
das Wohl de8 Haufes Ocfterreih, defjen feitefte Stüße er zu fein 
verlange, Niemand mehr am. Herzen Tiege als ihm. 

Cs war wohl fchon im Voraus jo beredinet, daß alfe diefe Nac)- 
richten zu gleicher Zeit mit dem Grafen Gotter, der feine Keife abe 
fihtlich verzögerte, in Wien eintreffen mußten. Unter dem nieder: 
Ihlagenden Eindrude derfelben würden, jo meinte man ohne Zweifel, 
Maria Therefia und. der Großherzog fich Leichter "zur Nachgiebigfeit 
verftehen.. Sie zu einem folchen Entjcluffe drängen zu wollen, auf 
eine folche Abficht deutete cbenfowohl die Mahl des Abgefandten, als 
da8 Benehmen, welches derfelbe beobad)tete. 

Bas vor Allem deffen ‚Berfönlichkeit anging, fo mag cs wohl 
fein, daß der König von dem ‚Erfcheinen Gotter’s, welcher durd) 
feinen früheren mehrjährigen Aufenthalt in ‚Wien mit . dei .dor- 
tigen BVerhäftwiffen vertraut und.überdieg als ein. Mann von groger 
geiftiger Befähigung *%), aber von ungeftümen und anmafenden Wefen 
befannt war?*), beträchtfichere Erfolge erwartete, als Borde’s bejchei- 

 deneres Auftreten bisher zu erzielen vermocdht Hatte. Und was die 
Haltung. betraf, welche Gotter gleich im erften Angenbliede annahın, 
jo. war fie allerdings großfprederifch und Hevansfordernd genug. 

„Wenn man ihn veden. hört“, fagte eine erfauchte Perfon von ihm, 
„0 jollte man .glauben, fein Herr befinde fi mit einem unüberwinde 
„chen Heere in vollem Marfche gegen Conftantinopel“ 2). Er dien 
e8 darauf anzılegen, den Wiener Hof einzufchiichtern und in feiner 

eigenen Perfon das Sclbftvertranen erfichtlich zu machen, niit welchen 
der König don Preußen feinen Weg verfolgte. Ohne fi, wie c8 

fonft wohl gewöhnlich war, an den Oberfthofmeijter oder an einen 

der Conferenzminifter. zu wenden, verlangte .er. ummittelbar. vom Grof-
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herzoge Ardienz ?%), Und als ihn diefelbe alffogleid) ertheilt ward, 

juchte ev dadurd) am cheften zum Ziele zu gelangen, daß cr an die 

Bethenerungen unverbrüchlider Frenndfchaft, an die glänzenden Zus 

fagen, welde er im. Namen. feines Königs ausfprad, für den Salt 

einer Ablehnung feiner Borfchläge unverfenmbare Drohungen Fnüpfte, 

Er jei gefommen, fagte Gotter, in der einen Hand dem Haufe 
Orfterreih Schuß, in der andern dem Grofherzoge jelbft die Kaifer- 
frone zu bringen. Die Truppen und die Schäge feines Herrn ftäns 
den der Königin don Ungarn zu. Dienften; fie fünnten mr höchjft an- 
uehmmbare Gaben fein in einer Zeit, in weldier das Hans Dejterreic) 
an beiden fo fühlbaren Mangel Ieide und auf die Hülfe jo mächtiger 
Kegierungen, wie Preußen und deffen Alfürte, England, Holland‘ und 
Kupland. angewiefen .fei, weld Tegtere König Friedrid) für die ge- 
meinfame Sadhe zu gewinnen fid) erbiete. So wie aber der König 
fi) in Folge der eigenthümlichen Lage feiner Länder durd) ein 
DBinduig mit DOefterreich in große Gefahr begebe, fo hoffe er. dag als _ 
Schadlosgaltung hiefür Maria Therefia ihm nicht weniger als ganz 
Schlefien abtreten werde. Niemand beharre feiter auf feinen Ent- 
ihlüffen als der König von Preußen; er wolle und werde fid) Schle- 
fiens bemädjtigen, und er beabfichtige, wen ihm diefes Land nicht 
unverzüglich abgetreten werde, feine Streitkräfte und die in feinem 
Schage befindlichen Summen den Kurfürften von Baiern und Sadjjen 
anzubieten. 

Man ficht dag die Sprade, welde Gotter gegen den Große 
herzog führte, ganz derjenigen des Königs gegen Botta glich. Locende 
Anerbietungen, durch den düfteren Hintergrund der Gefahren, in weld)e 
deren Ablehnung verfegen wiürde, - mod) grelfer hervorgehoben, follten 
den Wiener Hof zur Nachgichigfeit bewegen. Aber, bald erfuhr König 
Sriedrid), daß er troß der feinften Berechnungen fid) dennoch getäufcht 
hatte. Wie die Gefandten Englands und Benedigs am Wiener Hofe 
gleichmäßig bezeugen, antwortete der Großherzog von Toscana dem 
Grafen Götter mit Winde md Gelaffenheit. Er erffärte ihm, die 
Königin Iege zwar auf die Frenndfchaft des Königs von Preußen. als 
eines mächtigen Nachbars den Höchften Werth; fie befige jedod), aud) 
wer fie dazu geneigt wäre, weder das Necht no) die Macht, nur
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den Heinften Theil jener Erbfchaft Hintanzugeben, welche fie als nz _ 
zertvenmmlich verbumden übernommen habe. Und nod) fei fie nicht in 
eine fo hoffuungsfofe Lage gebracht, dag fie mit einem Fürften zu 
unterhandeln fich gezwungen fche, der dadurch als ihr Feind fich eve 
weile, dag er fi) mit gewaffneter Hand mitten in ihren Staaten bes 
finde. Cr jchilderte die verderblichen Wirkungen de8 haftigen Ber: 
fahrens des Königs von Preufen. „Wir erkennen gar wohl,” fo lans 
teten jeine Worte, „dic großen Lehel, welche der König uns Anfangs 
„zuzufügen vermag. Wir Ihmeichehn uns aber and) mit der Hoffnung, 
„daß die weiteren Folgen für ihn felbft noch jhädlicher fein werden“ , 

AS Gotter hierauf trogig erflärte, er hätte bei jolcher Bewandte 
ip nichts mehr in Wien zu thun md werde unverzüglid) nad) Preußen 
zurüdfchren, da ftelfte ihm der Großherzog, der fich num gleichfalls 
erwärnte, die Fategorifche Frage, ob die Truppen des A Königs wirklich 
don in Schlefien eingerüct feien. Auf Gotter’s bejahende Antwort 
erwiederte Franz von Lothringen: „Dann Fchren Sie zu Ihrem Herrn 
„zurüd und fagen Sie ihm dah wir, fo fang er and) mr einen Manır 
„in Schlefien ftchen Hat, cher zu Grunde gehen wollen, als mit ihm 
„unterhandeln. ft er aber dort nod) nicht eingerüct und will er fid) 
„des Einmarfches enthalten, oder wen derfelbe bereits erfolgt fein 
„Joltte, feine Zinppen nad) Preußen zurücführen, dann wollen wir mit 
„Ihm in Berlin verhandeht. Botta befißt bereits Inftenftionen und 
„hente noc) foll er nene empfangen. Der König von Preufen Tann 
„zufrieden geftellt werden, ohne daß er nad) feiner Ablicht uns das- 
„jenige zu entreigen braucht, was ihm zu gewähren nicht in unferer 
„Macht fteht. Ich für meinen Theil würde nicht für die Kaiferkrone, 
„ja nicht für den Befig der ganzen Welt irgend ein Net der Kö- 
„Nigin oder aud) une eine Danbbreit ihrer gefegmäßig ererbten Länder 
„aufgeben“ 28), 

Diefe entfchiedene Sprache de8 Großherzogs verfehlte nicht, den 
hohen Ton, welchen Gotter angefchlagen Hatte, fo ziemlich herabzu= 
finmmen. Man könne dem Könige, fo wandte er ein, durchaus nicht 
zumuthen, von feinem Begehren abzuftchen, indem ihm Sadjen, um 
ji feiner Sreamdfhaft und Hüffe zu verfichern, noch weit größere 
Anerbietungen gemacht Habe. Und wie würde er fid) dem Hohne und
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. dem Spotte der Welt ansfegen, wenn er eine Wirternchnmung, in der 

er jchon fo weit gegangen, plögfich wieder aufgäbe”?). 

Ein offenbar ungerehtes Vorhaben bei Zeiten aufzugeben, ge 
reiche in den Augen der Welt, erwiderte der Großherzog, zu größerer 
Ehre, als in demfelben zu beharren. Wenn aber der König um einen 
Vorwand verlegen wäre, feine Truppen wieder ans Schlefien zurüd- 
zuzichen, fo dürfe er fi bloß den. Anfchein.geben, er habe beforgt, 
die Königin von Ungarn werde von dem Kurfürften von Baiern an- 
gegriffen werden, Um ie Beiftand zır Teiften, habe: ex feine Truppen 
sufammengezogen ud auf öfterreichifches Gebiet geführt. Nachdem cr 
jedoch die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die Königin Feiner Hiülfe 
bedürfe, fchre er auf deren ausdrücliches. Serlangen nad) feinen 
Staaten zurüd. 

Gotter erklärte fid) bereit, | in diefem Sinne an dei König zu 
Ichreiben, und da er. behauptete, feines Wiffens werde Fricdrid, jeloft 
erjt am 21. Dezember Berlin verlafjen, jo feste die. öfterreichische Ne- 
gierung and) Botta, von des Großherzogs Umnterredung mit Gotter 
in Kemutnig, m wo möglich einen beftimmmten Ausfpruc) des Königs 
über. feine, Bejchlüffe herbeizuführen). Daß diefelben anders aus- 
falten würden 'als Sriedrich’s bisherige Erklärungen, joldhes Fonnten 
wohl weder der Großherzog .nod) Gotter im Ernfte annehmen. - Aber 
Beiden war der Schritt, fi) noch) einmal nad) Berlin zit wenden, aus 
verjchiedenen Gründen gleihmäßig willfommen: dem Erfteren, um bie 
Sriedenslicbe de8 Hanfes Ocfterreid) noch) deutlicher darzuthun md 
Preugens Unrecht nod) greffer hervortreten zu Laffen; dem ‚Zweiten 
aber, weil fein Herr dadurd; neuerdings Zeit gewann md durch die 
Sortführung der Unterhandfung die don Fricdrid) hervorgerufene Täus 
[dung nod) genährt wurde, derjelbe befinde fid, wirkfic) in gutem Ein 
vernehmen mit der Königin von Ungarn. 

Daß man am Wiener Hofe nicht mehr an eine’ friebfiche Aus 
gleihjung mit Preußen glaubte, beweifen. die Worte, deren -fid) der 
Großherzog gegen den englifhen Gefandten bediente, Niemals feien, 
jo fagte er, die Hoffnungen eines Menfchen fo .fchr wie die feinigen 
getäufcht worden. Zuverfichtlid) habe er auf ein fejtes Bündnig mit 
den Scemächten und mit Preußen gerechnet, von weld’ Scterem man
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in dem Angenblide, "in dem die beften Ausfichten anf dic Erhaltung 
de8 Friedens vorhanden waren, dem erften, ganz merwarteten Angriff 
erfahren müjfe .Solfte jedod) Preugen die Sadhe aufs Aeuferjte 
treiben, jo werde, darauf dürfe man mit Beftimmtheit zählen, jeder 
waffenfähige Mann. in Oefterreid) in’s Feld ziehen. Die filbernen 
und goldenen Gefäße werde man von den Altäven nehmen, um darans 
Geld zu münzen, dem Könige mit den Waffen in der Hand ceutgegen 
at treten und fi) zu retten, two umdwie man c8 vermöge 3"), 

. Auch die übrigen Entfchlüffe des- Wiener Hofes denteten daranf Hin, 
daß cs ihm Gruft war mit der. Zurücweifung der preugifchen DBors 
Thläge. An die öfterreichifchen Gefandten zu Negensburg erging der 
Anftrag, die Verlegung der Neichsgefete hervorzuheben, ‘deren fich der 
König durch feinen Einbrud) in Schlefien fchuldig machte, und darauf 
zu dringen, 8 möge von: Reichswegen gegen den driedensftörer cit= 
gejhritten md. der frühere: vechtliche Zuftand wieder Hergeftelft werden. 
An die Directoren der afjoclirten Kreife fchrich Maria Therefia in 
gleihem Simme, und ihre: Hauptabfidt: Hiebei war, durch diejelben 
wenigftens Baiern in Schad) zu Halten, um alfe zur Verfügung ftehenden 
Zruppen wider Preußen verwenden” zu” Fönnen. . Endlich richtete die 
Königin an die .vornchnmften: Garanten. der pragmatifchen Sanftion, 
den .Gzar von Nuland, danı die Könige von dranfreich) und Eng: 
land, von Polen und Dänemark ein in Tateinifcher Sprade abge- 
faßtes Schreiben??), in weldem . die. Trenfofigkeit des von König 

 Sriedrid) wider fie beobachteten Verfahrens mit Tebhaften Barben ges 
Jhildert wurde, Unter dem Deofmantel der renndfchaftlichjten Ber: 
ficherungen feien, fo hieß e8 darin, die feindjefigften Schritte gefchehen. 
Einen. ähnlichen Vorgang habe man bisher niemals erlebt, od) werde 
er iu Zukunft fo feicht wicder vorkommen. Nichts fei von Maria 
Therefia gefchchen,. wodurd den fo Lang beftandenen günftigen Ber 
ziehungen ihres Haufes zu Preußen irgendwie’ Eintrag gethan worden 
wäre. Diejelben vielmehr nod) befricdigender zu gejtalten, habe fie 
den Marcheje Botta nad) Berlin gefendet. Zroß diefes Shrittes, 
troß der eifrigen Abmahnung von Seite anderer Fürjten Habe dod) 
Sriedrid) die ihm pafjend erjcheinende „Selegenheit benügt, um in 
fremdes Gebiet einzufallen amd die Nuhe eines benachbarten Landes
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zu flören, Man Fönne daraus ohne Schwierigkeit entnehmen, weldes 

Schiejal aud) anderer Fürften harre, wenn ein foldhes Verfahren nicht 
durd das Zujammienvirken Aller, die davon bedroht feien, nadprüd- 
Tichjt zuriicfgewicefen werde, 

Es Handle fi) nicht fo fehr, fuhr Maria Therefia fort, um 
‚Tie allein als um das deutjche Neich, ja um ganz Europa, uud c8 

fei die Sadhje aller Hriftlichen "Fürften, zu verhindern, daß die heilig: 
fen Bande der menfchlichen Gefelffgaft nicht ungeftraft zerriffen würz 
den. Man möge mit der Königin gemeinfchaftlid und ohne alfen 
Zeitverluft die Mittel ergreifen, welde geeignet fein, um einer fo 
drohenden Gefahr vor deren Ucberhanduehmen zu jtenern. Sie felbft 
werde die ihr von Gott verlichenen Streitfräfte dem Feinde mier- 
Ihroden entgegenftelfen, und für diefen nicht alfein im ihrem eigenen 

. Satereffe, fondern zum allgemeinen Wohle gefaßten Entfehluf feinen 
anderen Lohn verlangen, als dag für den ihr felbft uud ihren Unter- 
thanen durd den Einbruh in Schlefion zugefügten Schaden Erfat 
gewährt und fie für die Zukunft gegen ähnliche ungerechte Angriffe 
lichergejtellt werde. 

Um die Mächte, an welche fie fid) wendete, defto Leichter zu einem 
entichloffenen Borgehen wider König Friedrich zu vermögen, zählte 

Maria Therefia die Truppen anf, die fie bis zum Monat’ Fchruar 
wider ihn in’S Feld zu ftelfen Hoffen durfte. Aus fünfzehn Negimen- 
tern Infanterie, von denen vier ji Schon in Schleften befanden, dann 
ans adjt Neiter - Negimentern follten diefelben beftchen und fi) im 

Ganzen auf dreißig bis vierzigtanfend Mann belaufen. Cine foldhe 
Heeresmadt werde genügen, den König von Preußen zu Paaren zu 
reiben, wein fie mit einer verhältnigmäßigen Anzahl fächfifcher, han- 
noderjcher, Hefjiiher umd dänischer Hülfspölfer verftärkt und wenn 
insbefondere von Seite Nuflands und Hollands Mafregeln getroffen 
würden, um den König zu einer Theilung feiner Streitteäfte zu 
vermögen. 

Diep zu Wege zu bringen, darauf fofften ı num die angelegent- 

lichften Bemühungen der öfterreichiihen Bevollmächtigten an jenen 

Höfen gerichtet fein. Den König don England bat Maria Therefia, 
ihr wen nicht englijche oder Hanmoverjche, jo dod) die in Englands



Solde befindlichen hefjifchen umd dänischen Truppen zu gewähren, um 
Üid) ihrer gegen Preußen bedienen: zu Eönnen®®). In Kaffel verlangte 
die Königin die Stellung des im Umionstractate dedungenen Hülfs- 
eorp8 von 3200 Mann. Den König Anguft von Polen und Sadjen 
fieg fie durd) ihren Gefandten, den Grafen Wratisfaw, in eindring- 
fiher Weife darauf anfınerffan machen, daß er nicht nur fchon als 
Keicsvicar zur Hintanhaltung jedes Sriedensbruches, jondern durch) 
den Vertrag von 1733 zu umverzüglicher Stellung eines Hülfscorps 
verpflichtet jei, welches zu den öfterreihifchen Truppen zu ftoßen habe, 
Sie Hoffe übrigens, er werde e8 nicht Hicbei bewenden laffeır, jondern 
feine ganze Streitmacht wider den König von Preußen in die Wag- 
Ihefe werfen?Y), Wenn. man fid) nicht: gegen denfelben vereinige, 
fondern vereinzelt bleibe, fo werde jeder der dentjchen ‚Kürten der 
Neipe nad) der Ucbermacht Preußens erfiegen. 

. Die Beweggründe, durch) welhe der Wiener Hof vermodt wurde, 
eine fo entfchlofjene Haltung anzunchmen und insdefondere jede Ge= 
danfen einer Gebietsabtretung an Preußen von vorncherein abzulchnen, 
waren mehrfacher Art. Bor Alfem glaubte man, und- nicht mit Uns 
tet, dag wenn man fi zuc Befriedigung ciner Forderung herbei- 
liege, die man mit Ing und Hecht als cine völlig unbegründete ans 
fehen . durfte, Hiedurdh ähnliche Begehren von Seite anderer Sürjten 
hervorgerufen würden, welche für diefelben inmmerhin weit fhwerer wie 
gende Gründe, anzuführen vermod)ten. Verlegte einmal. die Beherr- 
Iherin Oefterreichs felbft dc) Frenviffige Abtretungen die in der prage 
matifcgen GSanktion aufgeftelfte Untheilbarkeit ihrer Erbländer, wie 
fonute fie dann die Mufrehthaltung diefes Örumdgefeges, auf weldem 
alfe ihre Kechte beruhten, von fremden Mächten verlangen? >) Und 
felbft wenn diefe Nüdfichten, jo wohlbegründet fie aud) waren, vor 
der drohenden Gefahr und der unaustweichlichen Nothiwendigfeit, fie 
zu Defeitigen, in den Hintergrumd gedrängt worden wären, wer bürgte 

- dafür, dem Könige von Preußen fei c8 Ernft mit feinen Berfprechune 
gen, md cr werde, einmal in dem fo fehnlid) gewünfchten umnanges 
fochtenen Befige Shlefiens, aud) die Hülfe an Geld umd Truppen 
thatfächlich leiften, zu welcher er jeßt fich. anheifchig machen wollte? 
Bar von einem Fürften, der fo chen erjt einen ganz nerhörten Frie-



— 136 — 

densbruch verübte, nicht das Aergfte zu erwarten? Müfte'man von 
ihm nicht mit Necht. beforgen, mad einem fo wohlfeil errungenen 
Siege md nachdem er die-nene Beherrfeherin Defterreihs fo jhwad) - 
befunden in Vertgeidigung ihrer Heifigften Rechte, werde er dann erjt 
no innigere Gemeinfchaft machen mit’ deren Feinden; einmal Herr 
von Schlefien, werde er mit neuen, immer höher-geipannten Begehren 
hervortreten und binnen furzem Oefterreid zum Zerfall bringen und 
Maria Therefia umviederbringlid) ins Verderben ftürzen 36), - 

Es ijt Fein Zweifel, daß Hauptfächlic). das ticf eingeivnrzefte, md 
nach dem, was fid) jo eben ereignet hatte, auc) leicht begreiffiche uird 
wohl berechtigte Mißtranen gegen die Aufrichtigfeit der Anträge und Be- 
thenerungen Friedrid’3 8 war, worurd) man fid) in Wien bewogen fand, 
diefelben abfchlägig zu beantworten, Außerdem trug nod) eine andere, 
wie fi jedoch fpäter zeigte, irrige VBorausfegung wefentlic) dazu bei, 
Wie man in Wien nichts von alledem glaubte, was in König Friedrichs 
Namen dort erklärt wide, fo war dich aud) in-Vezug auf jeine Ber 
hauptung der Fall, Frankreich werde fid) wider die Königin von Un- 
gar erklären und dem Sınrfürften von Baiern gewaffneten Beiftand 
feiften bei der Geltendmachung feiner Anfprüche auf die öjterreidhifchen 
Erbländer md bei feinen Bemühungen, die Kaiferfrone für fi) zu 
erhalten. Die greifen Männer, welche jett die Nathgeber der jungen 
Königin waren, Hatten, wie fhon einmal angedeutet worden, zu lange 
die Politif des Hanfes Defterreih im Sinne frandfhaftlihen Ei 
verncehmens. mit Frankreich gelenkt, als daf fie fo fehnelt entgegengefette 
Bahnen einzufchlagen vermocht ‚hätten. Noch) befand fid) jener Singen: 
dorff in Amt und Würde, welder.jegt. nicht zum erften Male den 
verhängnißvolfen Srrthirm beging, fid) für die unbedingte Fricdensliche 
de8 Cardinals Fleury und dafür zu verbürgen, daß die perfönlicen . 
Anfchanungen desfelben identifc feien mit denjenigen der franzöfifchen' 
Regierung, und daß, was.der Erjtere wolfe; von der Leßteren ummwiders | 
ruflid) ausgeführt werde So weit ging man in diefer Tänfchung, 
dag die Warnungen, welde zuerft von Seite Wasnev’s aus Paris 
nad) Wien gelangten, demfelben ftatt des verdienten Lobes nur Tadel 
zuzogen, und dag. man, jtatt.in feinen Worten den Ausdrud Flug be- 
recpnender Boransfiht zu erblicden, hierin. nur eine irrige, oder gar
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eine schäffige Benrtheitung des Benchmens der franzöfifchen Stants- 
männer jah 2°), 

Wie König Friedrids Hinweifung auf. Feindfeligfeiten, welde 
Maria Therefia von Frankreich; zu erivarten Babe, fo wurde die gleiche 
Behauptung, die er in Bezug auf Sadjfen ausiprad), oenfalis nur 
als Berläimdung angejehen, darauf berechnet, dag man in Mien fid) 
zur Bezahlung des theuren Preifes entfchfiegen möge, welchen Breufen 
für feine Hüffe verlangte. Und cs Tan nicht geleugnet werden, daß 
zu jener Zeit wenigftens Cadhjfen nod) nicht ausreichenden Anlaf dazır 
geboten hatte, den Srenndfchaftsverfiherungen nicht länger zu tranen, 
welde nad dem Tode des Kaifers gegen dejjen Zodter und Erbin 
von König -Auguft ausgefprocden worden waren. GC lag aljo, wenn 
man von örankreid) und Sachjen nichts befürdten zu follen glaubte, 
für den Wiener Hof in der That Fein Anfaf vor, durd; freiwillige 
Abtretung eines feiner jhönften Länder die Hülfe zu erfaufen, nad) 
weldher er nicht verlangte, deren er nicht bedurfte und die ihm wider 
jeinen Willen König Friedric) aufzudringen ji) bemühte, 

Es fan nicht gelängnet werden, daf die entjchloffene Haltung 
der öfterreichifchen Negierung ud das wiürdevolfe Benehmen der Kö- 
nigin don Ungarn, welche jid) weigerte, Gotter vor fi zu lafjen, 
eine gewiffe einfhüchternde Wirkung auf den König von Preufen und 
feine Minifter hervorbraditen. Sie Tchienen fi faft ihres eigenen 
Benchmens zu fhämen und gaben cs’ auf, dasjelbe im den Augen der 
Welt vechtfertigen zu wollen. Am anffalfendften war diefe Berände- 
rung in der Haltung Gotter’s. An die Stelle des früheren anmaßenden 
Zones War jeßt cine groge Entmuthigung getreten, md er gab cs 
deutlich zu verftchen, daß er das Verfahren feines Heren mißbilfige 
und deinfelben dringend davon “abgerathen habe?®), in einerfeits 
feine erfte. Drohung wahrzimachen und Wien zu verlafjen, ohne jid) 
jedoch andererfeits der Möglichkeit zu beranben, die Verhandlungen 
fortzuführen, begab id) Gotter nad) dent benachbarten Baden, 1 an 
dort die ES chwefelquellen zu gebrandhen. 
. Man fan nicht jagen, daß diefer Vorwand im Hunblid auf bie 

 Sahreszeit — c8 gefhah foldhes am 20. Dezember 1740 — gerade 
glücklich gewählt. erfhien®). Schon am Nenjahrstage 1741. ftelfte
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fi) Gotter, und zwar diegmal in Borde’s Begleitung und mit der 
Antwort feines Königs verfehen *%), dem Großherzoge neuerdings vor. 
Die prengifchen Gefandten Kiegen zuerjt einige Andentungen falfen, afs 
ob der König daran dächte, Schlefien wieder zu verlafjen, wenn c$ 
nur mit Ehren gefehchen Fönnte. Denn cr habe: es weder. auf cine 
Schmälerung de3 Erbtheils der Königin, nod) auf eine "Verleung 
der pragmatifchen Sanktion abgefchen. Dod werde man fid) dazu 
bequemen müffen, ihm wenigjtens einigen Zuwad)s zu Theil werden 
zu fafjen. Arc der Großherzog fehien nicht völlig abgeneigt, -gewiffe 
Zugeftändniffe zu maden. Da jedod) die Frage, od fie ermächtigt 
feien, eine fhriftliche Erklärung abzugeben, von den preußifchen Ge- 
jandten verneint wurde, verwies er fie am den Hoffanzler Grafen von 

 Singendorff?). Bei diefem fand mm zwei Tage fpäter cine Gon- 
fevenz ftatt, in welcher Gotter und Borde, ohne felbjt etwas nieder 
zufchreiben, doch die Borfchläge des Könige dem Hofrathe von Barteıs 
jtein in die Feder dietirten, 

Die früheren Anerbietungen Friedrid)s, die Königin von Ungarn 
in ihren Erbtheit, infofern dasfelde zu Deutfchland gehörte, zu Ihügen, 
dem Oroßherzoge die Kaiferkrone zu verfhaffen und einen Barbetrag 
von zwei Millionen Gulden zu erlegen, wirden erneuert, die augeb- 
lichen Rechte Preußens auf Schlefien nicht mehr erwähnt und aud) 
die Forderung auf Abtretung ganz Schlefiens zurückgezogen. Der 
König werde fid, fo hieß 08 jegt, mit einem „guten Theile“ diefes 
Landes begnügen, wenn nur die Königin von Ungarn fid) in cin billiges 
und aufrichtig gemeintes Ucbereinfommmen mit ihm einlajfe. 

Co jehr auch die mündliche Antwort des Grogherzogs an Gotter, 
jo hieß 68 in dem von Leßterem mitgetheiften Nefkripte des Königs, 
erfüllt jei von Ausdrüden der Gereistgeit und Härte, und daher jeden . 
Weg zu einer gütlihen Ausgleihung abzufchneiden fcheine, jo möge 
dod) Sotter für die Zuftandebringung einer foldhen fic eifrigjt bes 
mühen. Er folle den Großherzog dazın vermögen, die Vorfcläge 
Preugens mit günftigerem Ange ‚zu prüfen als bisher, und ihm die 
Meberzeugung beizubringen traten, daß fie nur von der Nücficht auf 
das Wohl umd die Erhaltung de8 Hanfes DOefterreich eingegeben feien, 
Dieß Kiege, dem Könige wahrhaft anı Herzen, und cr werde jederzeit
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bereit fein, die Königin von Ungarn zu unterftiien, wenn fie die 
Größe ihres Hanfes wahren und fic jeloft für das geringe Opfer 
entjchädigen wolle, tweldes er in dem gegenwärtigen Augenblide von 
ihr in Anfprud) nehme *°). ' 

©o lanteten die Erffärungen, welde Gotter und Borde im Na- 
men ihres Königs abgaben. Um fie noch annehmbarer erjcheinen zır 
fafjen, fügten fie die Andentung Hinzu, daf Friedrich) no) auferden 
die ihm zu machenden Abtretungen, fei cs durch unmittelbaren Kauf 
oder durd) ein Scheinanlchen bar zu bezahlen gefonnen fe. Grit 
wenn der Großherzog Kaifer geworden umd Maria ZTherefia fi im 
nbeftrittenen Befige ihrer Erbländer befinde, folfe fie fi) durch einen 
neuen DBertrag anheifdig machen, den abzutretenden Theil von Edjle- 
fien nie wieder einzulöfen. Hiefür wolle der König den zur erlegenden 
Betrag von zwei Millionen erhöhen, ja ihn verdoppeln, und fd) nod) 
überdich verpflichten, nie mehr als fünf bis jchshundert Mann Bez 
fakung in den nen erworbenen Gebictstheilen zu Halten 22), 
Es fcheint fast als ob die Herabftimmung der Anforderungen 

Sriedrich’8 wenigitens anf den Großherzog dranz nicht ohne Ginwirz 
fung geblieben fei und ihm den Gedanken, fd num and) von Seite 
DefterreichE nachgiebiger zu bezeigen, weniger abjchredend habe er- 
Iheinen laffen, als dich zuvor der Fall war. Seine befannte Ab- 
neigung gegen Srankreih mag hiezu cbenfoviel beigetragen haben als 
der Umjtand, daß cr lid) nicht jo Leicht von feinem früheren Lichlings- 
plane, einem Bündniffe Ocfterreihg mit Prenfen und den Scemäcdten 
wider Srankreid Toszumadjen vermochte, Ja jelbft von Maria Thes 
vefia Dehanptet ein fonft umverdächtiger Zeuge, der venetianisce Bot- 
idafter Gapelfo, fie fei nicht von aller Nachgichigkeit gegen Preußen 
entfernt gewefen. und Habe in diefer Beziehung andere Anfichten ge= 
degt, al3 fonft an ihrem Hofe die Herrfchenden waren. Icdod) aud) 
diegmal Habe fie diefelben, wie c8 während ihrer erften Negierungs- 
jahre fo oft gefchah, der Meinung jener Männer untergeordnet, ‚vor 
deren großer Geihäftsfenmntuig und überwiegender Erfahrung fie eine 
jo hochgefpamnte, oft übertrichene Achtung empfand. Dem in Folge 
ihrer Scheu, der Anficht älterer Männer zu nahe zu treten, und 
ihres geringen Vertrauens auf ihre eigene -Beurtheilung . der 

Arneth, Maria Tperefia. Bo. 1. 9
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Dinge fer nicht felten ihre Hügere Anfchanung unbefolgt geblichen. 
Sfeides Habe fi) aud) ‚jet wieder ereignet. Dem Sriege mit Preußen 
jet nicht vorgebeugt worden, während e8 doc gerade darauf anfanr, 
jeden Ausbruch der Feindfeligfeiten,-wo dich auch immer fein -modte, 
hintanzuhalten, in der Zwifchenzeit Geld md Truppen zu fammeln, 
und ji in folcher Weife in den Zuftand ‚der Vertgeidigungsfähigfeit 
zu fegen, in welden man fi) damals noch nicht befand *) . . 

Sapello’8 Behauptung ftcht jedoch in geradem Widerfpruche mit 
allen fonjtigen Zeugniffen, welche wir aus jener Zeit über die An- 
Ihanungsweife Maria Therefin’s in Bezug auf die gegen Preußen zu 
beobachtende Haltung befiten, ja mit den Angaben, die in Gapelfo’s 
eigenen Berichten an den. Eenat über den Verlauf diefer Berhand- 
lungen enthalten find. Co wie die ‚Erfteren, fo fcildert Capelfo 
jelbjt die Königin als diejenige, welche mit der größten Entfchiedenheit 
ihre Stimme erhob, gegen jede Abtretung. irgend eines Gebietstheiles 
an Preugen, Die ungemeine Lebhaftigfeit, ja Heftigfeit ihres. Teme 
peramentes vermfachte, da. fie die entgegengefeßte Anficht mit einer 
Energie befänpfte, welde jeden -Widerfprud, went. jid) don 
irgendwo ein folcher erhob, ‚bald wicder verftummen machte. Es war 
dieg um fo leichter der Fall, als ja die einfinfreichjten Männer am 
Hofe felbft von Nachgiebigkeit nichts Hören wollten. . Bon Seite des 
Grafen Gundader Starhemberg gefchah die, weil cr. den Grmdfaß 
der Ungertrennbarfeit der öjterreihiichen Monarchie durchaus nicht ver- 
legt fehen wollte; von Königsegg, weil er c8 fir unvereinbar mit der 
Ehre der öfterreihifchen Waffen anfah, mit einem in die Erblande 
eingefalfenen Feinde zu unterhandeln und ihm no vor Beginn des 
eigentfihen Kampfes fchon nadzugeben; von Bartenftein endlich, weil 
er no immer auf Frankreich vertraute. Der König von Preußen _ 
verlange, fo behauptete Bartenftein, Dejterreicd; folle draufreid) ‚den 
Krieg erklären, und doc). befige die Königin von Ungarn Niemand, 
auf den fie fi verlaffen könne als chen nur Frankreid) ®). 

Ar Hinfichtlih Sinzendorfs findet fich die Andentung, daß er 
jhon-in der Conferenz, ‚in welcher der Großherzog von Toscana über 
fein erftes _Gefpräd, mit Gotter berichtete, die Bemerkung: fallen. lich, 
in der gefährlichen Lage, in der man fich befinde, müffe man
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fi) jhon zu einen Opfer verftchen ?%). &8 fei, fo bemerkte cr 
in einer jpäteren Berathung, wohl zu überlegen, ‘ob man irgend 
eva an den König von Preußen abtreten, oder. mit demfelben 
brechen folfe +7), 

Nicht das fei die Frage, erwiderte voll Aerger Graf Gnmdader 
Starhemberg, ob man mit dem Könige drehen folle? Er, deffen 
Zruppen längft Schon in Schlefien ftänden, habe genugfam gebrodjen. 
Nur darım handle cs fi, ob man ihn dort, auf öfterreichiichen Ge- 
Biete folfe falten und walten fajjen #9), Und Bartenjtein fügte hinzu, 
man möge doc) ja nicht glauben, daß man dent Könige von Preufen, 
feinen Borfchlägen und Berfprechungen and nur, im entfernteften tranen 
dürfe. Wie wenig er c8 damit ernftlich meine, zeige fon der Um- 
fand, daß feine Gefandten fi) hartnädig weigerten, die Erflärungen, 
welde fie abzugeben Hatten, fhriftlich in die Hände der öfterreichifchen 
Minifter zu legen. Sie Fönnten fid). hiezu, fo ‚behaupteten Gotter 

- amd Borde, aus dem Grunde nicht herbeitäffen, weil fie an Frankreich 
derrathen zu werden beforgten. In. Wien fah man jedod) hierin nur 
eine Teere Ansflucht und cine Beftätigung des VBerdadhtes, daß die 
Bufagen Sriedrich’8 auf nichts abzielten, als die Königin von Ungarn 
über feine wahren Abfichten zu. täufchen. ' 

Durd) die ganz ungenügenden Bollmachten, . mit welchen Gotter 
verjehen war, durch) die Unbeftinmmtheit feiner Hengerungen über dag- 
jenige, was der König von Preufen unter dem „guten Theile von 
„Schleier“ eigentlich ‚verftand, deffen Abtretung er verlangte, durd) 
Sotter’8 nachträgliche Bemerkung endlich, dag der Borfhlag eines 
Darlehens und eines Pfandes cigentlich mr von ihm ausgehe, durd) 
alfes dich wurde der Wiener Hof daritr bejtärkt, bei jeinem urfprüng- 
fiden Entfehluffe zu verharren md Fricdrid's Anträge definitiv zu 

"verwerfen, . . 
Der König don Preufen rehtfertige, fo hieß c8 in der -Grwide- 

rung, welde fon am 5. Jänner 1741 in Gegenwart der Grafen 
Sinzendorff und Starhemberg det beiden prenfifchen Abgefandten. ein: 
gehändigt wurde, den Einmarfd) feiner Truppen in Schlefien init der 
Nothwendigfeit, das Haus Defterreih vor den jeindfeligen Abfichten 
anderer Mächte zu fchüten, und mit der Rüglicjkeit, einen Theil 

9%
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dejjen, was man befite, zu opfern, um das Mebrige zu retten. C8 

jei jedod) alfbefannt, daß fi) die öfterreichifchen Staaten der glüd- 

fichjten Nuhe erfventen, als der König von Prengen mit bewaffneter 

Hand im diefelben einbrad. Wem Hierin, wie er behaupte, das ge 

eignetfte, ja das einzige Mittel Tiege, die Berfafjung des deutjchen 

Keiches,- die Nuhe und die Wohlfahrt Europa’s ficher zu ftellen, fo 

wäre man begierig, das Mittel zu erfahren, durch welches jene Güter 

vernichtet wirden. Weit davon entfernt, nit den ganzen Werth der 

Freundfhaft des Königs von Preußen zu erfeimen, habe man jid) 

vielmehr nicht vorzuiverfen, aud) nu das Geringjte verabfäumt zu 

haben, um fie fid) zu erhalten. - 

. Ohne hievon irgendwie abgehei zu wollen, müffe man dod) ber 

merfen, dag [don das Band, welches alle Glieder des deutjchen Neiches 

vereinige, und die ausdrückliche Verordmung der goldenen Bulle jeden 

Keichsftand verpflichte, demjenigen beizuftchen, weldjer in einem feiner 

zum Neice gehörigen Staaten angegriffen werde, Hierauf laufe aber 

das Anerbieten des Königs von Prengen hinaus, weldes nod) über 

dieß nicht einmal fo weit gehe, al® die vom ganzen Neiche übernoms 

mene Garantie der pragmatifhen Sanftion.. Wem jolde, Berpflid)- 

tungen nicht mehr gültig wären, Wweldhe Sicherheit Fünute das Haus 

Oecfterreidh no; überhaupt für fid in Anfprucd) uchmen? | 

Das Bindeiß der Königin mit Kırpland und den. Sceemädhten 

habe jchon vor dem Cimmarjcd der preußifhen Truppen in Shhlefien 

beftanden, und man Kege die fejte Ueberzengung, cs fei nicht die Ab- 

jicht jener Mächte, dag um dasjelbe zu jtärken, die Königin einen 

Theil ihrer Staaten verlieren jolle, . Sie jeien vielmehr gefonuen, fie 

in deren ungetheiltem Befite zu erhalten. 

Für das Anerbieten, dem Grofherzoge von Toscana die Kaifer- 

frone verfchaffen zit wollen, könne man dem Könige von Preußen mr 

ungemein dankbar fein. Aber außerdem dag die Kaiferwahl frei fein 

und nad) den Borfgriften der goldenen Birke gefchehen müfje, glaube 

die Königin, dag nichts Leichter die Wahl ftören fünne als die inmitten 

des Reiches veranlagten Unruhen. 

Noch nie fei ein Krieg geführt worden, um irgend einen Fürften 

zu zwingen, die Geldfinmmen anzımehmen, welde. man ihm anbiete,
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Und wenn man das, was der König unter dem Borwande, für die 

Subfiftenz feiner Truppen zu forgen, aus Chhlefien gezogen habe, zu 

dem ungehenten Schaden rechne, welder durd) die Zugeumderichtung 

dc8 Landes verurfacht wird, fo übertreffe dich in beträchtlichen Mafe 

die von Preußen angebotenen zwei Milfionen. 

Die Königin fei nicht Milfens, ihre Negierung mit der Zerftüc- , 

fung ihrer Staaten zu beginnen. Sie Halte fi) in ihrer Ehre und 

in ihrem Gewiffen verpflichtet, die pragmatifche Sanktion gegen jeden 

mittelbaren oder unmittelbaren Angriff zu vertHeidigen. Daraus 

fofgere, daß fie weder ganz Schlefien, nad) irgend einen Theil diefes 

Landes abtreten werde, Aber fie fei mod) immer geneigt, mit dem 

Könige von Preufen das Verhältuig anfrichtigfter Srenudfchaft zu ers 

nenern, wenn dieh ohne einen foldyen Bruc; der pragmatifchen Sanftion 

fowie ohne Berlegung der Nechte eines Dritten "gefchehen Fünne, und 

wenn die preußifchen Truppen ungefänmt Schlefien räunten. 

Es fei dich ihrer Anfiht nad) der einzige Meg, der dem Ncchte . 

und der Bilfigfeit, den Grundgejegen des Neiches, der Anfrehthaktung 

feiner Berfaffung, der Nude und dem Gfeichgewichte Enropa’s ent- 

fpreche, und daher aud) der einzige Weg, welcher dem Könige von 

Preugen zu wahren Nuhme gereihe. Mean zögere deihalb nicht, ihn 

um Betretung diefes Weges zu bitten, ja ihn darum bei allen den 

Hücfichten zu bef—hwören, welche auf das Herz eines "großen Fürjten 

Eindrud zu machen vermöcten. Und man nehme feinen Anftand, 

den preufifchen Miniftern die gegenwärtige Antwort fehriftlich zuzu= 
ftelfen und damit den beften Beweis des guten Glaubens zu Tiefern, 

in dem man Handle, obwohl von ihrer Seite nicht in gleicher Weife 

vorgegangen worden jei*?). 

Pad) der vernichtenden Kritik, weldje in diefer Antwort jeder der 

einzelnen Borjhläge des Königs, und nad) der fürmlichen Ablchnung, 

die fein Begehren im Allgemeinen erfuhr, lich fi) von fernerer Ber 

Handlung nichts mehr erwarten. Denmod) trachteten die beiden preußte 

hen Gefandten, c8 nicht zu einen. Abbruche derfelben kommen zu 

laffen. Sie wandten fi) an Bartenftein, und da diefer von nichts 
hören wollte, an den Neihshofrat) von SKuorr,. ohne jedod) irgend 
etwas ausrichten zu fünnen. Unerjehütterlid) beharrte man in Wien
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dabei, eine Verhandlung Fönne erft dann wieder ftattfinden, wenn der 
König von Prenfen mit feinen Truppen Schlefien geräumt Habe, 
So groß war der Eindrud, welden die Entfchlofjenheit des Miener 
Hofes auf alle Gemüther: Hervorbradhte, daß fogar die beiden prenßis 
jhen Gefandten fein Verfahren gerechtfertigt fanden. Sie jheuten 
fh nicht, dich felbft ihrem Könige zu verftchen zu geben und jid) 
angelegentfich zu bemühen, ihn zu anderen Entjchlüffen zu vermögen. 

Sriedric) Vieh fc) jedoch) weder Hiedurch, noch) durd) die Stimmen; 
die in feinem eigenen Lande, ja in feinem eigenen Heere in gleichem 
Sinne fi) vernehmbar machten, abbringen von dem- einmal betretenen 
Wege. Daß er dieß nicht that und die in der Zwifchenzeit gewon- 
nenen Vortheife nicht wieder fahren lich, Fan von feinem Stand» 
punkte aus nicht anders als natürlich erfcheinen. Daher fi jedod) ’ 
fortwährend das Anfehen gab, von der Gercchtigfeit feiner Cache 
überzeugt, und wie er gegen den Großherzog fid) ausdrüdte, darüber 
in Berzweiflung zu fein, nicht anders Handeln zu fünnen, ala cs 
von feiner Seite gefhah, und gegen einen dürften feindfelig auf: 
treten zu müffen, welchem die feftefte Stüge zu fein er fi zum 
Nuhme angerechnet haben würde, dieß bringt einen wahrhaft widere 
lichen Eindrud hervor. Er fei, fo erklärte Briedrih dem Grofher- 
zoge, unfhuldig an Allem was da Kommen werde, Die völlige Ver: 
fennung feiner wahren Abfichten zwinge ih, feinerlei Schranfen 
mehr einzuhalten. Mas ihm jedod) den größten Schmerz vernrfadhe, 
fei die Ueberzeugung, gegen feinen Riffen einem Vürften Uebles zu= 
fügen zu müffen, welchen cr fiche umd Ihäße und für den fein 
Herz niemals aufhören werde zu Ihlagen, wem aud) fein Arın wider 
ihn die Waffen zu führen gezwungen fei so), 

Die groß der Unmmuth auch fein mochte, mit welchen fo viel 
Verftellung das ‚Gemüth des Srofgerzogs erfüllen mußte, fo tritt 
dod) nichts Hievon in der Antwort zu Tage, welche von feiner Seite 
auf das Schreiben des Königs von Prenfen erging. Er verficherte 
ihn vielmehr, daß der zwifchen den beiden Höfen eingetretene Zwie- 
fpalt an feiner perfönfichen Gefinmung der drenndfchaft und BVer- 
ehrung für Sriedrid) nichts ändern werde", Und hiemit fanden 
einftweilen die Berührungen zwifchen Sriedrih) und dem Grofherzoge
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einen verföhnlicher Elingenden ANbjhluf, als man cs bei der wirk- 

lihen Lage der Dinge Hätte annehmen follen. Dem da in der 

Hauptjache felbft jeder der beiden Theile jtarr auf feiner Anfchanung 

beharrte, fo blieb nichts übrig, als die Entfcheidung ihres Streites 

der Gewalt der Waffen anheimzuftellen.



Schlles Enpitel. 

In der erjten Hälfte des Monats Dezember hatte König Friedric) 
die Streitmacht, mit weldher er fi Schlefiens zu bemächtigen gedachte, 
zweinmdzwanzigtaufend Mann Hufvolf ind fünftaufend Reiter bei 
Groffen, unweit von dort verfammelt, wo die Oder die Ichlefifche 
Grenze durchfchneidet. An 14. Dezember 1740 traf er in Perfon 
dafelbft ein; zwei Tage fpäter führte er jeine Truppen, in zwei Go- 
foımen getheilt, von welden die eine unter feiner unmittelbaren Peiz 
tung, die andere unter derjenigen des Seldmarfchalls Grafen Schwerin 
fi) befand, auf öfterreihifches Gebiet. Schon am 18. Dezember er 
Ihienen preußifche Hufaren vor Slogan; am 22. näherten ji) die 
übrigen Streitkräfte Friedrid’s diefer Seftung Dis auf die Entfernung 
einer Meile, 

3 folder Meife Hatte der König den Sriedensbrud vollbracht, 
oder wie er feloft fi) ausdrüdte, den ubifon überfehritten: ohne 
Sriegserffärung, ohre die Antwort anf die Borfchläge abzınvarten, 
welde Gotter der Königin von Ungarn überbringen folfte, ja jogar 
no vor deffen Eintreffen in Mich. Die Bevölkerung Schlefiens, im 
Ganzen gut öfterreichifch gefinnt, und jelbft in ihrem proteftantifchen. 
Theile der bisherigen Negierung weit weniger abgeneigt, als man dich 
feither glauben zu machen fi) bemühte, hatte erft vor wenig Tagen 
Maria Therefia mit frendiger Bereitwilfigfeit den Eid der Treue gt= 
leistet. Nm wurde fie durch die falfche Borfpieglung, dag der König 
von Preußen im Intereffe der Königin von Ungarn, ja fogar im Ein-
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verftändniffe mit ihr Handle, und wohl mehr nod) durd) den faft 

gänzlihen Mangel an regulären Truppen, welche als Stütpunft und 
Kern eines eiwaigen Aufgebotes hätten dienen fünen, dazu vermocht, 

fi) theilnafinstos zu verhalten. Mit der geringen Anzahl öfterreis 

Hier Truppen aber, die er im Lande wugte, und mit den gänzlich) 

verwahrloften Feftungen Hoffte Friedric) in kürzefter Zeit fertig zu werden, 

Die Vertheidigungsfraft der öfterreichifchen Negierung in Sc)le- 
fien befand fid) in der That in einem bedanernswerthen Zuftande. 
Zwar nicht gerechtfertigt, aber dod) einigermaßen entfculdigt wird 
diefe Vernachläffigung dadurd), da man feit einer Reihe von Sahren 

fi) de8 Gedantens an die Möglichkeit eines Friegerifchen Zufammen- 
jtoges mit Prengen völfig entwöhnt, und das Hauptaugenmerk jtatt 
auf Schlefien, auf diejenigen Provinzen gerichtet Hatte, welche man, 
wie Ungarn und die öfterreihifchen Befisungen in Italien, für ber 
drohter anfah. Nur dadınd) erklärt c8 fi, daß zur Zeit des Todes 
des Kuifers nur drei Bataillone und zwei Grenmadiercompagnien in 

Schlefien lagen; daß Ölogan als Halb verfallen gefchildert werden 
mußte, dag an dem Hanptivall der Feftung Brieg feit neunzig Sahren 
feine Ansbejferung vorgenommen worden war ımd man ihn von alfen 

E‘iten leicht zu erjteigen vermochte. In Gag waren verfcjiedene 
Defeftigungswerfe völlig eingefunfen und’ dadurd) einem efwaigen 
deinde die Zugänge zu dem Plage dermaßen geöffnet, daß er leicht 
durch Weberfall genommen werden fonnte. Befricdigender Tauteten 
die Nachrichten über Neiffe Dod war der Pat fo geräumig, 
dag man zu dejfen regelmäßiger Verteidigung einer ungleid) grö- 
‚Bern, Truppenmadht bedmrft Hätte, als alfe öfterreihifchen Streit» 

fräfte in Schlefien betrugen ). Aehnliches war and) mit Breslau der 

Tall; doc) hoffte man wenigjtens diefe beiden Pläge Halten zu fünuen, 
bis c8 gelänge, eine genügende Streitmacht zufanmenzubringen, um 
die Prengen wieder aus Edjfefien zu verjagen. 

Yu der zweiten Häffte des Monats November waren die drei 
Hegimenter Botta, Browne und Harrad), welche man gleich nad) des 

Kaiferd Tode nad) Schlefien bejtimmt Hatte, dafelojt eingetroffen, wo 

der VeldmarjchallsLieutenant ‚Graf Maximilian Ulyffes Browne de 

Camms den Poften eines commandirenden Generals bekleidete,
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Daß gerade Browne in diefer Stellmg fid) befand, Fan mr 
als ein für die Sache des Haufes Orfterreich günftiger Umftand ans 
gejehen werden. Einem irfändifchen Melsgefchlechte entjproffen, das 
in Folge der Vertreibung der Stuart's feine Heimath verlieh, war 
Browne von feinem Bater, weldher fi) dem Kriegsdiente des Haufes 
Orfterreid) gewidmet hatte, - gleichfalts für denfelben erzogen worden. 
sm Sahre 1705 geboren md fehon in feinem 29. Lebensjahre zum 
Dberten ernannt, kämpfte Browne bei Parma, bei uiftelfo_ und bei 
Önaftalla mit Arszeichnung. "Auch in den Veldzügen gegen die Tür: 
fen, wo fonft wenig Ehre zu hofen war, that er jid) hervor, Wan 
rühmte an ihn eine für die damalige Zeit jeltene friegstiffenfchaftlicdhe 
Bildung und zugleid) den fehnellen Blick md die tofche Entjchloffen- 
heit, dur) weldhe die theoretifchen Kenntniffe in der Ausübung erft 
die rechte Anwendung erhalten. 

Nicht fo glücklich) war der Wiener Hof bei der Wahl des Heer- 
führers, dem er deu Oberbefchl über die in Schlefien zit verfanmelttz 
den Truppen und fomit die Leitung des bevorftchenden Feldzuges 
gegen den König von Prenfen übertrug. Feldzeugmeifter Rilfelm 
Keinhard Graf Neipperg galt als ein Mann von vielem Derftande, 
der freilich diefen Auf fi) zunächft durch einen gewiffen Hang zu 
Sonderbarfeiten und durch wißige, nicht felten beifende Bemerkungen 
über Andere erworben Hatte. And) war er unbeftreitbar ein Tenntniße 
voller Officer, als welchen ihn Son fein großer Kriegsmeifter Eugen 
jhägte und darum fid) feiner mit DVorfiche bediente. Rährend der 
fiegreichen Kämpfe des Prinzen gegen die Türfen, während der darauf 
folgenden Feldzüge in Sicifien, dam gegen Frankreich und Spanien, 
jo wie in den fegten Kriegen wider die Pforte war dem Grafen Reips 
perg in der That genug Gelegenheit geboten, fid) reihe Erfahrungen 
zu janmehr, Aber außerdem befaß er nur wenige der Gigenfhaften, 
welche eigentlid) den Fchöheren ausmachen. Schon von Natur aus 
ängftlid) und umentfhhloffen, war er dich durd) feine fetten unglüd- 
lichen Erlebniffe noch) michr geworden. Die lange Haft hatte Lähnend 
eingewirft auf feinen Körper und dadurd) vielleicht and) auf die Spanne 
fraft feines Geiftes. Seine Kräfte fein in beiden Beziehungen jo 
jehr gejunfen, jehrieb der venctianifche Botjehafter Zeno über Neipperg,
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als er. in Freiheit gefegt worden md in Mic eingetroffen war, daf 
c8 den Anfchein gewinne, ev hege Fein anderes Berlangen als in ehreit- 
voller Nude feine Tage zu befchlichen ®). 

Dap Neipperg der Oberbefehl in Schfefien übertragen wurde, 
war zumädhft eine Folge der dankbaren Anhängfichkeit des Srofherzogs 
an feinen chemaligen Crzicher. Neipperg follte, dic fang in der Abficht 
d8 Großherzogs, für die überftandenen Peiden fchadlos gehalten und 
ihm Öelegenheit geboten werden, durch glückliche Waffenthaten dase 
jenige vergeffen zu machen, was man ihm zur Laft Tegte?). Daf 
man derlei günftige Erfolge von ihm wirktic) erwartete md fid) dem 
Stauden Hingab, in Neipperg den rechten Mann zur Bertreibing des 
Königs von Preußen ans Cihlefien gefunden zu haben, darin Tiegt jedoch) 
aud) die einzige Entfehuldigung für Neipperg’s Berufung auf einen Boten, 
welhem er in Feiner Weife gewachfen war. Schon feine jtete Zöge- 
rung, fi auf den Kriegsfchauplag zu begeben, hätte einer weniger 
für ihn eingenommenen Perfönlichfeit, afs Sranz von Lothringen cs 
war, die Augen geöffnet über Neipperg’s Unzilänglicfeit zur Erfüllung 
der ihm übertragenen Aufgabe, Aber der Großperzog war chen auf- 
gewachjen in der jteten Bewunderung der vorzüglichen militärifchen 
Begabung Neipperg’s, und Maria Zherefia [chäßte, „dem fonftigen 
Hange der Jugend entgegen, fo wie fie cs bei ihren Miniftern that, 
jo aud) bei Neipperg die Eigenfchaft der Erfahrung noch weit höher 
als fie cs an und für fich fhon mit Hecht verdient. Der erfahrne 
Selöherr werde dem jungen Könige, die lviegserprobte öfterveichifche 
Armee aber den de3 Kampfes ungewohnten prengiihen Streitkräften 
gegenüber, fo [hmeichelte man fid) in Mien, do am Eide fein all- 
sufgweres Spiel Haben‘). Den günftigen Grfofg unzweifelhaft ficher 
zu ftelfen, dazu bedürfe cs, fo meinte man, vor Allem mr der Aus: 
gleihung des im gegenwärtigen Augenblicke allzu großen Mifverhäft- 
niffes zwifchen der beiderfeitigen £ Zenppazahl. Um diefe Ausgleihung 
herbeizuführen, beabfichtigte man eine Streitmacht von fünfzehn Negiz 
mentern Infanterie und cbenfo viel Cavallerie- Regimentern in Schle- 
jien. anfzuftelfen. 

Während man in Wien die nöthigen Anordnungen Biezu traf 
und Neipperg. deren Vollzichung und die Ankunft der Zruppen in
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Sihlefien abwartete, um fd) danı ebenfalls dorthin zu begeben, fuhr 
König Friedrid) fort, mit der gleihen Entfchloffenheit zu handeln, die 

er vom erften Angenblice an den Tag gelegt Hatte, Durd) die zahl: 

reichen Proteftationen, welde ihm von den [chlefifchen Landftänden, 

den Magiftraten der Städte und anderen Ortsbehörden zufamen, in 

feiner Weife beirrt, fuhr er in feinen Bewegungen fort. Den Prinzen 

Leopold von Defjan lich er vor Glogan zurück, welches, von dem Feld: 

marjchall » Lieutenant Grafen Franz Wallis mit zwölfgundert Mann 

befegt, ji) troß des Kläglichen Zuftandes feiner Befeftigungswerfe doch 
feinestwegs fo fehnell ergab, als der König c8 erwartet hatte. Den Feld» 

marjchall Schwerin jandte er in füdlicdher Nichtung über Schweidnig 

gegen Franfenftein; er felbft wandte fid) gegen Breslau. 

Nicht allein als die Hanptftadt des Landes, fondern auch wegen 

feiner Lage an der Oder und wegen feiner ftarken Befejtigung war 

Breslan’s Befig für beide ftreitenden Theile von höchjfter Wichtigkeit. 

Dieg wohl erfennend, Tegte der Wiener Hof den größten Werth darauf, 

day Bresfan nicht in die Hände des Königs von Preußen falle, Ins: 

bejondere war c8 Graf Gundader Starhemberg, welcher darauf drang, 
fi) ja num Bresfaws zu verfichern und ficber in die anderen Pläke, 
Reiffe allein etiva aitsgenonmmen, weniger oder felhjt gar feine Manıt- 
[haft zu verlegen). " Saum war man daher über König Frichrich’s 

bevorftchenden Einfall in Schlefien nicht länger in Zweifel, als der 
Dberamtsdirector Graf Schaffgotih an den Magiftrat von Dresfan 
die Anfrage ftellte, wie cr die Stadt im Falle eines Angriffes’ zu ver 
theidigen gedächte. Denn ein altes Privilegium ermächtigte fie, Feine 
Truppen einzufaffen md für ihren Schuß jelbjtftändig Sorge zu 
tragen. Ohne num diefes Vorrecht, obgleid) c8, unter ganz anderen 
Berhältniffen entjtanden, für die jegt eingetretenen Umftände im In _ 
tevejje Dresfan’s felbft nicht mehr pafjend erfchien, eigenmädhtig az 

tajten zu wollen, Eonnte man fid) doch feinem Zweifel darüber Hin- 
geben, daß deffen buchjtäbliche Beobahtung eine große Gefahr in jic) 

barg. Denn die Bürgerfchaft, fo zahlreid) und wacer fie aud) fein 

mochte, werde doc) dem wohlgefchulten und mit allen Kriegserforder- 

niffen reichlich verfchenen preußischen Here gegenüber, das Fonnte man 
leicht vorherfehen, die Stadt nicht Tange zu vertheidigen im Stande
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jein. Darum flug Schaffgetid vor, Breslau möge im Falle der 
Noth öfterreihifhe Truppen einnehmen und das Commando dem 
tapferen Oberften von Noth übergeben werden. Um jedes Auffchen 
zu vermeiden, folfe man, jedodh die Truppen einftweilen mur in die 

Borftädte verlegen. \ 

Die Deputirten des Magiftrates erfannten diefen Antrag als 
ziemäfig; die Bürgerfchaft aber erflärte fi) feidenfchaftlich dagegen. 
Noch fei fie im Stande, jo hie c8 alfgemein, felbft ihre Stadt zu 

fügen gegen jeden äußeren Feind, und cs thie nicht Noth, Truppen 

nad) Breslau zu rufen und Hiedurch deffen althergebrachte Nechte und 

Vreiheiten zu verlegen. 

Der offene, wenn gleich die. eigene Kraft überjhägende Muth, 

der in diefen Kumdgebungen fi) ausjprad), die Niückerinnerung an die 
freiftädtifche Selbjtjtändigfeit, welche darin lag, würden die volffte 
Anerkennung verdienen, Wem mr auch nachher den großen Worten 

die gleichen Ihaten gefolgt wären. Für den Augenblick aber wurde 

 nichte anderes dadurd) erzielt, als daf das Borhaben, Breslau mit 
öfterreihifchen Streitkräften zu Dejegen, aufgegeben und die Ergreifung 

der mothivendigen Bertheidigungsmaßregehn der Stadt jelbft anheim- 

gejtellt werden mußte. Sie jcien fich diefelben in der That auch) 

angelegen fein Taffen zu wollen. Die junge Manufchaft wırde mit 

Gewehren betheilt, die Dürgerfchaft täglic) in den Waffen geübt und 

fein Kampffähiger mehr aus der Stadt gelajfen. Die Wälle wurden 

mit Gefchügen verfchen, Schanzlörbe angebradt md alle Mafregeln 

zu fapferer Gegemvehr getroffen. 

" König Friedrid) war jedod) viel zu Hug, mm eine foldhe von Seite 

Breslaw’s hervorrufen zu wollen. Bei dem Kampfe, der ihn früher 
oder jpäter gegen die öfterreihifchen Truppen bevorftand, wäre c8 
Thorheit gewefen, feine beften Kräfte vor den Mauern der Hauptjtadt 
de3 Landes zu verbrauchen. Es war alfo dringend nothwendig für 
ihn, fi) mit derfelben in Güte zu vertragen. Um dieß zu erreichen, 
gab er fid) die Miene, als ob ihm nichts ferner Tiege al eine Bers 
fegung der alten Nechte und Freiheiten der Stadt. Durch zwei Ab- 

. gefandte,Fich er dich dem Magiftrate unter Berpfändung feines fünige 
lichen Wortes. erflären und die Berficherung abgeben, daß er nicht als
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Feind, fondern als Freund Fommme und nichts weniger beabjichtige, als 

die Stadt mit feinen Streitkräften zu befegen. Nur in die Vorftädte 

wünfhe er einige Truppen zu verlegen und ein Magazin dafelbjt zu 

errichten. Altes, dejfen feine Soldaten bedürfen follten, werde er bar 

bezahlen. 

Die Annäherung des -prengifchen Heeres Hatte, wie cs feint, 

den Eifer der Bürgerfchaft von Breslau zur Bertheidigung ihrer Stadt 

dermaßen abgefühlt, daß fie die Borfchläge Friedridy’s- als hödjft au- 

nehmbar erflärte. Am 3. Särnner 1741 kam der Bertrag zu Stande, 

in welden der König die feierliche Zufage ernenerte, niemals cine 

Befagung in die Stadt Iegen zu wollen. Nur compagnieweife folften 

feine Truppen durch diefelbe marfchiren dürfen. Er felbjt werde nie in einer 

zahfreicheren Begleitung als in der von dreißig Gendarnten dort erjcheinen, 

Kunz nad Abjchlug diefes Vertrages hielt Friedrich feinen Ein- 

zug in Breslau. Dem Adel, der Geiftlichfeit und der Bevölferung 

begegnete ev mit Zuvorfommendeit, der Oberamtsdircetor Graf Schaff- 

gotjd; aber erhielt den Befehl, binnen vier und zwanzig Stunden die ' 

Stadt zu verlaffeı. ‚Die sterreigihen. Safe wirden mit Bes 

fchlag belegt. 

Die Bewegungen Fricdrid’s gegen: Brostau. md Echwerin’s 

gegen Schweiduig zwangen den Grafen Browne mit feiner fdvagjen 

Streitkraft hinter die Neiffe zurüczuweihen. Um den König dod) 

einiger Mafen aufzuhalten, Lie er Ohlau durd) dreihundert Mann 

unter Oberjt Vormentini -befegen. Die Garnifon von Namslaı wurde 

mit zweihundert Mann unter Major Kramer verftärkt. Nad) Brieg 

verlegte er adtzcehuhundert Mann: unter General Piccolomini. Die 

DBefagung von Neiffe wirde auf fechzchugundert Mann vermehrt, 

Dttmahan. mit fünf Grenadier » Compagnien bejegt. Nur fünf Bas - 

taiffone, welde zufammen nicht mehr als fehzchuhundert Mamı zäh: 

ten, und das Dragonerregiment Licchtenftein blieben verfügbar. Browne 

verfegte fie zwifchen Neiffe und Ottmadhan an das rechte Ufer der 

Neiffe; alle Brüden über diefen Fuß, mit Ausnahme der bei den 

zwei zufetst. genannten Plägen wurden abgetragen. - 

Die Vertheifung Heiner Befaungen in eine Auzahl von PMäten, 

von denen ur wenige haftbar erfchienen, war Teineswegs eine glück
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liche Maßregel. Selbft Slogan, obgfeid) nicht ohne ftrategifghe Wid: 
tigkeit, befand fi) dod) in einem Zuftande, welder faum auf eine 
fängere Bertheidigung hoffen Tich. ‚Am paffendften wäre c8 daher 
gewefen, die Streitkräfte nicht zu zerfplittern und vereinzelt dem Feinde 
preiszugeben,.jondern fie bei Neiffe zu concentriren und fid) einftweifen 
auf die Behauptung diefer Feftung zu befchränfen. Neiffe und fat 
hätten für die Finftigen Operationen eine fihere und ausreichende 
Grundlage geboten. Aber es fheint fat, als ob Browne, der dich 
wohl erfannt Haben mod)te, bei dem Mangel an beftinmter Iuftruktion 
und in MÜbwefenheit des Oberfeldhern jo entjeheidende Mafregeln 
wicht auf fi) zu nehmen wagte. en 

\ Schon .am 2. Iämmer 1741 erjchienen -preufifche Truppen vor 
Ohlaı. Bier Tage -fpüter fangte der König felbft dort an und traf 
alffogleidh Anjtalten zum -Sturme, Um die ihwache Befagung dem 
Dienfte der Königin von Ungarn. zu erhalten, übergab Oberft For: 
mentini am 9. Jänner Ohlan gegen das Zugeftändnig freien Abzuges 
mit Waffen und Gepäd. König Sriedridh erfchien mm vor Brieg, und 
ging, nachdem er dicfe Feftung mit fünf Batailfonen und fünf Schwa- 
dronen unter General Keijt eingefchloffen Hatte, weiter gegen Keifjer 

. Während diefer Bewegungen des Königs faßte der Feldinarfchafl 
Schwerin den Entjchfuf,- fi) der Feftung Gak, von deren Ihlechtem 
Zurftande er" wohl. unterrichtet war, durd) ‚Ueberfall zu bemäcjtigen. 
Na) Wicderherftellung der abgebrochenen. Brüde bei: Wartha rückten 
die zur Unternehmung auf Gag bejtimmten Bataikfone unter Vührung 
des Oberften Camas dorthin vor. Die Seftung war blog mit einigen 
tegulirten, dann zwei Bürgercompagnien, dreihundert Indaliden md 
fünffundert bewaffneten YBauern bejekt. Sie ftanden jedod) vor den 
anridenden Preußen auf guter Hut md in bejter Bereitfchaft, fie 
bintig zu empfangen. Der: enge Faß, welder gegen Gag führt, war 
dur Berhane wohl. verwahrt amd wirde durch Jäger und Landuiliz 
vertheidigt. Darum gab Oberjt Camas, ohne einen ernftlichen Ber 
fud) zu wagen, die Unternehmumg auf. - \ 

Da vor Ohlau und Gflak wicht wirkfid gefänipft worden war, 
jo Hatte bis jet noch fein bfntiger Zufammenftoß zifchen den öfter- 
reihifchen und den preuftfchen Truppen jtattgefunden. Am 9. Sätnz
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ner 1741 in der Nähe von Dttmachan gefchah dich zum erften Mate, - 

und c8 begann num, durch den Ehrgeiz und die Groberumgsfucht König 

Friedrich’ hervorgerufen, eine Neihe von Kämpfen, in welchen in einem 

Mape, wie cd nie zuvor, den dreifigjährigen Krieg etwa ausgenome- 

men, der Fall gewefen, dentjches Blut dur) Deutfche vergoffen und 

wenn gleich; nicht dem Namen, fo doch der Mefenheit nad) dem faft 

tanfendjährigen deutjchen Neidhe ein Ende gemacht wurde. 

As Schwerin gegen Ottmadan vorrüdte, trafen die HYufaren, 

die feine VBorhut bildeten, auf fünf Compagnien des öjterreichifchen 

Dragoner-Negimentes Licchtenftein, welche unter Befehl des Oberften 

„ Desfonrs vor Ottmachan aufgeftellt waren. Anfangs wichen die preufi- 
hen Hufaren, deren Führer das Lehen verlor; al8 aber Schwerin 
feine Truppen zu entwideln begann, gingen die Dragoner vor der- 
Uchermacht über die Neiffe zurüd. Die Thore von Ottmadan und 
die Stadt felbft wurden von den Preußen ohne Schwierigkeit befett, 
der Commandant aber warf jid) in das alte Schloß, weldes auf einer 

terrajfenförmigen Anhöhe gelegen, mit ftarken Ningmanern verfehen 
und bei entjchloffener Haltung der Befagung “wenigjtens nicht im 
erften Anfanf zu überwältigen war. 

.E8 feint wohl als ob Browne niemals die Abjicht gehabt 
habe, die hwade Befagung von Ottmachau folle diefen am Ende 
doc) nicht haltbaren Plag ernftlich vertheidigen. Auf die erfte Nad)- 
richt von Schwerim’3 Annäherung 309 Browne feine wenigen Truppen 
zufanmmen md begab fi) zur Brüde von Dttmadhau. Gern Hätte er 
durch einen Angriff auf die Preußen, welde das Schloß bereits um: 
singelt Hielten, die Befagung befreit. Die Preußen aber, an Zahl 
den Ocfterreichern weit überlegen, Hatten jchon das linke Ufer der 
Neifje jtarf befegt und ur über die fteinerne Brüce hätte Browne 
an fie zu gelangen vermoct. Er fandte daher durch) einen Vertranten 
den Befehl an den Commandanten, das Schloß gegen freien Abzug 
fogleich zu übergeben. Major Müffling aber, weldher in Ottmadjau 
commandirte, Fonnte oder wollte diefem Befchle nicht mehr nadjfomz 
men. Er rüftete fi) zu hartnäcdiger Gegemwehr. Die Aufforderung 
der Preußen, fi zu ergeben, beantwortete er mit. einem Surgelregen. 
Alfogleid) begann die VBeiciegung des Schloffes. Aber erjt nachdem
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diefelbe vier Tage Hindurd) unabläffig fortgefegt worden, verlangte 
Miüffling zu capitufiren. Seine aus zweihundertfchzig Mann bes 
ftehende Befagung z0g mit allen S triegsehren aus dem Schloffe, weld)es 
num die Preußen befekten. 

König Friedrich), der fid) zulegt ebenfalls vor DOttmadjau einge 
funden Hatte, wandte fi nun alffogleid) nad) Neiffe, wo Dberjt Noth, 
derfelbe dem man in Breslau das Commando hatte übertragen wol- 
fen,. die Befagung befehligte. Dak Roth cin geborner Schlefier war 
und der proteftantifhen Neligion angehörte, wird in den gleichzeitigen 
Berichten befonders Hewwvorgehoben, und e3 mag wohl einiger Mafen 
gegen die Behauptung in die Wagfchale fallen, die Proteftanten in 
Shlefien wären von den feindfeligften Gefinnungen gegen das Haus 
Orfterreich erfüllt gewefen. Dap wwenigjtens das Letstere den Proteftanten 
als foldhen nicht mißtrante, dafür fpricht die Uebertragung des Oberbefchls 
in Neiffe an den Oberften Koth.. Denn einen wictigeren Pla als 
Neiffe gab 8 mit einziger Ausnahme Broslaws in Schlefien nicht mehr. 

Oberft Roth bewies fi des in ihn gefegten Vertrauens voll- 
fonmen wirdig®). Trog der Schwäche feiner Befaguug war er feit 

entfchloffen, fi) 6i8 auf's Aengerjte zu verteidigen. Er Tieß die Nür- 
ger den Eid der Zreie für Maria Therefia erneuern und trug nad) 
dem Grfcjeinen der Prengen vor Neiffe fein Bedenken, die Vorftädte 
dei Flammen zu übergeben. Hiedurd) wurde die Feftung erft iwirflid) 
haltbar. Die Aufforderung 'zur Ucbergabe wies er troßig zurüd, 
And die Beichieung, welche um begamm und durd) neun Tage, vom 
13. Bis zum 21. Jänner, ununterbrochen und mit großer Heftigfeit 
fortgefegt warde, brachte ih nicht zum Wanfen.” Die Stadt Tag ziwar 
größtentheils in Ace, die Feftungswerfe aber Hatten wenig gelitten. 
Einen Sturm machte die Vorfiht des Commandanten, welcher die 
zugefrorenen Gräben täglich) aufpanen, die Wälfe hingegen mit Wajjer 
übergießen lich, um fie mit einer Eisfrufte- zu überziehen, nahezu une 
möglich. An die Vornahme einer ordentlichen Belagerung durfte aber 
der König bei der Strenge der Sahreszeit und dem Mangel der 
nöthigen Grfordernife wicht denken. Da bei der trefffichen Haltung 
der Befaging, welche von der Bürgerfchaft energifd) unterftüßt ward, 

and Fein anderes Mittel in den VBefit der Feftung zu führen verjprad), 
Arneth, Varia Therefia. BD. I
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fo mußte fich der König mit einer Einfchliefung derjelben begnügen. 

Er verlegte den Theil feiner Truppen, welcher unter feinem ummittel- 

baren Commando ftand, Tängs des Tinfen Ufers der Neiffe in die 

Winterquartiere. Den Oberbefchl über fämmtlidhe preußifcde Streit 

fräfte in Schlefien übertrug er dem Feldimarfchalf Swerin; er feroft 

fchrte nad) Berlin zurüd, 

Bor der Ucbermadt der Prenfen hatte fi) FeldnrarfchalfLientenant 

Graf Browne am 14. Jänner von Neuftadt nad) Iägerndorf zurück 

gezogen. Hier fand er. fünf Compagnien des Negimentes Grünne, 

zugleih aber auch den Befchl des Hoffriegsrathes vor, fi) gegen 

Sag umd das dortige Gebirge zu wenden. Man, ging in Wien, wie 

e8 [cheint, bei Ertheilung diefer Anordnung von der Beforgnig aus, 

König Friedric) beabfichtige jid) nad) Böhmen zu ziehen, um dort 

etwa dem Kurfürften von Baiern die Hand zu reihen. Die Berwirk 

fihung eines folchen Vorhabens glaubte man aber ımm jeden Preis 

vereitelt zu müffen. Browne ftellte hingegen feinerfeits vor, dap er 

dur) eine Bewegung gegen Sfag alle in. der Gegend- von Troppau 

und Zägerndorf gefanmelten Vorräthe gefährde; daß Schwerin ihn 

den Weg verlege und daß endlich König Friedrid) an einen Einfalf 

in Böhmen gar nicht zu denken feheine. Ueberzengt davon, da er 

fi im Zägerndorf nicht zu Halten vermöge, lic Browne alle Bor: 

räthe nad Gräß, Brendenthal und anderen weiter zurücgelegenen 

Orten fhaffen amd die Wälder in den dortigen Gebirgen verhauen. 

Er felbjt begab fih nad) Gräg, um die Zurücjendung der Vorräthe 

zıt betreiben umd die Bewegungen der Preugen zu beobad)teı. 

Am 19. Sämer, war Schwerin zu Neuftadt, am 21. zu Zägern- 

dorf eingetroffen.  DVier Tage fpäter rücte er mit dreitanfend Mann 

und einigen Feldfanonen in die Ebene von Gräß. . Allfogleid) ftelfte 
er feine Soldaten in Kampforduung md lich die Gefüge gegen das 

Schloß richten. Im dem Hofe desfelben fanden viele mit Vorräthen 

jhwer beladene Wagen zum Abfahrt bereit. Browne befahl, fie un« 

gefäumt Hinwegzuführen, und obwohl er Feine einzige Kanone befag, 

war er doc) entichloffen, Grät fo. lange zu vertheidigen, bis die Wa» 

gen einen Hinreihenden VBorfprung gewonnen hätten. Edwerin ber 

guügte fi) damit, gegen Gräß fein Gefchüt wirken zu lafjen. Nahden
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er eine, dreiftüindige Behiegung, jedoch ohne irgend einen eriwährens- 

werthen BVerfuft ausgehalten Hatte, trat mm aud Browne den Nick 

zug an. Meder Wagjtadt, Odraun und Weiffirchen traf Browne am 

30. Yänter zu Leipnif cin Aus allen Steuercaffen nahm er das 

vorräthige Geld mit fi), jo daß er nad) Wien die Meldung erftatten 

fonnte, er fei bis Ende Februar mit Geld verjehen, und c8 crübrig- 

ten id nod) dreißigtanfend Gulden. 

E3 Täßt fi nicht längnen, dag der Anmarfch der zu DBrowne's 

Berftärkung Herbeizichenden öfterreidhifchen Truppen mit einer Lang- 

famfeit Statt fand, welche mit der Schnelligkeit der Bewegungen der 

preugifchen Heeresabtgeilungen gar auffallend contraftirte. So fhwer war 

es jelbjt für einen fo energijchen Geift wie Maria Therefia ihn befas, 

tief eingewurzelte Ucbelftände in Kurzer Frift zu. befeitigen und dort 

frifches Leben einzuhauden, wo bisher nur mit der althergebraditen 

Schwerfälfigkeit gehandelt worden war. „Ich fehe. wohl“, fchrich 

Thon am 4. Februar 1741 der brave Oberft Not ans Neiffe”), „daß 

„bei uns Alles mit viel zu großer Langfamkeit gefhicht. Sie wird 

„anmer unfer Berderben fein, uud man beeilt fih, niemals das zu 

„tum, was das Alfernothiwendigfte ijt.“ 

Daher Fan c8, dag in den erjten Tagen des Monats Februar 

Browne noch). immer nicht mehr als ungefähr 7500 Mann, wovon 

faft die Hälfte Neiterei, unter feinen Befehlen hatte, Cr verlegte fie 

zwifchen Sternberg, wo er felbft fein Hauptquartier nahm, und Xeip- 

nie in enge Cantonivimgen, wodurd) er gleichzeitig die Magazine zu 

Holfefhan, Preran und Ofmüg dedte. Ihm gegenüber verfchanzten 

fi) die Preußen zur Sicherung ihrer Quartiere in- Zuckmantel, Neu: 

ftadt, Zägermdorf md. Ottmadhan, wo fie ‚ein großes Magazin an= 

fegten. Obgleich fie fid) von nun an-auf diefer Seite fo ziemlid) 

ruhig verhielten, jo blieben fic-dod darum Feineswegs unthätig. Um 

ihre Tinfe Sanfe zu deden und den: chwaigen: Cinmarfd) Teichter 

Zruppen ans Ungarn nad) Cchfefien zu hintertreiben, fetten fie eine 

Unternehmung gegen den Grenzpaß.Sablınfa in’s Wert, 

"Die große gejchloffene Schanze, welche den Paß verfperrt, war 

damals fo verfallen, dag man an mehreren Stellen über Wall und 

Graben in fie zu fahren vermochte. Kein Thor lich fid) verfchliehen, 

10%
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feine Anfzugsbrüce war vorhanden. Zwar hatte man einige Arbeiter 

ans Schlefien nad) Zablunfa gezogen, um die verfallenen Werke wie- 

der. herzuftellen; durd) Schnee und Froft wurden jedod) die Arbeiten 

ichr gehemmt. Oberftlicntenant Freiherr O’Neilly, welder in SIa- 
biunfa eommmandirte, hatte nicht mehr als hundert Soldaten und einige 
Hundert bewaffnete Landlente unter feinen Befehlen. Nur act Kano- 
nen bildeten das Feftungsgefhüß; Vorräthe waren gar nicht vorhan- 
den. A nm am 8. Februar 1741 der preugifche General de fa Motte 
mit zweitanfend Mann vor Zablunfa erfchien, entliefen die.-meijten 
der Landleute aus dem Plage und überlieferten den Preußen ihre 
Gewehre, um nad) ihrer Heimat) entlaffen zu werden. Dem Kome- 
mandanten blich nichts übrig, al8 gegen freien Abzug nad) Ungarn 
den Pla zu räumen, 

Das fan befeftigte-Namıslau, weldes die Preufen fchon feit 
fängerer Zeit eingefchloffen Hatten, wurde jest, vom 19. bis zum 22, 
Sehruar ftark befchofjen. Major Kramer ergab fid) mit feiner nahezu 
dreifundert Mann ftarfen Befatung als Kriegsgefangener. 

Co war nun mit Ausnahme von Glas, Glogau, Brieg und Neiffe 
binnen zwei Monaten ganz Schlefien in die Hände des Königs von 
Preußen gefallen. No) war man in Wien nicht im Klaren darüber, 
ob Friedrich jic) des Landes bemächtigt Habe, um cs für alle Zufunft 
zu behalten, oder um dasfelde, nachdem er den größtmöglichen Nuten 
daraus gezogen, wieder zu verlajfen. Für die erjtere Ammahme fprac) 
die oft wiederhofte Erfärung des Königs jelbjt und die Behauptung 
feiner Erbredhte auf Schlefien; für die Iettere das Verfahren, weldes 
er dort beobachtete, - Dem weit entfernt, ein Land, weldes er : für 
fich zu Dehaften gedachte, [honend zu behandeln, trat cr als Berwifter 
anf, md fchleppte nicht nur alles Bich, dejjen er habhaft werden. 
fonnte, fondern mit einer felbft für die damalige Zeit unerhörten 
Granfamfeit die männliche und. weibliche Iugend des Landes vad) 
dem Imnern der prenfifchen Provinzen fort $). 

Wie dem aber auch) fein mochte, das lich fid) nicht beftreiten, 
dag er feine Unternehmung mit Lift erfonnen, md fie, von einem 
ungewöhnlich milden Winter auferordentlich begünjtigt?), mit Gefdjiek 
und Schnelligkeit ausgeführt Hatte. Darin lag fein Berdienjt; darauf
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beichränfte fi) jedocd) aud) dasfelbe. Groge Kriegesthaten zu voll- 

bringen Hatte fi) ihm Feine Gelegenheit geboten, denn er war ja faft 

auf feinen Feind gejtogen, und wo dieß, wie in den genannten Pläßen 

doch der Fall gewefen, da Hatten ihm die Defterreicher, wem gleich) 

meer den für fie nugünftigjten Umftänden, wader die Stirne geboten. 

Leider waren c8 nicht die Preußen allein, gegen welde die Oefter- 

reicher. ih im Kampfe jahen. Sie Hatten es, wie fo oft, fo aud) 

jegt wieder mit jelbftgefchaffenen Schwierigfeiten der peinlichften Art 

zu than. 

Nod) immer befand fid) Graf Neipperg in im, und cs Ichien fajt, 

al3 ob er von dort aus den Feldzug in Schfejien zu leiten beabjichtige. 

Den Feldmarfchalf-Lientenant von Lentulus, einen feiner Bertrauten, 

fandte er nad) Mähren, um darüber zu berichten, wie die in das Land 

führenden Päfje durd) Berhaue verwahrt und mit Jägern und bewaffneten, 

Landlenten befegt werden Fönnten. Nachdem Lentulus feine Borjchläge 

erjtattet Hatte, wurde Browne mit ihrer Ausführung beauftragt. Dies 

fer aber war ein entjchiedener Gegner der ganzen Sadje, Das mähr 

riihe Gebirge fei, jo berichtete er nad) Wien, bei weiten nicht fo 

unzugänglid, als man c8 fi) vorjtelle, Die Verhane Fünnten Teicht 

umgangen oder geöffnet werden, md die bewaffneten Zandlente ver= 

übten folche Greeffe, daß er fie zu entlafjen genöthigt fei. Wer Plane 

entwerfe, möge jie auch ausführen. Er: getrane fid) gleichfalls vicle 

Thönflingende Borfchläge zu Papier zu bringen, wenn mr ein Anderer 

deren Bevwirkfihung übernehmen wolle . . 

©&o jehr in der Sache felbjt dem Grafen Browie echt gegeben 

werden mag, jo ift doch nicht zu verfennen, dag die Sprache, deren 

er jid) gegen feinen Oberfeldheren bediente, denfelben verlegen mußte. 

Die gereizte Stimmmug, welche zwijchen den beiden Gencralen herrfchte, 

brad) fi) bei jeden Anfafje Bahn, wozu denn and) freifid der durch) 

die völlige Verfhicdengeit beider Männer herbeigeführte Zwiefpalt in 

fast alfen ihren Anfichten das Meifte beitrug. Browne war von | 

Natur aus Fühn und umternehmend, md da er fid) davon überzengt 

hatte, dag die preußischen Quartiere weit zerftrent und nicht forgjant 

bewadjt waren, fo brannte cr vor Begierde, diefelben der Neihe nad) 

aufzuheben. Neipperg's unabläfftg wiederholter Befehl aber, auf nichts
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jo fehr als auf größte Schonung der Truppen bedacht zü fein,” Hür- 
derte ihn daran. „Wider meinen ausdrücklichen Wilfen und Meinung 
„würde c8 fein“, fchrich Neipperg, „wenn aud) nur ein einziger Mann 
„ohne die Hödjfte Noth verloren ginge“ '9), 

Doll Mifmuth über diefe BVerhaltungshefehle erflärte Graf 
Browne dem Hofkriegsrathe, wenn ihn folde Anordimmgen zufämen, 
jo vermöge er nichts zu unternchmen, wie günftig fi and) Zeit und 
Umftände dazu fdiden fünnten. Cr wäre nicht gewohnt, Truppen 
nußlos anfzuopfern; aber ohne zu wagen fafje fi) Fein Bortheil ers 
ringen '. Er wünfche fehr, Neipperg möge ohne längeren Auffchub 
bei dem Heere erfcheinen, md er zweifle nicht, derfelbe werde dann 
durch feine zwedmäßigen Ahnftalten den Krieg batbigft einem günftigen 
Ende zuführen. 

Auch jo beifende Ynfpiefunigen, wie Browne fid) erlaubte, ver- 
mochten nicht den Grafen Neipperg aus der Gcmächlichkeit aufzts 
Ichreden, mit welder er in Wien den ihn geeignet erjcheinenden Zeit 
punft abwartete, fid) zu dem Heere zu begeben. Man würde ih 
jedod) Unrecht thun, wer man fein Benehmen. einer bloßen Unent- 
Ihlofjenheit zufchreiben, md c8 nicht als das, was ’cs wirflid war, 
als die confequente Durchführung "eines veiflich überdachten Planes 
anfehen würde. Neipperg wußte wohl, daß in Folge des gänzlichen 
Mangels an Truppen dem Grafen Browne nichts anderes übrig blich, 
als immer weiter zuräcuweihen vor dem- vielfach) überlegenen preis . 
Bilden Heere. Cs war ihm ganz Iecht, dag einem Anderen als ihm 
es zufiel, diefe undankbare Nolfe zu fpielen. Um fo mächtiger werde 
dam, jo fehmeichelte er fi, der Eindrud fein, wenn, er an der 
Spite einer ausreichenden Heeresmacht erfcheinen und binnen Kürzerer 
Srift, als der König von Preußen zur Befeung Shlefien’s gebraudjt, - 
ihn don dort wieder vertreiben würde. Darum hörte man ihn wohl 

die Crflärung abgeben, er werde fid) erft dam bei der Armee eins 
finden, wenn diejelbe nicht weniger als vierzigtaufend Man ftark fei. 
Mit einer folden Streitmacht werde e8 ihm cin Seihtes jein, Schle- 
fien von den Preußen zu jänbern. 

Es Tann nicht geläugnet werden, daß folde Hoffnungen eine 
gewifje Berechtigung für fi haften, und dag nicht Neipperg allein,
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fondern das ganze Faiferliche Minifterium fi ihren Hingab. Das 

ungemein große Vertrauen in die Kriegstüchtigfeit der eigenen Irup- 

pen verleitete eben fo leicht dazu, als dasjenige, was man von dem 

preußifchen Heere vernahm. Sedermann wußte, daß dasjelbe größtens 

theilg ans gewaltfem zum Kriegsdienfte gepreßten Leuten Deftand. 

Andere Negimenter waren wieder aus allerlei herbeigelaufenen Mens 

fchen verfchjiedenfter Abftanmung zufanmmengefegt; fat alfe preugifchen 

Soldaten aber fannten nur den einen Wunjch, fi) durd) die Flucht einer 

Sahne zu entziehen, an die fie durd) Gewaltthätigfeit gefejfelt, uuter 

welcher fie fchlecht bezahlt und nod) fchlechter behandelt wurden, Da- 

her lichtete die Defertion in unglaublidien Mae die Neihen der 

preußifhen Truppen; die meiften Soldaten, welde entfamen, flüchteten 

nad) Polen, viele and) nad) Defterreid), To dag fie dis nad) Wien 

gelangten, md von da nad) ihrer Heimath, welche nicht felten Srante 

reid) oder Italien war, zurüdfchrten '*). 

Niemand täunfchte fi) weniger. über, die Mifftände bei jeinem 

eigenen Hcere, als König Friedrid) felbft. Er wußte aber ad), dak 

diefelben durd) nichts fo fchr als durch feine Gegenwart, wenn nicht 

befeitigt, jo doc) gemindert werden Fonnten, und darum traf er fon 

in der zweiten Hälfte des Monats Februar wieder auf dem Sriegg- 

fhanplage ein. . Er beabjichtigte, die ganzen weitansgedehnten Pofti- 

rungen feiner Truppen in Augenfchein zu nehmen, und begab fi) 

daher vorerjt nad) SC chweidnig und von da nad Srankenftei, wo 

Generat Derjchan. befehligte, welcher zwei vorgejhobene Roften, zu 

Silderberg und Wartha aufgeftellt Hatte, In der Nähe des Iegteren 

Ortes wäre Friedrid) bald das Opfer eines Führen Unternehmens 

geworden, welches die Ocjterreicher gegen ihn im Schilde führten. 

Gemwiß ift es ein ganz eigenthümliches Zujammentreffen, dap der 

wahre Ixheber ‚des gegen König Friedrich verfuchten Handftreiches 

Niemand Anderer war, als der alte Feldmarfdall Graf Ccdendorfj, 

als Giünftling des verftorbenen Königs .von Preußen wohlbefannt, 

von dejien Söhne Friedrid) aber. mit tief eingewurzeltem Hafje ver- 

folgt. Die Hervorragende Noffe, welche Sedendorff durch fo lange 

Sahre in Berfin gejpielt Hatte, war Urfadhe, daß er auch) jegt mod) 

vielfache Verbindungen dort unterhielt. Er benügte diefelben, um den .



faiferlichen Generalen, welde in CS cHlefien commandirten, insbefondere 
aber dem Feldmarfchall-Licntenant von Lentırhrs mande mißlichen 
Winfe zu geben. So flug er ihm vor, die Oefterreicher folften mit 
taufend wohlberittenen Hufaren einen verheerenden Einfall von der 
Laufig aus in die Mark Brandenburg imternehmen, wodurch fie das 
ganze Land in Furcht und Schreden berfegen ‚und cine Heilfofe Ber 
wirrung dajelbft anrichten fönnten. Er dbenadhrichtigte ihn von den 
Berftärfungen, welche zu dem preußifhen Heere nad) Schlefien ab- 
gingen, und von den Bewegungen, die der König perfünfic) vorhatte. 
Da derfelde, fo fehrieb er ihm, fi) ohne Escorte nad) Grofjen zu bes 
geben gebenfe, fo wäre cs ein Meijterftreih, wenn man ihn aufzus 
heben. vermödjte, Hiezu müßte aber ein Detafchement von jedjzig 
der verwegenften Hnfaren, und unter ihnen wenigftens zwanzig cent 
Ihlofjene Officiere verwendet werden '3), 

Genau am diefelbe Zeit, als Lentulus > diejes Chreiben von 
Sceendorff erhielt, Fam ihm eine Depefche von Neipperg zu, in wel- 
her ihm diefer, jedod) ohne natürlicher Weife im Mindeften dabei 
auf die Perfon des Königs von Prenfen Bezug zit nehmen, die Aus- 
führung eines Meberfalles auf Wartha, als dc8 weitejt dorgefchobenen, 
aber mr fhwach befegten Poftens der deinde angefegentlich empfahl , 
In Folge diefes Tetteren Begehrens hatte Lentufus Rartha forgfältig 
vecognoscitt,. und als ihm die Nachricht zufam, König: Friedrich, be- 
abfihtige nad) Schweidnit zu Fommmen und dort für einige Zeit fein 
Hauptquartier. aufzufchlagen, den Gedanfen gefaßt, bei diefer Gele: 
genheit den Derfuh zur Ausführung des don Sckendorff zuerft au: 
geregten Planes zu wagen. Gr fchrich daher an den Präfaten des 
Cifterzienferftiftes Grüffen, deffen gut. öfterreihijche Öejiunung ihm 
wohlbefannt war, und bat ihn mn genaue Nachrichten über des Kö- 
nige Ankunft. Er werde forann, eröffnete er ihn, ein Detajchenent 
von hundert auserlefenen Sufaren mit den dazır gehörigen Officieren nad 
Zrantenan abfenden, m der Escorte des Königs fowohl in die Flanke 
als in den Niücken zı fallen. Soffte der König fi) in die Gegend 
von Ditmachaı begeben, fo feien dort ähnliche. Anftalten getroffen 
worden, einen Ueberfall auszuführen.
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Der Landeshauptmann Graf Waldftein Hatte e8 übernommen, 

das Schreiben des FeldmarfchaffsQientenants von Lentulus an dei 

Präfaten von Grüffan gelangen zu laffen. Derfelbe nahın jedod) die‘ 

Miene an, als wolle cr von der Theilnahme an einem Anfchlage 

nichts wifjen, welder, wenn er verrathen wurde, ihn felbft und fein 

Etift mit fiderem Berderben bedrohte. Daher weigerte er fd), auf - 

das Schreiben des Generals Lentuflus irgend eine Antwort zu ertheilen. 

Dennod) unterlieh er nit, die am 23. Februar erfolgte Ankunft des 

Königs in EC chweidnig md feine um zwei Tage fpäter gefchehene Ab- 

reife nad) Dttmachan dem Grafen MWaldftein zu melden. Ad) über 

Briedrid’S Fernere Abfichten theilte ev Alles dasjenige mit, was er 

hievon wußte, jedoch) nicht ohne hinzuzufügen, diefe Nachrichten feien 

durhans nicht verfäßlih, indem der König feine Plane je nad) den 

eben obwaltenden Umftänden zu verändern pflege ). 

Auf jolhem Umwege beantwortete troß feiner anfänglichen Weis 

gerung der Prälat von Grüffan doc alle von General Lentulus an 

ihn gerichtete Anfragen, ohne fi felbft irgendwie blog zu ftelfen. 

- Bevor aber no die von dem Präfaten ertheilten Nachrichten au Pcnz 
tulns gelangt fein Fonnten, hatte derjelbe anf anderen Wegen erfahren, 
dag von Franfenftein bis Martha eine größere Anzahl von Borjpanns- 

pferden zum Gebraudhe eines preußischen Generals von hohen Nange, 

welchen Einige als den Feldmarfhalf Schwerin, Andere als den König 
jeloft dezeichneten, bereit jtche. Nun traf er alffogleid) die erforder: 
lichen Borfcehrumgen. Der Hufaren-Oberft Baron Trips und Oberft- 
fientenant Baron Barkoszy erhickten Befehl, ihre Mannfdaft uuge- 
jäume zufanmen zu zichen und fie anf zwei verfciedenen Seiten am 
Fuße de8 Gebirges in den Wäldern verjteckt zu Halten, um den cr= 
warteten preußifchen Heerführer, es möge num der König oder ber 
veldmarihall Schwerin fein, gefangen zu uchmen. 

Diefer Befehl wide nicht fo buchjtäblic) befolgt, als ‚es wohl 
hätte der Fall fein follen. Die beiden Abtheilungen waren‘ zwar in 
der Nacht. dc8 25. Februar ausgerüdt; nachdem fie aber den ganzen 
folgenden Tag umfonft gewartet Hatte, Echrten fie wegen Mangel an 

Lebensmitteln und aus Bejorgnig entdedt zu werden, wieder it ihre 

- Standquartiere zurüd, \



Auf die verfäßliche Nachricht, da der König am 27. DWartha 
zi recognogciren gedenke, ernenerte num Pentulns feinen früheren Bez 
fehl an den Oberften Trips, welcher jegt zwei Streifcommanden, jedes 
von fehzig Hufaren, nad) verfchiedenen Richtungen zwifchen Franken 
ftein md Martha ausfandte, und ihnen feloft mit dreißig Hufaren 
folgte. Aber der König war, ohne dag die Hufaren darım wußten, 
bereit8 de8 Weges gefommen und befand fi) fon in Nartha, als 
einige Hnfaren einen Techsfpännigen Wagen anfahren fahen, denjelben 
überfielen und den darin befindlichen Abgeordneten des Fürftenthuns 
Miünfterberg, welcher fi zur Begrüßung des Königs nad) Martha 
zu begeben gedachte, fanımt einem ihm begleitenden Sanddragoner ohne 
weiters erhoffen. Bald darauf wurde der Führer eines der beiden 
Streifcommanden, Nittmeifter Komaromy einer Scwadron des preußi= 
[hen reitenden Grenadier-Regimentes Schulenburg anfichtig, die ji) 
under Führung des Oberftlicntenants von Diersfort in der Nähe der 
Ortfpaft Baumgarten an der Strafe aufjtellen wollte, auf welcher der 
König zurüczufommen beabfihtigte. Im der Kamıpfesiweife, die fie 
den Türken abgelernt hatten, mit wilden Kriegsgefchrei und Hod) ge 
[hwiungenem Säbel ftürzten fid) die Hufaren auf den Feind. Sold 
erjchredfenden Anbfides ungewohnt, gaben die Preußen auf zu weite 
Entfernung Feuer, und obivohl fie alffogleidy ein Quarre- formirten, 
jo wurden fie doch durch den ungeftinen Anfall dermaßen in Ver 
wirrung gebradht, daß fie Anfangs einzefn und bald in gauzen Hanfen 
ihr Heil in der Flucht fuchten. Nur Wenigen gelang dich, die Meiften 
wurden niedergemadht, fechzehn Gefangene aber und ‚fünf und. dreißig 
Pferde eingebracht, weldhe die Hnfaren, die preußijchen Orenadier- 
müßen als Sirgeszeihen auf den Kopf -geftülpt, vor General Lentulus 
führten 9. ı 

So erfrenlid) diefer Erfolg num and) unter anderen Umftänden 
gewejen wäre, jo mfte er doc) jet als cin völfiges Miflingen des 

. beabfichtigten Ziwedes angejehen werden. Denn der Lärm, der durch 
das Gefecht entjtand, benachrichtigte erft den König von der Gefahr, 
in welcher er-fchwebte, und der er vielfeicht aud) jest nod nicht ente 
gangen wäre, wenn Komaromy gewußt Hätte, daß driedrid) fi in 
Wartha befinde. Co aber war Komaromd nad): Bolfführung - feiner
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Waffenthat alffogleih wieder in fein Standquartier gegangen. Der 
König raffte mm fo viele Truppen, als cs im der Eile gejchehen 
fonnte, zufanmmen, und fehrte nad) Franfenftein zuriick, tief verftimmt 

über das Greiguiß, welches fi) foeben zugetragen hatte, und: über die 

Schlappe, die feinen Grenadieren beigebracht worden war. 

Für Friedrid) war es peinlich zu chen, da id) jett -die 

eberfegenheit der öfterreichifchen über die preufifche. Cavalferie 

neuerdings umviderfprechlich gezeigt Hatte. And) fhon früher, in der 

Nacht vom 18. auf den 19. Februar gefchah dich bei einen Ucher- 
falle, weldyen dreißig Hufaren gegen fünfzig preußifche Gendarmen 

ausführten, von denen nicht weniger als eimumdzwanzig getödtet und 

dreizehn fchwer verwundet wurden. Wenige Tage darauf führte Major 

Hadif vom Hufaren-Kegimente Deffewffy. mitten durch die prengifchen 

Cantonirungen eimmddreifig Staatsgefangene von Neifje: nad) Brünn. 

Deffooffy felbft und andere Offteiere feines: Negimentes volfbradjten 
ähnliche Unternehmungen, meiftens Ueberfälle, welche ftets zum ceın= 

pfindlichen Ecaden der. Feinde ausfielen. Bald gab c3 weit und 

breit feine gefftrchtetere Truppe als die der ngaeifien feihten 

Keiter. 

Es ijt auffallend, daß feit wenig mehr te fünfsig Yahren, weiche 

der Thronbefteigung Maria :Iherefia's vorhergingen, gleichfan ab- 

wechfelnd- immer andere Waffengattungen den’ erften Hang in der 

öfterreidifchen Armee behaupteten. - Freilich) war aud. der Feind, 
gegen welden, und das Terrain, anf dem fie zu Tämpfen hatte, 
hierauf von wefentfichftem Einfluffe. In den grofen Schladhten des 

Herzogs Karl von Lothringen gegen die Türken, auf den weiten Blad)- 

feldern Ungarns Hatten fi) die Faiferlichen Kürafjiere den wohlbegrüns 

deten Nuhm erworben, die erfte Truppe der Welt zu fein. Während 

Engen’s und Guido -Starhemberg’s Kämpfen gegen die - Franzofen, 

insbefondere auf dem. coubirten italienischen Terrain - war cs das 

deutfche Bußvolf, welches den Kern- des Heeres bildete und geradezu 

als umviderftchlid) angefehen wınde. Nun aber, in dent Kriege gegen 
Prenfen, traten die Hufaren- in den Vordergrund. Sie erfüllten ihre 

Feinde mit Schreden und zeigten fid) denfelben fo jehr überlegen, daß 

fie-aud) auf. den Gang -des Krieges im-Ganzen und Großen - einen
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weit gewichtigeren Cinfluß nahmen, als dich den Teichten Truppen gez 
wöhnlich vergömmt ift, 

Das Gefecht bei Bannıgarten erhielt erjt dadurch feine rechte 
Bedeutung, dag cs den König vor. einem Fehler bewahrte, in welchen 
zu verfallen er fich auf dem beften Wege befand, dem der Gering- 
Thägung des Feindes. Cr begann einzufehen, daß ev feine bisherigen 
Erfolge ne der Abwefenheit eines Gegners, nicht aber der Befieguug 
eines folhen verdanfe, und die Gefahr, weldhe fo nahe au ihn heran 
getreten war, machte doc) folhen Eindind auf ihn, daß er von num 
an mindere Zuverfichtlichfeit zeigte als bisher. Das Gefühl des 
ficheren Gelingens feiner Unternehmumg, das ihn beherrjcht Hatte, 
wide gefchiwächt, Unruhe und Aufregung bemäctigten fid) feiner ?7), 
und cr fchien erft jegt zu bemerken, daß er zwar feine Streitkräfte 
über ganz Schfefien ausgedehnt, bei dem Umftande aber, daß Glogan, 
DBrieg und Neiffe noch) in öfterreihifcen Händen waren, eigentlich noch) 
immer nicht fejten Fuß in dem men eroberten Lande gefaft hatte, 
Die baldige Wegnahme Glogaws als-de8 Preußen zunächft gelegenen 
Plages erfhien ihm von Tag zu Tage nothwendiger,: und er drang 
in den Grbprinzen von Deffau, welcher die Preußen vor Ofogan be= 
fehligte, der Belagerung ein Ende zu nahen. 

Bei dem Hläglihen Zuftande, in welchen die Werke Slogan’s 
fie) befanden, als die Preußen vor der Feftung erfchienen, war cs 

überrajchend, daß diefelbe “überhaupt fo lang fi) zu Halten vermochte. 
Dem die Baftionen lagen theihweife ganz in Trümmern, oder fie 
waren jo baufällig, daß man befürdtete, fie würden beim Abfenern 
des eigenen Gefhütes in fich zufammenftürzen. Die Pallifaden waren 
fo verfanft, dag fie der morfchen Umzänmmg eines Gartens glichen, 
und die meiften Wälfe fo niedrig, daß ihre Grjteigung Feinerlei Cchiwie- 
vigfeit bot. Die Kanonen entbehrten der Lafetten und der Kaliber: 
mäßigen Kugeln, vor Allem aber der Artilferiften, die fie zu bedienen 
verjtanden. ’ 

Der Feftungscommandant Teldmarfcjall = Lieutenant. ‚Öraf von 
Wallis, ein jehr gefchägter General, weldher jhon nichr als sehn 
Jahre jidor von einem gar ftrengen Benrtheiler, den damaligen enge 
ficden Bevolltmägtigten St. Saphorin, einer der begabtejten und ums
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terrichtetjten Officiere des Kaifers genannt wurde ?°), md der unter 

ihm commandirende Generalfeldwachtmeifter Freiherr von Neisfy hatten 

fic) eifrigjt bemüht, die verfalfenen Werfe, fo gut e8 eben anging, aus- 

beffern zu fafjen. Dod) vermochten fie bei den geringen Hilfsmitteln, 

die ihnen zu Gchote ftanden, und der engen Umfchliegung der Seftung 

von ‚Seite der Preußen, welche jede Commmnication nad) Außen Hin 

abfchnitten, nicht viel auszurichten. Demmody Ichnte Wallis in den 

erften Tagen de8 Monats Jänner die ihm zugchende Aufforderung, fic) zu 

ergeben, einfach) ab, wogegen ih, als er nad) nicht al8 zweimonatlicher 

Einfhlichung die Feftung gegen die Bewilligung freien Abzuges zu 

räumen fid) erbot, gleichfalls eine abjchlägige Antwort ertheift wurde, 

Sriedricd) befahl vielmehr dem Erbprinzen von Defjan, Glogau ohne 

längere Zögerung mit Sturm zu nehmen, und der Prinz fänmnte 

feinen Augenblick, Hiezu die nöthigen Anftalten zu treffen. 

Die zum Angriffe beftinmten Truppen theilte er in drei Co- 

lonmen, von welchen jede an einem anderen Punkte in den Plak zu 

dringen verfuchen follte. Nachdem am Abende des 8. März. 1741 

die Dunkelheit hereingebrochen war, nahmen die preufifchen Truppen 

die ihnen beftimmten Anfjtelungspläge ein. AS die Mitternadhts- 
ftunde fchlug, . rüdten fie eben fo vafch als feife vor. Ohne entdect 

zu werden, gelangten fie an die Pallifaden, ımd fie ftanden auf den 

Bäffen, ehe 8 nod) irgendwo zu ernftlichen Widerftande fan. Wallis 

und Keisfy eilten, al der erfte Lärın entftand,, nad) dem fchwächjten 

Punkte. Um fie fammelte fih der Kern der Befagung. In dem Ge- 

fechte, das num begann, fiel gleich) Anfangs Neiskyy, durch) zwei Kugeln 
und einen DBajonnetftih, fchwer verwundet. Wallis verfuchte noc 
einigen Widerftand; cr war jedod) bald genöthigt, fi zu ergeben. 

Die Befagung wurde Friegsgefangen; die Stadt aber und insbefondere 
der Fatholifche THeil der Bevölkerung litt [wer unter den Deibfanb- 
(ungen der plündernden preußifchen Soldaten !°), 

Nur cin Bataillon Tick König Friedrid) als Befagung in Slogan; 
die übrigen Zinppen, welde vor der Feftung geftanden Hatten, wur 

den von ihm nad) Oberjchlefien berufen. Dort dachte er überhaupt 
feine verfügbaren Streitkräfte zu fammeln, und defhalb wurde and) 

Zablınfa von den Preußen geräumt. Denn c8 war wohl.dem Könige
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wicht nubefannt geblichen,: daß Graf Neipperg, um jene Zeit zum 

Selömarfhafl ernannt, fi). endlich auf den Weg zur feinem Heere ge 

macht Habe. Es lich fi erwarten, daß mn auch auf öfterreichiicher 

Seite der Feldzug beginnen und man tradjten werde, den Berfud), 

die Preugen ans Schlefien zu vertreiben, in’ Werk zu feßen. 

Durd) mehr als zwei Monate Hatte Neipperg in Wien abge 

wartet, bi8 an der Grenze zwifhen Mähren und Schlejien cine ges 

nügende Truppenmact verfammelt jein werde, um mit Ansjicht auf 

Erfolg die Operationen begimmen zu Fünmen. Die Langfamfeit, mit 

welder diefer Anmarfd) von Statten ging, war nicht zum geringiten 

Theile aud) den Alles hemmenden Geldmangel zuzufchreiben. Dicefer 

verurfadhte den verfpäteten Abflug der Contracte zur Verpflegung 

der Truppen umd zur Grrichtung der Magazine, zur Herbeifhaffung 

der Pferde für die Neiterei, die Artillerie und die VBeipanmumg der 

Wagen. Die Feldartilferie könne, fo erwiederte nod) am 2, März 

Neipperg Ichriftlih auf das Andringen des Grofherzogs, nicht vor 

dent 20. desfelben Monats an dem Vereinigungspunkte anfangen, 

während die Proviantwagen wohl erjt zu Anfang April dort cin- 

treffen würden. Und bevor nicht Alles beifammen fei, erfcheine es 

nicht väthlich, an eine VBorrüdung zu denfen. Er wenigjtens würde 

die Verantwortung dafür Feineswegs auf fid) nehmen °0).: 

Aber wo möglicd, mod) größer als der Mangel an Geld, als die 

überalt fühlbare, tief eingewurzelte Schwerfälligkeit, als Neipperg’s 

eigene Unentjchlofjerheit und fein Haug zur Verzögerung jedes cent- 

heidenden Schrittes war die Ungeduld, mit der man in Wien, und 

mit welder insbefondere. Maria ThHerefia felbft der Gröffnung des 

Feldzuges eutgegenfah. Darum mufte fi) nad) wenig Tagen fchon, 

jo ungern er fih and Hiezuw entjehloß, Neipperg doc) endlich zur Ab- 

reife von Wien bequemen. Am 5. März traf. er in Brüum ein, ver 

weilte jedod) and) hier wieder „längere Zeit, um, wie cr fagte, mit 

dem Landeshauptmann Grafen von Kaunig über die Verpflegung der 

Zruppen die nöthigen Berabredungen. zu treffen. Als er endlicd) bei 

feinem Heere wirklich angelangt war, da fand er auf jedem Schritte 

nene Schwierigkeiten, welde ihn zu neuer Zögerung veranfaften. Bon 

Maria Therefia. wiederholt gedrängt, . bat er den Großherzog, die



Königin noch zu einiger Geduld zu vermögen. Er Fünte mr wieder: 

Holen, was cr fon in Wien erflärt Habe, dag derlei Dinge fi) nicht 
an einem einzigen Tage erzwingen Tießen. Nad) Slogans Falle Fünne 
er, fügte Neipperg Hinzu, niemald genug Truppen Haben. Er bat 
daher, ihm deren fo viele zur jenden, als mr immer in Marfd) ge 
fest werden könnten *?), 

Die Streitmadht, über welde Neipperg damals verfügte, betrug 
ungefähr fünfzchutanfend Mann. Der Kern derfelben beftand aus 

zwölf Infanterie-Bataillonen und neun Negimentern dentjcher Neiter, 

dann zwei Hufaren-ftegimentern, Die Mechrzahl aus ihnen Hatte 
noch unter Eugen am NhHein, dann in den Tetten QTürfenfriegen ger 
fochten; fie waren daher wohlerprobte, durchaus verlägliche Truppen. 

In weit geringerem Grade Fonnte dich von den irregulären Streit 
fräften gefagt werden, welche jid), zumeift abgefonderte Corps. bildend, 
als Freiwillige dem Hauptheere anfchlofjen. Da fanden fid) Leichte 
ungarifche Neiter, von den verfchiedenen Comitaten, ja felbft von cin- 
zelnen Magnaten in beträchtlicher Anzahl gejtellt. Bon den flavifchen 
Stänmen waren cs vornchmlid, die Groaten, dann die an der mäh- 

rifheungarifgen Grenze anfäfjigen Gorafen, und die als treffliche 
Chüßen ungemein braudjbaren Hammalen, welde Neipperg’s Heer 
verjtärkten. Daß der Major von der Trend, in Sfavonien anfehn- 
lid) begütert, die Erlaubnig erhielt, ein Freicorps von tanfend Mann 
zu errichten, in welches er, durchaus nicht wählerifd) bei der Aufnahme, 

To manden begnadigten Grenzränber eintreten Fick, war ein Cchritt, 
der nur in der Änferften Bedrängniß, in welcher man jehwebte, und 
vielleicht noch darin eine Entjhuldigung findet, daß von Seite der 

Prengen in den von ihnen befegten Gegenden fon Tängft in wahre 

haft barbarifcher Weife gehauft wınde *%). on 
Zroß all diefer. Zuzüge. war Neipperg’s Arııce derjenigen de8 

Königs von Preußen wenigftens der. Zahl nad) dirhans nicht ges 
wachfen. Sie befag aber den Bortheil, dag fie anf einem. Punkte 
verfanmmelt war, während die Preußen durch nahezu. ganz. Schlefien‘ 
zerftrent Tagen. ‚YAnd) fehienen die Legteren vonder Concentrirung 
und den Planen ihrer Gegner nicht unterrichtet zu fein. Der König 
hatte zwar einen Angenblid Miiene gemacht, feine Tenppen zufammen
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zu ziehen, und bei diefen Bewegungen waren Zuemantel und Io- 
hanmesthaf, des Cinverftändniffes mit den Defterveichern verdächtigt, 
von den Prengen geplündert und in Brand geftect worden), Cchiwe- 
rin brachte jedody den König von dem- Gedanken einer Vereinigung 
feiner Streitfräfte wieder zurüd. Er. behauptete, die Oefterreicher 
fägen eben jo wie die Preußen und zwar von der ungarischen bis an 

die böhmijche Grenze zerftreut, und cs fei nicht nur wünfchenswerth, 

fondern auc ohne Sefahr ansführbar, in den Disherigen Quarkieren 
zu verbleiben. 

CS chwerin’s größerer Erfahrung vertranend, gab der 8 König nad); 
e8 zeigte fi) jedod) bald, dag er richtiger geurtheilt hatte als ‚der 
Fchömarfgalf. 

Am 29. März brachen die öfterreihif—hen Truppen aus ihre 
nartieren um Engelsberg gegen Freudenthal auf. Die ftarfen Schnee» 

fälfe, welche um jene Zeit cintraten, erfchwerten den Marjd) umge 
mein, amd unbefchreibliche Schwierigkeiten vermfahte die Fortfhaffung 

des Gefchüges, des Gepäces und der Pontons. Dennod) ijt cs faum 

zu bezweifeln, dag bei Entwicklung größerer Energie diefe Hinderniffe 
in kürzerer Frift Hätten bewältigt werden fünnen. Su der Art wie 
Neipperg vorging, betrug die Wegftrede, welche feine Streitmadt täg- 
lid) zurüclegte, nur wenig über cine Meile. Hiczu famen nod) die 
zahlreichen Nafttage, und fo gefchah e8 dan Neipperg, als er, von 
der Bevölkerung überall als Befreier und Erretter mit Subel bes 
grüßt *?), über Zuemantel und Ziegenhals vorrüdend, am 5, April 
um die Mittagsftunde umter dem Freudengejchrei der Cimvohner in 
Neiffe eintraf, in acht Tagen nur ficben Meilen gemad)t hatte. 

Zu Sägerndorf befand fich der König, als cr durd) öfterreihijche 
Deferteure die erfte Nachricht von Neipperg’8 Bewegungen erhicht. 
Die Kunde davon Fam ihm ebenfo überrafhend, Als Neipperg felbft, 
wie cs [cheint, damals nicht mit Beftimmtheit wußte, wo fid) der 
König eigentlic) befand. Er Hätte ihn fonft, wie Friedrid) ausdrüdfic) ge- 
fteht, in eine bedenkliche Page verfegen fönnen. So aber Hagt Neipperg 
nm über die argen Berheerungen, mit welchen die Preußen Schlejien 
heimjuchten *%); für feine PBerfon fcheint er nichts im Auge gehabt zu 
haben, als .Neiffe zu erreichen, vor der Hand jede Gefahr von diefer
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Seftung abzuwenden md fid) dafelbft mit Lentufus zu vereinigen, 

welcher einige Datailfone Infanterie und zwei Cavalferie-Negimenter 

aus der Gegend von Gflag dorthin führte. AS dich gefchehen war, 

feste Neipperg mit derfelben Bedächtigkeit, die er bisher beobachtet 

hatte, feinen Weg fort. In Grottfau, deffen Commandant fid) nad) 

einer Zögerung von etiva einer Stunde, welche mit Parlamentiren 

verbracht wurde, ohre Widerjtand ergab, nahın Neipperg zwanzig 

prengifche Dffieiere und nahezu nenmhundert Mann, worumter fieben- 

Hundert unbewaffnete Nekenten gefangen ?*). Bon hier rückte er gegen | 

‘ Brieg vor und nöthigte das dritthalbtanfend Mann ftarfe prenfifche 

Einjhliegungscorps, fi nad) Ohlan zmrüczuzichen. Statt nun um: 

gefänmt nadzudringen und fid) Ohlan’s und der dortigen großen Vor: 

räthe an Munition und Proviant zu bemächtigen, Lich Neipperg, mit 

den bisher erreichten Grfolgen zufrieden, feine Truppen, wie er c8 feit 

feinem Auforuche aus Mähren immer gethan, jest in Molhwit md, 

den umliegenden Dörfern eingquartieren, um hier wieder einen Naft- 

tag zu halten. Bon der entfheidenden Wichtigkeit, welhe die Weg- 

nahme Ohlan’s auf den ganzen Feldzug Hätte ausüben müfjen, fehien 

Neipperg Feine Ahınıng zu haben. Fajt an demfelben Tage, an weldem 

er bei einiger Anftrengung Ohlau zu erreichen im Stande gewejen 

wäre, fchrieb er dem Grogherzoge, er müjfe offen geftchen, nod) feinen 

Entjchluß gefaßt zu Haben, wohin ev mit feiten Truppen id) wenden 

werde”). 

Diefe Tegtere Bemerkung zeigt, daß Neipperg jid) aud) der Bor: 

theile nicht vollfonmen bewußt wurde, welche ihm feine gegemvärtige 

Stellung dem Könige gegenüber gewährte. Man hat id) dich da- 

durch zu erflären verfucht, dag c8 Neipperg au) jeßt nod) unbekannt 

gewefen fein mochte, wo Friedrich damals fand. Dem war jedod) 

feinestvegs fo. Im einem Berichte vom 9. April an den Großherzog 

von Toscana gibt Neipperg deutlich die Stellungen der Prenfen au, 

deren Hanptmacht er zwijchen Löwen und Michelau an der Neiffe 

weiß, während der Nejt jih in Ohla befinde. Er, jtehe daher, fo 

jagt er, eigentlich inmitten der Preußen, und fer in der Ueberfegung 

begriffen, wie ev feine weitere Borrücung nad) den feindlichen Bez 

wegungen md. der Beichaffenheit des Terrains bawerfftelligen könne °9). 
Arneth, Maria Therefia. Bo. L. 1
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Nr jelten mag cin Feldherr eine ungemein günftige Stellung 
weniger zur benügen verftanden Haben, als dieß jest bei Neipperg der 
Fall war. Mit weit vichtigerem Bfide als er beurtheifte König 
Friedrich die Lage der Dinge. Cr begriff alffogleic) die Schler, die. 
er jeloft fich Hatte zu Schulden Fonmen Tafjen, und bemühte fi) ernft- 
fichft diefelben wicder gut zu machen. Cr fah ein, Saft er vor Affen 
trachten müfje, Ohlau zu retten, von weldem Orte cr jo gut als abge- 
fnitten war. Seinem Hcere fehlte e8 beveits an Lebensmitteln, nnd aud) 

‚ mit Mimition war c8 nicht ausreichend verfchen. Die Wegnahme Ohfaw’s 
fonnte 8 in. die mißlichfte Page bringen; ihr vorzubeugen, darin er 
fannte Friedrich jegt feine dringendfte Aufgabe. Zur Grfülffung dere 
jelben blieb ihm Fein befferes Mittel, als cine Schlaht zu Tiefern. 

König Friedrich war fo überzeugt von der Nothiwendigfeit diefes 
Entjhfuffes, daß er fhon am 9. April feinen Gegner angegriffen 
haben würde, wer nicht die Ermidinng feiner Soldaten, welde die 
fegten Märfche im ärgften Schneegeftöber zurüclegen mußten, ihn 
hievon abgehalten Hätte. Er benütte den Aufjchub, Altes zur Schlacht 
vorzubereiten. Am Morgen des 10, April führte er feine Truppen 
gegen deu Feind. No war der Boden mit fchuhtiefem Schnee be 
dedt, der Himmel aber Kar und umbewölft, als fic -die preußijche 
Armee, in vier Colonmen geordnet, von Pogarefl md Alzenau. her 
gegen Mofhwig bewegte. In Pampig, der Ießten Ortfehaft vor Moff- 
wiß angekommen, begann der König feine Truppen in Schladjtordnung 
zu Stellen. Cr volfführte dich mit all der methodifchen Langjanıkeit, 
welche mit der Sriegführung jener Zeit einmal unzertrennlic) verbun- 
den war. Die vier Colonnen breiteten fi) nad) der rechten und der 
linfen Seite aus, und veränderten fi) in zwei Zreffen, deren cerftes, 
das ctwas ftärfere, von dem Feldmarjchall Grafen Echwerin, das 
zweite [dwädere von. dem Generallientenant Prinzen Leopold von 
Anhalt befehligt wide. Die Artillerie Fam vor dem erjten Treffen 
zu jichen. 

.  Zroß all der Bedächtigfeit, mit weldjer die Brenfen ihren At 
marc) und ihre Aufftellung vollzogen, würde Neipperg vielleicht doc) 
in feinen Onartieren von ihnen überrafcht worden fein, wenn nicht 
der Commandant von Brieg durd) wiederholte Signale ihn aufıterffan
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gemacht und veranlaft hätte, eine Abtheilung Hufaren ‘anf Necognos- 
rung anszufenden. Kaum war diefe aus Molhwig geritten, fo ftich 
Tie auf die Schwadronen, weldhe die preugifche Borhut bildeten. Von 
ihnen angegriffen, wurden die Hufaren jogleid) zur Ichlennigften Nick 
fehr nad) Mollwig gezwungen. . 

Hier geriet mm Alles in Ichhafte Bewegung. Ungefänmt wur- 
den aus dem umliegenden Dörfern die Truppen’ herbeigerufen und 
unter der Dedung von dreihundert Hufaren vor Molfwig in Schladt: 
orönumg formirt. Sch8 Cavalferie-Kegimenter, welche unter den 
Seldmarjchafl-Lientenant Freiherrn von Nömer, einem gebornen Sad)- 
jen, der erft vor wenig Jahren als Generaf in öfterreichifche Dienfte 
getreten war, in Moffwig jelbft Tagen, erfchienen natürlich zuerft auf 
dem Plage. Weit jpäter Tangten die Infanterie, welche fi zu Rang: 
wig in Quartier befunden hatte, und das zweite Neitercorps an, das 
Sclömarjchall-Lientenant von Berlichingen aus Bärzdorf herbeiführte, 

Wer im Stande gewejen wäre, die beiden Heere zu überjchauen, 
wie fie in jchrwerfälfiger und zeitranbender Weife in Kampforduung | 
gebracjt wurden, würde fid) davon überzengt Haben, daß fie, was ihre 
Anzahl betraf, ungefähr gleich, und zwar jedes etwa zwansigtaufend \ 
Mann jtark, Hinfichtlich ihrer einzelnen Beftandtheile aber äuferft ver= 

 Idieden waren. An Artilferie und- Fußvolf überwogen die Preugen, 
an Neiterei aber die Orfterreidher, und zwar. beide eben fo wohl an 
Stärfe wie an Borzüglichfeit der betreffenden Waffengattung., 

Eben fo gleihmäßig fehienen die VBortheile bemeffen, wenn man 
das Terrain in’8 Ange faßte, auf welden die Schladht vor fi) gehen 
Tollte. Die weite Ebene, die fid) gerade vor-Bricg, nördlid) von den 
Dörfern Hermsdorf und Pamıpig md fidlid) von Grüningen uud 
Molhvig ausdchnt, war gaiz geeignet, um der wohlgefchulten preußis 
iden Infanterie Gelegenheit zu geben, einmal auf dem Sampfplate 
jelbft die Aunftfertigkeit zu zeigen, welche ihr König Friedrid) Wit- 
heim I. md der alte Fürft Leopold von Defjau auf dem Exereir- 
felde Sahrzchnte Hindurd) mit mnabläffiger Ucbung anerzogen hatten. 
Außerdem war des Königs Linke Flanke, die an Pampig fi) Tchute, 
während er die vechte auf Hermsdorf ftüßte, durd) den Laugwigbad), 
welder durch Sumpfftreden feinen Lauf nimmt, vor einem plößfichen 

11#
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Angriffe gedeckt. Andererfeits bot wieder die weite Ebene der öfter- 

reichifchen Cavalferie die bejte Gelegenheit, ihre Ueberlegenheit darzırz 

than, insbefondere dem rechten Flügel der Preugen gegenüber, welcher 

in viel geringerem Grade als der Tinfe gefichert erjchien. 

Nachdem endlich die preußifche Arnıce volfftändig geordnet war, 

30g fie in voller Schladtlinie, mit Hingendem Spiele, ihr zahlreiches, 

ans jechzig Kanonen beftchendes Gefhüts mehrere Hundert Schritte vor 

fic) her, gegen den Feind. So viel Zeit Hatte fie bei aff ihren lange 

fam ausgeführten Bewegungen verloren, daß fie erjt um zwei. Uhr 

Nachmittags den Defterreihern gegenüber ftand. Diefe aber waren 

nod) immer in der Formirumg begriffen. Schon jchlugen die Kugeln 

der prengifchen Gefhüge immer dichter und dichter in die Keihen 

der Öfterreichifchen Hufaren,-- welhe den Aufmarfh dedten, amd 

als dieje fi) zurüczogen, in die Cavalferie-Iegimenter, die unter Nö- 

mer’ Führung den Finfen Flügel bildeten. Neipperg aber war nod) 

immer mit der Ordnung des Gentrums, welches aus feinem Sufvolfe 

bejtand, und des rechten Flügels befhäftigt, der aus Berlichingen’s 

, Neiterregimentern zufammengefeßt war. Feldinarfchalf-Lientenant von 

Nömer Hatte den Befchl erhalten, nicht cher anzugreifen, als bis die 

ganze Armee in Schladhtorduung ftche. Aber in der Spannung, mit 

welcher man den bevorftchenden Ereiguiffen entgegenfah, jcdhien c8 als 

05 jener Angenblik niemals eintreten würde, jo ımerträglic, langjam 

ging dort, wo Neipperg felbjt jid) befand, Alles von Statten. 

Iuzwiichen fitt Nömer’s Cavalferie durd) das Feuer der Preußen 

in amglaublihen Mafe. Die Negimenter geriethen in’ Unordmung 

und die Officiere umdrängten ihren Führer mit der Bitte, nicht länger 

unthätig zuzufchen, wie die beten Truppen des Heeres, ohne fid) zur 

Wehr fegen zu dürfen, fchmadvoll zu Grunde gingen. Hiczu kam 

no, das bei dem jteten gleichmäßigen Vorrüden der Preußen die- 

jelben immer mehr Terrain gewannen, und Nömer befürchten mußte, 

der günftige Angenblid werde bald vorüber fein, in welchem man dem 

Feinde nod) überhaupt irgend chvas anzuhaben vermöchte. Inder Beforg- 

uip endlich, feine Nteiterei, wen fie nod) länger unthätig bliebe, durd) das 

feindliche Gejchüg völfig vernichtet zu fehen, glaubte Römer nicht ferner 

warten zu jollen, und da der preufifche rechte Flügel ihn jyon weit über-
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vagte, fo z30g er fid) mit feiner Neiterei zur infen, bis er dem Geg- 

ner ir die laufe Fam. Damı ftürzte ev fi mit fechsunddreigig 

Scwadronen wpföglid) auf den Feind. 

Nichts fehien im Stande, dem vafenden Ungeftiut zu hoiderftehen, 

mit welchen Jömer diefen Angriff vollführte. Schon der frrchtbare Anz 

bfie€ der Heranftürmenden Neitermaffen erfchütterte die preugifche Cavalfe: 

vie; fajt ohne Miderjtand zu verfuchen, warf fie fi), das Negiment 

Schulenburg voran, auf das eigene Fußvolf und floh) dam, ala c8 das- 

-jelbe. nicht zu durchbrechen vermochte, vor der Front, zwifchen dei beiden 

Treffen und im Nücfen des Heeres vor Hömer’s verfolgenden Neitern. 

Ein Schwacher Berfuch, die ‚preußifche Cavalferie zu ordnen und fie 

gegen den Feind zu führen, mißlang volfftändig; fie wurde neuer: 

dings auseinander gejprengt und im die Sucht getrieben. Neun Ges 

Ihüse fielen in Römer’s Hände. Ginige derfelben fuchte er anf die 

Mo zu richten, die anderen fandte er mit der Befpanmung nad) . 

Mollwig. 

Um diefe Zeit war c8, dag die preugifchen Generale und ing: 

bejondere Schwerin, einen üblen Ausgang des Kampfes beforgend, in 

den König drangen, ji einem jolden durch fhlennigfte Entfernung 

vom Echladitfelde zu entziehen. Briedrid) felbjt, welder bis dahin 

wacer ausgehalten und Alles gethan Hatte, um feine flichenden Neiters 

Ihaaren neuerdings zu Jammeln und dem Feinde entgegen zu führen, 

hat wohl, nod, mnerfahren im Kriege und mit aller Lebhaftigfeit der 

Ingend dem erften Eindrnde fi Hingebend, in dem Angenblicde, in 

welchen er die Fruchtlofigfeit [einer Bemühmgen erkannte und feine 

Cavalferie in tolfer unanfhaltfaner Flucht nad) allen Richtungen Hin 

fi zerjtäuben jah, Alles verloren geglaubt. Bon Wenigen gefolgt 

verlieh er den Kampfplag und vitt feldeimvärts gegen Oppeln zu. 

Dem Feldmarfchall Fürjten von Defjan jandte er die Botjchaft. von 

dem Berfufte der Schlaht und ieh ihm erjuchen, jeine Miaßregefn 

darnady zu treffe, fo gut ev c8 eben vermöge, 

Die Entfernung des Königs gab den Oberbefehl in die Hand 

des Feldmarjchalls Schwerin, der num mit der Kuhe des erprobten 

Kriegers des Angenblides Harrte, in welchem eine Blöße des Feindes 

fie) ihm zur Benügung darbieten würde. Nur allzubald gejhah dich.
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Denn nad) der Sucht der prenfifchen Cavalferie warfen fid) die öfter- 
reidischen Neiterregimenter unter Hömer’s Führung auf das Fußvolf 
des vechten Flügels der Preußen, welches bisher unerfchüttert auts- 
gehalten und feloft gegen die eigene, wider dasjelde anpraffende Ga: 
dalferie die Ordnung bewahrt hatte. Gleiches gelang. ihm aud) jetzt 
den Defterreiern gegenüber, deren Bemühungen, die Neihen der 
Prenfen zu durchbrechen, vollftändig fheiterten. Auf jedem Punkte, 
auf weldhen fie angriffen, ftarrte ihnen eine undurddringliche Hede 
von Bajonetten entgegen, welche insbefondere den Pferden verderb- 
fi wurde, 

Noch fchreeflicher. waren die Wirkungen, ‚die das gleihmäßige 
Sener des preugifchen Fußvolfes auf die öfterreichifche Infanterie Herz 
vorbradhte, welde mm ihr Commandant, Feldimarjchaff- Lieutenant 
von Goldy gegen den Feind führte. Zwar mag c& eine arge Uebere 
treibung fein, welche gleichwohf either immer wicderhoft worden iit, 
die penfifhen Officiere Hätten geman fo wie auf dem Grereirplate, 
mit derjelben -Geberde, der nämlichen Nuhe commandirt, wie die 
Mannjchaft, cbenfo ganz unbeirrt vom feindlichen euer, ihre Öe- 
wehre im ftet8 fie) gleichbleibendem Zeitmage abjchoß. „Kein Ba- 
„tailfon der Welt,“ fagt dagegen ein öfterreichifcher Generaf, der vicht 
alfein aus Büchern, jondern aus vichjacher Erfahrung wußte, was 
eine Schlacht fei?), „fein Bataillon der Welt fenert wie auf dem Erer- 
„eirplage, wenn jest Abtheilungscommandanten , jest Pente int den 
„Öliedern fallen." Darüber kann jedod) andererjeitS auch wicder Fein 
Zweifel obwalten, dag die preugifchen Truppen mitt einer Sichnelfige 
feit und einer-Präcijion ihre Schüffe abgaben, von welder man .da= 
mals bei anderen Heeren mod) feine Sdce_ hatte, . Die ‚Wirkungen 
davon waren daher ac wahrhaft furchtbar. Die öfterreihiichen Sol- 
daten, welche niemals ein ähnliches Feuer ans; zujtchen gehabt hatten, 
geriethen durch dasjelbe um jo cher in Unordmung, als fie nicht 
Sfeihes zu feiften vermochten. Denn ihre hölzernen Ladftöce zcr= 
braden bald; die Soldaten vermocten nicht länger zu ferern; Einer 

° achte Hinter dem. Anderen Schu, und fo ballten ji) die ein- 
zelnen Batailfone zu vegellojen Klumpen zufanmen, in welden das 
preußische Gefchüß große Verpeerungen anrichtete,
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Während die auf dem Tinfen Flügel der Oefterreicher md im 

Centrum vorging, griff aud) Feldimarfchall-Lientenant von Berlichingen 

den ihm gegenüber ftehenden Tinfen Flügel der Preufen au. Arc) 

hier wurde die feindliche Gavalferie geworfen, das Fußvolf aber hielt 

unerfhütterfid Stand. Aud) Hier brachte das Feier der preußischen 

Sıfanterie ähnlihe Wirkungen anf ihre Gegner hervor. Fruchtlos be 

mühte fid) Neipperg, Hömer’s Cavalferie, deren Führer im Kampfe 

gefallen und an defjen Etelfe der Oberft Graf Bentheim getreten 

war, wieder in Ordmmg und gegen den Feind zu bringen. Fruchtlos 

verjuchte er das Gfeiche bei feinem Fußvolfe. Demmod) war in jenen 

Angenblide die Shlaht nod) immer nicht für die Defterreicher ver- 

foren. Denn ihre Infanterie, obgleich fie weder vorwärts gebracht, 

nody neuerdings in Schladhtlinie gejtellt werden Konnte, Hielt dod) 

wenigjtens Stand und war nod) auf feinem Punkte gewicen. Da 

entschlog ih) Schwerin zu einem Tegten entfcheidenden Schlage. - Er 

30g fein Sußvolf zufammen umd führte es in feitgefchloffenen Neihen 

zu ernenertem Angriffe wider den Feind. Nocd) einmal begann jenes 

ihredlihe Feuer, welches die Linien der Defterreicher fchon fo fehr 

gelichtet hatte; jegt wurden diefelben völlig erfchüttert. Feldinarfchalle 

Lieutenant von Goldyy fiel, und mm wendeten cinige Negimenter aus 

dem erjten Treffen fih_um; eines ans dem zweiten, das des Generals 

Grafen Grüne, ergriff fogar die Flucht. Umfonft waren die Anz 

jtrengungen Neipperg’8 und der übrigen Generale, die Soldaten zum 

Stehen zu bringen. Die Wenigften waren mehr zu halten, und zur 

Ausführung eines neuen Angriffes zeigte fich felbft das bravfte der 

öjterreihifchen Negimenter, das des Großherzogs von Toscana 3") 

nicht nicht verwendbar. Dem Feldmarfchalf blich daher nichts ‚übrig, 

als den Nüdzug anzuordnen. : 

Um fieben Uhr Abends wurde derfelbe angetreten, und von Bers 

lichingen’s Keiterei gededt, in ziemlicher Ordnung bewerfftelligt. Durd) 

Mollwig Hindurcd, marfchirte Neipperg nad) Grottkan, während Schwerin 

fi) damit begnügte, die Nacht auf dem Sclachtfelde zuzubringen. 

Diep war der Ansgang der erfter Schlacht, weldye Dejterreicher 

und Prenfen einander Tieferten. Mie mörderifcd diefelde war, ergibt 

fi) daraus, dag der anf beiden Seiten zienfidh gleiche Berfujt an
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ZTodten, Berwundeten und Bermiften ih anf nahezu Fünftanfend 
Mann, alfo faft den vierten Theil der Gefammtjtärke des Heeres 
belief. Wie auf Seite der Preufen Markgraf Friedrid), cin Vetter 
de8 Königs, und General Graf Schulenburg, fo waren auf derjenigen 
der Orfterreicher die Seldmarfchall-Lientenants Römer und Goldy ge- 
blieben. Der fhwer veriwundete General Graf Grünne, ein befon- 
derer Lichling des Grofherzogs von Toscana, wurde nur durd; die . 
Treue eines feiner Diener gerettet. Unter Haufen von Peichnamen 
fuchte und fand derfelbe feinen todt geglaubten Herrn, entdeckte. noch 
Spuren von Leben in ihm und bradte ihn in Siherheit?). 

Auch font zeigte fi darin eine gewiffe Gleichheit, daß auf beiden 
Seiten von manchen Teuppentheilen mit vühmenswerther Tapferkeit 
gefämpft, von anderen wieder eine nur äuferft geringe Kriegstüchtig- 
feit an den Tag gelegt wurde. Die öfterreichifche Neiterei entiprad) 
auch Hier wieder ihrem althergebradjten glänzenden Hufe; der Preis 
de3 Tages aber gebührt ofne Zweifel dem preußifchen Sußvolf, welches 
dei lange beftrittenen Eieg für feinen König entjchied. 

In, Wien hatte man weit beffer, als dich von Neipperg der 
Salt war, „die Bortheife erkannt, welde während der Tage, die 
der Molhwiger Schlacht unmittelbar vorhergingen, die Stellung des 
öfterreihifchen Heeres demfelben über die Preußen gewährte. Sm der 
Erringung diefer Vortheile erblickte man fchon einen halben Eirg?”). 
Angerdem Fannte man Neipperg’3 VBorficht und war gewiß, cr werde 
fi) nur dann zu einer Schlacht bringen Taffen, wenn der günjtige 
Erfolg für die Defterreiher unzweifelhaft wäre), Sein ganzes Vor: 
gehen Hatte den Wiener Hof in diefen Erwartungen beftärkt, 

ge größer num die Hoffnungen waren, welchen man vor dem De= 
ginme der Operationen Neipperg’s und noch während ihres anfänglich 
jo befriedigenden Berfanfes in Wien jid) Hingab 3), je zuverjichtlicher 
man auf die Vertreibung der Prenfen aus Schlefien gerechnet hatte, - 
um jo mächtiger und erfchütternder wirkte die Nachricht von der Moll: 
wiger Schladt. Die übertriebenften, widerfprudsvolfften Gerüchte 
durchflogen die Stadt. Anfangs wurden, wie 8 wohl gewöhnfid; der 
Fall zu fein pflegt, die VBerlufte der Feinde weit höher angegeben, ala 
fie wirflid) waren. Den König von Preufen nannte man verwundet,



einen feiner Brüder und einen jungen Prinzen von Anhalt geblichen, 
den Seldmarfall Schwerin aber tödtfich biejfirt??). Siebentaufend 
Preußen bedeften, jo wurde behauptet, das Schlachtfeld, während die 
Defterreicher mar zweitanfend Mann verloren haben foltten. 

Dennoch winde Teinen Angenbfie beftritten, daß die Preußen 
deren Tapferkeit man die volffte Gerechtigkeit widerfahren lieh, fich, 
den Sieg zuzufchreiben berechtigt feien?®). Aber in die Art und Weife, 
in welcher derfelbe errungen worden, wußte man fi), nahden man 
‚Über den Hergang der Schlacht verfäßfiche Nachricht empfangen, Tau 
zu finden. Alles Hätte man, jo hieß cs, von Neipperg erwarten Fürs 
nen, nur nicht daß er fid) von feinem Gegner überrafchen Fee; denn 
DBorfiht md Wachfamfeit waren ja als feine beiden [häßenswertheften 
Eigenfchaften immer gepriefen worden??), Und dur; die Schreiben, 
weiche von Neipperg jelbft nad) Wien gelangten, wirde jegt aud) in 
den Perfonen, die jonjt ihm wohlwollten, die Meinung erwedt, daf 
er nicht der vehte Mann fei, am fortan an der Spite des öfter: 
reichiichen Heeres zu jtchen. Seine Berzweiflung über die cerfittene 
Niederlage gab fi in den ungemeffenjten Ausdrücden fund. Das 
Unglücd, welches ihn verfolge, jei, jo fhrich er feinen Freunden, zu 
feinem Höhepunkte gedichen und cerjtredfe fi) mm aud) auf die ihm 
übertragene Führung der Armee. Er bedanere nichts mehr, als dafı 
ev fich nicht: jelbjt unter der Zahl der Gehlicbenen befinde, und er 
wäre nidts fehnliher, als in der Oberleitung des Heeres durch) 
einen twürdigeren und glüclicheren Feldheren erfegt zu werden ?®). 

Drei Umftände waren cs, welden man in Wien, nachdem man 
das Unglüdsereiguig näher zu überfchanen im Stande war, dasjelbe 
zufchrieb. Borerjt tadelte man cs, dag mur eine fo geringe Anzahl 
Hufaren Antheil nahm an der Schladht, und daf die wenigen, welche 
dajeldft amvejend waren, fich glei) beim Beginne des Kampfes zer- 
ftrenten, um auf Beute auszugehen. Hiedurd) bfich einer der wich) 
tigiten DBejtandtheife des öfterreichifchen Heeres ohne alle Eimvirfung 
auf das Ergebuiß des Streites. . 

Den Tod dc8 Generals Römer, wodurd) die öfterreichifche Ca= 
valferie ihren bewährten Führer verlor und nad) und nad) in Un: 
ordnung gerieth, hielt man für die zweite, die anfängliche Unthätigleit
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und die fpätere jchlechte Leitung des öfterreidifchen Fußvolfes für die 

dritte Urfache de3 Bernftes der Schladht. Deunod) Täft fid) nicht 

läugnen, daß fo wie durd} diefelbe die Meinung, welde man bisher 

am Wiener Hofe und in Dejterreich überhaupt Hinfichtlich der Kricgs- 

tüchtigkeit der Preugen gehegt Hatte, volljtändig verändert wırde, ein 

gleicher Umfchwung aud) bei den Preugen und insbefondere bei ihrem 

"Könige in Bezug auf die Ocfterreicher jtattfand. Iunerlich gedemüthigt 

durch) fein eigenes Benehmen während feiner erjten Schlacht und Höchit 

empfindlicd) gegen jedwede Hindentung auf dasfelbe, erkannte Friedrich, 

fo wenig er diek and) äußerlich fundgab, doc mr allzmvohl, daß er 

8 mit einem gewaltigen Feinde zu thun Habe, welder c8 ihm nod) 

faner genug ntadjen werde, die ihm fo leicht gewordenen Groberungen 

‚in Scfefien aud) für die Zukunft zu behaupten. 

Ungfeich wichtiger noch al8 die Aenderung, welde der Tag bei 

Molhvig in der wechjelfeitigen Werthihätung der beiden Gegner her 

vorbrad)te, waren die militärischen, insbefondere aber die politiichen 

Sofgen der Schladht. Die erjteren bejtanden zunächft darin, daß 

Neipperg von Grottfan nad Neiffe zurücdging, nm möglichjt aus- 

giebige Berftärkingen an fi) zu ziehen, König Friedrich aber, welcher 

feine Abficht erreicht und feine Kriegsvorräthe zu Ohlau gerettet hatte, 

nad) wie vor in Schlefien die Oberhand behielt. Er blich bei Moff: 

wiß jtchen, um die Belagerung von Brieg zu deden, mit welder er 

den General Ralfftein beauftragte. 

Was die politifchen Folgen der Molhwiker Schladt "betrifft, fo 

waren diefelben in der That von nod) weit entfcheidenderen, ja von 

unermeßlichen Gewichte... Um fie anjhaulic zu jhildern, muß jedod) 

auf den Standpunkt ‚zurücdgegaugen werden, auf weldem die Ver- 

Handlungen de8 Wiener Hofes mit den fremden Mächten in dem 

Angenblide fi) befanden, in dem der Feldzug in Sihlefien eröffnet . 

worden War. --



Sichentes Capitel. 

Schon früher ift cs als eine der erjten Kegierungshandlungen 
Maria Therefia’8 angeführt worden, daf fie den Entihluf fahte, 
ihren Gemahl zum Mitregenten in allen ihren Grbländern zu ernenz 
nen. Der Hanptbeweggrund zu diefem Schritte lag wohl zunädhjt in 
der Furt vor ihrer eigenen Unzulänglichfeit, welche damals nod) die 
Königin beherrfchte und fie zu der Meinung verleitete, die jchwerjte 
Saft der Gefhäfte müffe auf ftärfere Schultern als die ihren gelegt 
werden. Sie hielt cs für nothiwendig, dem Großgerzoge, von dem 
fie fid) die ausgichigfte Beihülfe bei der Beforgung der Negierungse 
gejhäfte verjprad), eine beftimmte und nad) ihrer eigenen die hervor= 
ragendfte Stelfung Hiebei einzuräumen. Außerdem empfand fie c8 
Ihmerzlih, und cs fiel ihr bei jeder Öelegenheit, insbefondere aber 
bei den verfchiedenen Feierlichkeiten am Hofe drüdend aufs Herz, daß 
ihr Öemahl Hinter ihr. felbft im’ Nange jo weit zurücftchen mußte, 
Ih fi) Hierin gleichzuftelfen, war, wie der. venetianifche Botjchafter 
Marco Contarini fi ausdrückt, das Einzige, wonad) Maria Iherejia 
feidenfaftlid, ftrebte. Darum. übertrug fie nicht alfein dem Grof- 
herzoge von Toscana die Führung der böpmifhen Kurftimme und des 
Gropmeiftertfums des Bliefordens, fondern fie gab ihre Abficht Fund 
und that die erforderlichen Schritte, um ihn die Stimmen der Kurs 
fürften bei der. bevorstehenden Kaiferwahl zuzumenden. 

Zu Ddiefem fegteren Entjgfuffe wurde übrigens Maria Therejia 
wohl nicht allein durd) die. Tchhafte Neigung zu ihrem Gemahl, fondern
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in weit höherem Mae mod durch die für fic jo ungemein wichtige 

politifche Nückjicht beftimmt, ihrem Haufe die Kaijerwürde, mit ihr 

aber die Suprematic in Dentjchland noch ferner zu erhalten md fie 

feinem anderen deutjchen Fürften, wer es aud immer fein mochte, zu 

Theil werden zu Yafjen. Das Zufanmenwirfen diefer Beweggründe 

vermfachte c8, dap Maria Therefia die Erhöhung ihres Gemahls zu 

den Würden, mit welchen fie ihn entweder jelbjt bekleidete, oder zu denen 

fie ihn von den Fürften des deutjchen Neiches erhoben zu jehen wünjdjte, 

mit vaftlofem Eifer betrich und jich durd) die Hinderniffe, welde jid) ihr 

hiebei entgegenftelften, von der Verfolgung diejes Zieles nicht einen 

Augenbli abwendig machen fick ?). 

Mas zunädhit die Mitregentjchaft betraf, fo befürchtete man nicht 

ohne Grumd, daß gegen diefelbe jowohl von Ecite öfterreihiicher Yänz 

der, als von deutfchen Fürften, welche Erbrechte auf Defterreich zu 

befigen glaubten, Einwendungen erhoben werden würden. „Die. Abs 

„Techt der Königin fei lobenswerth“, jagte Sinzendorff in einer Sikung 

der Conferenz, welcher Maria Therefin perfönlicd) beiwohnte, „es müfje 

„aber darnad) getvachtet werden, nicht mehr Schaden ala Nugen zu 

„ftiften und nicht den Uebelgefinnten Anlaf zu geben, die ofmedich nicht 

„allzugünjtige Sachlage zu ihren Gunften auszubeuten“ ?). 

Ans der Reihe der öfterreihifhen Länder war cs insbefondere 

Ungarn, von weldem man beforgte, c& werde der Anerkennung der 

Mitregentfchaft des Grofherzogs Schwierigkeiten bereiten. Dem man 

durfte nicht verfennen, eine jolde Würde lafje fid) mit der alten uns 

garifhen Verfafjung nur fchwer vereinbaren. Und die etwaigen Ber 

denken fanden fchon darin eine gewilfe Begründung, daß in der prag- 

matijchen Sanktion, durd) welche das Nachfolgereht der äftejten Tod) 

ter des lebten Habsburgers feitgefett und geregelt worden, von einer 

Theilnahme de8 Gemahls der Erbin der öfterreidhiichen Länder an 

der Kegierung mit feinem Worte die Nede war. Die pragmatiicde 

Eanftion aber, weldje man von Anderen Heilig gehalten fehen wollte, 

durfte man amt alferwenigjten jelbft verlegen. 

Daf mar dich in feiner Meife zu thım beabjichtige, uud daf 

die Königin nicht das Mindejte von den ererbten Eigenthumsrcdhten, 

jondern nur einen Theil der ihr zugefallenen Negierungsgewalt auf
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ihren Semahl zu übertragen gedenfe, fuchte man daher vor Allen auz 

Ihanlid zu machen. Cs fünne, jo erklärte Maria Iherefia in der 

Urkunde ?), durch welche fie den Großherzog zum Mitregenten bejtelfte, 

nicht al$ cin der pragmatifchen Sanftion gefchehender Abbruch) ange: 

jehen werden, wenn fie ihm mit ansdrüdlicher Wahrung der Rechte 

aller Derjenigen, welche nad) ihr zur Erbfolge in Oefterreih berufen 

wären, mm fir die gegenwärtige Zeit und fo fange ihr alfein die 

Herrfchaft in DOefterreih, zuftche, die Mitregentjchaft in alfen öfterreis 

Hihen Ländern übertrage. Sollte fie fterben, bevor ihr zur Nad) 
folge berufener Erbe das adıtzehnte Lebensjahr erreicht hätte, jo Habe 
bis zu diefem Zeitpunfte Großherzog Franz die Negierungsgefchäfte 
allein zu leiten, 

Maria Terefi’8 VBerfiherung, dag durd) die Ernennung ihres 
Gemahls zum Mitregenten die pragmatifche Sanftion durchaus Feine 
Beeinträdtigung erfahren jolfe, wurde aud) vom Grofherzoge von 
Zoscana urfundlicd bekräftigt. Cr fügte die Erffärung Hinzu, dag 
Hedurch) aud) ar feiner Berzichtleiftung auf jedes Nachfolgerecht in 
den öfterreihifchen Ländern und jomit an den etwaigen Erbredhten 
dritter Perfonen nicht das Mindefte verändert werden folfe, 

Dieje feierlichen Verfierungen der Königin und ihres Gemahfs 
genügten jedoch) nicht, um jeden Widerfprud) gegen des Grofherzogs 
Ernennung zum Mitregenten zum Schweigen zu bringen. Bon den 
öfterreichifcgen Ländern war cs, wie man vorhergefehen Hatte, wirktid 

Ungarn, von den fremden Fürften aber König Auguft IL von Polen, 

Kmfürjt von Sadjen,. von deren Seite fid) die lautefte Ginfpradhe 
erhob. Der Legtere gab fid) das Anjehen, als ob er hiedurd in der 
That die Erbrehte feiner Oemahlin, der äfteften Todjter des Kaifers 

Iofepd I. beeinträchtigt glaube. "Nod) Icbhafter und wohl and) be 
gründeter wirrden feine Gegenvorftellungen, als ihm Maria Iherejia’s 

° Entjehluß angefündigt wurde, dem Großherzoge die Führung der böh- 
mifchen Kurwirde, jo wie der damit verbundenen Stimme bei der 

Keiferwahl zu übertragen. 

Um. den zu erwartenden Einwendungen glei) von vorncherein 
zu begegien, wirde öfterreihiicher Seits die Berechtigung der weib- 
ihen Thronfolge in Böhmen fowohl durd” die Bejtimmungen der
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goldenen Bulfe als.durh Aufzählung der Fälle dargethan, in welchen 

Sohanm von Quremburg, dann Afbrecht II. und Ferdinand. L aus den 

Haufe Habsburg dur) ihre Bermählung mit den Töchtern böhmifcher 

Könige zur dortigen Krone gelangt waren. Dirdy Gewährleijtung 

der pragmatifchen Sanftion fei Maria Therefia’s Erbredt in Böhmen 

feierlich anerkannt worden. Bon diefen "könne jedoch die Ausübung 

der Kurwürde und die Führung der Wahlftimmen niemals getremmt 

werden. Niemand vermöchte c8 ihr zır verwehren, folches ‚durch Ent- 

jendung von Botjchaftern oder Bevollmächtigten zu thun. Sie. ziche 

e8 jedod) vor, den Weg einzufchlagen, welcher in den früher ange 

führten Fällen betreten worden, im denen Johann von Lurremburg, 

dann Albrecht und Ferdinand von Ocfterreid): die böhmifche Kurwürde, 

ohne anf Widerfpruh zu flogen, ausgeübt hätten. Ia fie fönnte 

füglid) jo weit gehen, als c8 damals gefchchen, und ihrem Gentahl 

jogar die Winde eines Königs von Böhmen übertragen. Sie unterlaffe 

dieß jedodh, mn ja nicht den VBorwurf.auf fi zu laden, als ob fic 

irgend einen Schritt zu thun gedenfe, welder mit der pragmatifchen 

Sanftion nicht im volfjtändigften Einflang wäre ®). 

Bon Seite de8 Kurfürjten von Sachfen wınde hiegegen bemerkt, 

dag Maria Therefia als Frau, Franz von Lothringen aber durd) die 

pragmatifche Sanktion von der böhmijhen Kurwiirde ansgefchlofjen 

jeien und die Führung der Wapljtinmme dem nächjften männlichen Ber 

wandten gebühre. As folder müfje er felbjt als Gemahl der Erz 

herzogin Maria Rofepha angejchen werden ?). 

Der erjteren Behauptung des Kurfürften von Sadjfen, Franz 

von Lothringen dürfe die böhmifche Kurftimme nicht führen, weil er 

nicht König von Böhmen fei, die legtere Würde Fönne er aber nicht 

erlangen, weil dadurd) die pragmatifhe Sanftion verlegt wiirde, muf 

in der That eine gewiffe Berechtigung zugeftanden werden. in Anz 
dercs. war cs jedod mit der in feinem eigenen Intereffe daran ges" 

reihten Forderung, und die Cimvendung, welde, hiegegen vorgebracht 

werden Fonmte, Tag auf der Hand. Sie bejtand darin, daß in der 

goldenen Bulle allerdings von dem näcjten Agnaten, Feinestwegs aber 

von einem GCognaten die Nede war, als welcher der Kurfürjft von 

Sadjen alfein. angefehen . werden.: konnte, ‚während ein. Agnat des
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Hanfes Defterreich eben nicht mehr amı Leben war. Wie dem übri- 
gens au) fein und für welche der beiden Behauptungen die gewich- 
tigere Begründung angeführt werden mochte, das eigentliche Ergebuif 
de8 Streites bejtand zurlegt nur darin, daf fie) die Anfangs jo zufriedenz ° 
ftelfenden Bezichnugen der Hänfer Oefterveich und Sachjen zu einander in 
einem Augenblicke bedenklich trübten, in welchen das Grjtere auf die 
günftige Stimmung des Legteren den größten Werth zu Tegen alfe 
Urfache Hatte. Iusbefondere bedurfte c8 feiner zur Grreichung der 
Afiht, dem Großherzoge von Toscana die Kaiferfrone zusenden. 

Maria Therefia verlor feinen Angenblic, zur Crreihung dicfes 
Ziwedes dasjenige nad) Möglichkeit nachzuholen, was von ihren 
Dater dadurd) verfäumt worden war, daf er nicht noch bei feinen 
Lebzeiten die Wahl jeines CS hjwiegerfohnes zum römifchen Könige be- 
werfftelfigt Hatte. Cs gehörte zu ihren erften Negierungshandlungen, 
die geeigneten Schritte zu thun, um ihrem Gemahl die Mehrzahl der. 
Stimmen der dentf—hen Amrfürften zu gewinnen, Graf Adolph Col: 
foredo wurde am die geiftlichen Höfe von Mainz, Köln und Trier, 
Graf Fofepd Khevenhülfer nad; Dresden, der Marcefe Botta endlich 
nad Berlin gefandt, um die Unterhandfungen über die Saiferwahl 
zu eröffnen. Graf Oftein, welder erft vor Kurzem die Beftimmung 
erhalten hatte, Dejterreich am Hofe von St. Iamıed zu vertreten, 
wurde beauftragt, jid, fchleumigft nad) England zu begeben. An die 
Könige Friedrid) von Preußen, Anguft von Polen ımd Georg von 
England ergingen eigenhändige Schreiben Maria Therefi’s md ihres 
Gemahls, in welden fie um ihre Stimmen für den Pegteren auge: 
legentlich gebeten wurde. . 

Die Königin war zu fcharfblicdend, um fid) nur einen Augenz 
bfid über die großen Schwierigkeiten zu fänfchen, welche einer Der 
wirffihiung ihres Sicblingswunfches fich entgegenftelften.. Sie bejtan- 
den vorerjt darin, daß man dem Hanfe Lothringen in Dentjchland 
überhaupt nicht gerade günftig gefinnt war 9%. Man behauptete, da 
die Mitglieder desjehhen mehr Sranzofen als Deutfche feien, daß der 
Großherzog von Toscana die Keichsgefege nicht Tee, ja daß er 
Fam als ein dentjcher Fürft zu betrachten fei. Denn außer dem ver- 
Hältnigmäßig nicht bedentenden Sürftentgume Tefchen könne er in
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Dentjchland feinen irgendiwie in die Wagfchafe fallenden Belis fein 

eigen nennen ?). E8 mangfe ihm and) fonft jene Hansmadit, welde 

nerläßfid) erfcheine, um mit dem der Höchjten Würde der Chriftene 

Heit entjprechenden Arfehen md Olanze anfzutreten. Darım dürfe 

man den Großherzog nicht als berufen erkennen, die dentjche Kaijer- 

trone zu tragen. 

Bon ungleich größerem Gewichte al diefe Bedenken waren jedod) 

die von anderer Seite nad) dem gleihen Ziele gerichteten Bejtrebuns 

gen, gegen welche Franz von Lothringen in die Schranfen zu treten 

gezwungen war. Zwar zeigte es fid) bald, daß cs Sriedrich II. von 

Brenfen wicht um die Kaijerkrone zu thun war, md dab diejenigen 

fc) im ihm geirrt hatten, weldje ihn mit einem folhen Ziele feines - 

Ehrgeizes befchäftigt glaubten, während er dod nad) weit teelleren 

Dingen ftrebte. Mit größerem Ernfte ald von Seite riedrid’8 war. 

von die Gedanken Anguft’3 von Polen anf die Kaiferfrone gerichtet, 

und c& ift wicht zu zweifeln, daß er zu diefem Ende nad) verfdhiedenen 

Hichtungen Hin Schritte that, wie denn die Sendung des Örafen 

Poniatowsfi nad) Paris vornehmlid) daranf abzielte, ji Hiezu des 

Beiftandes der franzöfifchen Negierung zu verfihern. And) um Spu- 

niens Hüffe zur Erlangung der Kaiferkrone war König Auguft jorg- 

fültig bemüht), md nur ungern ud. zögernd jtand er von feiner 

BZaverbung ab, als er fid) von deren Fruchtlofigkeit überzeugt hatte, 

Un jo angelegentlicher und mit um jo größerer Ausficht bejtrebte” 

fi, Kurfürft Karl Albrecht von Baier, die Kaiferfrone zu erhalten. 

Denn abgefehen davon, daß er das Haupt war einer der erjten ımd 

mächtigjten dentfchen Fürjtenfamilien, der Herr eines weitansgedehnten 

veindentfchen Landes, Liegen ihm feine VBerwandtjchaftsverhäftuifie mit 

anderen Kınfürften wenigftens einige der Wapljtimmen als gewiß cr 

feinen. Clemens Auguft von Köln war fein Bruder, Karl-PHilipp 

von der Pfalz fein naher Verwandter, und beide ftanden nod) über- 

dich, obwohl Kınfürjt Philipp der einzige nod) Tebende Bruder der 

fronmen Kaiferin Eleonora und fomit der Öropohein Maria Ihes 

tefia’8 war, feit langer Zeit zu dem Haufe Defterreih in gefpann- 

tem Bearhältuig. |
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Zroß alfeden Fan nicht gefagt werden, daß dem Großherzoge 
von Toscana gleich von vorneherein jede Ausficht auf Erlangung der 
Kaiferkrone abgefchnitten gewejen wäre, Die Kurfürten von Mainz 
umd von Trier, Philipp Karl Graf El; amd Franz Georg Graf 
Schönborn waren ihm günftig gefinnt umd hätten c8 jedenfalls vor- 
gezogen, ihm umd nicht dem Kurfürften von Baicrn ihre Stimmen 
zu geben. König Georg von England lich als Kurfürft von Hanmo- 
ver auf feine Mitwirfung zur Erreichung des beabfichtigten Ziwedes 
nit ziemficher Beftimmtheit vehnen. Was Sriedrid) II. von Preufen 
betrifft, fo ift fchon früher der Preis erwähnt worden, um welchen 
feine Stimme zu haben war. Bon König Anguft von Polen cndlicd) 
war anzınchmen, er werde nad) und nad von der Mifftinmmmg 
surücfonmen, in welde ihn die Ernenmmmg des Großherzogs von 
Toscana zum Mitregenten md die Uebertragung der böhmischen Kurz 
würde an deufelben verfegt Hatte. Clemens Anguft von Köln fchien 
zu Schwanfen, und man trug fi) längere Zeit Hindurd) in Wien mit 
der Hoffwuing, feine Stimme für den Großherzog. von Toscana zu 
gewinnen. Wenn Hammover fid) nahdrüdficd, für Franz von Lothrin- 
gen erklären würde, fo werde der Knrfürft von Köln, behanptete man 
in Wien, and) nicht länger zögeru, fid) im gleichen Sinne auszufpre> 
den. Der Kurfürft von der Pfalz gab nicht undentlic) zu verftchen, 
feine Stinmme fünnte gegen Gewährung der Erbfolge in Silich und 
Berg erworben werden?). Ya fogar Karl Albrecht von Baiern felbft 
lich fi) in geheimer Mitteilung vernehmen, er verlange die Raifer- 
würde nicht für fih und habe nichts dagegen, daß fie dem Hanfe 
DOefterreich verbleibe. Darım wäre er nicht abgeneigt, dem Sohne 
Maria Therefia’s, wenn fie einen folden zum Welt dringen folfte, 
feine Stimme zur geben. Ihr Gemahl aber, "Franz von Lothringen, 
würde niemals auf diefelbe rechnen Fönnen 1), 

Dir) den Bifchof von Banberg und Würzburg, Briedrich Karl 
‚von Schönborn, welder als ehemaliger Bicefanzler des Neiches dem 
Kaiferhanfe vielfach zu Dank verpflichtet war, hatte Karl Albrecht 
jene Erffärung nad) Wien gelangen Tafjen. Mean war jedod) dort 
nicht in Zweifel darüber, der Antrag fei feineswegs cernft gemeint, 
md e8 liege ihm Höchftens die Abficht zu Grunde, für den Fall, dag 

Urneth, Varia Tperefia. BD. I. . 12 -
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dem Kurfürjten die Kaiferfrone etwa doc) wicht zu Theil würde, tve- 

nigftens ein Tangjähriges Neichsvicariat herbeizuführen, aus welchen 

Baiern dam ebenfalls erhebliche Vorteile zu ziehen vernöge !'). 

Daf der Kurfürft jedod über diefem Gedanfen feine lang gehegten 

Plane nicht aufgebe, fondern fie nad) wie vor rajtlos verfolge, wußte 

man in Mien cben jo geman, als daß er nur mit Srankreiche Hüflfe 

das erfehnte Ziel zu erreichen im Stande fei und deihalb die fran- 

zöfifche Negierung um jeden Preis zu einem ihm günftigen Eutjchluffe 

zu drängen tradıte, Z 

Der Kurfürjt von Baiern hatte hiebei um. fo feichteres Spicl, 

als Franfreic, fid) der Bewerbung des Großherzogs um die Kaifer- 

frone niemals günftig gezeigt hatte. Denn Franz von Lothringen 

war fchon feit längerer Zeit gar übel angefchrieben amı Hofe. von 

Berfailtes. Man befcjuldigte ihn, cin Gegner Srankreihe zu fein, 

als ob er einen Staat hätte Lieben fönnen, welcher ihm der von feinen 

Vätern ererbten Länder beraubt Hatte. Man Eagte über Umtriebe des 

Großherzogs in Lothringen, über Verloeung feiner ehemaligen Untere 

thanen zur Auswanderung nad) Toscana, über Beitrebungen desfelben, 

Lothringen feinen Haufe wieder zu gewinnen. Darin bejtche, jo bee 

Hauptete man in Frankreich, das Ziel ber geheimen Wünfche und 

Benrühungen des Großherzogs. Durch) feine Erhebung auf den Kais 

jerthron würde die Verwirklichung folder Abfichten wejentlic, gefördert 

werden '9). . 

Wem and Maria Therefia fid) nicht leicht der Hofjnung hie 

geben Fonnte, Hinfichtlid, diefes Punktes eine Nendernng der Anfharnme 

gen der franzöfifchen Staatsmänner herbeizuführen, fo waren ihre 

Bemühungen nur um fo cifriger davanf gerichtet, deu Hof von Ber- 

faiffes zu vermögen, feine vertragsmäßigen Berpfliihtungen in Bezug 

anf die Aufrechthaltung der pragmatifhen Sanktion zu erfüllen, oder 

fie doc) wenigftens nicht durd) Unterftügung der Srbanjprüche Baierns 

offen zu verlegen. Um Frankreich aud) nicht den Leifejten Grund zur. 

einer Befdiwerde zu geben, beeikte fie ji) der Forderung der fran= 

zöfifhen Negierung nachzukommen, welche, mit der Titufatur nicht zıt= 

frieden, deren fich die Königin in den Kotificationsfepreiben über den 

Tod des Kaifers gegen udwig XV. bedient Hatte, die Ausfertigung
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eines neuen, weiter gehende Ansdrüce enthaltenden Schreibens ver- 
langte. An den Leiter der franzöfifchen Politik, den Cardinal dlenry, 
richtete fie einen Brief ??), in welchem fe ihun mit den Ichmeichelhafteften 
Ansdrüden für feine Perfon die: zuverfichtfiche Erwartung ausiprad,, 
Sranfreid) werde den übernommenen Berpflichtungen, für die ihm 
durd) die Abtretung Lothringens cin fo föftficher Preis bezahlt wor- 
den, gewifjenhaft nachkommen. Ausführlic) jtelfte fie ihm die Nichtige 

. feit der baierifchen Anfprüche dar md bat ihn dur) Srankreich8 wmäc)- 
tigen Einfluß den Kurfürften zu vermögen, von feinen ungerchtfertigten 
Begehren abzuftehen. Auch font tradhtete die Königin die feeund- 
Ihaftlichen Beziehungen, in welchen ihr Vater während der Tcßten 
Zeit feiner Negieruug zu Franfreid) geftanden hatte, unverändert auf 
vet zu erhalten. Ueber jeden ihrer Schritte md die Beweggründe 
hiezu gab fie der franzöfifchen Regierung erfcöpfende Aufklärung, und 
fie hoffte durch diefe Beweife der Aufmerkfamfeit und des Vertrauens 
den König und den’ Cardinal dahin zu bringen, ihren fo oft wieber- 
hoften Betgenerungen wenigftens nicht geradezu entgegen zu Handeln. 

Und in der That, wer den Worten hätte trauen wollen, deren 
fi die franzöfifche Regierung gegen Maria Therefia fortwährend be= 
diente, der hätte nicht daran zweifelt dürfen, dab e8 ihr Gruft mit 
der Beobadjtung der übernommenen Berpflichtungen, und daß fie von 
den freamdfhaftlichten Gefinmungen für die Königin von Ungarn be 
feet fe. Der Cardinal Tick Teiite Gelegenheit vorübergehen, ohne 
jene Zufagen zu ernenern und die wohlwolfenden Abdichten feines Kö- 
nigs Hervorzuheben. Insbefondere war dieg der Fall, als die Nad) 
viht von dem Friedensbrude des Königs von Preugen und von fei- 
nen Cinmarfce in Schlefien nad, Verjailles gelangte. Die Schritte 
König Friedrih’S wurden dort jharf getadelt; Ludwig NV. fprad) 
von ihm in den verächtlichften Ansdrücen 19), md diefelben wurden von 
Sleney mit der Bemerkung wiederholt, daß er, fo alt er and fei, 
dod) von Anfprüchen Preußens auf Schlefien niemals chvas gehört * 
habe '5), . 

So umngefünftelt erfchien die Miene der Entrüftung, welche man 
am Hofe von Berfailles über das Benchmen König Friedrid’s gegen 
Maria Therefia annahm, dag nicht Wenige fie für aufrichtig hielten 

12*
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und einem entfchiedenen Auftreten Brankreids wider Prenfen entgegen 

fahen. Freilich befremdete c8 wieder, daß der franzöfifche Hof c8 bei 

den Worten der Migbiffigung beavenden Tieh, und jich jedes Schrittes 

gegen Preußen forgfältig enthielt '%). Gleichzeitig erfuhr man jedod) 

von jicjerer Hand, dag die franzöfiiche Negierung eine andere Macht 

zu einer ähnlichen Unternehmung insgeheim ermumterte 9), 

Während eines Zeitraumes don nahezu dreißig Jahren hatte die 

Königin Elifabet) von Spanien dur den menhigen Ehrgeiz, der fie 

befeehte, Curopa in Aufregung verjegt und - blutige Kriege Hervorge- 

rufen, ans welden fie Anfangs gejchlagen, zufegt aber dod) als Siec- 

gerin hervorging. Denn c8 gelang ihr nicht nur, das verlorene Si- 

eilien wieder zu erobern, fondern fie erwarb Hiezu and) od) Neapel 

für ihren Sohn Don Carlos, und madte ihn Hiedurd) zum Herrn 

des größten und fchönften Neiches in Italien. Weit entfernt fid) hie: 

mit zufrieden zu ftellen, eiferte diefer Erfolg fie nur nod) nicht au, 

nad) einem zweiten ähnlichen Iefirktate zu ftreben und num and) ihren 

Sohne Don Philipp einen Länderbefig in Italien zu gewinnen. Der 

Tod des Kaifers bot Hiezu die befte Gelegenheit; Anfprücde an die 

Erbfolge in Defterreic) Tiegen ji) mit Leichtigkeit Vorbringen, wenn 

man and felbjt feinen NMugenblid an deren Gültigkeit glaubte, m 

die im feierlichen Zractaten eingegangene Berpflihtuug, die pragntatis 

Iche Sanktion zu beobachten und zu Füßen, wofür man feinen gerins 

geven Preis als die Königreihe Neapel und Sicilien jdon im vor- 

ans empfangen hatte, fünmterte man fid) nicht im mindejten. Was 

war alfo natürlicher, als dag jid) auch im Süden Dejterreihs eine 

ähnliche Unternehmung vorbereitete, wie eine jolhe im Norden diejes 

Staates fo 'chen durch den König von Preußen vollbracht, und im 

Weften dind) den Kurfürften von Baiern  einjtweilen angebahnt 

wurde. . 
Die erjten Kundgebungen, weldhe von Seite des fpanifchen Hofes, 

nadydem er die Nadhricht vom Zode des Kaifers erhalten hatte, nad) 

Wien gelangten, beftanden in Ausdrücden Ichhafter Theimahme an 

dem jhweren Berkufte, von welden das Haus DOefterreic) betroffen 

worden war!) Ob zwar eine fürmliche Anerfomung Maria The 

rejin’3 als Bceherrfcherin der öfterreihifchen Länder nicht jogleidy er>
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folgte, fo lag doch wenigftens einige Zeit hindinch nichts vor, woraus 
man auf feindfelige Abfichten des Hofes von Madrid wider die S- 
nigin von Ungarn hätte fchließen können. Die Nachrichten von cifri- 
gen Kriegsrüftungen in Spanien und von geheimen Unterhandlungen 
der dortigen Negierung mit allen Mächten, deren Haltung feindfelige 
Gefiunungen wider Maria Therefia errathen Fick, zeigten jedod) bald, 
dag man auch in Spanien nichts Öntes wider fie im Schilde führe 
und wahrscheinlich Anfprüche auf die itafienifchen Länder des Haufes 
Ocfterreich zu erheben beabfichtige. Den Borwand hiezu werde man, 
fo war zu erwarten, den alten Längft anfgegebenen Bejitrecdhten Spa- 
niens auf verschiedene Theile Italiens und angeblichen Erbanfprüchen 
der Königin Clifabeth entnehmen. Daß man in Madrid nod) weiter 
gehen und die Behauptung auffteffen werde, der, fpanifcdhe Zweig des 
Hanfes Bourbon fei zur Nachfolge in ganz Defterreich berechtigt, 
Tonne man freilich in Wien nicht vermuthen. Denn bei dem gänz- 
fichen Mangel eines foldhen Erbrechtes fchien c& in der That nicht 
leicht, and nur den Vorwand hiezu ‚auszuffügeln. 

Der Rath, von Caftilien zeigte fic) jedod) über Erwarten gefchickt, 
diefer Schwierigkeiten Herr zu werden. Auf das Teftament des Kai: 

jers Karl V. und auf den Theilungstractat griff er zurüd, welcher 
im Iahre 1521 zwifhen diefem Monarchen und feinem Bruder Fer 
dinand I. zu Stande gefommen war. Laut jenes Vertrages folften, 
jo behauptete die fpanifche Regierung, beim Ausfterben der männ- 
chen Nahkommenfhaft Ferdinand’s die öfterreihifchen Länder an die 
Erden Karls V. fallen. Anferdem hätte jhon nad) dem Tode des, 
Kaifers Mathias die Nachfolge in Ungarn und Böhmen jtatt ers 
dinand II, den Kindern der Erzherzogin Anna von Defterreid,, Phi: 
fipp's IT. vierter Gemahlin gebührt. König Phifipp IIL habe jedod) 
im Jahre 1617 auf diefe Amvartichaft zu Gunften Ferdinand’s gegen 
dem verzichtet, dag wenn feine männliche Nadfommenfhaft des Leck: 
teren mehr am Leben fein folfte, Philipp’3 vehtmäßige Erben zur 
Nachfolge berufen und die Frauen feiner Linie der weiblichen Nad)e 
fommenfdaft Ferdinand’s vorgehen follten 19). 

Die gefünftelte DBeweisführung, dur) wefche man die Anfprüche 
dcs fpanifchen. Königehanfes auf die öjterreichifchen Fünder darzuthun
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verficchte, tänfchte Niemand darüber, dag eitt foldjes Erbrecht mit den 

Ausfterben des Spanischen Zweiges des Haufes Habsburg Tängjt cr= 

Lofchen war. Wäre dich jedod) aud) nicht der Fall gewefen, fo hätte 

durd; die von Seite Spaniens zuerft und wiederholt gefhchene Anz 

erfenmung und Gewährfeiftung der pragmatifchen Sanktion König 

Philipp V. einem etwaigen Erbredte anf Dejterreich feierlich entfagt. 

Die jedod) Preußen und Baiern vor ihn fchon gethan, fo adhtete aud) 

Spanien nicht der eingegangenen Verpflichtungen, md rüftete mit 

Höchjter Kraftanftrengung zum Kriege, 

Auperordentliche und fehwer auf die Bevöfferung drüdende Mai 

vegeht wurden ergriffen, um fi) das Hiezu nöthige Geld zu verjchaffen. 

Mit Tranfreih und Sardinien wurden Berhandlungen angefnüpft, 

welde, wenn nicht werfthätige Veihülfe, fo dod) wenigjtens die Ge- 

uchmigung zum Durdzuge fpanifcher Truppen, um die öfterreicdhifchen 

Befißungen in Italien angreifen zu Fönnen, erwirfen follten. Dem 

der Seeweg war des Frieges halber, in welhen fid, Spanien damals 

mit England befand, für die Spanischen Schiffe verichlojfen. 

Arnd) bei dem Papfte wurde das gleiche Begehren Hinfichtlid) der. 

von Neapel gegen Toscana zu entfendenden Streitkräfte geftellt. Dez 

nediet XIV. wies jedod) diefes Verlangen mit Gntfchiedenheit zurüd. 

Karl Emanuel UT. von Sardinien, au bei diefem Anfafje wicder 

die ihm eigenthinnliche Schlanheit bewährend und wohl cinfehend, daß 

es ummöglid) fein BortHeil fein Fünne, das Haus Bourbon in Ita- 

lien allzu mächtig werden md fi) von demfelben völlig eine 

[liegen zu Taffen, antwortete ausweichend. ALS VBicar des Heiches‘ 

in Stalin Tiege ihm ob, erklärte ex, die Nuhe dafeldft aufrecht zu ev 

halten, und er. werde diefe Pflicht mit Gewiffenhaftigfeit zu erfüllen 

lich bejtreben. 

Das: Miftrauen, welches bie Nachricht von den Sriegsrüftungen 
der jpanifchen Regierung und von ihren wider Maria Therefin gericdhe 

teten Umtrichen an den fremden Höfen in Wien erregt Hatte, wurde 

durd, die Erklärung befräftigt, die der Ipanische Gefandtjchaftsfeeretär 

Garpentero im Jänner 1741 dem Grafen Sinzendorff zuftellte. Im 

Namen und im Auftvage feines’ Königs proteftirte er wider die ge 

iCehene Uebertragung der Würde eines Grofmeifters des Vlichordens
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an Franz von Lothringen, fo wie gegen alfe anderen Handlungen, 

welche den Nechten Phifipp’s als Nachfolger und Erbe König Karl’s I. 

zuwider Tiefen. Garpentero verfieh hierauf Wien, um fi) nad) Straß- 

burg zu begeben, wo er nene Verhaltungsbefehle erwartete. Es wurde 

affgemein bemerkt, daß er Feine öfterreichifchen Päfje "begehrt Hatte, 

weil in denfelben der Königin von Ungarn Titel beigelegt wurden, 

welche die fpanifche Regierung ihr nicht zuerfennen wollte *%). 

Es war dieh die erfte öffentliche Kundgebung der feindfeligen Ger 

finmng Spaniens wider Maria Therefia. Ein hochverrätheriicher 

Anjchlag, welden man nicht nur in Toscana, fondern and in Wien 

jelbft auf der Spur zu fein glaubte, fteigerte die Beforgnifje der Köz, 

nigin,. Im der Nat des 12, Februar 1741 wurde Don Pedro 

Pacheco, aus einer der vornehmften fpanifchen Familien, von welder 

er den Titel eines Herzogs von Uzeda führte, fanmt feinen jüngeren 

Bruder amd zwei Slorentinern in Wien verhaftet, feine Papiere ver 

fiegelt, er felbjt zur Unterfudung. nad) Inzersdorf bei Wien geführt. 

In Folge der verbrecherifhen Verbindung mit der jpanifchen Negie- 

rung, die man ihm nadtwics, wurde er zum Tode verurtgeilt, von 

der Königin aber zu Ichenslänglicher Gefangenfchaft begnadigt md zur 

Bolljtredung diefes Urtheils nad; Graz gebradt "'). 

Sp wie die Erbanfprüce Spaniens auf die öfterreichifhen Länz 

der in den Augen jedes Unparteiifchen als ganz unbegründet erjcheinen 

mußten, jo war das Gfeiche-aud, Hinfichtlic des Proteftes gegen die 

° Mebertragung der Würde eines Großmeifters des goldenen Vliches 

auf Franz von Lothringen der Fall. Demm die Gejege diefes Drdens 

fchreiben vor, daß wenn eine Fran zur Herrfhaft gelange, ihr Gemafl 

als Großmeifter des Ordens anzufehen fei. Bei dem Haren Wort 

fante diefer Anordnung und bei dem Umftande, dag fid) ja unter 

Marin Therefia’s Erbländern nod) immer der größte Theil jenes Her- 

zogthums Burgund befand, für weldes der Drden des goldenen 

Viefes wrjprünglid) eingefegt worden war, Tornte ein Einwand gegen 

jene Mafregel vernünftiger Weife nur dan erhoben werden, wenn 

man überhaupt das Erbrecht Maria Therefin’s beftritt *9). 

Da$ gerade Hierauf die Abficht der fpanifchen Negierung gerichtet 

fei, hatte fie durd) jene Erflärung ihres Bevollmächtigten und durd)
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defjen Abreife von Wien unverhüfft Fundgegeben. Dod fam ce, fo 
wie in Bezug auf die Geltendmachung der Anfprücdhe des Kurfürften 
von Daiern, auch Hinfichtfich derjenigen de8 Königs von Spanien 
weit weniger darauf at, was dieje Sürften verfangten, als wie fid) 
Fraufreich zu ihren Forderungen verhieft. VBerweigerte c3 den Durd)> 
zug der fpanifchen Truppen, jo war für die öfterreihiichen Länder in 
Italien Feine Gefahr zu beforgen. Srankreihs Entfhlüffen fah man 
daher in Wien mit der größten Spannung entgegen, und c8 war cite 

‚ Ihmerzlihe Enttäufhung für die öfterreihifchen Staatsmänner, welche 
jo zuverfichtlich gebaut Hatten auf Frankreichs oft wiederhofte Frennd- 
Ihafteverfiherungen und auf die Fricdensliche des Cardinalg Sleury, 
daß die Nahrichten immer michr fich häuften, welde.bald feinen Ziweiz 
jet mehr übrig ließen, Frankreich, werde feinesiwegs die Haltung be: 
obachten, welde man in Wien erwartet Hatte, 

E83 wäre zu viel behauptet, wenn man jagen wollte, Gardinal 
Sleury jei in den Iehten Jahren feines Lebens den Anfarumgen ges 
radezu uneren geworden, zu welchen cr fo lange Zeit Hindurd) fi) be- 
fannte. Aber daran ift ebenfalls“ nicht zu zweifeln, daß er zu idwad) 
war, diefe Anfhammgen dort zu vertheidigen, wo c& darauf ankam, 
in ganz anderer Nicdtung fi geltend machenden Einflüfjen mit Cut: 
Ihiedenheit entgegen zu treten. 

Die völlig verwerfliden Grundfäge, weld)e eine lange Ncihe von 
Yahren Hindurd) die meiften europäifchen Mächte zur Nichtfehum ihrer 
Handlungen gemacht Hatten, waren nad) und nad) au in die Bölfer 
gedrumgen und hatten fie mit den gleichen Shcen afüllt. Wo man 
e8 täglid) mit anfah, wie von Seite derjenigen, in deren Händen das 
Schidfal der Staaten Iag, jedes Necht, jede vertragsmäßige Berpflic)- 
tung gewijjenlos mit Füßen getreten wurde, wie ‚jede Schledhtigfeit, 
wie Eidbrucd und Verrat) als willfommenes Mittel, wie der ma=. 
tericlle Vortheil, Geldgewinn und Länderbefis als der eizige vere 
nünftige Zielpunft alfes politifchen Handelns galten, .da Fonnte cs nicht 
fehlen, daß gleichwwie c8 bei der Mehrzahl der Kegierenden fhon längjt 
gejchehen, aud) den Negierten die Ahtung vor ‚ven fremden Nedhte 
vöffig abhanden Fan.
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Nirgends war, dieß in höheren Maße als in Frankreich der dalf, 
denn nirgends war ja von Seite derer, die an der Epiße des Staates 
ftanden, mehr gethan worden, um die eigene Verderbtheit auch dem 
Bolfe einzuimpfen. Daher Fam cs, daß gleich nad) dem Tode des 
Kaifers fi zahlreiche Stimmen erhoben, welche darauf Hinwiefen, 
man dürfe eine fo gänftige Gelegenheit nicht unbenügt vorüber gehen 
offen. Set oder nie fei der Zeitpunkt gekommen, um die Macht 
des Hanfes Defterreich für immer zu drehen und die von den Bonr- 
bonen fo fang geträune, aber gerade in Volge des MWiderjtandes der 
Kaifer aus dem Haufe Habsburg niemals verwirkfichte Univerfalmone 
arhie endlich, zur Wahrheit zu machen. Da Franfreid) fi) erft vor 
wenig Jahren in feierlichen Verträgen andeifdig gemacht Hatte, nicht 
mr nichts gegen die Verwirklichung der pragmatifchen Sauftion zu 
unternehmen, fondern mit feiner Macht dafür einzutreten, daß die 
öfterreihifhen Länder umgetheilt beifanmen verbleiben nd Maria 
Therefia als der einzig vchtmäßigen Erbin zu Theil werden folften, 
daran Fchrten jene Männer fic) nit, in deren Augen ein Dertrag 
nm gefhlofjen zu fein fehien, um bei pafjenden Arlafje wieder ge- 
brocden zu werden. 

Wo folhe Arfchanungen vorherrfchten, wo einzig und allein der 
Erfolg den Mafftab des Urtheils abgab, da Fonnte &8 nicht fehlen, 
da König Fricdrih’8 Unternehmen anf Schlefien zu gleihem Vor 
gehen reizte, Nac) und nad) verftunmten diejenigen, welche Anfangs 
fo Icharfen Tadel gegen Sriedrid’s Auftreten hatten Yaut werden 
lafjen. Man begam fi) der Sortfehritte feiner Waffen zır freuen; 
die alte Abneigung wider das Haus DOrfterreich, die Begierde nad) 
nenem Ländergewinn erwadhte jtärfer als je, und iumer vernehmlicher 
erhob fid) in Frankreich die alfgemeine Stimme, von der Regierung 
ein Ähnliches Verfahren wider Marin Therefia fordernd, wie c8 von 
König Friedrich chen mit fo vielen Güde befolgt wurde. Die Mi: 
nifter. Amelot und Maurepas waren c8, welde diefe Meinung im 
Kathe des Königs vertraten °), mit dem größten Naddrude aber 
wurde fie von dem Grafen von Belfeiste verfochten, der auf die Auge 
führung der hieran gefnüpften Plane and) diejenigen baute, die er für 
feine eigene zufünftige Macht und Größe entwarf.
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Karl Ardwig Fonguet, Graf von Belfeisfe war einer jener Mänz 

ner, in welchen fid) große Talente und große Schler in cigenthünz 

licher Weife die Magfchale Halten. Wenn er durch die erjteren, Tagt 

ein berühmter Franzöfifcher Sefchichtsfchreiber über ihn **), winrdig er- 

fchien, an die Spige der Gefchäfte zu treten, jo Hätte cr wegen der 

{etteven verdient, mu in tergeordneter Stellung verwendet zit Were 

den. Gin Enkel jenes Intendanten Fonquet, welder von Ludwig XIV. 

nad) Pignerol verbannt und dort bi® zu feinem Ende gefangen 

gehalten wurde, jah doc) Belleisle feine eigene Laufbahn . under 

rührt von dem Mißgefhid, welches: jeinen Großvater betroffen 

hatte. Langjährige und vielgerühmte militärifche Dienfte, Yowie ein 

Lebhafter AntHeil an den, politifchen Greignifjen in Franfreih Tießen 

ihm geeignet erfcheinen, werm fi) die Öelegenheit dazır darbot, in 

beiden Nichtungen eine bedeutfane Holle zu jpielen. Daranf war 

denn auch Belleiste's mmabläfjiges Streben gerichtet. Damals fon 

in gereiftem Alter 2%), verbarg er unter einer Falten Anpenjeite und 

einer ruhigen Haltung, welche durch nichts aus dem Sleichgewichte 

zu bringen war, einen jo glühenden unerfättlichen Ehrgeiz, md war 

fo ganz von diefer Leidenfhaft befeelt, dag er diefelbe aud) Anderen 

einzuhanchen vermochte. Fruchtbar in Auskfunftsmitteht, die vorhans 

denen Schwierigkeiten wenig beachtend, ja diefelben geradezu amterz 

fhätend, Hatte er nur die Zukunft im Age, welde ihm fir ihn -Telbft 

wie für Frankreich im glänzendften Lichte evfchten, fobald man mr 

feine Sdeen zu verwirklichen tradhtete. Er legte diejelben in einer 

Denkichrift nieder, welche dadurch, dag fie für einige Zeit das. Pro- 

gramm der Handlumgsweife der franzöfifchen Regierung wurde, eine 

gewifje Berühmtheit erlangt hat. 

Af8 den erften uud wichtigjten Punkt ftelfte er hin, daß c8 durd) das 

Wohl Frankreichs und feines Königshanfes unabweistid) gefordert werde, 

die Wahl des Großferzogs von Toscana zum deutfchen Kaifer-um jeden 

Preis zu hintertreiben. Gefhähe die nicht, fo würde der neue Kaijer gar 

bald verfuchen, fein Erbland Lothringen wieder zu erobern, das Haus - 

Bonbon ans Neapel zu vertreiben und das alte Bindniß der enropäifchen 

Mächte gegen Frankreich) zu erneuern. Und cs fei ja befaunt, daß das 

Haus Lothringen fid) damit brüfte, Erbanfprüche auf die Bretage und die



Provence, ja felbft auf den franzöfifchen Königsthron zu befigen, : Da= 

rum genüge auch nicht die jetige Ausfchließumg des Großherzogs Franz 

von der Kaiferwahl; cs müfje ihm md feinen Nachkommen für alle‘ 

Zukunft unmöglich gemacht werden, zur SKaiferfrone zu gelangen. 

Soldjes Fünne jedoch mir dadurd) gefchehen, daß die Macht des Han- 

jes Dejterreih für alle Zukunft gebrochen werde, md darum jei die 

Theilung feiner gegenwärtigen Befigungen ganz unerläßlih. Franke 

reich) Folle die Nicderfande und Luxemburg, der Kurfürft von Baier 

das Königreich Böhmen und mit ihm die Katjerfrone, der König von 

Prenfen ganz Schlefien, Sardinien und Spanien aber die Lombardie, 

Parma md Toscana erhalten. Maria Therefia dürfe nur. das Erz 

herzogthum Defterreidh unter der Enus mit den ımgarifchen Fändern, 

und and diefes Befitthum mr dur die Gnade Fraufreichs belafjen 

werden. Außland fünne durch eine neue Veränderung feiner Negie- 

rung und durch) einen Krieg mit Schweden, England durch Handels- 

vortheile und der König von Polen durch Gebietserwerbungen abge 

Halten werden, der Königin von Ungarn Beiftand zu Teiften, Maria 

Zhercfia. allein aber jei ganz unvermögend, dem gleichmäßigen Wilfen 
jo dicker Mächte zu widerftchen, und man werde zur Bolfzichung 

desjelben Fan des Schwertes bedürfen. Sei aber einmal das große 

Ziel erreicht und Defterreich getheitt, dan erfcheine Frankreiche Größe 
für" affe Zukunft gefichert. Das Haus Bonrbon werde, fo Lange c8 

bejtche, der Schiedsrichter, der Beherrfcher Europa’s fein. Die VBors 

{chung jelbft Habe diefe Lage der Dinge hervorgerufen, um das Schid- 

jal der Welt in Frankreids Hände zu Yegeı. 

So lautete im Wefentlichen die Denkjchrift des Grafen Belfeiste, 

Mit folder Veredtfamfeit verftand, er die darin: enthaltenen Plane 
andy Anderen anlodend darzuftellen und fic mit feiner eigenen cher 
zeugung zu durchdringen, jo leicht wußte er die Nechtsfrage zu um: 
schen und jedes derfelben entnommene Bedenken als thörichte Shwäde 
zu Fonzeichnen, jo Fräftig wurden feine Schilderungen einer glänzen- 
den Zufunft durd) das in jedem Sranzofen jo mächtige Gefühl für 
den Kuh umd die Größe feines Baterlandes unterjtüßt, daß cs ihm 

leicht gelang, die fhwache, Halb widerwiffige Einrede des Cardinals 

bald ganz verftummen zu machen. Denn aud Fleur) Hegte natür-
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fiher Weife den Wunfe) nad Erhöhung der Macht Franfreihs und 

de8 -Bonrbonifchen Königshanfes, während and) bei ihm die rechtlichen 

Bedenken nicht alfzufchwer in die Wagfdale ficken. 

” &o ift denn die Haltung, welche der Cardinal die ganze Zeit 

hindurch dem Nepräfentanten Maria Therefia’s gegenüber beobachtete, 

von eigenthünlichem Iuterefje. Anfangs find von ihm nm Ausdrüde 

wärmfter Srenndfchaft, volliter Anerfemmmg der Verpflichtungen Franfs 

veih8 gegen die Königin von Ungarn, und Berfidierungen dcs feften 

Borfages zu veruchmen, diefen Verpflichtungen trenlih nachzukommen. 

Aber bald Täft er Andentungen darüber fallen, daß fi) eine andere 

Anfhanung im Nathe des Königs geltend zu machen fuche, md er 

Hagt über das Peinfiche feiner Stellung und über die Anfeindingen, 

welde er von feinen-Geguern zu erleiden habe, „Wenn Sie wühten“, 

jo jeufzt er wohl, „wie fehr id} bedrängt werde und wie unangenehm 

„meine Lage ift, jo würden Sie mid) beklagen. Ic) befinde mich, wie 

„68 in der heiligen Schrift Heißt, inmitten einer fehlechten und ver- 

„derbten Nation“ 2%), Nebenbei werden jedod) noch immer die alten 

Zufagen unverbrühlicher Bumdestreue, und zwar mit foldhen Nad)- 

drude md unter jo tänfchendenm Scheine der Aufrichtigfeit erneuert, 

dag felbft ein fo fcharfblicender Stantsmann wie Wasuer immer 

wieder darauf hofft, Sranfreid werde, wenn e8 aid) Maria Therefia 

feinen Beiftand zu Leiften gefonnen fe, einen fofchen dod and) ihren 

Feinden nicht angedeihen Laffen. , 

Nad und nad) mehren fid) jedod) die Anzeichen c eitter Sinnes= 

änderung des Gardinals. Schon das nad) feinen Andentungen ver 

faßte Schreiben, mit -welden König Ludwig XV. die Ankündigung 

der Thronbefteigung Maria Therefia’s endlich beantwortete *?), bez 

fremdete dadırd), daß darin troß allgemein Tantender. Freundichafts- 

verfiherumgen von Frankreichs Verbindlichkeit zur Anfrechthaltung der 

pragmatijcgen Sanftion mit Teinem Worte die Nede war. Nod) 

anffalfender erfchien Slency’s fortwährende Zögernng, cine Erwider 

rung auf die Denkfchrift. zu ertheilen, welche Wasırer im Auftrage 

Maria Therefias bei der franzöfifhen Negierung eingereicht Hatte, 

Der Hauptinhalt derjelben bejtand in dem Begehren, Baicrn, Spanien 

und Neapel von jeder Unternehmung wider die öfterreichiichen Pänder
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‚ zurüczuhalten 2°). VBerdächtiger noc) al8 diefes Zögern war die Ant- 
wort feldft, als fie nad) einer Frift von nahezu zwei Monaten end- 
fi) erfolgte. Bon feinem anderen Lande als von Toscana war. darin 
die Nede, Hinfichtfich deffen die Bemerfung ausgefproden wurde, daf 
man von einer Vorbereitung Spaniens oder Neapels zu einer feinds 
fihen Unternehmung gegen jenes Großherzogthum nicht dic mindefte 
Kenntnig Habe. Etwaige Vorfichtsmaßregeln der Königin von Ungarn, 
Zoscana vor einem Einfalle zu fügen, müffe man daher als einen 
Schritt anfehen, welder von dem Könige von Neapel nicht mit Un- 
teht wie eine Herausforderung aufgenommen werden Fünnte, Die 
wanzöfifche Negierung erkenne übrigens die Verbindlichkeit volffommen 
an, welde fie auf fid) genommen Habe, Toscana dem Großherzoge 
dranz zir erhalten; nur begreife fie nicht, wehhalb fie jeßt au 1 Biefelbe 
erinnert zu werden brauchte 2). . 

Weniger ungünftig fautete die Antwort, welche der Gardinal der 
Königin felbft md ihrem Gemahl auf die Schreiben 2°) ertheikte, in 
deren fie ihn um feine Mitwirkung zur Erlangung der Kaiferfrone 
für Franz von Lothringen angegangen hatten. Nur’ jchwer und erft 
auf Wasner’s ansdrüdliche Verficherung, ihr Stilffehweigen in diefer 
wichtigen Angelegenheit Habe den franzöfifchen Hof unangenehm ber 
rührt, md ein folder Schritt‘ fei unerläßlich, um den nad) dem gleichen 
Ziele gerichteten Beftrebungen Baierns und Sadfens dod) einiger 
Mapen entgegen zu wirken, Hatte. Marin Therefia fid) entfchloffen, in 
diefer Sache fid) an Fleury zu wenden. Die Antwort desfelben war 
erfüllt mit Ausdrücken der Verehrung amd Ergebeneit. Insbefondere 
bezeigte ex fein Entzücen über die Zeilen, welche Maria Therefia dem 
CS hreiben an ihn mit eigener Hand beigefügt hatte. . Es jei hödit 
wahrfdeinkid, Fieß er fc) vernehmen, daß die Mehrheit der Stimmen 
Ti für den Großherzog entfcheiden werde, und dejfen Partei zeige ji) 
als jo mächtig, da er der Unterjtügung der franzöfifchen Negierung 
feinestwegs bedürfe, Diefelbe fei übrigens fejt entjchloffen, fi alles 
ihr ohnedich nicht aultehenben Einfluffes auf die Raiferwaht völlig zu 
enthalten ®), 

So verbindlid die Ansdrüde and) Tanten mochten, in welchen 
diefe eigenhändigen Schreiben lenry’s abgefaht waren, fo konnte dod)
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der Umftand, daß der Gardinal jede pofitive Zufage forgfältig ver- 

mied, über feine eigentlichen Abfichten Fam einen Zweifel mehr übrig 

fajjen. Immer unverhüffter traten diefelben hervor, und dem Gar: 

dinal fiel mm die peinliche Aufgabe zu, die Meinungsänderung Frank 

reis dem Marne gegenüber zu vertheidigen, gegen welchen er fich fo 

oft im entgegengefegten Sinme geäußert Hatte. Gr wußte dieh in 

feiner Defferen Weife zu thum, als indem er die Behauptung aufftellte, 

Sranfreih Fünne aus dem Grumde zur Gewährleiftung der pragma- 

tifhen Sanftion nicht rechtlich verpflichtet gelten, weil der-zu diefem 

Ende mit dem SKaifer Karl VI. abgefchloffene Vertrag von dem 

deutihen Neiche nicht vatificirt worden fei. Außerdem liege jedem 

folgen Bertrage jtillfhweigend die fi) von felbft verjtchende Cfaufel 

zu Grunde, daß durch deffen Bejtimmumngen die Nechte Dritter nicht 

verlegt werden dürften. Zeige fi) nachträglich, daß dich der Fall 

jei, jo Fünne natürlicher Weife au) der Vertrag nicht als gültig aı- 

gejehen werden. Darum Halte fi) Frankreicd) an die Gewährkeiftung 

Zoscana’s, nicht aber am diejenige der öfterreichifchen Erbläuder ge- 

bunden. 

„Sch geftche aller Gelafjenheit nöthig gehabt zu haben, nm nad) 

„einer jo mmvirdigen Antwort mic in den Schranken der Mäfigung 
„zu halten“; fo jchrich Wasner nad) feiner Nückfehr von der Unter: 

redung mit dem Cardinal Fleury an Maria Therefia ?%). Cr habe. 

fi umfonft bemüht, fuhr er fort, den Cardinal dazıı zu vermögen, 

daß er c8 anerkenne, Frankreichs Verpflichtung zur Garantie der 

Erbfolge Maria Therefia's in den üfterreihifchen Ländern fei nicht 

weniger bindend als diejenige, welde c8 Hinfichtlid Toscana’s über: 

nommen habe. I feinem Iumern mochte Fleny  hievon - ebenfo 
überzeugt fein als Wasıer felbjt; aber er bejtritt. c8 mit nicht ge 
ringerer Hartuädigfeit al8 Wasner’8 fernere Bchauptung, die Ber- 
sichtleiftung der fpanifchen und der neapolitanifchen Krone auf Parına 
und Piacenza jei gerade fo gültig wie die auf Toscana. Wasner 
zweifelte mm feinen Augenblick mehr, dag Irankreid) die Bewilligung 
zum Dürhzuge der fpanifchen Truppen nad) Italien bereits: erteilt ° 
habe, und daß cs, wenn c8 im günftigften Falle nicht felbft in den 
Kampf eintrete wider Maria Therefia, doc gewiß nichts verfäumen



—- 11 — 

werde, um deren Berlegenheiten nad) Kräften zu vermehren. Yusbes 

fondere werde mau, fo viel fei gewiß, Alles aufbieten, um die Kaifer- 

frone nicht dem Großherzoge von Toscana zu Theil werden zu Tafjen, 

fondern fie dem Kurfürften von Baiern zuzuwenden 9%), 

In diefem Sinne zu handeln hatte der franzöfifche Hof den Grafen 

Belfeiste, alfo Defterreihs eigentlichjten Gegner, nachdem er dejjen 

“ freilich) mod) in den Schleier des tiefjten Geheinmiffes gehitlfte Bor: 

fchläge genehmigt, als Botidafter zur Kaiferwahl nad) Frankfurt ger 

fendet, und ihm, um feiner Stellung nod) Höheren Glanz und feinen 

Wirken nod) größeren Erfolg zu gewähren, den Marfchaltjtab ver- 

fichen. Belleisfe's Auftreten in Dentfchland befand fi im entjchie> 

-denften: Gegenjage zu dei Berficherungen, welde der Cardinal jo eben 

erjt der Königin von Ungarn gegenüber ausgefproden Hatte. Der 

zanberifchen Wirkung jid) wohl beivußt, welche in jener Zeit fajt alfge- 

meiner Bejtechjlichkeit durch Geldgefchenfe fi) Hervorbringen lich, 308 

Belleisfe im Deutjchland umher, überall unerhörten Anfwand ent 

widelnd und mit vollen Händen Summen vertheifend, dur) welde 

er alfe etwaigen Bedenken gegen feine Anträge-zu befeitigen verjtand. 

Seine Haltung Fonnte nicht verfehlen, auf den Wiener Hof den nie- 

derichlagendften Eindrucd hevvorzubringen, Derfelbe wurde. durd) ein 

zieites Schreiben nod) verftärkt, welches der Cardinal Fleany an Maria 

Therefia richtete 3) und in dem er and) ihr gegenüber die Bchauptung 

ausfprady und vertheidigte, Srankreid) jei au den Vertrag wegen Ger 

währfeiftung der pragmatifchen Sanktion nicht gebunden, weil die 

Natification von Seite des dentjchen Neiches fehle uud die Nechte 

“Dritter verlegt würden. Nur hinfihtlid Toscana’s fühle c8 fi ver- 

pflichtet, dem Sroffersoge dejfen Befig zu garantiren, und cs werde 

diefer Zufage mit Pünktlichkeit nachfonmen. 

Wohl mag Maria Iherefia, als fie diefes Schreiben durchlas, 

von einem ähnlichen Gefühle der Entrüftung ergriffen worden fein, 

wie c8 fid) ihres Nepräjentanten bemächtigt hatte, als cr die gleichen 

Worte aus dem Munde des Cardinafs vernahm.  Dod) war fie Hug 

genug, nicht das Leifefte Anzeichen Hievon im der Antwort ‚hevvortreten 

zu Taffen, welche fie an Sem erlich. And) an den König von Frank 

reich) fehrich fie neuerdings, und in beiden Briefen wurde wiederholt



die Hilfeleiftung der franzöfifchen Regierung wider Preußen im‘ At 
Ipruc) genommen. Nochmals wies fie die Unjtatthaftigfeit der At- 
jprüche König Friedrichs auf Sclefien nad, und hob die Beeinträd)- 
tigung Hervor, welche der Sadje des Kathofizismms durd) die Aus: 
breitung der preußifchen Herridaft über Schlefien widerfahren müßte. 
Die Misyandlungen, die nad) der Groberung von Glogau die dor- 
tigen Sefuiten erfahren hatten, winrden diefür als Beweis citirt, und 
der eigenhändige Zufat, welchen die Königin dem Schreiben - au den 
Cardinal aud) jet wieder beifügte, enthielt den Ausdrud der zuver- 
fichtlichen Hoffuung, daß Fein Mißverftändnig nchr die beiden Ite- 
gierungen entzweien werde, „Da Sie mich verfihern“, fo fchlof 
Maria Therefia ihr Schreiben, „daß der König den Frieden nicht 
„breen wird, wenn er nicht dazu gezwungen werden folfte, fo Fan 
„ich nicht zweifeln, daß derfelbe, wie id) cs jo jehnfid winfdhe, ein 
„Eviger fein werde, Denn meine Gefinmmgen Jo wie diejenigen meines 
„Semagls find gleidimäfig hierauf .gerichtet. Sobald Sie fie befjer 
„fennen und ung mehr Gerechtigkeit widerfahren Taffen werden, wird 
„Alles gut gehen; darin wird das Ticherjte Meittel Tiegen, die Nude 
„ud das Glüd der Völfer, und hiemit das einzige Ziel zu erreichen, 
„welches mir vorjchteht“ 35), 

WoHl darf cs als gewiß augefchen werden, dag Marin Therefia 
längft nicht mehr daran dachte, Frankreichs gewaffttete Hülfe gegen 
Prenfen zu erlangen, Wenn fic and) hierauf ihr Begehren richtete, 
jo beabfichtigte fie doch im Grunde nicht mehr, als die franzöfifche 
Kegierung davon zurüchnhalten, mit ihren Gegnern gemeinfame Sadje 
zu machen. Aber au auf Erfüllung diejes Wınfdes jchien Feine 
Ausfiht mehr vorhanden zu fein, dem die Nachricht von Fricdridy’s 
Siege bei Molwig Hatte die Ichten Bedenfen verftunmen gemadit, 
welche noch hie und da gegen den Anfchlui Sranfreichs an die Feinde 
der Königin von Ungarıt laut geworden waren. Die auffällige Leb- 
haftigfeit, mit der die Hofleute zu Verfailles den prenfijchen Bevolf: 
mächtigten wegen des von feinem Könige errungenen Erfolges beglüd- 

- wünfchten, Konnte nicht minder als das Eintreffen Belfeiste's im prenfis 
Ichen Feldlager als cin untrügliches Zeichen der Kichtung gelten, weld;e 
die franzöfifche Negierung von num an beobadjten werde. Jeder Zweifel
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über das Beftehen geheimer Verhandlungen zwifchen Sranfreid) und 

Prengen mußte mm vollends verftummen, und man durfte darauf ges 

faßt jein, daß fie nicht viel fpäter zu einem gemeinfamen Einverftände 

niffe führen würden, als dieß Hinfichtlicd) der Verhandlungen zwifchen 

dranfreid, Spanien und Baiern der Fall war, 

Echon gegen Ende des Monates Mai 1741 famen zwifchen diefen 

drei Mächten die Aymphenburger Tractate zu Stande, durch welche 

Sranfreih und Spanien fi zu nachdrüclichiter Unterftüßung der Be- 

werbung Baierns um die Raiferfrone und feiner Anfprüce auf die 

öfterreihifchen Erbländer anheifhgig machten. Frankreich erflärte, es 

nigftens fechzigtaufend Mann an den Nein fehicen md dem Kurs 

fürften Höchjft bedeutende Summen zur Beftreitung der Kriegsfoften 

verabreichen zu wollen. Um fic) Hiefür bezahlt zu machen, follte cs 

alle dentjhen Städte und Provinzen, welche fein Heer befegen würde, 

für fid) behalten, und der Kurfürft diefelben als Kaifer niemals zurüd- 

fordern dürfen. Auch die Groberungen, welde cs in den deutfchen 

. Niederlanden zu machen im Stande wäre, hätten ihm für immer zu 

verbleiben. Das Gleihe wiirde der Spanischen Negierung in Bezug 

anf Italien zugeftanden, wogegen fie fi) ebenfalls zur Bezahlung 

reihliher Subjidien an den Kurfürften von Baiern verpflichtete, 

E83 verjteht fi) von felbft dag die Mächte, welche die Nymphene 

burger Verträge abjchlofjen, nicht mr deren Inhalt, jondern -fogar 

ihre Grijtenz forgfältig zu verheimlichen fuchten. Denn fie mußten 

von deren Belanntwerden jowohl cine vorzeitige Enthilfung ihrer 

Plane, als den übeljten Eindrud in ganz Deutfchland beforgen. War 

. dasjelbe ja doc) nod) nie in jo fhmacvoller Weife den Händen Franf- 

rei überliefert worden, als dieß jegt von Seite eines Fürften ge 

Ichab, der fich um die. deutfche Kaiferkrone. bewarb. Darum wurden 

die Nymphenburger Verträge aud mit fo großer Nengftlichkeit ver- 

heimlicht, dag ihr völliger Wortlaut jelbft bis auf den heutigen Tag 

no nicht bekannt geworden ift. Denmod) vermochte Wasner troß . 

der peinlichften Borfihtsmafregeht, welche von der Gegenfeite ge= 

troffen wurden, fchon wenige Wochen nad dem Abjchluffe der Ber 

träge über deren’ Zuftandefommen dem Wiener Hofe einen Wink zur. 

erteilen, welcher ihm felbjt cigenthämtficher Weife aus der Umgebung 
Arneth, Varia Therefia. 2b. I. \ 13
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des Sardinifchen Botfchafters Conmendatore Solar, eines fonft Dejter- 

rei) wenig geneigten Mannes zugefommen war?®), 

Die immer auffälliger werdenden . Kriegsrüftungen Frankreichs, 

feine Bemühungen, fi) Geld zu verschaffen, nährten und fteigerten den 

Berdadt. Freilich fuchte ihn Flenrh, eben nicht allzu gejchieft, durd) 

die Behauptung abzulenken, in jo gefährlichen Zeiten und wo Alles 

fi bewaffne, müfje Sranfreic) auf feinen eigenen Schuß bedacht fein 

und nur zur diefem Zwwede alfein habe es cine DBermehrung feiner 

Streitfräjte veranlaft, Er fei jedod) bereit e8 zu „beihwören“, fügte 

er Hinzu, daß eine foldhe Mafregef nicht in der Abficht ergriffen wor= 

den fei, einen Krieg herbeizuführen). Und als cr endlich einfah, 

daß aud) diefe Bethenerungen nichts mehr fruchteten, als der Lärm 

der Waffen das ganze Königreich erfüllte und man fid) ohne alle 

Shen die einzelnen Vorkehrungen, die Beftinmmungsorte der verfchic- 

denen Truppenförper und Generale öffentlich) erzählte, als Maria 

Therefin's Bevollmächtigter ihn unmmwiunden und ims Angefiht der 

Berftellung uud des Wortbruches defeäuldigte und ihm vorwarf, durch) 

den beabjichtigten Sriedensbrud) am Abende eines Tangen chrenhaften 

Lebens feinen guten Namen gefhändet zu Haben, da firchte Sleury 

feine eigene Haltung und diejenige der franzöfifchen Kegierung mit 

der Behauptung zur rechtfertigen, diefelbe fei den tractatmäßigen Ber- 

pflichtungen Sranfreichs gegen das Haus Defterreich völlig entjpredhend. 

Denn c8 falle der franzöfifcen Negierung nicht im entfernteften bei, 

and) ur cine Handbreit Erde für fid) gewinnen zu wollen. Sie made 

feinen Anfpruc) auf die öfterreihifcden Erbläuder geltend und denfe 

daher auch nicht an einen Angriff auf die Staaten der Königin von 

Ungarn. Wohl aber habe fie fid) nicht entjchlagen Fünnen, der drins 

genden Bitte eines fo alten Freundes und Verbündeten wie der Kurs 

fürft von Baiern, welcher in der gegenwärtigen bewegten Zeit feine 

Länder in Gefahr glaube, zu willffahren und deinfelben einige Hilfs: 

. völfer zuzufagen 9°). . 

CS vermochte nichts an der Sadhje zu ändern, wenn Wasner dem 

Gardinal Hohmlacjend erwiderte, er müffe die ganze Wett für tHöricht 

und blind anfehen, wenn er glaube, durd) eine fo alberne Ausfludht 

fein eidbrüdjiges Verfahren befehönigen zu Fönmen. Aber e8 blich dod)
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wenigftens die Gengthuung, dem Lenker der franzöfifhen Politik zur 
zeigen, daß man fid) durd) feine heuchlerifchen Berfiherungen nicht 
mehr tänfchen Kaffe, wenn man gleid) nicht in Abrede ftelfen Konnte, 
durch diefelben ofnedieh fchon allzulange Hingehalten worden zu fein. 
Endlich, wenn au) fpät genug, war man fi) über die wahren Ab- 
fichten der franzöfifchen Negierung völlig Har, und Wasner berichtete 
nah Wien, c8 fei Frankreichs fefter Entichluf, zwei Armeen nad) 
Deutfhland zu jenden. Die eine fei am den Niederrhein beftinmt, 
und folfe fid) einftweilen abwartend verhalten. Die zweite, größere 
Armee werde fi) mit den Streitkräften des 8 tırfürften von Baiern 
vereinigen md geraden Weges nad) Böhmen vordringen. Dort wolfe 
der Kınfürft fich zum Könige Frönen, dann aber in Sranffurt zum 

 deutfchen Kaifer erwählen Taffen 3°). 
Ehe nod; diefer Bericht ihres Bevollmächtigten in Maria The- 

rejia’8 Hände gelangt fein konnte, hatte jhon der Kurfürft von Baiern 
die erfte Gewarftthat vollbracht, und mit ihr den erjten Schritt getvagt 
auf dem Pfade, auf welden er das geträumte Gfüc zit erringen 
hoffte. Daß er fic) deffen unterfing, dazır wirrde er mr dur die 
beftimmten Berfprehungen der franzöfijchen Regierung ermuthigt, und 
diefe wäre Wohl Fam fo tweit gegangen, als c8 jeht wirklicd) gefchah, 
wenn fie nidt Maria Therefia in- Folge des Molhviger Tages als 
wehrlos angejchen md in ihren Ländern eine leichte Beute der von 
alfen Seiten wider fie herandrängenden Feinde erblict hätte, 

13*
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- Auffalfender noch als bei Frankreid) waren die Wirkungen, welde 

die Molhwiger Schlacht in den Beziehungen Maria Therefia'8 zu den 

Königen Augujt II. von Polen nd, Georg IT. von Eugland her: 

vorbradhte. 

Schon früher ift die idhwanfende Haltung hervorgehoben worden, 

weldhe Anguft von Sachfen nad) dem. Tode des Kaifers ar VI. 

gegen dejjen Tochter und Erbin beobachtet Hatte, Anfangs übers 

ftrömend von Verficherungen unverbrüchlicher FSremmdichaft und Bundes- 

trene, war er doc) bald darauf den Berfuchungen perfönlichen Ghr- 

geizes nicht unzugängfid, geblieben und Hatte fid) plößficd) dazu ente 

fchloffen, dort wo c8 am wenigften hätte der Fall jein. jolfen, in 

Paris fid) um die dentfehe Kaijerkrone zu bewerben, Eine gewifje 

Gereiztheit gegen die Königin von Ungarn gab fid) aud) in der Hef- 

tigfeit des Widerfpruches Fund, weldjen er, wie bereit$ erwähnt wors 

den, gegen die Erhebung des Großherzog von Toscana zum Mit 

vogenten und die. Uebertragung der böhmifgen Amrftinme an dens 

felben Kant werden Fieß. Im perfönlicher Unterredung juchte er, einen 

Abdruck der goldenen Bulle in der Hand, dem öfterreidhii—hen Bot: 

ihafter Grafen Wratisfaw die Ungefegmäßigfeit jenes Ehrittes und 

die Verleßung darzuthun, welche Hiedurc) nad) feiner Behauptung dem 

Kurfürftfic, fähfishen Haufe widerfuhr ‘). 

Die Nachricht von diefen ErHärungen des Königs Anguft traf 

in Wien ungefähr gfeicjzeitig mit der Kunde ftarfer Kriegsrüftungen 

in Sachen und mit der ziemfic, fehroffen Antwort ein, welde dort
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dem Begehren Maria Therefia's um Gewährung des tractatmäfßigen 

Beiftandes wider den König von Preußen zu Theil wurde, Der 

König fei, jo hieß c8 darin, fid) der im Dertrage vom Sahre 

1733 eingegangenen Verpflichtungen wohl bewut. Cr erinnere fic) 

aber and der im vierten Artifel jenes Tractates enthaltenen Glanfel, 

dag die VBerbindfickeit zur Stellung von Hüffstruppen nicht eintrete, 

wenn der betreffende Staat feiner Streitkräfte zur Beidirmung der 

eigenen Grenze bedürfe. Es Tünne fein Zweifel obwalten, daß diefer 

fetztere Fall jet für die fähfische Negierung vorhanden fei, welche 

oc; überdieh dringend verfangen mülje, von den Schritten in Kennt- 

wi gefeßt zu werden, die von Seite der Königin von Ungarn Ttatt= 

gefunden hätten, um jedem Bufammenftoße mit dem Könige von 

Prenfen anszuweichen md fid) defjen Freumdfchaft, infofern c8 ohne 

Schmälerung der öfterreichifchen Erbfande und ohne Verlegung der 

Hcchte eines Dritten gefchcehen Förne, zu erwerben und zu erhalten?®). 

Bei dem Friedenshrude, welhen König Friedrich) jo chen verübt 

hatte, mußten jene Nachrichten ans Sachjen das Miftrauen des 

Wiener Hofes und die VBeforgniß eines Thon vorhandenen Einver: 

ftändniffes zwifchen Sadjfen und Preußen erregen®). Unter diefen 

Umftänden, md da man fid) von dem Grafen Wratislfaw, welden 

eine wohl zunächft durd) fein Alter und feine Förperliche Gchredjlich- 

feit%) verwjachte Fahrläffigfeit im Dienfte [don wiederholt zum Bor= 

wurfe gemadjt worden war, feine allzu exrjprichlicen Reiftungen vers 

iprad), bejchlennigte Maria Therefia die Abfendung des Grafen Io= 

jeph von SKhevenHülfer nad) Dresden. 

Khevenhülfer war bisher no nicht in der Lage geweien, hervor= 

vagende Dienfte zu Teiften, und daher vermochte man ji über feine 

Befähigung hiezu noch) Fein ficheres Urteil zu bilden. Aber von feiner 

Anhänglichkeit an ihre Berfon umd am diejenige ihres Gemahls, jo wie 

- von feinem Cifer, ihnen in der fwierigen Lage, in welder fie jic) 

befanden, don wirklichen Nuten zu fein, davon.war Maria Therefia 

feft überzeugt, und cs fchien in der That ein .günftiger Stern über 

der Sendung des Grafen Khevenhüffer zu walten. Er fand den König 

Auguft von Polen und die feitenden Staatsmänner am Dresdner 

Hofe weit befjer für die Sadje des Haujes’ Defterreich geftimmt, als
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man in Wien c8 fidh vorgeftellt hatte. Die berupigendjten Zuficherun: 
gen hierüber wurden ihm von allen Seiten ertheilt, und er glaubte 
die begründete Hoffnung ansjprechen zur dürfen, dag wenn cerft die 
Königin von Polen aus Warfhau in Dresden eingetroffen fei, man 
auf die Bundestvene ihres Gemapls mit Sicherheit werde bauen fünnen. 
Denn diefe Fürftin, welche auf den wenig begabten König einen Hödjft 
bedeutenden Einfluß übte, Hatte fi) bei der ganzen Berwiclung als 
echte Defterreiherin bewährt. Nicht ihr eigenes Erbrecht, fondern dag 
Orfterreich unzertheift beifammen verbleibe, das fag ihr am Herzen, 
und mit wahrer und gerechter Grbitterung fprad) fie fid) über jenen 
König aus, von welden das Haus Defterreid, den erjten Angriff 
erfuhr. Sie bezeichnete c8 in einem Schreiben an ihre Mutter, die 
Kaiferin Amalie, als einen für fie erfrenfichen Umftand, daß während 
ihrer Durhreife durch Schlefien ihr Auge mr durch den Anblick eines 
einzigen preußifchen Soldaten verlegt worden fei, was fie jedoch nur 
dur) Opfer am Zeit und durch) Ummvege zit erreichen vermocht habe?), 
Nach ihrer Ankunft in Dresden lich fie cs fi) angelegen fein, dahin 
zu wirken, daß die Verhandfungen zwifchen DOcfterreicd und Sadjjen 
baldigft zu dem enwünfchten Ziele gelangten. 

Gfeid) nad) dem Eintreffen Khevenhüffe’s in Dresden waren die- 
jelben angefnüpft worden. Neben den öfterreichifchen Bevollmächtigten 
Khevenhülfer und Wratisfaw wohnten ihnen von Seite Sadhfens der 
bekannte Günftling und erfte Minifter des Königs, Graf Brühl, und 
der Sefuit Pater Guarini, des Königs Beichtvater und Vertrauter 
bei. In dem Haufe des vuffischen Gefandten von Keyferlingk wurden 
fie gepflogen, denn darauf, Aufland chenfalts zit activem Borgehen 
gegen Preufen zu vermögen, war c8 von Seite DOefterreihs und Sachjens 
gleichmäßig abgefchen. Din) die Kımdgebungen, welche um jene Zeit 
von St. Petersburg aus nad) Wien und Dresden gelangten, wide den 
beiden Negierungen allerdings einige Ansfiht auf Auflands werkthätige 

- Bındeshülfe eröffnet. Denmod) dimfte man bei dem damals nod) 
mächtigen Einfluffe des Grafen Mitunic, welder vom Könige Fricdrid) 
gewonnen worden, auf Kırland nicht mit Beftimmtheit zählen. Die 
jähfishe Regierung, in König Anguft’s md in Brühl Thwachen 
Händen, war gleichfalls von nichts weiter entfernt als von Feitigfeit |
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und Energie. Und auch die vierte Macht, welde an den VBerhand- 

ungen Antheil nahm, England war damals wenig dazu angethan, 

denfelben regeres Leben einzuflößen und fie zu fehleunigem und befrie- 

digendem Abjchluffe zu bringen. 

Co wie König Anguft von Bolen und Sachen, fo beobachtete 

and, König Georg IL. von England und Hannover eine Höchft fchwan= 

fende Haltung gegen Maria Therefin. And) er hatte fid) beeilt, die 

junge Fürftin als die einzig bereditigte Nachfolgerin im Befike der 

öfterreichifchen Staaten anzuerkennen. Im der Nede, mit welcher 

der König am 29. November 1740 das Parlament eröffnete, erklärte 

ex feinen feften Vorfaß, die Verpflichtungen gewifjenhaft zu erfüllen, 

welche er auf fid) genommen habe, um die Auhe Envopa’s ungejtört 

zu erhalten. Die Antworten der beiden Häufer, die ihn ihrer vollen 

Zuftimmung zu diefer Abficht und ihrer Unterftügung bei Verwirk 

chung derjelden verficherten, geftatteten feinen Zweifel über die Stin- 

mung der englifchen Nation. ar erkannte fie daß ihr eigenes Intereffe 

e8 fordere, den Zerfalle Oefterreichs, ja jeder Schmälerung der Macht 

diefes Staates vorzubengen, welher alfein im Stande war, der Prü- 

ponderanz Franfreichs ein Gegengewicht zu bilden. 

Co Ffräftig wirkten diefe Kumdgebungen des Parlamentes, daß 

Georg IT., welcher bei dem Eintreffen der erften Nachrichten von 

König Friedrichs Auftreten gegen den Wiener Hof feine Leberzens 

gung ausgefprochen hatte, Maria Therefia habe nichts Ernjtliches 

von Preufen zu beforgen, plöglid) feine Arfhaunngsweife änderte, und 

mm Niemand mit größerem Eifer al$ er zur Standhaftigfeit wider 

Preufen ermahnte umd jede Nachgiedigfeit gegen dasjelbe widerrieth®). 

Bicderholt erflärte er dem Gejandten Maria Therefin'8 am Hofe von 

St. Iames, Grafen Often, dag er mit all feiner eigenen Macht jo 

wie mit den in Englands Eolde befindlichen Heffischen und dänischen 

Truppen wider Preufen im’s Feld rüden werde?).. Er verlangte von 

Maria Therefia, den Grafen Oftein mit einer eigenen Vollmacht zum 

Abihlug eines engen Bündnijfes zwifchen Defterreih und England 

zu verfehen, und deutete an, wie wünfchenswerth cs fei, dap ein öfter» 

veihifcher General: fi) nad) London begebe, um dort über einen ger 

meinfam angzuführenden Feldzugsplan eine Vereinbarung. zu Stande
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zu bringen. Im jeglicher. Weife gab. cr cs Fund, day es ihm Ernft 
fei mit dem Borfage, die Königin von Ungarn in dem Kampfe gegen 
ihre Feinde nahdrücticht zu unterftütsen. 

Höcjft befremdend war cs für Maria Therefia, welche ohne alle 
Simmmig ihren Gefandten zu London mit der. verlangten Bollmadt : 
und einem Entiwurfe d08. beabfichtigten Bündniffes ausgerüftet Hatte, 
zu erfahren, daß während die Erflärungen des Königs von England 
To zufriedenftelfend Tanteten, fein Bevollmäcjtigter in Wien fi in 
ganz anderem Simue vernehmen lich. Nod) bekleidete Sir Thomas 
Robinfon, der fpätere Lord Grantham den Poften eines Nepräfen- 
tanten Englands in Wien. Er war derfelbe, welcher jchon unter der 
Regierung Karls VI. dadurd), daß er, :freilich) im Anftrage feines 
Hofes, mit Ungeftim in den Kaifer drang, dem Könige Friedrich 
Wilpehm I. von Preufen wenige Stunden vor der Bermählung des 
Kronprinzen Sriedric, nod) VBorjcjläge zur Abänderung diefes Heirathg- 
projeftes zu machen, den Grund legte zu der fpäter fo verhängnife 
volfen Mipftinmmng des Königs gegen den Wiener Hof. Er war 
derjelbe, welcher wenige Sahre davanf mit rajtlofen Eifer an dem 
Zuftandefommen jenes für den Kaifer fo verderblichen Bindniffes mit 
Sadfen gearbeitet, welcher fid) oft dafür verbürgt hatte, dag im Falfe 
eines hierüber. ansbrecdhenden Krieges mit Sranfreid) England für 
Oefterreih die Waffen ergreifen werde. Seine DBerfprehungen waren 
damals chen fo wenig in Erfüllung gegangen, als lich in jüngjter Zeit 
feine Bis zum Teßten Augenblice in zuverfihtlichjtem Tone wiederholte 
Behauptung bewährt hatte, König Sriedrid) fei von nichts weiter ent: 
jernt al8 von einem Einfalfe in Schlefin, und jede Vorkcehrung da- 
gegen werde nur unmügen Aufwand vermfachen ud dazır dienen, fid) 
den König von Preugen, defjen Beiftandes man dringend bedürfe, zum 
Feinde zu machen. ; 

Daf diefer Mann mm, deffen Dazwifchenkunft überall ftattge- 
funden Hatte, wo Defterreich von fÄiverem Ungfüde betroffen worden 
war, daß er jegt zur Nachgicbigkeit gegen PFrenfen riet md fic) in 
einem Cinme ausfprad), welder nicht nur den Vcherzeugungen Maria 
Therefio’s, der Anfchauungsweife ihres Minifteriums, fondern aud) 
den bisherigen Erklärungen feines eigenen Herin md Königs geradezu
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widertritt, jolhes mmfte den Wiener Hof chenfo fchr befremden als 

verfegen®). Bald aber zeigte cs fid), daß Nobinfon, wenn gleich 

wicht im Auftrage des Königs, dod) in den des englifchen Minis 

fteriums handelte, und feine Haltung cben nichts anderes als ein. 

nees Kennzeichen jenes Zwiejpaltes war, welcher damals zwifchen der 

Politif des britifchen Cabinetes und der perfönlichen Anfhanngsweife 

des Königs nicht felten zu Tage trat. Während der Lettere fid) faft 

ansfchlichlih durch feine vorwiegenden Sympathien für fein Stamm: 

Tand Hannover beftinmmen fick, faßte die Erftere mit echt nur das- 

jenige im’8 Auge, was ihrer Meinung nad) dur) das Interejje Eiige 

“Lands gefordert wurde. Im einen bfntigen Ceelrieg mit Spanien 

verwidelt und jeden Angenbli gewärtig, Frankreich an demfelben zu 

Öunjten Spaniens Antpeil nehmen zu fehen, war cs der britifchen 

Regierung vornehmlid) darum zu thun, ad) jet wieder, wie c8 fo 

oft Schon gefchehen, fi Dejterreihs Macht in einem Kampfe wider . 

Sranfreic zu bedienen. Darum Tag ihr viel daran, jedem fonjtigen 

Streite, durd) welchen Defterreich verhindert wırde, erforderlichen Falles 

feine ganze Kraft wider Frankreich) zu entfalten, ein vafches Ende zu 

machen. Auf die Wiederbelebung der großen Allianz, welche zu Engen’s 

und Marlborongh’s Zeiten fo Herrliches wider Franfreih und Spas 

nien vollbracht habe, daranf nrüffe, jo erflärte der damalige britifche 

Premierminifter Nobert Walpole dem öfterreihifchen Gefandten Grafen 

Dftein?), die englifche Politik gerichtet fein. Darım wirkte England 

durd) feinen Bevollmächtigten dahin, dag Maria Therefia durd Auf- 

opferung einiger jchlefiicher Fürftenthümer den Frieden mit Preugen 

wiederherftelle, ihre Streitkräfte wider Franfreid) verfügbar erhalte 

md durch Zugeftchung der von Preußen begehrten Gebietsabtretungen 

and) dejjen Beitritt zu dem Bündniffe gegen Frankreich erwirfe, 

Anders als feine englifchen Nathgeber dachte wenigjtens im Anz 

fange der VBerwiclung König Georg feldft. Cr begriff vollfommen, 

. daß cs im Interefje der Unabhängigkeit feiner Hannoverfchen Erblande 

Ing, das benachbarte Preußen nicht nod übermächtiger werden zu 

fajjen, ald c8 ohnedich jhon war. Perfönliche Eiferfucht gegen feis 

nen Föniglichen Better von Preußen mochte aud) nicht wenig dazır bei- 

tragen, Georg IL in diefer Anfchaunngsweife zu beftärken, und durch)



fie erflärt fi am Teichteften der Eifer, mit welchem cr bejtrebt 
war, zunächjt cine Ausföhnung zwifchen den Höfen von Wien und 
Berlin zu Hintertreiben und fodanın eine möglichft anfehnfiche ITrup- 
‚penmacht wider König Friedrich) auf die Beine zu bringen. Durd) 
PFrenfens Erniedrigung follte nicht nur jede fünftige Gefahr von Hans 
noder abgewvendet, fondern diefem Lande nod außerdem durc) die auf 

Unkoften König. Sriedrich’s zu machenden Croberungen eine hödjft 
willfonmene Vergrößerung zu Theil werden !%), = 

Vie 08 jedoch bei Menfchen von twaden Charakter inmmer der 

Sall.ift, jo ereignete c8 fi auch Hier, daß. die entjchloffene Haltung, 
welche Friedric) IL, von den Abfichten feines hannoverfhen Nadhbars 
wohl unterrichtet, gegen ihn annahm, denfelben bald auf andere Ge- 
danken brachte. Die Anfftellung eines preußifchen Armeecorps unter 
dem alten Fürften Leopold von Anhalt-Defjan bei Magdeburg erregte 

. in Georg IT. die febHafteften Beforguiffe für feine Hanmoverfchen Lande. 
Er fehrte mehr umd mehr von der Abficht zurück,  felbftthätig einzu= 

treten in den Krieg gegen Preußen, und cv gab, obwohl er au den 

zu Dresden zwifchen Defterreih, Sachen und Nufland jtattfindenden 

Verhandhmgen zur Herbeiführung eines gemeinfamen Auftretens gegen 

Prengen fortwährend regen Antheil nahm, dod) wieder nicht undent- 
fich zu verjtchen, daß jet and ihm eine friedliche Beilegung des 
Streites, wenn gleich) mit einigen von Seite Ocfterreichs zu brüngenz 

den Opfern der willfonmenfte Ausiveg wäre. 

Was die Dresdner Berhandingen betrifft, fo ftiehen fie id) 

hauptfählih an dem, dag Sadjjen id) weigerte, der Königin von 

Ungarn die vertragsmäßige Hülfe von fechstaufend Mann zır Leiften, 

indem ein folder Zuzug einerjeits zu gering fei, um wider Preußen 

den Ausschlag zu geben, und andererfeits Sachfen durd; einen Toldhen 

Schritt die ganze Feindichaft König Friedridh’8 auf fi) Laden würde, 

Aber mit alfer feiner Macht an der Seite Ocfterreichs, Englands 

und NAuflands Krieg gegen Preugen zu führen, dazu erflärte fid) 

Sachjfen bereit, wenn 8 hiefür auf eine angemefjene Gegenfeiftung 

von Seite Maria Therefin's zählen könne, Als eine foldhe wurde 

die Abtretung der drei nächjjtgelegenen SKreife Böhmens oder wenige 

[tens deren pfandweife Cimräumung au Sadjjen für dreißig ‚Iahre,
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eine jo lange Zeit beantragt, dai fie einer förnfichen Abtretung fo 
ziemlich gleichfam ""), 

Diefer Vorfhlag Sachfens, welchen aud England mit Wärme 
unterjtügte, wırde von Maria Therejin mit Enträftung zurücgeviefen. 
Cie befahl ihren Gefandten zu Dresden und London, c8 den Königen 
von Polen und Eugland mit nahprüctihen Worten zu Gemüthe zu 
führen, dag der Erftere für die ihm jekt abverlangte Hülfe einen 
überreichen Preis [chon vorlängft empfangen habe. Sie wies daranf 
Hin, daß durch die Abtretung eines Theiles von Böhmen ihr ein nicht 
geringerer Berfuft als derjenige zugefügt werden würde, zu deffen Ab- 
wendung fie wider Prengen die Waffen ergriffen und die idv befrenn- 
deten Staaten zur bundesmäßigen Hilfe aufgerufen Habe. Sie er: 
Härte ein für alfemal ihren feften, umviderruflichen Entfhlug, aud) 
wicht ein Haarbreit des von ihren Vater ererbten Gchietes abzutreten 
und dadurch, nicht felbft die pragmatifche Sanftion zu verlegen, deren 
unerbrächliche Aufvechterhaltung der oberfte Zielpunkt ihrer Beltrebius 
gen fein müffe, : 

Während man in Dresden hierüber unterhandelte, md Slönig 
Anguft, den Ernft der Weigerung Maria Therefia’s wohl erfennend, 
das Begehren einer Öcbietsabtretung in dag der Bezahlung einer beträcht 
lichen Geldfumme verwandelte, war plöglic) die englifche Regierung 
mit dem Höchft unerwarteten und mit des Königs früheren Erflärun: 
gen durhaus nicht übereinjtinmmenden Anerbieten einer Bermittlung 
zivilen Defterreih und Preugen Hervorgetreten. Sie jei darum, fo 
lich fie der Königin von Ungarn erklären, von König Friedrid) in 
dringendter Weife angegangen worden. Derjelbe habe fich angeboten, 
mit Ocfterreih, Nufland, England und Holland zur Anfrehthaltung 
der pragmatifchen Sanftion ein enges Bindnig zu fchliegen. Daß der 
Preis diefes Veitrittes in der Abtretung eines beträchtlichen Theiles 
von Schlefien beftche, wide in ziemlich verjtändlicer Meife- ange: 
deutet, md um Maria Therefia leichter hierauf eingehen zu machen, 
ihr einerfeits die Gefahr zu Gemüthe geführt, welde ihr von einem 
Zufanmmenwirfen Preufens mit Yaiera, Franfreid), Spanien und 
Neapel drohe, und andererfeits die Unzuverläffigfeit und Zaghaftigkeit
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ihrer wirklichen oder vermeintlichen Bundesgenofjen, Auflands, Sadı- 

fens md Hoffands, in grellen Farben gefjildert '?). 

Diefer Schritt der englifhen Regierung bewweifet deutlich, daß 

diefelbe das tapfere Herz und den unerjchrodenen Muth der jungen 

Finftin, an welche fie fi) mit folden VBorfchlägen wandte, nod) nicht 

vcht erfannt hatte. Die Aufzählung drohender Gefahren war nicht 

das rechte Mittel, Maria THerefin von dem einmal gefaßten Vorjake 

abzubringen, ja fie jhien dadurd) nur noch) mehr in ihrer Standhaf- 

tigfeit beftärkt zu werden. Die ernfte, wiürdige und dennod ent» 

fchloffene Antwort, welche in ihren Namen dem englifhen Bevoll- 

mächtigten Nobinfon ertheilt wurde, zeigt dich Kar 9), Sie felbft 

fowohl als ihr Gemahl Hätten gefjworen, fo erflärte Maria Therefia, 

die pragmatifche Sanktion mit äuferfter Kraftanftrengung aufrecht zu er- 

haften; jie dürften daher nicht durd) eine Verlegung derfelben alfen denz 

jenigen die gleiche Bahn eröffnen, welche Luft darnad) verjpürten, fich) fremde 

Belitsthümer anzueignen. Hätte man zu einem folden Entjehhuffe fid) be= 

quemen wolfen, fo wäre e8 bejfer gewefen, durch, angenblicliche Nadıgie- 

bigfeit wenigftens Schlefien und einem Theile von Mähren das nnernich- 

fiche Elend zu erfparen, weldes der Einbrud) des Königs von Preußen 

über diefe Länder ‚gebracht habe. Maria Therefin fönue nicht bee. 

greifen, wie ein- folder Borfchlag fi mit den in Dresden gepfloge- 

nen Verhandlungen vereinbaren fafje. Diefelben jet abzubredhen, 

nachden man fid) jo jehr bemüht Habe, fie zu einem günftigen Ub- 

ichluffe zu bringen, einen folden Schritt müßte fie ld den verhäng- 

nigvolfften anfehen, der mu immer gefchehen könnte. Sie wifje wohl, 

dag man früher oder fpäter zu einem Abkommen mit dem Könige von 

Preufen gelangen müffe, und fie Habe oft genug ihre volle Bereit 

wilfigfeit hiezu Fundgegeben. Aber der befte, ja der einzige Weg, die 

{68 Ziel zu erreichen, beftche darin, daß alle verbündeten Mächte durch) 

getrene Erfüllung ihrer tractatmäßigen Berpflichtungen den ernjten 

Willen an den Tag legten, die Verträge aufrecht zu erhalten. Die 

Königin Fönne nicht glauben, daß hiezu jo. wenig Ausjiht vorhanden 

fei-.al8 die. englifhe Negierung c8 darjtelle. Wenigjtens lägen von 

Seite Nuflands. und der übrigen befreundeten Mächte die beruhigend- 

fton Zuficherungen vor, und wenn nur England einmal den Anfang
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wachen wollte mit werfthätiger Anterftüßung DOefterreihs in feinem 

Kampfe gegen Prenfen, fo fei nicht zu zweifeln, dag ein foldies Beis 

fpiel bald auch von anderer Seite Nahahmung finden würde. 

Gewig war e8 die in ihrem tiefjften Innern wirrzelnde Leber- 

zeugung von der Heifigfeit ihres Nechtes, md das gläubige Vertrauen, 

dasfelbe werde doc) endlid) zum Siege gelangen, worurd, Maria The: 

refia zunädy]t beivogen wurde, jeden Borfchlag mit Entjchiedenheit z1= 

rüdzwveifen, in Folge deffen fie die Beilegung des Streites mit 

Preußen durd) Gebietsabtretungen erfaufen follte. Ganz ohne Ein- 

wirkung auf die Entfchlüffe der Königin von Ungarn mag aber aud) 

das Gefühl perfönlicher Abneigung nicht gevefen fein, welches fie feit 

Friedridy’8 Eindringen in Schlefien gegen ihn empfand und das durd) 

fein feitheriges Benchmen zu wahrer Grbitterung gefteigert wurde, 

Snsbefondere war c8 die Anklage, welche König Sriedrid) plößlid) 

gegen den Großherzog von Toscana erhob, derjelbe ftrebe ihm durd) 

gedungene Mendjelnörder nad) dem Leben, wodurd Maria Therefia 

aufs tiefjte verlegt wurde. War diefe Anfchuldigung nur die Folge 

der Berftinmmung, in weldje die mit genauer Noth vermicdene Gefant- 

genuchmung durd) die öfterreichijchen Hufaren bei Wartha den König 

von Preugen verfegte, oder war fie, was mit größerer Wahrjceinlid)- 

feit anzunehmen fein dürfte, mr ein neuer Kunftgriff, mn das ftreng 

verdammmende Urtheil, welches fein Ucberfall auf Scihfefien in ganz 

Europa erfuhr, zu mildern und die öffentliche Meinung - wider feine 

Geguer aufzureizen, gewiß ift nur dag Maria Therefia durd) wichts 

hätte empfindlicher berührt werden können, 'al8 durch die mitteljt der 

Berliner Zeitungen in die DOeffentlichkeit getvorfene Behauptung, das 

preußifche Lager winmle von Menchelmördern, welde den König zu 

tödten beabfichtigten. Einer derfelben Habe das Geftändnii; abgelegt, 

er fei zur Bollführung diefes Verbrechens in voller Berfammfung des 

öfterreichifchen Hoffriegsrathes und unter dem Vorfige des Großfers 

s098 von Toscana cidfic; verpflichtet worden. 

- Dodurd) dag König Friedrid) jid) nicht damit begnügte diefe 

Beichuldigung dur) feine Zeitungen verbreiten zu Tajfen, fondern 

durd; den Auftrag, den er feinen Gefandten ertheilte, den Negieruns 

gen, bei welchen fie beglanbigt waren, Ihriftlid) uud mündlid) hievon
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Mittdeilung zu machen und bei ihnen gegen den Großherzog von 
Zoscana eine fürmliche Anklage zu erheben, hiedurc; gewann feine 
Behauptung erft recht den Charakter einer dem Wiener Hofe abficht- 
lid) zugefügten fehweren Beleidigung. Als folhe fühlte fie demm aud) 
Maria Therefia im volfften Mafe. Wenn gleich die von König 
Sriedrich vorgebradhte Anfhuldigung von den meiften fremden Negicz 
rungen mit der geringfchägenden Unglänbigfeit, weldhe fie. verdiente, 
abgefertigt wurde, fo befahl dad, Maria Therefia in Ausdrücken -ticf- 
ter Entrüftung ihren Gefandten "*), die preufifher Ceits erhobene 
Anklage als das was fie wirflid, war, als völlig aus der Quft ger 
griffen zu Dezeichuen und fic als Berläumdung zu brandmarken 15), 
Us folde wurde fie denn aud überaff ‚angefehen. Bald begriff 
König Friedrich) felbft, dag er einen falfchen Schritt gethan, und er 
bemühte fi) denfelben nad) Möglichkeit ungefchehen zu machen. Der 
übergroge Eifer eines feiner Beamten mmfte dazu herhalten, die Er- 
Hebung einer Anklage zu entfchuldigen, weldhe der König num jelbjt 
zu widerrufen fid) Decilte 9), 

Das Scheitern des englifchen Vermittlungsvorfcjlages und Ma- 
via Therefia's entjchloffene Spradje bei Zurüchweifung desfelben fchei= 
nen den Dresdner Verhandlungen neues Leben eingeflößt zu Haba. 
Der König von Polen, welder fi) fon früher zur Herabfegung der 
alfes Mia überfchreitenden Forderung von vierzig auf zwölf Millio- 
nen Thaler Herbeigelaffen Hatte, ertheilte mm endlich feinen Minifter 
Brühl die Ermächtigung zur Unterzeichnung des Bertrages mit der 
Königin von Ungarır. Freilic) gefchah dieg nod) immer unter fo har- 
ten, die Inftructionen der öfterreichifhen Gefandten fo weit über- 
IHreitenden Bedingungen, daß Khevenhülfer und Wratisfaw nur mit 
ausdrüdficher Hinweifung auf diefen Umstand und mit dem BVorbe- 
halte der fpecielfen Genchmigung des Tractates von Seite Maria 
Therefia’3 fich zur Unterfehrift Herbeiliegen. Wratisfnw eilte mit dem 
Bertrage — er war amı 11. April 1741 unterzeichnet worden — 
felbft nad) Wien, um das Benchmen, welches: er und Khevenhülfer in 
diefer Sadje beobachtet hatten, zu erklären und zu rechtfertigen. | 

In dem Vertrage machte König Auguft von Polen. afs Krfürft 
von Sadhjjen fi anheifchig, fein Bedenken mehr gegen die Mitregentz.
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[haft dcs Grofherzogs von Toscana in den öfterreichifchen Pändern 
zu erheben. Er erklärte fih nad) den Beftimmmmmgen eines mit den 
übrigen Verbündeten zu Stande zu bringenden Uebereinfommens mit 
allen feinen Streitkräften an dem Kriege gegen Prengen beteiligen 
und fi) der Führung der böhmifchen Kurftinme durch die Königin 

‚von Ungarn als vechtmäßige Beherrfherin Böhmens nicht länger 
widerfegen zır wollen. Bei der Kaiferwahl werde er nicht nur feine 
eigene Stimme dem Großherzoge von Toscana geben, jondern auch) 
nad Kräften dazır beitragen, um diejenigen der übrigen Kurfürsten 
auf denfelben zu fenfen. Anperdem verbürgte er ih im Namen feiner 
Gemahlin, der Erzherzogin Maria Sofepha, und der mit ihr erzeugten 
Kinder dafür, dag wenn im Falle des Todes der Königin Maria 
Therefia und ihrer Schweiter, der Erzherzogin Maria Ana, jo wie 
des gänzlichen Ansfterbens aller Nadhkommenfchaft des K Kaijers Karl VI. 
die Königin von Polen als äftefte Tochter Zofeph's I. oder deren 
Kinder rechtmäßig zur Nachfolge in Orfterreich gelangen würden, ihiten 
mr Böhmen, Mähren und Schlefien alffogleich zufalfen follten, in 
den übrigen öfterreihifgen Ländern aber der Großherzog von Toscana 
al3 dentjcher Kuifer bis zu feinem Tode die Kegentfchaft zu führen 
ud die Stantseinfünfte zu -bezichen habe, 

: Die Königin von Ungarn follte fi Hiegegen verpflichten, dem 
Könige von Polen binmen achtzehn Sahren die Summe von zwölf 
Milionen Thalern zu bezahlen, und den Hievon jährlic entfalfenden 
Betrag durd) Ueberlaffung der Einkünfte von gewifien, Sadfen zu= 
nähft gelegenen Landftrichen fiher zu ftellen. Dem Könige Angujt 
wärden auferdem nicht mr verhältnigmäßige Antheile an den in 
Kriege wider Prenfen zu machenden Croberungen, fondern insbe: 
fondere die im Befige Preußens befindlichen böhmifchen Lchen in 
der Niederfaufig und das Fürftenthum Groffen, jedod) unter Aufredhte 
haltung der böhmifchen Schensherrlichkeit und mit der Bedingung zu 
Theil werden, daß der Werth diefer Beligthümer von den an Sadjfen 
zu bezahlenden zwölf Millionen in Abzug gebracht werde. Die Ab: 
tretung eines Landftiihes in der Breite einer halben Meile von der 

‚ Lanfig nad) Polen, um die unmmterbrohene Verbindung diejes König- 
reiches mit Sachen zu bewerfftelligen, die Gewährfeiftung dc8 Be-
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fißges jänmmtlicher gegenwärtig dem fächlifchen Kurhanfe gehöriger Länder, 

verschiedene Zufagen in Handelsfachen und Grenzangefegenheiten. vollen= 

deten die Zugeftändniffe Maria Therefie’s. 

Der Großherzog von Toscana aber follte jid) verbindlich machen, 

wen er zur Saiferfrone gelangt wäre, mit alfem Nacddrude dahin 

zır wirken, daß das furfürftliche Haus and) in Bezug auf fein Stammes 

land Sadjfen zur Königswinrde erhoben werde. Wäre fein Erbe. ans 

dem Hanfe Defterreic) vorhanden, fo Hätte er die Wahl des fächfifchen 

Kurprinzen zum vömifchen Könige herbeizuführen. Cndlid) follten für 

den Fall, al8 c8 nicht nothiwendig wäre, die friegerifchen Unternehmums 

gen zur Bertheidigung der Erbredite Maria Therefia’s, Hinfichtlich 

deren der vorliegende Vertrag abgefchloffen wırde, and) wirkfic su 

vollführen, dennoch alle Beftinmumngen desfelben in Kraft bleiben und 

mr eine Herabfegung de8 von Maria Therefia an den König. von 

Bolen zu bezahlenden Entfchädigungsbetrages von zwölf auf adht Mil- 

tionen Thaler jtattfinden. 

Gs fäht fi) nicht in. Abrede ftchten, dag die Opfer, welche Traft 

diefes Vertrages der Königin von Ungarn auferlegt werden jollten, 

höchft empfindliher Art waren. Aber au die Verpflichtungen, 

zu deren Erfüllung id) Sadjjen anheifhig machte, fielen fchwer in 

die Magfchale, und bei der Benrtheilung der beiderfeitigen Zuges 

ftändniffe tritt. fo vecht die Verfchiedenartigfeit de8 Standpunktes der. 

Höfe von Wien und Dresden in diefer Sache davor. Während der 

Erftere die Fähfifche Negierung zu dem wictigften Punkte der eben ans 

geführten VBerbindlichfeiten, der Befhügung der pragmatifchen Sanftion 

und dem gewaffneten Beiltande wider Preugen fchon durch die Vers 

träge de8 Sahres 1733 fir verpflichtet anfah und nicht mit Unvecht 

behauptete, diejelbe Habe das Entgelt Hiefür [on vorlängft empfangen, 

fünmerte der Leßtere fid) wenig um das Gejchehene, und wog ınır 

die Bortheile, die er zu erlangen Hofjte, nd die Gefahren ab, in 

welche er um folhen Preis fih begab. Der Wiener Hof hätte ohne 

Zweifel Klüger getjan, wenn er, ftatt fich auf fein Necht zu fteifen, 

von demjelben in höherem Maße abgefehen und mehr die Dinge ge- 

genommen Hätte, wie fie wirffid waren, als wie fie rechtlich Hätten fein 

folfen. Und feloft die übrigen Anerbietungen Sadjjens, den Beis
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ftand gegen Preufen abgerechnet, waren immerhin bedeutend genug, 

un den Wiener Hof zu vermögen, fie au) um den Preis empfind« 

licher Opfer zu erfanfen. Insbefondere hätte diek in einem NAırgen- 

blicke gejchehen folfen, in welchem die Moffwiger Cchladjt fo eben 

geichlagen md dadurch die Lage de8_ Haufes Ocfterreih — wie 8 

fid) Dbaldigjt Fühldar madte — in Hödjjt bedenflicher Weife verfchline 

mert war. 

"Dag man die Folgenfhwere Bedeutung diefes Greigniffes in 

Wien unterfhägte, zeigt fi vor Allem in der Haltung, welche der 

öfterreihifhe Hof fortan gegen Sadjfen beobadtete, Statt in Aube- 

tracht der Fritifchen Lage, in der man fidy befand, über die fonjtigen 

Bedenken Himwegzugehen und nur das eine Ziel in's Ange zu faffen, 

Sadfen und mitteljt desfelben and; Aufland und England in den 

Krieg gegen Brenfen zu verwideln, ftieg man fi) in Wien an den 

verfchiedenen, nad der dortigen Mrfhammng zu hod) gefpannten Be- 

ehren des Königs von Polen ud fradhtete ihır don denjenigen, deren 

Erfüllung am fdwwerjten zu fallen fchien, wieder abgehen zu machen. 

. Hiezu gehörte insbefondere das Berlangen, das Kurfürftih fächfiiche 

Haus zur Königswürde zu erheben. in folder Shritt, in Bezug 

auf ein Fürftenhaus gethan, dejfen ganzes Land dem VBerbande des 

dentfchen Keiches angehörte, würde, fo behauptete man in Wien, von 

den gefährlichjten Folgen fein ud zum Umpfturz der Neichsverfaffung 

führen. Die feifefte Kunde davon, dag der Großherzog ficdh hiezu 

anheifchig. gemacht Habe, müßte auf feine Evwählung zum deutfchen 

Kaijer die nachtheiligften Wirkungen äußern. Niemals werde diefe 

Erhöhung des fähhfischen Hanfes, ohne diefelbe auch anderen weltlichen 

Kurfürften zu Theil werden zu laffen, von Seite des deutjchen Neiches 

zugegeben werden. Cine Verpflichtung Hiezu Fönnte alfo nur die Ins 

tereffen des Grofherzogs empfindlich benachtheiligen, ohne dem Könige 

Auguft amd feiner Familie den mindeiten Nuben zu bringen. 

Arc) gegen andere, Weniger wichtige Punkte des Vertrages 

wurden vom Wiener Hofe Cimvendungen erhoben, deren nähere Aus- 

einanderfegung Hier zu weit führen wirde, Cine neuerliche lang: 

wierige Berhandlung entjpann fid), die Foftbarjte Zeit ging darüber 

verloren, md während derfelsen nahm die Sadje Maria Therefia's 
Arneth, Maria Therefia. BD. I. 14
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Hanptfählich in Folge des’ Eindruckes, weldhen der Tag von Mollwig 
anf die eunropäijchen Regierungen hervorbrachte, eine immer unheil- 
volfere Wendung. 

Es it leicht begreiflic), daß bei der wahrhaft ungfaubtichen Sudt 
nad) eitlem Prunfe, welche damals die Höfe beherrfchte, und in einer 
Zeit, in der über leeren Nangftreitigfeiten der vürften die wichtigften 
Intereffen der Bölfer völlig vernachjläffigt wurden, aud) der charafter= 
Ihwache Anguft von Sachen md Polen auf nichts in höheren Maße 
fein Augenmerk gerichtet hielt al8 anf die Berwirklihung des Planes, 
die Königswürde in feinem Haufe erblicd) zu machen. Dap er hierin 
von Ceite Maria Terefi’s und ihres Gemahls eine abfchlägige Ant- 
wort erfuhr, Kieh ihn natürlicher Weife noch viel zugänglicher werden 
für die verfodenden Anerbietungen Frankreichs ud Spaniens, als 
er c8 zuvor fehon gewefen. Bald erfchienen aud) in Dresden die 

"Botfchafter diefer beiden Mächte, Belleisfe und Montijo, welche mit 
großer Pradptentfaltung in Dentfchland umherzogen md jedes Mittel 
der Meberredung, Beitehung, Berheifung und Drohung gleichmäßig 
in Anwendung brachten, um die dentjchen Fürften dem Haufe Oefterz . 
veid) abwvendig zu machen. Gierig Taufchte auch) König Arguft ihren 
verführerifchen Worten, ımd ihre Behauptungen von der umwider- 
jtehlien Macht des Bindniffes, das fich gegen Maria Therefia zu 
bifden im Begriffe ftehe, von der reichen Ernte, welde die Theilnchmer 
an diefem Bündniffe in den öfterreichifchen Ländern zu halten gewig 
wären, von dem ficheren Berderben, welches nicht nur das Haus 
Ocfterreid), fondern alfe diejenigen bedroge, die thöricht genug feien, 
fi) durch fo fchwache, von Niemanden mehr geachtete Bande wie ver- 
tragsmäßige Berpflichtungen zum Fefthaften an denjelben bewegen 
zu fafjen, dicfe Behauptungen fanden num alfzufeichten Eingaug in 
fein Ohr. 

Nr einen einzigen Mann gab cs in Dresden, welcher fid) volf- 
jändig täufchen lich über die allmälig cintretende Sinmesänderuug 
des jähjifchen Hofes, und diefer Mann war Maria ZTherefin’8 Bes 
vollmägtigter Graf Khevenhüffer. No immer trante er den . ftets 
fi) ernenernden Berficherungen der underbrüchlichen Anhänglichfeit des 
Königs an ' Dcfterrid), und cr alfein ja die bedenflichen Schwan-
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fingen nicht, welche fid in der Haltung der fähfishen Regierung von 
Tag zur Tage fühlbarer machten. Der Gedanke, daß auch der König 
von Polen den Feinden Marin Therefia’s fic anreihen könnte, Tan 
ihm nicht in den Sin, md mr das befürchtete er, dak Sadjfen nicht 
zu dem Entjchluffe einer wirklichen Vetheiligung an dem Kriege gegen 
Frengen gelangen werde. Der fteten Ansflüchte endlich felber müde 
geworden, wicderhofte er unabläfjig, nur durd) ein energifches Anftreten 
der englifchen Kegierung zu Gunften Maria Therefia’s Fünnte viel- 
leicht au König Auguft noch) zu entfcheidenden Schritten im Interefje 
derjelben vermocht werden. Aber auf Feines der enropäifchen Gabinete 
hatte der Molfwiter Tag eine durchgreifendere Einwirkung hervorge- 
bracht als gerade auf das englifche, und feine Haltung zunächft war 
8, weldie der Sadıe Maria Zherefia’8 den empfindlichjten Nad)- 
theit brad)te, , 

Dur. die in der englifchen Nation tief eingewvurzelte Leber= 
sengung, daß in dem Kampfe Maria Therefin’S wider Friedrich) von 
PFreufen das Necht einzig umd affein auf Seite der Königin von 
Ungarn fic) befinde, und durd) das immer lauter werdende Begehren, 
die Sadje des Haufes Dejterreich, wie c8 die vertragsmäßige Pflicht 
und das Intereffe England’s erfordere, mit gavaffneter Hand zu unterz 
ftügen, war endlid) aud) das fricdlichende unentjchloffene Meiniftertum 
Balpole vermoct worden, mittelft einer unzweidentigen K tunmbgebung 
feine Parteinahme für Maria Therefia offen darzuthun. 

Am 19. Aprit 1741 Hatte König Gcorg IT. dem verfammelten Parla- 
mente in feierlicher Thronvede die von verjchiedenen Seiten auf das Erbe 
des Haufeg Orjterreich erhobenen Anfprüche und das an England gerid) 
tete Begehren Maria Therefia's um Stellung der vertragsmäßig feit- 
gejegten zwölftanfend Mann Hülfstrnppen mitgetheilt. Er habe, 
hatte Georg 1. Dinzugefügt, die Könige don Dänemark und von 
Schweden, Lepteren als Landgrafen von Hefjen = Caffel angegangen, 
ihre in englifhen Sofde ftehenden Streitkräfte, und- zwar Seder fec}8- 
taufend Mann bereit zu halten, um fie der Königin von Ungarn zu 
Hilfe zu fenden. Er fei übrigens damit bejhäftigt, oc) andere 
Mafregeln vorzubereiten, um die gefährlichen Anfchläge fheitern zu 
machen, welde auf Grund irgend eines ungerechten VBorgebens zum, 

14*
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Nachtheile de8 Hanfes Defterreih in’8 Werk gefegt werben Fünnten. 

Er nehme daher, da die bisherigen Geldbewilfigungen unzulänglic be 

funden werden dürften, neuerdings die Hülfe des Parfamentes in 

Anfprud, nn in den Stand gefeht zu werden, die Königin von Uns 

garn in ausgichigfter Meife zu unterftügen md dm) alle möglichen 

‚Mittel die AufrechtHaltung des Haufes Ocfterreich, der Freiheit und 

de8 Stfeichgewichtes Europa’s zu bewirken. 

Beide Hänfer de8 Parlamente bilfigten Die Entfchfüffe des Kür 

nigs zu Önnften des Hanfes Defterreid), „des alten und natürlichen 

„Derbündeten der britiicen Krone”. Sie verfierten ihn ihrer Bereitz 

wiffigfeit, and) die beträdtlichiten Opfer zu bringen, um Maria The 

refia in dent Beige der rechtmäßig ererbten Länder ihres Vaters zu 

Thügen. Das Haus der Gemeinen votirte außer den zum Unterhalte 

der Hejfischen und dänifchen Hülfstenppen nöthigen Summen nod) dreis 

malhunderttaufend Pfund Sterling, um die britifche Negierung in 

den Stand zu fegen, Maria Therefia in dem SKampfe gegen ihre 

Feinde noch Fräftigere Hülfe zu feiften. König Georg jelbt jehiete 

fh an, ji) nad) feinen Hannoverfchen Erblanden zu begeben, um dem 

Sriegsihaupfage „näher zu fein und perjönlid) dafür zu forgen, daß 

die Beivegungen der Truppen gegen Prenfen mit thumnliciter DBe- 

Ihlennigung vor fid) gingen. 

E8 Tag in der Natur der Sadıe, daß die Anrede des Königs don Enge 

fand ar das Parlament jo wie die Antworten und Bejchlüffe des Legteren 

in Wien ‚den alferbeften Eindrud hervorbradhten. Im einem eigenen 

Schreiben jprad) Maria Therefia dem Könige ihren Tebhaften Dank 

aus. Nach fo vielem Unglück, von welchem jie feit dem Tode ihres 

Baters betroffen worden, habe fic,. fo hieß cS darin, die Nachricht von 

dem was in England vorgegangen fei, als einen Hoffuungsftrahl begrüßt, 

welcher ihr als Borbote Fünftiger frendigerer Ereigniffe erfcheine, Sie 

baue zuverfihtlidh darauf, dag dem vielverheigenden Worte ungefäumt 

and) die That und die wirkliche Hiülfeleiftung folgen werde !”). 

ge größer und berechtigter ‚diefe Erwartung Maria Therefia’s, 

um jo tiefer war denn natürlicher Weife and) ihre Mifftinmung, als 

die englifche Negierung, hatt endlich Handefnd aufzutreten wider 

Friedrid) U neuerdings anf Bermittlungsvorfchläge zurüdfem, Traft
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deren die Königin von Ingarn durd) beträchtliche Abtretungen in 

Scheefien den Frieden mit Preußen und deffen Beitritt zu einer wider 

Branfreich zu bildenden grogen Mltauz erfaufen jollte, 

Ohne Zweifel war c8 der Eindruck de8 Sieges der Prenfen bei 

Molfwig, wodurd) die englifche Negierung bewogen wurde, nochmals 

die Bahn einzufchlagen, welhe zu verlaffen fie jo chen erjt Meicne 

gemacht Hatte. Die Beforgnig für die Sicherheit der Hammoverfchen 

Sande, die Furcht vor einem Zufammenvirfen Sranfreihs und 

Preugens zu einem Angriffe auf diefelden überwog alle anderen Nück- 

fihten, amd die Reife des Marjchalls Belleisle zu dem Könige von 

Prenfen, um ein Binduig ziwifchen ihm und Frankreich zu Stande 

zit bringen, ja das Gerücht von dem wirklichen Abjchluffe eines folchen 

Bertrages Tiegen jede Zögerung als gefährlich erfcheinen. Um der 

Sendung Belleiste's ein Gegengewicht zu verleihen und den König 

von Prenfen vielleicht doc nocd don dem Eintritte in cine Allianz 

mit Srankreih abzuhalten und ihn mit Defterreidh zu verföhnen, Tick 

König Georg einen Mann nad) dem preufifchen Feldfager abgehen, 

für welchen er nicht nur feines angefehenen Namens, fondern aud) 

feiner vortgeilfaft befannten perfünfichen Eigenfchaften wegen auf günz 

ftige Aufnahme vehnen durfte. Es war dich Sohn Garmicnel Carl 

von Hyudford, wegen feiner Nechtlichkeit, feines geradfinnigen zuverläfz 

figen Wefens überall gefhägt. Cr galt als cin Ichhafter Gegner 

Vranfreihs, als cin cifriger Anhänger und Berbreiter des Gedankens, 

nur dur) Wiederbelebung der großen Allianz fei c8 möglich, dem 

Uebergewichte Frankreichs auf dem emropäifchen Fejtlande zu fteuern. 

Darum hatte er c8 noch lange vor dem Ginfalfe König Friedrid’s 

in Chhlefien alS cine Hauptaufgabe der englifchen Politik bezeichnet, 

den Ausbruch von Feinöfeligfeiten zwifchen den deutfchen Mächten zu Hins 

tertreiben, um deren Streitkräfte gegen Frankreich verfügbar zu halten. 

Man ficht, dag Lord Hynford allerdings als der rechte Mann. 

erfchien, um die Abfichten zu verivirffichen, welde feiner Sendung an 

den König von Preugen zu Grunde fngen. Seine erjte Sorge mufte 

, darauf gerichtet fein, den üblen Eindruck zu verwifchen, den die As 

rede König Georg’s an das Parlament md die Antwort de8 Peßteren 

auf Friedrid)’8 Gemüth hervorgebracht Hatten. Er fchilderte diefe
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Kundgebungen als ausfchlichlich wider Srankreich gerichtet; er betonte 
den der englifchen Regierung wie dem Bolfe gemeinfanten Buufd), 
den Frieden zwilchen DOefterreih md Preußen twicder hergeftellt zu 
fehen; er erklärte endlich), am dem Zuftandefommmen der Ausjöhnung 
im Vereine mit dem englijchen Bevollmägtigten in Wien mit Auf 
bietung all ihrer Kräfte arbeiten zu wollen. 

König Friedrih’s Selbjtgefüht, fon durch den Molfwiger Sieg 
ungemein gehoben, war durch, die Friegerifchen Greigniffe, welde dem- 
jelben folgten, nod mehr gefteigert worden. Schon am Tage nad) 
der Schlacht Hatte der König das nahegelegene “Bricg ungchlofien, 
worin Detavian Piccofomini, dur) feine Fühne Waffenthat bei Mes 
hadia noch) aus dem Tirrfenfeldzuge vühmlichft befannt, die faiferliche 
Befagung commandirte. "Man dinfte fi von ihm einer tapferen 
Vertheidigung des Plates verfehen, uud Neipperg, welder fid) fort- 
während zu Neiffe befand, hoffte darauf, Brieg werde fi) zu halten 
im Stande fein, bis ein ftarker Success, um dejfen Entfendung er 
dringend bat, e8 ihm möglich gemad)t Haben werde, die Feftung zu 
retten 18), 

Die Bedächtigfeit, mit welcher König Friedricd) die VBorbereitun: 
gen zur Belagerung traf, Tiefen auf eine lange Dauer derfelben nicht 
weniger fhliegen als die Anfangs fchwache Wirkung der preußifchen 
Batterien. Freifid) Fannte man dagegen auch den Ihlehten Zunftand 
der Feftungswerke und die geringe Stärke der Befakung, welche nicht 
viel über tanfend Mann zählte. Denmord überraschte cs, daf Picco- 
fomini, wohl erft nachdem das Schlog zu Brieg von den Flammen 
zerjtört und der größte Theil feines Gefchüßes unbrandbar geworden 
war, [don am 4.. Mai zur capituliven verlangte, * Die Ueberzengung, 
anf Teinen Entfag hoffen zu dürfen, dag Drängen der Bürgerfchaft; 

. welde ihm anfag, die Stadt nit nußlos dem Berderben Preis zu 
geben, der Wunfd) endlich, die Bejakung dem Dienfte Maria Theres 
fin'8 zu erhalten, beftimmten Piccolomini zu diefem Entfchluffe. Gegen 
die Verpflichtung, durch zwei Jahre nicht wider Preußen. zu dienen, , 
erhielt er freien Aozug mit Waffen und Gepäd. Cr begab fi) ac) 
Neiffe, wo Neipperg cifrigft damit befehäftigt war, fein Heer in den
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Stand zır feßen, den Frenpen gegenüber wieder im Felde erfcheinen 
zu Fünnen, 

Der Tall von Brieg, welchen cr felbjt als cine zweite, höchft 

bedancrliche dolge der Schlaht bei Mollwig anfah, ernenerte Neips 

perg’8 tiefen EC hmerz über jenes verhängnißvolle Creiguig, und cs 

bedurfte des ganzen Gewichtes der grogmüthigen Troftesworte, in 

welchen Maria Therefia felbft und ihr Gemahl fi) gegen ımd über ' 

ihn ausfpraden 9), um Neipperg wieder zur befähigen, feinen Feld- 

herenpflichten wenigjtens in dem Maße nachzukommen, als ihm dick 

nad) feiner ganzen Individualität eben möglid war. And da fäht 

fi) denn nicht Täuguen, daß jo wenig gefhidt er fi) and) zu einer 

erfolgreichen Offenfive gezeigt Hatte, er dod) durd) die Art und Weife, 
wie cr fi in DVertheidigungszuftand zu fegen wußte, DBerdienftliches 

feiftete. Alles Lob gebührt feinen Mafregeln, den gefunfenen Muth 

der Truppen wieder zu heben und nicht nur die ziemlich gelodferte 
Mannszucht unter ihnen herzuftelfen, fondern fie, insbefondere das 
Supvolf, durd) nnabläffiges Einüben geeigneter zu machen, die preus 

Bifhe Infanterie ein zweites Mal mit glüdlicherem Grfolge als bei 

Molhwig befämpfen zu Fönnen. Unansgefegt war er bemüht, für 

hinreichende Verpflegung feines Heeres zu forgen, ohne dod) die um- 

Legende Gegend übermäpig zu bedrüden. Bon allen Seiten’ trachtete 

er Berftärfungen an id) zu ziehen, insbefondere aber war fein Auges 

merk daranf gerichtet, feine Stellung unfern von Neiffe derart zu vers 

ftärken, daß preußischer Scits an einen Angriff auf diefelbe nicht ge- 

dacht werden Fonnte. 

. Obgleih er fi) in folder Weife gegen jede Ucberrafchjung Hätte 

fichergeftefft glauben können, Tick Neipperg doch feine Borfichtsmap- 

regel anfer Acht. Der fpäter als franzöfifcher. Kriegsminifter viel 

genannte Graf von Saint Germain commandirte damals als öjterrei- 

hifcher Nittmeifter die VBorpoften gegen die Preußen; feine nod) vor 

handene Gorrejpondenz mit Neipperg gibt Zeugnig von der Sorgfalt, 

mit welcher derfelbe vor einem Ueberfalle auf feiner Hut war. 

Dind) dieje Thätigfeit befolgte Neipperg die Inftritetionen, welde 

ihm als Nichtfehnur feines Verhaltens von Wien aus ertheilt worden 

waren. Sein Hauptaugenmerk Habe er darauf zu richten, wurde ihm



von dort her bedeutet, jeden Kampf zu vermeiden, defjen Ansgang die 
Lage de8 öfterreichifchen Heeres in Schlefien irgendwie verfchlinmern 
fönnte. Das chvaige weitere Bordringen der Preußen fei durd) Einmeh> 
mung vortheilgefter Stellungen zu verhindern amd hiedurd) Zeit zu 
gewinnen, einerfeits Neipperg’Ss Arne anfehnlich zu verjtärken und 
fie zur Ergreifung der Offenfive tauglich) zu machen; und andererjeits 
die Eröffunng der Teindfeligfeiten durd) affe die. Mäc)te. abzuwarten, 
von welchen man fid) noch) immer cine werkthätige Hüffeleiftung gegen 
Prengen verfprad) °9). 

Neipperg’8 Eugen Vorfichtsmaßregeln ift c8 dem and zumädhft 
zuzufchreiben, dag König Friedrich, ftatt ferner angriffsweife zu Werfe 
zu gehen, bei Strehlen ein fejtes Lager bezog, wo nım, während in 
den Friegerifchen Creigniffen eine Art von Stilfftand Herrfchte, welcher 
mu dann und wann durch wenig bedeutende Gefechte ‚zwifchen . ber 
beiderfeitigen Neiterei unterbrochen wırde, eine um fo vegere Thätig- 
Teit in den diplomatischen Verhandlungen fid) entwieelte.



Aleuntes Enpitel, 

Da die beiden mädtigften Staaten Curopa’s, Frankreich) md 
England Gefandte in fein Lager jchicten, um ein Bindnig mit ihm 
zu Stande zu bringen, Fonnte Feine andere Wirkung ua fi ziehen, 
als dag König Friedric, feinem Ziele id) näher glaubte als je und 
daher niemals weniger als jet ze Nachgichigfeit geneigt War. 
Srankreic) Hatte ihm alles das angeboten, was er verlangte; ja c8 
wäre vielleicht nod) weiter gegangen, und c8 Konnte folches. um fo 
leichter than, al8 c8 ja nicht anf eigene Koften, fondern auf die: 
jenigen des Haufes Orfterreidh feine glänzenden Verfpredungen ertheilte, 

Gerade diefer Tegtere Umjtand jedod), und vielleicht ein Neft der 
Chen, Frankreich, fih zum Schiedsrichter in deutfchen Angelegenheiten 
anfiwerfen zu fehen, mögen den König bewogen Haben, c8 vorzuzichen, 
mit Maria Therefia felbft zu einem Abkommen zu gelangen. Daher 
ging er bereitwillig auf die Verhandlungen mit Hyndford ein; doc) 
erflärte er, anf der Forderung, ganz Niederfchlefin mit Breslau zu 
erhalten, beftehen zu müffen. Mindlicd) fette Sriedric) wohl Hinzu, 
auf die Vorfchläge zurückfonmen zu wollen, weldie er zufett dur) 
Sotter in Wien Hatte anbringen Tafjen. Ia er zeigte fi) geneigt, 
eine nod) größere Geldfumme als cr damals verfprochen, und zwar 
drei Millionen Thaler zu bezahlen. Bor Allem aber fei c8 noth- 
wendig, fo wurde don preußifger Seite mit Nachdrud betont, endlich) 
einmal den Umfang der Opfer genau zu Tennen, durd) welde Defter- 
rei) die Srenndfchaft Preußens zu erfaufen gedenfe,
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Nod) einmal trat die Frage der Lostrenmung einzelter Theile 

de8 ererbten Befites in ihrer ganzen Größe zur Entjcheidung an Maria 

Therefia heran. Unter weit ungünftigeren Verhältniffen gefhah dich, 

als 8 noch. dor wenig Monaten der Fall gewefen. Das öfterreichifche 

Heer in Chefin war gefchlagen worden, und obgleich) c3 jid) nod) 

in jener Provinz zu halten vermochte, fo war doch, insbefondere ad) 

dem Berkufte von Brieg, die Hoffnung, mit welcher man fi früher 

geihmeichelt Hatte, die Preußen bald wieder ans Schlefien vertreiben 

zu Fönnen, jo ziemlich erlofchen. Nur mit unfäglicher Anftrengung 

gelang c8, wenigjtens fo viel Truppen in’s Feld zu ftelfen, nn Neips 

perg in den Stand zu feßen, fie) König Friedrid) gegenüber behaupten 

zu Fönmen. Mit welchen Streitkräften man einem . anderen Feinde 

entgegen zu treten vermöge, wenn ein folder den Kampf wider Dcfter- 

reich eröffnen wirde, war gar nicht abzufchen. Und daß ein joldher 

Feind nicht mehr alfzufange.auf fich warten Laffen werde, war bei der 

Haltung verfchiedener Negierungen, insbefondere aber Baierns md 

Spaniens cbenfo gewiß, als dag Maria Therefia von der Mchrzahl 

ihrer fogenannten DBerbündeten fi) Feine nachhaltige Bülfe verjprecen 

dinfte. 

Mie werig von den Seßteren zu Hoffen: war, hatte das Benchmen 

Englands und Sahfens wieder recht deutlich gezeigt. Bon Holland, 

defjen Erklärungen günftiger Tauteten, mußte man, beforgen, daß c8 

fi) zufest doc) wieder, wie cs feit fangen Iahren immer, gefchehen, 

- don England werde in’s Schlepptan nehmen Safer. Und von Auf- 

Tand hatte man zwar bisher der glänzenden Zufagen- genug, aber: 

od) immer Feine wirkliche Hülfeleiftung erlangt. - Die Ausficht auf 

eine foldhe jhwand immer mehr, je feindfeliger die Haltung Schwe- 

dens gegen Kufland uud je wahrjcheinficher. die Erwartung wurde, 

der Ausbruch eines Krieges im Norden werde die Entfendung vuffiicher 

Zruppen wider Preußen entweder ganz hintertreiben oder doc) jehr 

verzögern. 

Troftlo8 genug erfohien diefe Lage der. Dinge, mt and) ftärfere 

Gemüther zur Nachgiebigkeit zu vermögen, als die der meiften Staats: 

männer am öfterreihifchen Hofe. Sie waren durd) die Kette unglüd- 

licher Ereiguiffe, welde Maria Therefin betroffen hatten, in der- ans
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fänglichen Hartnädigfeit ihres Widerftandes gegen die Forderungen 
de8 Königs von Preufen fehon fängft erfchüttert worden. Don Tag 
zu Tage Hatte fi der Wunfc) fcbhafter in ihnen geregt, durch) Abe 
tretung eines Theile von Echlefien- die drängendfte Gefahr zu bejeis 

“tigen, gegen welche fie ein ferneres Ankämpfen ofnedich für fruchtlog 
anfahen. 

In immer weiteren Kreifen brad) diefe Meinung fid) .Bahır. 
Sinzendorff, welder fid) zuerft ihr zugeneigt amd fie gegen die Anficht 
der Übrigen Minifter und den Widerwillen der Königin in der Cont- 
ferenz zu vertheidigen gewagt Hatte, gevanıı mehr und michr Anhänger 
für diefelbe. Bald erffärten fid) ad) Starhemberg, die beiden Harrad) 
und Königsegg für fie; ja felbft der Großherzog von Toscana befannte 
fid) feinen Bertrauten gegenüber zu ihr, obgleich er nicht fo weit ging, 
ihr öffentlich Ausdrud zu verfeihen, aus Furcht, man Fünnte ihn bez 
Ihufdigen, feine Erwählung zum dentfhen Kaifer durd) Abtretung 
eines öfterreichifchen Gebictstheiles erfaufen zu wollen. Denn da 

‚diefe Wahl zumächjft von den Entfehlüffen des Königs von Preußen 
abhing, darüber Fonmte man fi) Fanım mehr einem Zweifel Hingeben. 
Maria Therefia aber, fo fehr ihr die Erhebung ihres Gemahls. auf 
den Kaiferthron am Herzen fag, lich ji) dod) durd) diefen innigen 
BVunfeh nit irre machen, an demjenigen feltzuhalten, was ihr. als 
ide Net erfhien. Würde fie felbft davon ‚abweichen, wie könnte fie 
dann, fo dachte fic nad) wie vor, die Anerkennung, die Heilighaltung 
ihres Rechtes don Anderen verlangen. 

Nur wenige Männer gab c8 am Wiener Hofe, weldhe diefe Anz 
fhanungsweife Maria Therefin’s theiften umd fie in derfelben noch) zu 
beftärfen fuchten. AS der Erfte aus ihnen mu Bartenftein genannt 
werden, der Protofolfsführer der geheimen "Gonferenz, deffen Votum 
and damals, wie c8 fhon während der fegten Negierimgsjahre 
Karls VI. der Fall gewvefen, weit Ihiwerer wog als das aller Mit- 
glieder jener Hohen Verfanmfung zufammengenommen. Denn nicht 
viel weniger als cr bei dem Bater gegoften Hatte, gaft Bartenftein 
jest bei der Tochter. 

Eingedenf deffen, wie oft cr ihr, oder eigentlid) . ihrem Gemaht 
bei dem verftorbenen Kaifer entgegengewirkt, wie viel Kummer er der
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jungen Fürftin’ hiedurc) bereitet hatte, warf fid) Bartenftein bei feiner 

erften Andienz der Königin zu Füßen und bat fie um Enthebung von 

feinen Aemtern. Wohl mochte” er. denken, hiedurch der Vergeltung 

zuvorzufonmen, welche er als ımansbleiblid) anfah. Maria Therefia 

aber war viel zu großmiüthig, um in fo Heinficher Weife fi rächen, ' 

und zu Hug, um fd) in einem jo gefährlichen Augenblicke der Dienfte 

eines fo begabten Mannes beranben zu wollen. Kar .erfannte fie, 

dat Bartenftein ihr ein brauchbares Werkzeug fein werde, um fi) 

nicht wider ihren Willen die Meimung der. Mitglieder der Conferenz 

aufdringen laffen zu müffen. Cs fei jebt, fo entgegnete fie ihm, nicht 

der Augenblick, in welchem er abdanfen dürfe. Er möge cs fid aus 

gelegen fein Laffen, feßte fie nicht ofne Schärfe Hinzu, fo viel Gutes 

zu than als cr vermöge;  Böfes zu verüben, werde fie ihn fehon zu 

hindern wifjen. 

So bficb Bartenjtein in feinen früßeren wichtigen Amte, it Wels 

chem er bald au) Maria Therefia mit der Ucberzengung von jeiner anfers 

gewöhnlichen Begabung, feinen umfafenden Kenntniffen, feiner Uns 

eigenmütigkeit und feiner imerfchütterlichen Anhänglicjfeit an das Haus 

Orfterreich zu durchdringen verffand, Die ihm eigenthümfiche Leid) 

tigfeit, mündlich und fehriftlich feinen Gedanken pafjenden Ansdrud 

zu verleihen, feine ungeheure Arbeitskraft ervegten die Achtung, die 

Zewunderung Maria Therefias. Cine Frau, welche jelbft fo viel. 

Geift befah, Fonnte bei einer Bergleihung der Leiftungen Bartenftein’s 

mit denjenigen ihrer übrigen Nathgeber nicht Tange jchwanfen in dent 

Urtheile, wer von diefen Männern ihres Vertrauens am würdigiten jei. 

Hiezu Fam nod) die taftvolfe Art, mit welcher Bartenjtein we 

nigftens während Maria Therefia’s erfter Negierungszeit die Königin 

zu behandeln wußte. Weit entfernt von jediveder Kricherei, enthiekt 

ev fid) dod) aud, mit Sorgjanfeit des Schlers, in welchen die greifen 

Minifter Maria Therefia’s fo oft verfickn, fie durd) einen. in Hof- 

wieifterlichem Zone gegebenen Nath zu verlegen, fie ihre Jugend und 

Unerfahrengeit fühlen zu Iafjen. Daß Maria Therejin von felbjt 

ihon allzu geneigt war, ihrem eigenen Urtheife zu mißtrauen,. hatte 

vielmehr Bartenftein gleich von Anfang au rajch erkannt, und er. bez 

“sjtrebte fi) im Gegenjage zu ihren Miniftern, welde jie in einer ge-
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wiffen Abhängigfeit von fi erhaften wollten, die Königin mit Selbft- 
gefühl zu durchdringen und fie dazu zu bewegen, auch .unbefünmntert 
um die Einfprache ihrer Minifter Entfchlüffe zu fajjen und auszte 
führen. 

Diefe Wirkfankeit Bartenftein’s war natürlicher Weife ganz dazır 
angethan, die ohnehin nicht geringe Anzahl feiner Neider und Feinde 
zu vermehren, ihre Erbitteruug gegen ihm noch) zu erhöhen. Die 
Männer, welden er zuerjt fein Emporkonmen verdankte, Starhenz" 
berg und Einzendorff Hagten ihn der Undankbarfeit, Alfe aber der 
Sclbjtüberhebung an, weil er durd) feine umfafjende Thätigfeit ihre 
eigenen Teider mr allzu geringen Leiftungen in Schatten zu fteffen Tic 
vermaß. Die Bevollmächtigten der fremden Mächte aber bejchnfdigten 
ihn, daß er zu ehr von vorgefaßten Meinungen fi) Teiten laffe, und 

- insbefondere Nobinfon jah c8 als die Wirkung perfönlicher Gereizt- 
heit, gegen den König von Preußen an, went Bartenftein fi) der - 
Nachgicbigkeit gegen ihm widerjegte. Cr fei, behauptete Itobinfon von 
ihm, dehalb wider König Friedrich aufgebracht, weil derjelbe ans- 
drüdlid) gefordert habe, Bartenftein von den Gonferenzen mit dem 
Grafen Gotter anszufclichen. 

ı Ob ein foldes Begehren von König Friedrich in der That ges 
ftelft, ob durch dasjelbe die angegebene Birkung auf Bartenjtein herz 
vorgebradht worden jei, darüber Tick fid) bis jetzt nichts Beftimmtes- 
in Erfahrung bringen. Das aber ift gewik, dag Bartenftein jtets 
der Meinung war und fie überalf freimüthig ausfprad), man müffe 
dem Könige von Preugen gegenüber fi ftandhaft zeigen. Fricdridy’s 
Sinn ändern zu wollen, fei ein chen fo vergebliches Beginnen, Tagte 

“ Bartenftein zu oft wiederholten Malen, als cinen Mohven. weiß zu 
walhen). Icde Nachgiebigkeit ihm gegenüber fönne nur dazın dienen, 
fein Anfehen, feine Macht zu vergrößern. Früher oder fpäter Werde 
er diefelde immer wieder zum Nachtheile des Haufes Defterreich anz 
wenden. Die Hauptaufgabe des Leßteren bejtche alfo darin, Preußen 
wieder in einen Zuftand zurüczuderfegen, in welchen ihm wenn nicht 
der Wille, fo dod) die Kraft fehle, auf Koften Defterreih8 jene weite 
gehenden Entwürfe zu verwirklichen, die den ohtedieh don jo. loje
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gewordenen Berband des dentjchen Keiches und deffen Berfaffung völfig 

zertrüinmmern würden. © 

Einer der Umftände, welche in den Augen der Mitglieder der 

Gonferenz, die ja jänmtlih) den vornehmjten öfterreichifchen Adels« 

familien angehörten, am jwerjten wider Bartenjten in’s Gewicht 

fielen, beftand ohne Zweifel darin, daf er nad feiner Abjtanmung 

. nicht zu ihren Streifen zählte, und als ein Nicdriggeborner, wenn and) 

‚nicht der äußeren Stellung, jo doc) dem wirklichen Einflufje nad) jid 

über fie zu erheben wagte, Nr wenige Mitglieder des Höheren öfter- 

reigifhen Adels machten von diefer feindfeligen Gefinnung, welde in 

den Neihen desfelben gegen Bartenftein herrfehte, eine gewifje Aus- 

nahme, und auch dieje nicht weil fie freifinniger waren al8 die Uchtis 

gen, fondern mur weil fie der gleichen politifchen Mrfchanung Huldig- 

ten wie Bartenftein, und mm derjelben bei der Königin Eingang zu 

‚ verfchaffen, eines fo mächtigen Verbündeten nicht entbehren fonnten. 

ALS der hervorragendite aus ihnen mug der Oberfte Kanzler des Kö- 

nigreiyes Böhmen, Graf Philipp Kinsfy genannt werden, fonft nichts 

weniger als ein Freund, ja vielntchr ein leidenfchaftlicher Gegner Bar- 

tenfteiw’s, damals aber durd, gemeinfchaftlihen Haß gegen den König 

von Prenfen und durch die beiderfeitige Meberzeugung, die Königin 

müffe ftandhaft bleiben in der Verteidigung ihres guten echtes, fid) 

mit Bartenftein in der gleichen Anficht begegnend. 

Gin Blick auf die amtliche Laufbadır des Grafen Philipp Kinshy 

ijt der dentlichfte Beweis, in weld’ unglaublid) furzer Zeit vornchme 

Geburt damals zu den bedeutendften Aemtern verhalf. Im Iahre 1700 

geboren, befleidete Philipp Kinshy fchon 1721 die Stelle eines Appel- 

fationsrathes, 1727 diejenige eines Statthalters in Böhmen. Im 

Sahre 1728 ging er als Gefandter des’ Slaifers nad) London und 

1738 wide er nad) dem Tode des Grafen von Kolowrat zum Dber- 

jten Kauzfer. de8 Königreiches Böhmen ernannt. 

E83 wirde dem Grafen Kinsky Unrecht gefchehen, wenn man ihn 

als einen geiftig jo wenig bedeutenden Mann aitjehen wollte, dag er 

ans diefem Grunde det ihm übertragenen Aemtern nicht gewachfen: 

erfchienen wäre. Aber darüber Faun fein Zweifel obwalten, daß er 

wenigftens in den erften Sahren feiner Laufbahn einen allzu geringen
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Vorratl) von Kenntniffen md Erfahrungen befaß, um die ihm zu Theil 
gewordene ungewöhnliche Bevorzugung nicht übel angebracht erfcheinen 
zu Taffen. ‚Bei feiner Entfending nad) England trat dich recht 
auffallend Hervor, uud c8 wurde von imparteiifchen Perfonen als ein 
Mißgefchie für Defterreic) angejehen, daß c3 unter den damaligen 
Ihwierigen VBerhäftniffen am Hofe von ©. James in fo ungenügender 
VVeife vertreten war). Arch in Wien mmfte man die Unzufänglic)- 
feit Kinsy’s gewahr werden, und diefe Erfenntnig zeigt fi). am deut- 
fichjten in den umftändfichen, oft faft in’3 Heinliche gehenden Berz 
haltungsvorichriften, welche ihm Prinz Eugen von Savoyen, der Fu- 
milie Kinefy jo wohlwolfend gefürnt, zu wiederholten Malen ertheifte, 
ga jelbt Zurechtiveifungen Hatte Kinsey von Seite d68 Prinzen nicht 
jeften zu erfahren, „aus denen fid) entnehmen läft, wie oft er begrüns 
dete Urfache zur Unzufriedenheit gab. Und da ift 08 denn vor Allen 
Kinshy’s zu große Eaunrfeligfeit bei Erjtattung feiner Berichte, welche 
den Prinzen veranlagt, c8 ihm als eine der erften Pflichten eines 
Sefandten zu Gemüthe zu führen, feine Regierung in fteter Keuntnif 
affer wichtigeren Ereigniffe an dem Hofe, an welchen cr begfanbigt 
jet, und in dem Lande, in dem er fi befinde, zu erhalten. Als nad) 
einer mehrmonatliden Amvejenheit Kinsfy’s in England cerft zivei 
Berichte von ihm eingegangen waren, verwies ihm Eugen folde Fahr: 
fäffigfeit, und ev deutete.darauf Hin, da c8 einer Negierung gegen- 
über, welche eine der mädtigften Europa’s, und in einer Zeit, die von 
der Höchften politiihen Bedentung fei, niemals an ausreichenden 
Stoffe zur Berichterftattung fehlen fünne. Emfigfeit in derfelben fei 
eine der erjten Aufgaben jedes diplomatischen Agenten, und umfomehr 
die feinige, als er nod) nie einen jolden Poften beffeidet habe und 
von feinem Seife wie von einer Befähigung erjt eine günftige Mei- 
nung erweden müfje ®). 

Weit fhärfer noch waren die Ausdrücke der Migbilfigung des 
Prinzen, went Kinsfy fi) durch) Giferfucht auf andere Perfonen, dur) 
die Heftigfeit feines Temperamentes zu Schritten hinveißen Tick, welche 
dem Iutereffe des Kaiferhanfes nur Hd fein Fonmten. Ungeziz 

‚gelte Leidenfchaftlicjfeit bildete überhaupt den hervorftehendften Cha- 
vafterzug Kinshy’s, und er lich fid) derart von ihr beherrfchen, da
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er Jogar in feinen Berührungen mit der von ihm fonft jo hoc ver- 

ehrten Monarhin diefelbe die Wirkungen feiner üblen Laune wicht 

felten fühlen lieh. : 

Die Art-und Weife, in welcher Marian Therefia fid) Kinshy gegen- 

über verhielt, wenn er in diefen Schler verfiel, zeugt. deutlicher als 

hochtönende Worte c$ vermödten, fir ihren milden Simm wie für 

ihre großherzige Denkungsart. Diefe Eigenfchaften machten es ihr 

feicht, über Heinere Gebrechen nachfichtig Hinwegzugehen, um fid) defto 

gewiffer der treuen und eifrigen Dienfte eines Mannes zu verfichern, 

von defjen Tebhafter Anhänglichkeit an fie und ihr Haus fie innig 

überzengt war. Der gemüthlie Ton, den Maria Therefia in folden 

Fälfen gegen-Kinsfy anfchlug, Tomte aber auch feine Wirkung nie 

mals verfehlen. „Was vor Grillen“, fehreibt fie ihm einmal, „was 

„rumb Solche Gefichter und nicht die arme Königin nod) mehr zu de 

„eonragiven, fondern ihr helfen und rather. Morgen fruhe komme 

„Er zu Mir; id) will-veden, indefjen Habe befohlen noch) nichts hinaus: 

zugeben“. Ein anderes Mat fehreibt fie ihm fcherzend, fie ziche es 

vor,. fi mit ihm Fchriftlich ftatt mündlich zu überwerfen; immer 

aber fpricht fie zu ihm in fowarmen Ausdrüden des fejteften Ber 

tranens, daß bei folchen Aenferungen feiner Monardin wohl jede 

Berftimmung Kinsky’s alffogleich verfchwinden, das Gefühl der Liebe 

und Verehrung in ihm erjtarfen und num gerade die Lebhaftigfeit fei- 

nes ganzen Wefens ihr. befähigen mmfte, der Königin mit nn fo 

größerem Eifer feine Dienfte zu widnen. 

Diefelben wirrden gerade damals von Maria Therefia mit ber 

fonderer Vorliche in Anfprud) genommen. Denn das, was fie an 

den meiften ihrer Nathgeber jchmerzlic vermißte, was jo reht den 

Kern ihres eigenen Wefens bildete, Thatkraft. und Entjglofjenheit, 

diefe Eigenfhaften fehien ihr Kinsky in nicht gewöhnlichen Mape zu 

befigen. Schon fein Aeuferes deutete daranf Hin, feine mittelgroße 

aber Träftige Geftalt, die Hohe Stirue, die großen dunklen Augen’ in 

dem fchön geformten Angefichte, die nicht nur fichere und jelbjtbawufte, 

fondern vornchme, ja nicht felten Hochmüthige Haltung im Berfehr 

mit Anderen). Mehr noch al dieß gewann ihm die mit ihrer eigenen - 

Afcjanungsweife übereinftinmende Conjequenz, mit welcher Kinsky
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fi) inmmerdar gegen jede Gchietsabtretung an Prenfen ausiprad,, 
Maria Therefi’s Vertrauen, und fie erblickte männliche Feftigfeit in 
dem was Andere befhränften Starrjinn Tdalteır, . 

Co entjchieden num aud) die Kathichläge Bartenftein’s und King: ' 
hy’ für die Ablehnung der Forderungen König Friedrichs fanteten, 
fo war e8 bei der entgegengefeßten Anficht der übrigen Nathgeber der 
Königin dod) mr die Folge ihrer eigenen Denfungsart und ihres perfüns. 
lichen Entfehluffes, wenn die Anfrage Lord Hyudford’s nun in einer 
Art beantwortet wurde, welche einer völligen Zmrücweifung gleichfan. 

Die Königin von Ungarn fei, fo wide auf Maria Therejia’s 
Befehl in einem aus Dartenfteinr’s Feder ftanmenden Anffage?) Nos 
binfon erklärt, Feinesiwegs davon entfernt, mit dem Könige von Preufen 
ein Uebereinfommen abzufchlichen, welches in Anbetracht der Nichtig- 
feit feiner Ansprüche wahrhaft gerecht und vernünftig genamıt werden: 
fünnte. Sie wife vielmehr, dap cs früher oder fpäter dazu Fommen 
müffe. Der fürzefte Weg Hiezu erfheine ihr and) als der annchm- 
barfte. Sie glaube aber zugleid,, daß eine folhe Vereinbarung, um 
jener Bezeichnung theilhaft werden zu Fönmen, der Gercdhtigfeit ihrer 
Sade und den VBejtimmumgen der Verträge entjpreden müffe. Scder 
andere Vergleich wiirde den ui des Hanfes Defterreih und des 
deuifchen Neiches, die gänzliche Bernihtung des enropäifchen Gfeic;- 
gavichtes zur umansbleibliden Folge haben. Cugland würde die Kös - 
nigin fehr verpflichten, wenn 8 ihr einen Weg anzeigen wollte, auf 
welgen mar das beabjichtigte Ziel zu erreichen vermöchte, ohne die 
pragmatijche Sanftion zur verleßen ud fi) dadurch die eben ange: 
deuteten Nachtheile zuzuzichen. Sie felbjt Fenme feinen anderen als 
den einer fehnelfen und ausgichigen Hürffeleiftung, welde fie niemale 
aufhören werde in angelegentlichjter Weife in Anfprud zit nehmen, 
wie fie hiezu durch die fchon’ bejtchenden Tractate vollfonmten Dered)» 
tigt fei. : 

König Friedrid) Hatte nur das Eintreffen der Erflärung Maria 
Iherejia’8 abgewartet, mm wenn fie abfehend Lauten folfte, allfogfeid) 
zum Abichluffe des Vertrages mit Sranfreich zu fchreiten. Ar Abende 

des 4. Iumi 1741 wide derjelbe unter Beobadhtung auferordent- 
fiher Borfihtsmaßregeln, um das underbrüchlichite Gcheinmmig zu be- 

Arneth, Maria Therefia. Bd. L.. 15
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wahren, von den beiderjeitigen Miniftern unterzeichnet. Srankreid) 

garantirte dem Könige den Befig Niederfchfefiens. Briedrid) verpflic) 

tete fie dagegen, bei der bevorfichenden Kaiferwahl feine Stimme 

dem Kurfürften von Baiern zu geben, welchem Frankreich alffogleid) 

Hülfstruppen zuzufenden verjprad). 

Schon um den Schleier nicht zu lüften, in welden er den mit 

Frankreicd) abgefchlofjenen Zractat zu Hülfen bejtrebt war, hirtete ji) 

König Friedrich die Berhandfung mit Lord Hyndford abzubreden. 

Ein Plan, der zuerft in Holfand anfgetaudt und darauf. berechnet 

war, die thnnlichjte Erfüllung der Wünfche des Königs von Preupen 

mit einer wenigjtens anfcheinenden Anfrechthaltung der pragmatifchen 

Sanftion zu vereinigen, diente den Vorfchlägen des englifchen Unterz 

Händlers zur Grundlage. Ein-- Theil von Schlefien fellte für cine 

von König Friedrid) zu bezahlende Gefdfumme demfelben alg Hypo- 

thek überlaffen werden, und Maria TIherefia durd) einen Vertrag fid 

anheifchig wachen, die empfangene Summe niemals zurüdzuzahlen und 

die Hypothek nie wieder zu fordern, 

Es jolfte ohne Zweifel einen Beweis für die Bereitivilligfeit 

Maria Iherefia’s liefern, fid) mit ihren mächtigen Gegner in Güte 

zu vertragen, wenn dem englifchen Bevolfmägtigten Nobinfon einen 

Tag nachdem ev die abfehnende-Erffärung des Wiener Hofes eınpfane 

gen hatte, von Seite de8 Grafen Philipp Kinsfy die Andentung ge 

macht wurde, Maria Iherefia werde vielleicht doc; zu bewegen fein, 

Slogan mit Grüneberg und Chwichus auf einige. Zeit al8 Pfand 

an Prenfen zu überlaffer. Diefe Zeit müfje jedod) im vorans genau 

beftimmt werden; von einer Abtretung für alle Zufunft dürfe. Feine 

ode fein. 

And) König Friedrid) Hatte fi) einmal dem Plane nicht abgeneigt. 

finden Laffen, unter dem Scheine einer blogen Berpfändung in den 

Bei der fhlefifchen Herzogthümer zu gelangen. Für ihn .beftand 

aber die Hanptfahe in der von Maria Therefia einzugehenden Ber 

pflihtung, das Pfand niemals zurüczufordern, während die Königin 

von Ungarn ‚gerade daranf den Nacddrud Tegte, die Zeit, für welde 

der König das Pfandredht üben dürfe, folfe genan beftimmt fein. Bei 

 Diefer geundfäßlichen Berfchiedenheit der beiderjeitigen Anfchanung war



— 9 — 

denn auch von einer ferneren VBerhandfung, obgleich) man fic) in Wien 
nicht geradezu gegen ihre Fortführung erifärte, doch) fein Erfolg zu 
erwarten. 

Eher glaubte man fi einen folehen von Srankreid) verfprechen 
zu dürfen, wie denn Bartenftein nm jene Zeit mod) immer nicht zu=_ 
geben wollte, da auf die Berfiherungen des Cardinals Fleury nicht 
zu baren jei. Und als er nicht länger in Abrede ftelfen Konnte, von 
Sranfreich jei feine Hilfe für Marian Iherefia in Ansficht, da be- 
hauptete er wenigfteng, man brauche von jener Ecite Yeinen Angriff 
zu deforgen. Die Anftände, welche Frankreich bisher gegen den Durd)- 
marfc) der fpanifchen Truppen nad) Italien erhoben Hatte, galten ihm 
als vollgültiger Beweis der Friedensfiche des Gardinals und feiner 
ebficht, um jeden Preis einem alfgemeinen Kriege vorzubengen. Co 
fiher glaubte man daran, dag man am Micner Hofe faft übler auf 
England als auf Franfreic) zu fprechen war, indem man von der er 
jteren Regierung behauptete, fie wolle von Maria Therefin im Wege 
der Berhandlung das erpreffen, was ihr durch die Gewalt der Baffen 
nicht abgerungen zu werden vermochte, 

In diefer Meinung wurde der Wiener Hof durch die N tachrichten 
über die ferneren Verhandlungen Lord Hyndford’s mit dem Könige 
von Prenpen und durch das ernenerte Audringen der englifchen Ne= 
gierung befräftigt, fi endlich zu. einer namhaften Gebietsabtretung 
an Preugen Herbeizulaffen. AfS folde war von Seite Englands, 
wohl auf Grund jener Andentung Kinsky’s, jedod) ohne zuvor Maria 
Therefie’s Beijtimmung einzuholen, dem Könige von Prenfen Glogan 
fanmt Schwichus und Grüneberg angeboten worden. Friedrid; er 
widerte, in früherer Zeit, als feine Sache nod, ungünftiger jtaud, 

“ hätte er fi) wohl mit einer ähnlichen, felbft nur pfandiweifen Abtre- 
tung begnügt. Set aber müffe er auf der definitiven leberfafjung 
der Hürftenthümer Glogan, Wohlaı, Lieguig und Schweidnig fanimt 
Saner beharren. Die Stadt und das BürftentHium ‚Bresfan  Tolften 
gleichfalls von Dejterreic) getrennt und reihsummittelbar werden. 

Gehe man auf diefe Bedingungen ein, fo wolle ex, crflärte Fricdrid,, 
die Partei Maria Iherefin’s gegen Frankreid, und Baierit ergreifen und 
den Großherzoge von Toscana bei der Kaiferwahf feine Stimme geben. 

15%
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So lauteten die Nenferungen des Königs von Prengen, während 

u) dur) den mit FSranfreih) abgefchloffenen Bertrag fi jchon 

zum Gegentheife verpffichtet Hatte. Die engfifche Negierung, damals 

no) in völfiger Uufenntnif diefer Tegteren Ihatfache, nah Sriedrid’s 

Erklärungen für bare Minze. Noch fei es möglich, fo glaubte Tic, 

"den König von Preußen in das gegen Frankreich zu bildende, Binde» 

nig Kerüberzuzichen, wırd er werde fi) hiezu wohl aud) unter bilfigeren 

Bedingungen als die von ihm aufgeftellten waren, verjtchen. Aber 

um dieß zu erreichen, Fönne e3 der Königin von Ungarn nicht erfpart 

werden, ein namhaftes Opfer zu bringen, 

Sie zu einem joldhen. zu bewegen, ergingen nene Inftruetionen 

an Nobinfon. Er wurde beauftragt, dem Wiener Hofe die von alfen 

Seiten drohenden Gefahren nochmals und in eindringlichjter Weife 

vorzuftelfen. Cs komme darauf an, ob Maria Therefia fich jest mit 

dem Könige von Preußen alfein, oder ob fie fich binnen Furzer Frift 

anfer mit ihm and) noch mit Frankreich, Spanien und Baiern abzı- 

finden habe.. Seht Handle c8 fich darum, ob die Königin ein oder 

zwei Fürftenthüimer mehr oder weniger-befige; dann werde c& fi) 

um ganze. Provinzen, ganze Königreiche, ja um ihr Erbrecht jelbjt 

und die Theilung all ihrer Länder Handeln. Hievon müje Nobinfon 

die Königin von Ungarn zu überzeugen fuchen. Wenn ihm dick ge- 

fungen und er von den Opfern unterrichtet fei, welche fie zur Abwen- 

dung jolchen Lnheils zu bringen beabfichtige, jolle ex felbjt nad Schle- 

fien eifen, um den Frieden und das Bündnig mit dem Könige von 

Prengen zu Stande zu bringen. 

Eine empfindlichere Zummthung Tonnte c8 für Maria Iherefia 

nicht geben, als die, welche ihr jet gemacht wurde, mit dem ihr per- 

fönlih verhaßten Könige von Prengen in Unterhandlungen zu treten, 

und fid) zu Opfern bereit zu zeigen, um durch diejelben feine Freunde 

haft zu erfaufen. Aber die drängende Sprache des mächtigften ihrer 

Berbitmdeten, de3 Königs Georg, und weit mehr.nod) eine Nachricht, 

welche um jene Zeit durch Vermittlung der englifchen Negierung an 

den Wiener Hof gelangte, bewogen endlid, aud) Maria TIherejia, fid) 

Preußen gegenüber. wenigftens zu einiger Nachgiebigfeit zu verftchen. 

Es war die die unzweifelhafte Kunde von dem zwifcen Frankreich)
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amd Preußen abgefehlofjenen Bertrage, Alte Hoffnungen, welche man 
Anfangs auf die Hüffeleiftung und dann wenigftens auf .die Nentra= 
Tität Frankreichs gefegt hatte, waren num mit einen Male zertrünmert, 
und Mar md deutlich ftand vor Alfer Angen die furchtbare Gefahr, 
mit welcher die in weiten Halbfreife gegen Scfterreid) herandringenden 
deinde "Die Königin jelbjt, ihr Haus, ihr Neich bedrohten. AS die 
öfterreichifchen Minifter, Schreibt Nobinfon feiner Negierung, die Nad)- 
richt von dem Abjchlufje jenes Vertrages erhichten, fielen fie Leichen 
gleich in ihre Stühle zurüd. Nur ein Herz bfieb ftandhaft; c8 war 
dag der Königin jelbft. 

In tiefem Schweigen hörte Maria Therefia Nobinfons Mit: 
theifung; als er jedoch) geeudigt Hatte, brad) fich die Leidenfchaftlichkeit 
ihres Wefens in Ichhaften Ansrufungen Bahn, die den ganzen Schnterz 
verriethen, von welden fie durcdhdrungen ware). Doc auch jett blich 
fie von einer Gebietsabtretung in Schlefien fo weit entfernt wie je, 
Sie tadelte es, daß Hhndford dem Könige von Prenfen Gfogan au- 
geboten Habe, und fie behauptete, 8 könne foldhes nur geichehen fein, 
weil man in Engfand das reihe Erträgnig diefes Fürftenthums und 
deffen Wichtigkeit für die Sicherheit ganz Schleficns nicht Teune, 

Mit folder Bejtimmtheit fprad) Maria Iherejia dich aus, daf 
vor all den Miniftern, welche nod, Furz zuvor die junge Bürjtin nad) 
ihrem Willen Ienfen zu Fünnen vermeinten, jegt feiner c$ wagte, die 
entgegengejegte Anfchauung zu verteidigen und einer etwaigen Gebiets- 
Abtretung in Sclefin da8 Wort zu reden. Niemand von denen, 
weile ji innerlich zu diefer Meinung bekannten, unterfing fich, ihr 
der Königin gegenüber Worte zu leihen. Der Großherzog Franz, von. 
dem man nicht mit Unvecht anmahın, cr wirnfche eigentlich eine Aus- 
gleihung mit Preugen und fehe einen Theil Schlefiens als Yeinen 
alfzuhohen Preis für diefelde am, erklärte fi doc) mit einer jonft 
felten am ihm hervortretenden Energie im entgegengefegten Sinne. 
Er wolle nicht einmal, fo äußerte er fid; gegen Kobinfon, zur Hintan- 
gebung von Glogan raten; höchftens Fönnte man dich Fürftenthun 
als einlösbares Pfand für eine bejtimmte Zeit an Preußen überlajfen. 

" Zu einem größeren Zugeftändnijfe würde er feine Gemahlin niemale 
bewegen Fünnen. Er fei jedod) ad) weit davon entfernt, dich than
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zu wolfen, und er wüßte Jeden, der c$ unternähme, als einen Ber- 

räther anfehen. Ginmal im Befige der vier von ihm geforderten 

BürftentHümer wäre König Friedrich nicht wur der Herr ganz Schle- 

fing, jondern aud Böhmens und Mährens, fobald cs ihm gefalfen 

jolfte, feine ehrgeizigen Plane weiter zu verfolgen. Was ihn felbft 

betreffe, fo wolle er Lieber allen Kronen, auch derjenigen des deutjchen 

Kaiferreiches entfagen, als fie anf Koften feiner Gemahlin erwerben”). 

Wenn fehon der Großherzog von Toscana c8 nicht wagte, für 

eine Abtretung in Schlefien feine Stimme zu erheben, wen ev im 

Gegentheile Zeden, der folches thun würde, als Berräther bezeichnete, 

jo läßt fich mit ziemlicher Beftimmtheit behaupten, daß fich auc) Feiner 

der Nathgeber Marin Therefia’s deffen unterfing. So blieb alfo den 

Grafen Phifivp Kinsky, welder wiederholt erffärte, nicht eine Hand» 

breit, fehlefifcher Erde dürfe preugifd) werden, und Bartenftein das 

Seld, der behauptete, der Verkauft all feiner italienischen Länder würde 

den Haufe Defterreich geringeren Nachtheil verurfachen, als irgend 

eine Einbuße in Schlefien. 

Diefe Testere Neuperung weet die Bermuthung, von Dartenftein 

fei der Gedanfe ausgegangen, welder damals auftaud)te, den König 

von Frengen durch Abtretungen in einem anderen Theile der Länder 

d°8 Haufes Defterreich, und zwar -in den Niederlanden zu befriedigen, 

. welde, in großer Entfernung von der übrigen Monarchie gelegen, für 

deren Machtjtellung nicht die gleiche Wichtigkeit wie Schlefien befafen. 

Auch Hierauf ging Maria ThHerefia mu mit fichtlihen Widerwilfen 

ein. Doc bequemte fie ji endlich zur Ammahme des Vorjchlages, 

Preupen dur) Abtretung des öfterreihifchen Geldern zu befriedigen, 

ud fie Fich diefen Entfchluß der englifchen Negierung zuv Mittheilung 

an König Friedrich) mit dem Beifage anfündigen, fie verzichte anfer- 

dem and auf jede Zahlung, zu der fi) Preußen früher angeboten, 

md anf jeden Erfag für die unermegfichen VBerkufte, welche die Bez 

jetung Schlefiens durch die preußifchen Truppen ihr zugefügt habe, 

Eoflte Geldern dem Könige Friedrich nicht genügen, fo werde fie, lich 

Maria Therefia durchbliden, wicht entgegen fein, demfelben dort aud) 

einen noch größeren Gebietszmvachs zu Teil werden zu lafjen ),
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Es war ein Hoffuungsftrahl für Maria Therefia, als die Nad)e 

richt. einfief, der König von England. habe endlid) in Hannover, wo 

er ich damals aufhielt, durch feine Minifter mit den Bevollmächtigten 

Maria TIherefia’s drei Verträge unterzeichnen Lafjen, durd) deren erfteren, 

im Namen der englifchen Krone abgejchlofjfenen, der Königin don 

Ungarn die Entfendung der tractatmäßigen Hülfe von zwöftaufend 

Mamı und die Ansbezahlung der von dem Parlamente bewilfigten 

dreimalgumderttanfend Pfund Sterling zugefagt wurde. Zwei Dritt 

theile diefer Enmmme wurden durch den zweiten Vertrag den Könige 

Georg als Kurfürften von Hannover als Entgelt für die Ausrüjtung . 

eines ferneren Hülfscorps von zehntanjend Mann Dannoverfcher Streits 

fräfte überlafjen, weldje der König, mit noc) dreitanfend Man auf 

eigene Koften auszwrüftender Truppen vermehrt, bimen vier Wochen 

nad Unterzeihiuung ‚der Berträge, alfo bis zum 22, Iuli 1741 zur 

Verfügung der Königin von Ungarn ims Feld zu ftelfen verfprad). 

Die nod) übrigen Humderttanfend Pfund blieben Maria Therefia, num 

damit einen wen gleich nur geringen Theil ihres eigenen Kriegsaufs 

wandes bejtreiten zu fünnen. Nähere Beltininmmgen über die Art der 

Behandlung mund Berwendung des englifch-hannoverfchen Hilfscorps, 

dejjen Gefammtjtärfe jomit fünfundzwanzigtaufend Mann“ betragen 

folfte, waren in der dritten Convention enthalten ®). 

Nicht gerade durch die abgejchlojjenen Verträge, aber doc) durd; die 

Berhandfungen, welche zu deren Zuftandefonmen ftattgefunden Hatten, 

war teils verabredet, Iheil8 wenigftens mit ziemlicher Beltinmitheit anges 

deutet worden, obige fünfundzwanzigtanfend Man [olften noch dur) vicr= 

schntanfend Mann englifcher Truppen vermehrt werden, um hiedurc) die 

Generalftanten zur Stelfung von fünftanfend. Mamı Hülfstruppen zu 

vermögen. Ueber diefe gefammten Streitkräfte, welche zufanmen vierund- 

vierzigtanfend Weamı zählen würden, werde König Georg in Perfon 

den DOberbefehl übernehmen und durch einen Angriff auf Prenfen eine 

mächtige Diverfion zu Gunften Defterreichs ausführen '9). 

Zieht man nocd außerdem in Betracht, da Sadjen fid) vor 

fängt anheifchig gemacht Hatte, in dem Augenblide, in welchen 

Georg I, c8 fei als König von England oder als Kırfürjt von 

Hannover, wirffich die. Waffen wider Prengen ergreifen würde, gleich
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falls mit gefammter Macht gegen dasjelbe Toszubrechen; dag ferner 
ein Ähnliches Verfprechen von Seite Ruflande geleiftet worden war N, 
fo Tann cs dem Wiener Hofe wenigjtens nicht al8 eine ganz unbe: 
gründete VBerblendung ausgelegt werden, wenn er neuerdings daran 
glaubte, dem dergeftalt combinivten Angriffe von vier Seiten her 
werde 8 gelingen, den König von Prengen zu zwingen, Schlefien zu 
räumen und zur Vertheidigung feiner Erblande in diefelben zurüd- 
zufchren, - us 

Bon jolchen Hoffnungen erfüllt, Yich Maria Zherefia allfogleid) 
die Natififationen der in Hannover abgefchlofjenen Berträge ausfer- 
tigen md dorthin überfenden, um dafelbft ihre Auswehstung vorzis 
nehmen. Die öfterreijifchen Gefandten in Dresden, im Haag md 
in St. Petersburg wurden von. dem Gefchehenen unterrichtet und an- 
gewiefen, die Negierungen, bei weldhen fie begfaubigt waren, zu jchlen= 
niger und energifcher Mitwirkung zur Erreihung de8. gemeinfamen 
Zieles aufzufordern. Auch Maria Therefin’s Oberfeldherr. in Schles 
fien, Graf Neipperg, ward von Affen benachrichtigt und beauftragt, 
in der Perfon des Feldmarfcalf-Lientenants Grafen Browne einen tüd) 
tigen Officer nad) Dresden zu entfenden, um dort über die dvorzunche 
menden Operationen genrane Berabredimgen zu treffen"). Und an den 
öfterreihifchen Agenten in London, von Zöhrer erging der Befehl, bei 
Erhebung der erften viertefjährlichen Nate der bewiffigten dreimalgundert: 
tanfend Pfund zwei Drittheile, aljo fünfzigtaufend Pfund dem Bevoff- 
mächtigten des Königs von England einzuhändigen. 

Der Umftand, daß König. Georg diefen Betrag wirffih in Enz 
pfang nehmen Kich '®), umd die Entjendung des Generals von Slden 
nad) Dresden, m ich dort mit dem jächfifchen Hofe und dem Grafen 
DBrotie über die bevorjtchenden Kriegsunternehmungen zu verftändigen, 
geftatteten faum. mehr einen Zweifel, dag cs dem Könige und der 
englifchen Negierung wirflic Grnjt ei mit der vafchen Durchführung 
der übernommenen Verpflichtungen. Un fo unvorbereiteter twirde daher 
Maria Therefia von der fie mit dem hmerzlichften Erftaunen erfülfen- 
den Nachricht überrafcht, c8 fei zwar der erften; im Namen der bri- 
tiihen Krone abgejchloffenen Convention die Hatififation zu Theil ges 
worden, diejenige der beiden anderen Verträge werde jedod) von König
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Georg, unter deffen Augen fie. erft vor furzem zu Stande gebracht 
worden, jet unter allerfei nichtigen Ausflüchten fichtlich verzögert. 
Ja an demfelben Tage, an welchem die gemeinshaftlichen Operationen 
gegen Prengen beginnen follten, anı 22. Juli fie König Georg cine 
Erflärung ausjtelfen und fic Tags darauf den Gefandten Maria The 
tejia’s cinhändigen, durch welche er den beiden von ihm ale Kırfürjt 
don Hannover abgefchloffenen Serägen die Natififation fürmlicd) ver 
weigerte 9), 

Die Mittheifung ihres Inhaltes an die Höfe von Dresden und 
St. Petersburg, und der Umftand, da der Tractat mit Sadjen . 
gleichfalls noch) nicht vatificirt worden: fei, dienten als Borwand hiezu. 
Die Nichtigfeit desjelben erfcheint jedod) um fo mmviderfprechlicher, als 
die fähftfihe umd die vnffische Regierung ohnedich fängft Ichon in’s 
Vertrauen gezogen waren, und cs Feinen denkbaren Grmd gab, vor 
ihnen ein Abkommen geheim zu haften, an defjen Berwirffichung fie 
fi) mitteljt ihrer Streitkräfte betheifigen follten. Und was die zweite 
Ausflucht betraf, jo wurde diefelbe ganz ebenfo von Seite Sadjjeus 
gebraucht, um dem Abjchluffe des Bündniffes mit Maria Therefin zu 
entgehen. Im Dresden behauptete man, man Fönne nicht ratifieiven, 
weil dieg von Seite Hannovers, in Hannover, weil cs von Sadjjen 
nicht gefchehen fei. 

CS Tag Har- am Tage, dah dieje plöglihe Sinnesänderung des 
Königs Georg dur) nichts Anderes als durch die bejtimmte Nach- 
richt von dem Abjchluffe des Bündnifjes zwifchen Baiern, Brankreic) 
amd Spanien, und durd) die Furcht vor einem Einfalle franzöftfcher 

- Truppen in feine hammoverfchen Lande hervorgerufen war. Bei einem 
jolchen beforgte er zwifchen. zwei Bedränger, die Heere Franfreihs und 
Prengens zu gerathen, md darım befchloß, er jekt, fraifid im cuts 
ihiedenften Widerfpruche mit feinen vertragsmäfigen Berpflichtungen, 
fd lange nicht offen für Maria Therefia Partei’ zu ergreifen, Dis nicht 
dur) deren Ansföhnung mit den Könige von Preufen wenigjtens ' 

bon einer Seite her die Gefahr entfernt und die Möglichfeit geboten 
wäre, alle Streitkräfte nad) der anderen Seite hin, wider Srankreid) 
und Baieru zur eoneentriven '). Darum drang die englifche Negierung 
jest neuerdings und "in mod) angelegentlicherer Weife ale zuvor auf
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die Fortführung der Verhandlungen mit dem Könige von Preufen, 

welcher das Anerbieten Pord Hyndford’s wegen Abtretungen in den. 

Niederlanden nicht von der Hand gewiefen, aber diejenige Gelderns 

al3 ganz nugenügend bezeichnet Hatte, Man müfje fid) daher, fo 

wurde engfifcher Seits in einem faft drohenden Tone gefordert, zu 

ansgiebigeren Opfern entfchliegen. Nochmals wurde der Borfchlag 

erneuert, Nobinfon folle fi) als Bevoflmäctigter Maria Therefia's 

zu König Friedrich nad) Schlefien begeben, Man’ glaube fihere Kunde 

davon zu bejigen, fügte man Hinzu, da derjelbe feinem jüngften Ver: 

trage mit Sranfreic) no wicht die Natififation ertheilt habe. Es fei 

no) immer möglich, ji mit ihm anszuföhnen und ihn aus einem 

Feinde in einen Fremd zu verwandeln. Hierauf müjfe auch jest oc) 

mit größtem Eifer Hingearbeitet werden. 

Das Scheitern der Hoffmung, England die Waffen gegen Preußen 

ergreifen zu fehen, die begründete Befürchtung, dag mm: and auf die 

Hilfe Sachfens und Nuflands nicht mehr zu zählen fei, die Bejorg- 

ui endlich, Baiern und mit ihm Franfreid) ohne längere Siunmiß 

die Yeindfeligfeiten eröffnen zu fehen, Hatten am Wiener Hofe Altes 

in Angft amd Schredfen verfeßt. Man begriff, dag die änferjte Kraft 

anftrengung geboten fei, um wenigftens nicht widerftandsfos zu Grunde 

zu gehen. Im den feßten Tagen des Monats Iuli wide cine Sikung 

der geheimen Gonferenz gehalten, zu welcher man aud) die Feldinar- 

jhälfe Prinz von Sahjfen-Hildburgspaufen, Fürft Chriftian Lobfowit 

amd Graf Khevenhülfer . berief. Die Bertheidigungsfraft des Neiches 

wurde einer eindringlichen Prüfung unterworfen und der VBehlug ge 

fast, fieben Negimenter aus Ungarn zu ziehen und fie fammt den in. 

Böhmen befindlichen drei Bataillonen, dam ungefähr fünftanjend 

Grenzern bei Pilfen in einem Lager zu verfanmmeln. Man jah zwar 

ein, dag man durch, diefen Entfhlug Ungarn cinem etwaigen Angriffe 

von Seite der Türfei nahezu Preis gab. Die friedlichen VBerfihe- 

rungen der Pforte gewährten jedoch wenigjtens einige Beruhigung, 

und jedenfall war 68 geboten, der jchon vorhandenen. Gefahr zuerjt 

zu begegnen. „Bon Pilfen aus folfte fich Lobkowig, welchen der Ober: 

. befehl über das nen zufanmmenzuzichende Armeecorps übertragen wurde, 

dorthin wenden, wo der erfte Augriff zu beforgen war.
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Die Unzulänglicjfeit diefer Vertheidigungsmaßregeln war jedoch) 

allzu auffallend, als dag man fid eine entfcheidende Wirkung. von 

denjelben Hätte verjprechen fünnen. Die Ucberzengung hievon war allge 

mein und fat Niemand zweifelte mehr daran, daß ur in der Ber 

gütigung des nächften und gefährlichften Feindes, des Königs von 

Brengen noch Nettuug zu finden fei. «So mächtig wirkte diefes Ge=' 

fühl, daß c& feloft denjenigen die Zunge föfte, welche c$ zuvor nicht 

gewagt hatten, der Königin von einer Einbuge in Eihlefien zu Iprechen, 

Der Großherzog von Toscana nnd die meiften ihrer Minifter 

drangen nun in Maria Therefia, fih zur Nacgiebigfeit zu verftchen. 

Aber auch jett wollte fie don Abtretungen in Schlefien nichts Hören. 

Scelbjt daranf, fi) zu folchen in den Niederfanden Herbeizulafjen, ging 

fie mr mit äußerftenn Miderftreben ein. AS ihr der Entwnrf der 

betreffenden Anerbietungen vorgelegt wurde, unterzog fie denfelben 

vielfachen Aenderungen. Hier verringerte fie, was ihr zu viel, dort 

legte fie zu, wo ihr ein Angeftändnig zu geringfügig erfhien. Iu 

einer Stimmung, an welcher Unentfehloffenheit, Widerwilfen und 

tiefer Unmuth gleichen Antheil hatten, bederte fie das Papier mit 

Sorrecturen, und jandte hierauf den ganzen Plan zu nenerlicher ms 

arbeitung an Sinzendorf zurück. Endlich, nad langem Widerftrcben 

gab fie ihre Einwilligung, daß dem Könige, wenn er feine Weiges 

rung, fi mit Geldern zu begnügen, wiederhofen. follte, auch nd) Limburg 

angeboten werde. Sie erffärte fic) neuerdings bereit, das frühere Be- 

gehren einer Entjchädigung für die VBerlufte, welde ihr die prengifche 

Dernpation Schlefiens vermrjaht Habe, fallen zu laffen, und fügte 

das VBerfprechen hüzu, dem Könige cine Summe von zwei Milfionen 

Thalern zu bezahlen !%). Sa fie deutete felbjt dic Möglichkeit an, 

dag fie fid) im ängerften Falle zu einer, Abtretung Stogas eute 

Ichliegen Fönnte, 

Ans ihren eigenen Worten wilfer wir jedod), daß cs ihr nicht 

Ernjt damit war, mmd dap fie. fi mr zum Scheine, um Nobinfon 

und ihre eigenen Minifter zu Bejchwichtigen, zu diefem Zugeftändniffe 

herbeilieg ').  Selbjt die Abtretung Limburgs, obwohl ihr. die 

Cimvilfigung Hiezuw abgedrumgen worden war, wünfchte fie dan wWic 

der vermieden zu jehen. Sie bejchwor Nobinfon, ihr diefe Provinz,
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und mit ihr die Nuhe ihres Gewiffens zu retten, indem fie ich gegen 
die Stände von Brabant eidlich verpflichtet habe, nichts von jenem 

Lande Himvegzugeben. Und als Nobinfon fic darauf aufmerffam 
machte, c8 fei cher zu befürdten, dag fi) König öriedricd mit den” 
ihm zu machenden Anerbietungen nicht befriedigt zeigen werde, da 
Iprac) fie im ihrer gewohnter Teidenfchaftlichen VWeife den Wunfd 
aus, ihre eigenen Zugeftändniffe von Seite dee Königs von Preufen 
zurücgewiefen zu jehen. Auch gegen andere Perjonen erklärte fie, 
dag fie untröftlich darüber wäre, wenn, wie fie wicht zweifle, der 
König von Prenfen das Anerbieten einer Öebietsabtretung | u Edle 
fien annehmen wirde'®), 

Die Standhaftigfeit, mit welcher Maria Zherefia ic) dagegen 
fträudte, zu Gunften des Königs von Prenfen auf einen Theil Schle= 
fiens zu verzichten, ‚fand einen uenen Stüßpunft in der Hoffnung, 
welche fie hegte, auf weniger fehmerzliche Bedingungen Gin mit einem 
anderen Gegner, dem Kurfürften von Baiern zu einem gütlichen Ab- 
fommen zu gelangen. Schon vor mehreren Monaten hatte der Wicner 
Hof cs verfucht, durch Vermittlung de8 Papftes, welcher fi eifrigft 
bemühte, e8 zwifchen den fatholifchen Mächten, insbefondere zwifchen 
Srankreih, Baiern md Defterreih nicht zum Sriege fonmen zu 
fafjen '°), und mit Borwifjen des Cardinals Fleurty eine Amäherung 
an Baiern anzubahnen. Des Grafen Gundader Starhemberg Schwie: 
gerfohn, der chemalige Neichsvicefanzler Graf Nudolph Cofforedo, und 
der päpftlihe Nuntins in Frankfurt, Monfiguor Doria waren die 
Mittelsperfonen, deren man fic) dazın bediente. AR c8 aber in 
jolcher Weife nicht gelang, von Baiern irgend eine, jet 08 zujtine 
mende, jet c8 abfchuende Erflärung zu eniwirken, flug man einen 
anderen Weg ein, von welchem man ic) cher ein-günftiges Ergebnig 
verjprad. Der Vorgang, welder Hiebei beobachtet wurde, it bes. 
zeichnend für die Art umd Weife, in der die Staatsfunft damals zu 
Werke ging, um ihre Zivede zu erreichen. 

‚Am 11. Iuli 1741 war cs, daß Graf Sinzendorff dem Sohne 
eines in Münden anfäßigen isracktifchen Banfiers Namens Bolf 
Bertheimber cine Erflärung in die Feder” dickivte, fraft deren die 
Bereitwilfigfeit der Königin don Ungarn, mit dem Kurfürjten von
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Baiern in freundfcaftlices Einvernehmen zu treten, und ihr Wunfd) 
zu erfenmen gegeben wurde, derjelbe möge fich über fein Begehren an 
Land und a barem Gelde, fo wie über die Mittel md A Lege zur 
Anknüpfung einer fürmlihen Verhandlung vernehmen Tafjen. Diefe 
Schrift, nad) Münden. überfendet, wınde von Bertheimber dem baic- 
tiichen Kanzler Freiheren von Unertel und durd) ihn dem Kurfürften 
mitgetheilt. Karl Albrecht aber wiegte fid) damals fhon in alfzır 
fiheren Träumen fünftiger Größe, als daf er in einem Augenblicke, 

in welchen er auf dem Punkte ftand, wider Maria Therefin das 
Schwert zu zichen, zu einem gütfichen Uebereinfommen die Hand ges 
boten Hätte. Deutjhlands Kaifer, wenn gleid) mır von. Frankreichs 
Önaden zu werden, darauf war ja fein ganzes Sinnen und Trachten 
gerichtet. Darımı lieh er fh durch nichts mehr bewegen, den Pfad 
zu verlaffen, welden er einmal eingefchlagen hatte. 

Die halben Antworten, die der: Kurfürft von DBaiern erteilte, 
verurfachten ‚zwar, dag. der Schriftenwechjel fid) durch, Wertheimber’s 
Bermittlung nod) eine Weile mühfelig fortipann 20), Es wide jedod) 
ebenfowenig etwas dadurd) erreicht, als mitteljt der Anträge, welche ' 
Maria THerefia dur die verwitwete Kaiferin Amalie, des Kurfürften 

- Schwiegermutter, an deufelben gelangen Tick. 
Wem er fid) verbindlich machen wollte, fid) .mit der Königin 

von Ungarn volfftändig zu vergleichen und .alfen Bfutvergiefen vor 
zubengen, jo fei. fie bereit, wurde ihm eröffnet, fi zu einer fehr bez 
trächtlihen Gebietsabtretung, jedoch mr anferhalb Deutfchlands zu- 
verjtchen, und es ihm anheimzuftehten, wo, durd) wen md in wel- 
her Art die Verhandlungen hierüber zu pflegen wären. Auf das 
Berlangen, fidy deutlicher zu erklären, wurden die ganzen öfterreichte 
jhen Niederlande oder fänmtliche Befigungen de3 Haufes Habsburg 
in Itafion dem Kurfürften geboten, wogegen er fid) verpflichten folfte, 
Marin Therefia vor einem Gebietsverlufte in Schlefien zu bewahren 
und dem Großherzoge von Toscana feine Stimme bei der Kaifers 
wahl zu ertheilen. Dem Heiligen Stuhfe aber und der franzöfifchen 

Hegierung wurde ‚von Alfem Kenmtnig gegeben und deren augelegeut- 
. fhe Vermittlung bei dem Kunrfürten von Batern in dringender Reife 

nachgejucht *).
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Höchft eigenthünlich ift die Art und Weife, in weldjer die Ver: 

handfung mit dem Kurfürjten von Baiern ftattfand. Einem beftell- 

ten Bevollmächtigten glei vertrat die Kaiferin Amalie in mind- 

fider Befprehung mit. ihrer Nichte, der Königin von Ungarn, die 

Intereffen ihres Schwiegerfohnes. Am 26. Anguft 1741 fand eine 

jolde Unterredung zwifchen den beiden Fürjtinnen jtatt. Maria 

Zherefia’S Anträge wurden von der Kaiferin im Namen Karl Albrecht’s 

von Baier ablchuend beantwortet. Die italienijchen Länder des 

Hanfes Habsburg Eönme der Kurfürft nicht annehmen, erffärte fie, 

weil er durd) feinen ‚Vertrag mit Spanien gebunden fei; die Nicder- 

fande nicht, weil er beforgen müßte, hiedurd bei Frankreich Anftop 

zu erregen. In den öfterreihifchen VBorlanden ımd dem’ Lande ob 

der Enns, dann in feiner ‚Erhebung zur Würde cines Königs von 

Schwaben oder Sranfen fehe er allenfalls einen annchmbaren Preis, 

um welchen er fid) vielleicht entfchliehen fönute, von der Verfolgung 

feiner Anfprüche auf die Erbfchaft Karls VI. abzuftehen. 

In eifriger Gegenrede Tieß fh Himwieder Maria Therefia ver 

“nehmen. , Die Länder de3 Hanfes Defterreich in Italien wären hin- 
reihend, um fowwohl Baiern als Spanien zu befriedigen, weld) Lee 

‚teres mehrmals Habe ducchbliden Lafjen, id) mit Parına uud Pia- 
cenza begnügen zu wollen. Die Niederlande aber müßte Frankreid) 

lieber in baterifchen als in öfterreichifchen Händen fehen. Oft Hätte 

ja der Gardinal.Sleury betheuert, mit feinen Herzblute, wenn c8 fein 

müßte, die Cinigung zwifchen den Hänfern Ocfterreid und Baiern 

erfaufen zu wollen, Wenn alfo überhaupt auf das Wort eines 

Mannes und eines Kirhenfürften mod) zu bauen wäre, jo brauchte 

der Kurfürjt nicht zu beforgen, durd) Ucbernahime, der Niederlande bei 

Sranfreih Anftog zu erregen. Dem zufünftigen Oberhaupte einer 

diefer beiden Pändergruppen, der itafienifchen oder der nicderfändifchen, 
die Königäwürde zu übertragen, Fönnte faum einem -erhebfichen Anz 

ftande begegnen, während wider die Einfegung eines Königs von 

Schwaben oder Franfen das ganze dentfche Neid) fid) auffchuen würde. 

Zu einer Abtretung des Landes Defterreid) ob der Ems werde 

fie, fuhr Maria Therefia fort, fi) mm und nimmermehr verftchen. 

Wohl aber fei fie erbötig, außer der Ueberlaffung der Niederlande an
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den Kurfürften von Baiern zu Gunften desfelben auch no) auf ihre 

Nachfolgerechte im Herzogtdume Württemberg, auf welche Karl Albrecht 

ja ehemals fo vicl Werth gelegt Habe, zu verzichten, Und als die 

Kaiferin erflärte, ihr Schwiegerfohn werde fi) jett, wo die Dinge 

jo weit gefommmen feien, nit all dem nicht mehr zufriedenjtellen, . da 

gab ihr Maria Therefin, auf's höcjfte Gedrängt, zu verftchen, fie 

werde ji im äußerjten Salfe aud) no dazu bequemen, dem Grund» 

Tage, nichts in. Dentfchland abzutreten, untren zu werden md dem 

Kurfürften nebjt den Niederlanden noc die öfterreichiichen Borlande, 

nänlid Breisgau, Sorarlberg und das öfterreihifche Schwaben zu 

überlaffen *9). 

Es ift feine Spur davon zu entdeden, dag diefe Anerbietungen 

in Baiern günftigere Aufnahme als die früheren gefunden Hätten. 

Offenbar war.cs dem. Kurfürften nit .Ernft mit der ganzen Ber- 

Handlung. Er beabfichtigte nichts als Zeit zu gewinnen zum Heran- 

warfche der franzöfifchen Truppen, um durd) diefelben verftärkt, nad)- 

dem er ji Thon Pafjan’s dur) Ueberfall bemächtigt Hatte, auf öfter- 

reihifchen Gebiete weiter vordringen zu fünnen. 

Nicht glücklicher als in ihren Verhandlungen mit dem Kurfürften 

von Baicrn war Maria Therefia in denjenigen, wwelde um diefelbe 

Zeit in ihren Namen, wenn gleidy fajt wider ihren Villen Kobinfon 

mit dem Könige von Preußen pflog. 

Am 7. Auguft 1741 fand im Lager bei Strehlen die Audienz 

statt, in welcher Nobinfon dent Könige zuerft die Summe von ziel 

Millionen, danı das öfterreihiiche Geldern, endlid) Limburg und 

zifeßt außer diefen Provinzen and) nod) Glogau anbot, obwohl er 

fich Hiezu nicht eigentlich ermächtigt befennen mufte Aber König 

drtedric wies das Alles von der Hand. Cr Täugnete cs, daß er fid) 

gegen Hyndford geneigt gezeigt Habe, anf eine Abfindung in den Nies 

derlanden einzugehen. Trüher hätte er id) vielleicht damit begnügt; 

jet wolle er aber, jo erffärte er, ganz Niederfchlefir mit Bresfan.. 

Man folle ji nicht einbilden, daß er mit Wenigerem fd) zufrieden 

geben werde, 

Sfeichiwie um zu zeigen, daß cs ihm volfjter Gruft ei mit diefer 

Vorderung, bemächtigte fi der König mm jene Zeit durd) einen Hand-



— 20 — 

ftreich der Stadt Breslau. Dort waren inzwifgen die alten Sym- 
pathien für das Haus Defterreih mächtig wieder erwacht, und wie 
Sriedrich jelbft bezeugt, hätte der Magijtrat bei einem anderen Aus- 
gange der Mollwiger Schlacht den Truppen Maria Iherefia’s ohne 
Zweifel die Thorc geöffnet. Wie fehr dich in feiner Abficht Tag, Hatte 
er durch die Entfendung zweier Abgeordneten nad) Wien angedeutet, 
welche beauftragt waren, die Königin von Ungarn der underbrüd)- 
lichen Zrene der Bewohner Bresfar’s zu verfichern @). Derlei Kunde 
gebungen eriwedten in dem Könige von Preußen die gegründete DBe- 
Torgniß, Bresfau werde fi) bei erjter Gelegenheit für feine rechte 
mäßige Landesfürftin erflären. Dem juvorzufommen, befchloß Frich- 
rich, unbekinmmert um den von ihm felbft cerft vor furzem mit der 
Stadt Breslau -abgefchloffenen Vertrag, diejelde mit feinen Zruppen 
zu bdefeßen. Am 10. Auguft 1741 waren preugiiche Örenadiere in 
Gewährung ihrer Bitte, durd) Breslau marfchiven zu dürfen, in die 
Stadt eingelaffen worden. Sie überfielen und entwaffneten die nichts 
Arges ahmenden Stadtwachen; die Bürgerfchaft wagte cs nicht, dem 
Könige den Eid der Treie zu verweigern. 

„Bresfan ift befegt, unfere Propofitionen find verworfen“, fchrich 
Maria Therefia dem Grafen Philipp Kinsky, als Nobinfon umver- 
rihteter Dinge zurücgefehrt md gleichzeitig die Kumde des lcherfalfes 
der Prengen auf Breslau eingetroffen war. „Meine Antwort ift ges 
„geben“, fügte fie in Bezug auf die Forderung König Trievrid’S wer -' 
gen Niederfchlefien Hinzu, „und Alles zu Ende“ N 

Diefe ablehnende Antwort, von Maria 2 Therefia unter dem exrften 
Eindrude der üblen Zeitungen aus Schlefien ertheilt, blieb jedod) 
nicht ihr Lehtes Wort. No) Hatte fie an die Möglichkeit geglaubt, 
mit Baier zu einem gütlichen Abkommen zu gelangen. Des Kurz - 
fürften Begehren, das Land Defterreih ob der Enns zu erhalten, 
mufte ihr jedod) mod) weit unerträglicher erjcheinen, als das Ber: 
fangen König Sriedrid’s um Abtretung Niederfchlefiene. Darum 
fiegen fi) jest die Stimmen, welche zum Nacjgicbigkeit ı gegen Preußen 
riethen, lauter und zuverfichtlicer vernehmen als zuvor. Sclbft Bar: 
tenftein gefellte. fic) zu ihnen, und mit der Entjciedenheit, die fein 
ganzes Wefen Tenmzeichnete, vertrat er mm die Meinmg, welche feier
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früheren Urfchaunng enfgegengejegt war. E38 gebe Fein anderes Net: 
‚fungsmittel mehr für die Königin, erflärte jest auch er, als wenn 

gleich mit empfindfichen Opfern in Schlefien die alte Afianz gegen 
Sranfreich und das ihm verbündete Baiern wieder herzuftelfen.- 

Borin diefe Opfer beftehen follten, wurde jest am Wiener Hofe 
neuerdings beraten. Mit gewohnten Ungeftün drang Kobinfon dar-- 
auf, dem Könige von Preußen feinen Wiffen zu him und ihm ganz 
Niederfchlefien jammt Brestan zu Theil werden zu tafjen ??). ©&o 
fange König Friedrid) nicht durd) volfjtändige Erfüllung feiner Wünfche 
gewonnen fei, werde England der Königin von Ungarı weder gegen 
Freuen, nod) felbjt gegen dranfreich und Baiern auch ur einen elite 
zigen Mann zu Hülfe jenden ). Und da man ihn fragte, wie man 
hieranf eingehen fönne, ohne fich Hinwicder den König von Bolen 
zum Feinde zu machen, welcher wiederholt erflärt Hatte, die Abtretung 
eines anfehnlichen TIheiles von Schlefien an Prenfen nicht zugeben zu 
Können, ohne fein Grbland Suchen "dem Derderben Preis zu geben, 
meinte Nobinfon, König Anguft werde fid) wohl mit der Bezahlung 
der von ihm gewünfchten zwölf Millionen zufrichen fteffen ??). Woher 
Maria Thercfia bei dem gänzlich erfchöpften Zuftande ihrer Finanzen 
und bei dem Berfufte einer ihrer reichjten Provinzen diefe Summe 
nehmen follte, hierauf blich der englifhe Bevolfmäctigte freifich die 
Antwort Sufdig. 

7 Ad) jegt nahın Maria Therefia die Eröffnungen und Vorfdläge 
Rodinfon’s nur mit äußerjten Widerwilfen entgegen ?®), Denmod) be> 
tief fie, nm über diefelben zu berathen, die Mitglieder der Gonferenz. 
iderftreitend ‚waren die Anfichten, die im Schofe derjelben fi) gel= 
tend machten. - Die Gefahren, in weldjen man fid) bereits befand und 
die ji von Tag zu Tage nod) furdtbarer geftalteten, die drohende 
Sprade, nicht bIof der offenen Feinde, fondern jeldft derjenigen, welche 
man bi3-jet als Freunde anfehen zu dürfen geglanbt hatte, die Hoff 

nung, durd) Beendigung des Kampfes gegen Preußen nicht mr. eine 
ausreichende. Heeresmacht wider die Tonftigen Gegner verfügbar ji cr= 
halten, jondern aud) au König Friedrich felbft einen mächtigen Alliiv 
ten zu gewinnen, die Ausficht endlich, durch feine Mitwirkung dem 
" Arneth, Varia Zherefia. 38 1. \ 16
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Grofherzoge von Toscana die Kuiferfrone zu erwerben, alfes dieß fiel 

für die Nacjgiebigfeit. gegen Preußen gar ehr in die Wagjchale. 

Andererfeits fehreefte die Größe des Opfers, weldes man id) 

anferlegen folfte, und das weitaus den bejten Theil Schlefiens um- 

fafte, — 08 fchredte die Ucberzengung, daß auf das Wort König Tried- 

rich’ nicht im inindeften zu bauen fei, und die Velorgniß, er werde 

den jet mit ihm abzufchliehenden Vertrag nur jo lang beobadten, 

als c8 ihm gerade vortheilhaft erfcheine, von der Fortführung der 

Verhandlungen mit ihm zurüd. Schlefiens unbeftrittener Belig werde 

ihm, fo fürdtete man, exjt recht die Mittel in die Hand geben, nod) 

andere Plane, welde er vielleicht im Echilde führe, wie etwa die Er- 

regung. eines Neligionskrieges in Deutfchland, um jid) durd) einen 

folchen zum Oberhanpte der nördlichen profeftantifchen Hälfte des 

Heiches zu macjen, mit dejto größerer Ausficht des Gelingens zu ver 

wirklichen. Cher als mit Prengen folfe man fi) mit Sranfreic) aus- 

zuföhnen juchen. Dieß würde geringere Opfer foften und den Bors 

theil herbeiführen, dag England fi) endlich zu thatfräftigem Handeln 

wider Preußen entjhliege °®). 

Eon Iauteten die Anfichten der beiden Parteien, welde fi) im 

Hathe der Königin gegenüber fanden. Die weitaus zahfreichere der= 

jelben fiegte, indem das Gewicht ihrer Argumente durd) die immer 

drogender werdende Gefahr gar anfehntic) verjtärft ward. „Nichts 

„ereignet fich“, fagt ein Angenzeuge, „und Fein Tag vergeht, ohne dah 

„die gegenwärtige Bedrängnig nicht nod) vermehrt würde” »0), 

“Nach Tanger Erörterung vereinigten, jidendlid) jänmtliche Mi- 

nifter in der überehnftinmmenden Meinung, c$ bleibe nichts übrig als 

der zwingenden Gewalt der Umftände nadhzugeben und auf die von 

Preußen verlangten Opfer wenigfteng in der Hanptfache einzugehen. ° 

Nur eine einzige Perfon, freilich die widhtigfte, die Königin jelbft 

widerftand noch. Erjt nad) zweitägigen gemeinfamen Andringei ihrer 

‚Minifter und Nobinfon's gelang cs, fie zur Nadjgiebigkeit zu vers 

mögen 3). Es wurde der Behhuß gefaßt, dem Stönige von Preufen 

zivar Niederfchlefien anzubieten, jedod) gleichzeitig durd) eine Demar- 

cationslinie genau zu bezeichnen, was man hierunter eigentlich ver= 

-ftanden Haben wollte: Diefe Linie Tief von Greifenberg über Gold-
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berg nad) der Oder, md durchfchnitt, den- Sup überfpringend, das 
Fürftenthum Wohfan. ' egnig und Breslau wären hienad) "öfter 
veihifh geblieben. Suchen meinte man zu gewinnen, indem man 
nad) Nobinfon’s-VBorjc)lag auf die früher von König Friedrich ange- 
botenen zwei Millionen. gegen dem verzichten zu wollen erflärte, daf 

Preußen die Lehen in der Laufig an Sacjfen iabtrete, md Hinfichtlic) 
dc8 freien Durcjzuges durch den Bezirf von Grüneberg nad) Pofen 
dasjelbe zugeftche, wozu Maria Zherefia fi) zu Gunjten Sadjjens. 
herbeizulaffen bereit gewefen war en), 

Einen fehweren Kampf Hatte 8 Maria Zherefia’s ftarker Eeele 
gekoftet, zu diegem Zugejtändniffe ihre Einwilligung zu geben. Sie 
fühlte fid) daher nicht wenig verlegt dir) Nobinjon’s Behauptung, | 
dasjenige, was ihr jelbjt ein jo großes Opfer gefoftet, werde dem 
Könige von Preußen nod) immer eine allzu geringe Errungenfdhaft 

. fer. Boll Hohen Sclöjtgefühls erklärte fie dem englischen Bevoff- 
mädtigten, ihre Eitjhlüffe jtänden wicht weniger, feit als diejenigen 
ihres Gegners. Sie werde mmerfhütterich Fefthalten am denfelben. 
Sci c8 cimmal von der Borfehung bejtimmt, daß das Haus DOejter- 
reich zu Grunde gehen jolfe, jo Tiege nichts daran, ob foldhes durd) 
Baiern oder durch) PFreugen gefchehe. 

Ganz eigenthünfic) und für ihn jelbft gar wenig erfreulich war 
die Stelfung, in welde Nobinfon durch) die Lage der Dinge und durd) 
die zweidentige Haltung feiner Regierung gedrängt wurde, Die tiefe 
Erbitterung, welde man gegen die Letere am Wiener Hofe empfand 
und unverholen ausfprad 3), übertrug man and) auf ihren Bevoll- 
mädtigten. Von den öfterreichifchen Staatsmännern als. eifriger Ber: 
reter der mugerechten Begehren Preufens angefehen, galt er hinwic- 
der dem Könige Friedrich als vüdfichtslofer Verfechter der Sadje Maria 
Zherefia's. Diefes Umftandes und der ungeftümen, drängenden Art 
wegen, in welcher er jedesmal feine Anliegen vorbradhte, dem Könige 
Friedrich chen fo umwillfonmen als zu Wien wenig belicht, ‘war er 
gerade - Feine geeignete Mittelsperfon, um zum zweiten Male nad) dem 
preugifchen Feldlager, welches fi, munmehr bei Neichenbad) befand, 
abgejchiet zu werden. . 

‘ 16*
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Dermod) würde man irren, wenn man cben der PBerföntlichfeit 

- des Unterhändfers das nochmalige Scheitern feiner Sendung zufchreis 

ben wollte. Auch mochte e8 weniger der Umjtand, dag die Zuges 

ftändniffe Maria IHerefia’s no wicht Alles enthielten, was er ver 

fangte, als das daran gefnüpfte Begehren der Königin von Ungarn 

- fein, ihr den Bejig aller übrigen von ihrem Vater. ererbten Länder 

in amd. auger Dentfchland zu garantiren und ihr zu diefem Ende ein 

Hülfscorps von zehntanfend Man zu ftelfen), wodurd König 

Friedrich bewwogen wirde,. die ihm durd) Nobinfon neuerdings über- 

brachten Borjchläge des Wiener Hofes nodymals zurickzuweifen. 

So fejt hielt Maria Therefia daran, ar unter der obigen und der fer- 

neren Bedingung, für ihren Gemahl die Stimme Preufens bei der Katz 

ferwahl zu erlangen, die Opfer in Schlefien zu bringen, daß jte dem 

Schreiben, mit welchem Sinzendorff die VBorfchläge des Wiener Hofes 

an Robinfon überfandte, eigenhändig die Erflärung beigefügt Hatte, 

an die darin gemachten Zugeftändniffe werde fie fh) une im Falfe 

pünftlichfter Crfüllung | aller von ihr berfangten Oegeuteiftungen für 

gebunden erachten 2°). 

König Friedrich Hingegen wollte nichts als im ruhigen Keflke 

deffen bfeiben, was er fich angeeignet Hatte; mit dem Edwerte iu 

der Hand für die Sade des Haufes Oefterreidh einzuftchen, welde - 

ohne feine Hüffe vettungsfos verloren [ehten, davon war er mm 

weiter entfernt als je. Obwohl er jelbjt zu wiederhoften Malen und : 

and nad dem Abjehluffe des Bindnifjes mit Sranfreid fd ‚dazu 

angeboten, obwohl die ja die ganze Zeit her den Angelpimft fei- 

ner Verhandlung mit Maria Therefia gebildet Hatte, fo verwarf er 

doch nun plöglicd) mit emphatifchen Worten die Zimmthung, weld)e 

man ihm machte, feinen jegigen Alliirten untreu zu werden nd gegen 

fie für Maria Therefia die Waffen zu ergreifen. Ohne ihn perjöntlid) 

angehört zu Haben, Tich er Robinfon ein zweites Mat mmverrichteter 

Dinge nad) DOefterreih zurücfegren. - 

-Nad) dem was man an König Priedrid)- erlebt Hatte, glaubte 

der Wiener Hof jo wenig an die Wahrheit der moralifchen Entrüz 

ftung, welche er über den von ihm verlangten Trenbruc) fundgab, 

da man feinen Angenbfiet daran zweifelte,. er werde denfelben alljos
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gleich) begehen, wenn er dadurd) mr die Grfüllung feiner Wünfche 
zu erlangen vermöchte, Hiezu entfchlog fi denn auch Maria The: 

. tefia, der unanstweichlichen Nothiwendigfeit, wenn gleic) nur mit äußerften 
Widerftreben, dennod) endlich nachgebend. „Placet,* ferieb fie auf 
den Bericht‘), mit welchen ihr Sinzendorff die betreffenden Aften- 
ftüde zur Unterzeichnung vorlegte, „placet, weit fein anderes Mittel 
„zit helfen, aber wohl mit meinem größten Herzeleid“. - Und als fie 
die Nenderung einiger Ausdrücke in dem dezügfichen Schreiben ges 

winfht, Singendorff ihr aber eine Gegenvorjtellung gemacht hatte, 
da gab fie mit den Worten nadj: „Dicje ganze Angelegenheit ift wider 
„meinen Willen verhandelt worden, fie fann and) in gleicher Weife 
„beendigt werden; ich werde mid) bei diefen Worten nicht aufhalten“ 37). 
Ganz Niederfchlefien, fo wie er jelbft es verstehe, janımt Breslau, 
ja augerdem and noch) Grottfau und einige Pandftriche an der Neiffe, 
jomit einen guten Theil Oberjchlefiens 98) md weit mehr als er felbt 

‚ verlange, wolle fie ihm abtreten, Lich Maria Therefia dem Slönige 
von ‚Preugen durch Lord Hyndford erklären, wen er dagegen Autheil 
nchme an der Alftanz wider Baiern und Sranfreih. 

So gewiß war-man der Annahme diefer Borjchläge, daß Neip- 
perg den Auftrag erhielt, alffogfeih‘, wenn ihm durch, Hyndford - die 
Kunde davon zugehen follte, mit der Arınee nah Böhmen anfzıre 
brechen >), Im den verfühnficiten, ja in allzu demüthigen Ausdrüs 
den fchrieb der Großherzog von Toscana den Könige von Prenfen. 
Er wolle ihren lang unterbrochenen Briefwechjel wieder anknüpfen, 
fagte er ihm, und er hoffe mit Zuverficht, durch Friedrid’s Beijtand 
werde die Königin von Ungarn im Befige all ihrer übrigen Pänder 
erhalten werden, er jelbft aber zur Kaiferfrone gelangen, die er ats 
jeiner Hand mit unbegrenztem Danke entgegennehmen werde *%), Und 
um ja nicht zu verabfäumen, was dazu beitragen ‚fonnte, den König 
von Prengen zur beivegen, fic) jegt, naddem man in jeine Begehren 
volfjtändig gewilfigt Hatte, and der Sadje Maria Therefia’s thats 
Eräftig anzunehmen, wandte fid) deren Mutter, die Kaijerin Elifabeth, 
in einem eigenhändigen Schreiben an ihren Neffen, den als Freimil- 
Üiger im prenßifchen Lager befindlichen Herzog Ferdinand von Braun: 
frei, um fi) and feiner Mitwirkung zur Wiederherftelfung des
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alten Bündniffes zwifchen den Hänfern Defterreid) und Brandenburg 

zu verfichern *N). 

ge gewiffer man am Wiener Hofe darauf ste, dag die Bor- 

Thläge, zu welden man fi nur im der äußerten Noth hatte cut- 

icjfiegen fünnen, von Seite des Königs von Prenfen, der num alle 

feine Wünfche erfüllt fehe, angenommen werden würden, dejto nieder 

hmetternder war der Eindrud, welchen deren Ablehnung hervorbradjte. 

Niemals werde er, fhricb Friedrid an Hyudford, feine getrenen 

Alftirten verlaffen und mit einem Hofe in Berbindung treten, welder 

gegen ihn nie anders als unverföhnlicd, fein werde und fein Fünne, 

Der Königin von Ungarn jet nod) Hilfe zu feiften, dazı fei cs zu 

fpät, und ihr bleibe nichts übrig, als die ganze Schwere ihres Sid 

jals zu tragen *?). 

I völlig gleichem Sinne, ja in wo möglid) nod) verlegenderen 

Worten war die Antwort des Herzogs Terdinand von Braunjchweig 

an die Kaiferin Clifabeth abgefaft. Nachdem er in empörender Ents 

ftelflung des thatfächlichen Verhältuifjes die treulofe Handlungsweife 

des Königs von Preußen, durd) welche zunächjt all die Bedrängnig 

Maria TIHerefia’s herbeigeführt worden, als eine um fie verdienftlicdhe 

gefehildert; nachdem er c8 als eine fchwere Beleidigung des Könige 

hingeftellt, dag man in Wien fein Verfahren mandimal mit der ber: 

dienten Benennung bezeichnet habe, erklärte er, nichts fei uutlojer 

als der Berfuch, den König von feinen Alfiirten zu tremmen, Maria. 

Therefia bleibe Fein anderes Mittel," dem fie bedrohenden Verderben 

zur entgehen, af8 daß fie gleichzeitig alle Verbündeten befriedige, deren 

Einigung ftart genug fei, um eine ewige Dauer zu verfprecdhen *?). 

Dieß war der wahrhaft verzweifelte Stand der Angelegenheiten 

Maria Therefia’s um die Häffte deg- Monats September 1741. Der 

König von Preufen hatte alfe ihre Anerbietungen zurücgewicien, und 

wie um Sederimam zır überzeugen, daß c8 ihm Ernjt fei mit der 

Tortjegung der Feindfeligkeiten, alle Vorbereitungen getroffen, fein 

Lager zur verfaffen und neuerdings angriffsweiie wider Neipperg vor- 

zugehen." Sricdrich’8 nähjter Nachbar, der Kurfürjt Auguft von Sad)- 

Jen, König von Polen, welcher gleichfalls das Mifgefgid von allen 

Seiten über Maria Therefia Hereinbreden fah, hatte fi) mm aud)
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entfchloffen, jtatt fich in den für unvermeidlich gehaltenen Echiffbrud) 

der Königin von Ungarır zu verwidel, licher mit ihren Feinden ge- 

meinfchaftliche Sadhe zu machen, um fa-für fi) felber ein tüchtiges 

Stüd der Beute zu erhafchen. Nachdem er den ganzen Commer 

hindurch) glei) wie mit Oefterreih und England, fo and) mit Baiern, 

Franfreid) und Spanien unterhandelt hatte, trat a endfid am 19. 

September 1741 dem Nymphenburger Bertrage bei, wogegen Franf- 

rei verfprad), ihm zur Groberung von Mähren behüfflich zu fein. 

Die nächte, unmittelbarfte Gefahr aber drohte Maria Therejin 

von Seite des Knfürften don Batern und des mit ihm verbündeten 

Franfreid). \ . . 

Schon früher ift des im Zuli 1741 gefaften Entfehhuffes der franzö- 

jürgen Kegierung Erwähnung gefehehen, zwei Heere nach Dentjchland zu 

jenden, von welchen das eine bejtimmt war, zweiundvierzigtanfend Mann 

 ftark, in Gemeinfchaft mit dem Kırfürften von Baiern, welchen die franzö- 

fijchen und Spanischen Subfidien in den Stand gefegt Hatten, zwanzigtaus 

end Man auszurüften, in Defterreich einzubringen, Die zweite französ 

fifche Armee, zwanzigtanfend Dann zählend, folkte fi) am Niederrhein 

zufammenzichen, nm von dort aus, durch die Truppen "der Kurfürften 

von Köln und der Pfalz, weile gleichfalls Subfidien erhielten, aus 

jchnlid) verftärkt, Hannover zu bedrohen und cs von der Parteinahne 

für Maria Therefin zurüczuhalten, vielleicht aud zu einer Unternch- 

mung gegen die öfterreichifchen Niederlande verwendet zu werden. 

Der weit ausfchende Plan wırde ohre EC Aummiß iv’s Werk ges 

- jet. Während fi die franzöfiichen Truppen nad) den Sammelpläßen 

begaben, brad; der Kurfürft von Baiern plößlich den -Srieden, über: 

fiel am.31: Iuli 1741 Pafjaı uud zwang durd). feine Uebermadht _ 

den Gardinal Lamberg, welchen nur eine Befagung von fiebzig Mann 

zu Gebote ftand, ihm die Fejte Oberhaus zu überliefern. Mit der 

durch nichts gerechtfertigten Behauptung, zu diefenm Schritte durch die 

drohende Haltung der Königin von Ungarn gezwungen zu fein, welde 

fid) Pafjaws zu bemächtigen und einen gewaffneten Einfall in Baiern 

zu volfführen beabfichtige, fuchte der Kurfürft eine Gewaltthat zu be- 

fchönigen, gegen welche der Cardinal Lamberg umjonft Proteft, der 

Wiener Hof aber lebhafte Beichwerde erhob.
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Dap e8 dent Leßteren,. welder fi) Kaum dcs wider ihn fchon 

im Kampfe befindlichen Gegners zu erivehren vermod)te, nicht beifalfen 

Fonnte, mit einem Angriffe anf Baiern umzugehen und fi) dadurd) 

nee Feinde auf den Hals zu ziehen, daß daher die un jene Zeit 

verfügte Entfendung mehrerer Negimenter nad) Böhmen, um das Lager 

bei Pilfen zu .bilden, Tediglid) eine auf VBertheidigung, nicht aber auf 

Bedrohung berechnete Mafreget fei, lag übrigens ohnedich auf der Hand. 

Nicht um eine Nechtfertigung des verübten Gewaltjtreihes, dem eine 

folche wäre unmöglich gewefen, fondern mw mm den Vorwand zu 

demfelben handelte e8 ji); ob derjelbe wohl oder übel gewählt war, 

änderte nichtS an einer Sachlage, in weldjer zuleßt doc) nicht das 

Kecht, Fondern mr die militärifche Lebermacht entjcheiden follte, 

Diefelbe entfaltete fi) denn auch jet in wahrhaft Sıhreden 

erregender Weife,. An 15. Nugujt begannen die franzöfifchen Negimenter 

den Mebergang über den Ahein; auf dem rechten Stromufer angelangt 

fteeften fie das baierifche Teldzeichen, aus weißem ımd blauem Bande 

geformt, anf ihre Hüte, zum fichtbaren Zeichen, da& fie mur als 

Hülfstruppen des Kurfürften von Vaiern auf deutfchen Boden er= 

Idienen. ALS folche begaben fie fich zu den beiden baierifchen Arıee- 

eorps, don welden das cine in der Oberpfalz zum Einfalf in Böhnen 

bereit ftand, während das zweite bei Schärding aufgeftelft und dazu 

dejtimmt war, unter des Kurfürften perfönlicher Führung in das Grz- 

herzogtjum Defterreich ob der Ems einzudringen, 

Es ift wicht zu viel gefagt, wenn diejes Land dem ihm bevor= 

ftehenden feindlichen Eindruche gegenüber als völlig wehrlos bezeichnet - 

wird, Daß cs in foldhen Zuftande fich befand, davon muß die Ur- 

jache nicht allzu geringer VBorficht, — denn jchon im März 1741 war 

der Oberjtkriegscommifjär Feldmarfchall-Lientenant Graf Salburg bes 

auftvagt worden, die nöthigen BVertheidigungsanjtalten zu treffen +9), 

— jomdern vielmehr dem faft gänzlichen Mangel an verfügbaren 

Truppen und am Geld zugejchrieben werden. Andererjeits aber trifft 

auch die Corporation, welcher damals die Verwaltung der Provinz 

ausichliehlid) oblag, eim nicht geringer Theil des Verfchufdens. 

Unglaublich ift die Heinliche Engherzigfeit, mit welcher die ober- 
öfterreihiichen Stände zu Werke gingen, jede ihnen durd) die Natur
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der Sache zufalfende Laft von fic möglihft fernzuhalten fuchten und 
dadurch) die Mafrrgen, welde die Kegierung zum Schute des Landes 
zu treffen fi) bemühte, weit cher hemmten als unterftügten. Gegen 
die [chen im April.1741 von Maria Iherefia angeordnete Berfegung 
von dreitaufend Warasdiner Gremzern nad) dem Lande Dejterreich. 06 
der Enns erhoben fie Einfprache und verfangten, diefe Truppen folf- 
ten im Ungarn zurücgehaften werden, oder wenn c8 hiezu zu fpät 
wäre, wenigjtens auf. dem rechten Ufer der Enus gefagert bleiben, von 
wo fie immerhin, wen Not) an Man wäre, zur Hülfe herbeiges 
zogen werden Tönnten*). Nur ungern ließen fie fi) das Einrüden 
der beiden Cavalferie-Pegimenter Prinz. Eugen und Khevenhülfer, ob- 
gleich diefelben zufammen nicht über vierzehuhundert Mann zähften, 
gefallen, und Hagten über das „Ungenad) und die Unfoften“, welche 
ihnen durch deven Begnartierung ud Verpflegung vermfacht würden 36), 

Auch die Anordnung, ein Aufgebot von viertaufend Mann inter 
die Waffen zu vufei, ward mit der invede beantwortet, dal hiedurd) 
bei der Nachbarfchaft großes Anfjchen, im Lande_felbjt aber Keinz 
mmth md Beftürzung hervorgerufen, md das Aufgebot chva gar Ur- 
jache werden fünnte, eine auswärtige Macht zu einem Ginfalle, in 
Oberöfterreid) zu verloden 47), Und als denmmmgeachtet Maria The: 
tefia eine Commiffion einfeßte, welde, aus dem Landeshauptmann 
Grafen Ferdinand Veiffemvolff, dem commandirenden Generaf Grafen 
Sarl Palffy und. dem Oberjtfriegscommifjär Grafen Franz Ludwig 
von Salburg beftchend, die Mafregeln zur Bertheidigung des Pandes ' 
berathen und ausführen jollte, da wurde and) jegt wieder mit folcher 
Umftändlicfeit und Schwerfälfigfeit zu Werke gegangen, dag in dem 
Angenblice, in weldem der Kurfürft von Baiern Pafjau überfiel, in 
Oberöfterreich zum Schute des Landes noch) fo gut wie nichts ge= 
Ihehen war. = 

Etwas regeres Leben Fam in die Vertheidigungsanftalten, als..in 
den erften Tagen des Monats Augnft 1741. ‚der Feldmarfchalt Fürft 
Chriftian Lobfowig auf. der Neife nach Pilfen in Linz eintraf, Nener- 
dings ging man daran, die frühere, jedod) von den Ständen für muß- 
[08 md unausführbar erfärte *) Anordnung der Aufftellung des Lau- 

 desaufgebotes zu derwirkflicen. Am 11. Auguft 1741 erichien das
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Patent, welches von jeder schnten Fenerjtelle einen Man zu den 

Waffen rief. Auf folche Weife wurden etwas mehr als viertanfend 

Mann verfammelt. Den Befehl über diefes Aufgebot erhielt das 

Mitglied des Coffegiums der ftändifchen Verordneten, Iofeph Wielfinger 

von der At. 

Daf jedod) all dich gegen den bevorjtchenden Einfall eines ver 

einigten baierijch-franzöfifchen Heeres völlig unzulänglid; ei, darüber 

fonnte bei Niemand and) mu einen Angenblid ein Zweifel obwalten. 

Darum befahl Fürft Lobfowig vor feiner Abreife nad Böhmen dem 

Srafen Palffy, ic) feinem ernjtlichen Angriffe anszufegen und bei dem 

Anfceine eines foldien über die Enns zurüdzugehen. Das vedhte Ufer 

diefes Fluffes, fowie diejenigen der Donan, dort wo das alte Sılof 

Spielberg anf einer Infel im Strome Tiegt, wınden ftarf verfchangt. 

An 1. September 1741 fandten die oberöfterreidifchen Stände 

ihr Mitglied, den, Örafen Dtto Karl von Hohenfeld an ihre Landes: 

fürjtin mit der Bitte um fchlennige Hülfe dur) Abihieung einer zit= 

veihenden Anzahl regulirter Truppen, und wenn dieje nicht zur cr= 

langen wären, um VBerhaltungsbefchle für den Fall des Cinridens 

der Baicrn *°). nn 

Die Bethenerungen der Trene und Ergebenpeit, welde die obere 

öfterreichifchen Stände Hieran fnüpften, wurden von Maria Therefia 

mit all der bezaubernden Sramdlichkeit entgegen genommen, welche ihr. 

in jo feltenem Mafe eigen war. Bei allem Unglüde, von den fie 

jo jeher. betroffen werde, gereiche ihr, erwiderte fie dem Grafen 

Hohenfeld, die Liche der Unterthanen zum [hörten Trofte. Was die 

Beforgung der Gefhäfte während des wahrfcheinfichen, mit Waffenz 

gewalt nicht mehr Hintanzuhaltenden Einfalfes der Baieru betreffe, jo 

folfe Hiezu von jedem der vier Stände mir ein Verordneter in Linz 

verweilen. Die übrigen hätten fi von dort nach Haufe zu begeben, 

wo fi) Seder, jo gut c8 eben angehe, zu behelfen fuchen jolle. Was 

wegen der Uebermacht nicht zu vermeiden oder zu ändern wäre, würde 

die Königin niemals ungnädig anfchen 5%). - Doc) jolle eine Berfanmz- 

tung der Stände nicht mehr gehalten, eine Huldigung aber um jeden 

Preis vermieden werden").



—_— BB — 

‚Während Maria Therefin diefe Arordingen traf, jchiefte der 
Kırfürft von Baiern id) an, von feinem Pager bei Schärding aus, 
wohin er fi nad der Wegnahme Pafjan’s begeben ‚hatte, nm dort 
die franzöfifchen Hülfstruppen zu erwarten, in Oberöfterreich einzıs 
dringen. Den empfangenen Befehlen getreu z0g id) Palfjy vor den 
anrüdenden feindlichen Heerfchaaren zurüc. Angft und ES chreden 
herrschten im Lande, als die Hleine öfterreihifche Streitmacht 
dasjelbe verlafjen Hatte und nad) Niederöfterreich zurücdgewichen, 

das Landesaufgebot aber als zu jedem ernftlichen Widerftande 
gänzlich unfähig nad Haufe entlaffen. worden war, Auf den 
Chlöffern, in den Köftern und in den Häufern der Wohlhaben- 
den winrde emfig gepadt, um die bejten Habfeligfeiten leunigft in 
Sicherheit zu bringen ®®). Und inan that gar wohl daran, jid) mög: 
fichft zu beeifen, denn fchon am 10. September 1741 erjchien zu Linz 
ein Trompeter des Kurfürften von Baiern, welcher dem Collegium 
der Verordneten die gedrudte Vertheidigung der Erbredhte des Kur: 
fürften auf Oefterrei, wohl an fünfzig Bogen ftark, uud ein Schreiben 
Kart Albreht's überdrachte, in welchen die Stände aufgefordert wurden, 
ihn als ihren vehtmäßigen Oberherru anzuerfennen und ihm Gonz 
mifjäre entgegenzufenden, um für die Berpflegung feiner Truppen 
Sorge zu tragen umd dadurch jeden Greeh derfelben zu verhüten »2), 
"Wieder war 08 der damalige Vertranensmanm der Stände, 3os 

feph Wichinger von der Au, welcher zu diefer peinlichen Sendung er= 
foren wurde, Nad) Benerbad) eilte er dem Kurfürften entgegen, wo- 
hin inzwischen das franzöfifchebaierifche Heer, ohne auch nur dem 

. Schatten eines Widerftandes zu begegnen, in. einer Sefammtftärfe von 
fünfzchntanfend Mann vorgerüct war. Der andere Theil der Armee 
fam auf Schiffen die Donau herab, und am 15, September 1741 um 
zwei Uhr Nachmittags hielt der Kurfürft, von franzöfifchen md baie= 
tiihen Generafen umgeben, feinen Cinzug in Linz, von wo aus nod) 
Tags zuvor, obgleich die Stadt fon von fremden Truppen Defekt 
war, das. Collegium der ftändifchen Verordneten der Königin von 
Ungarn über die Vorfälle im Lande Bericht erftattet und die zuder- 
figtlihe Hoffnung ausgeiprochen Hatte, ihrer Regierung nicht Tange 

 entfremdet zu bleiben). Unverweilt begab ein Theil der Zruppen
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des, Kurfürften fid) nad) Enns und. Steyer, aud) hier wie überall im 

Lande mit ftiller Ergebung, nirgends mit Frendenbezeigungen aufge 

nommen So vermochte fid) Karl Albrecht binnen wenig Tagen einer 

der blühendften öfterreihifchen Provinzen zu bemächtigen; das Laıd 

Ocfterreich ob der Enns fchien für Maria TIherefia verloren und nichts 

im Stande zu fein, des Kurfürften Siegeszug nad) Wien irgendwie 

zu hemmen. 

‚In dem ‚Angenblide, in welchem alfe Berbimdeten fie feig ver= 

Tiepen amd nicht mar ihre Feinde, fondern -felbjt ihre vermeintlichen 

Frenmde fid) beutegierig herbeidrängten, um Antheil zu nehmen an der 

von Niemand mehr bezweifelten Theilung der: öfterreichifchen ‚Länder, 

da fand Maria Therefia in fid) felbft, in der eigenen CEutjchlofjenheit - 

und Charafterjtärke,  fowie in der Treue md. Anfopferungsfähigfeit 

ihrer Unterthanen die Hülfsquellen, welde fie in den Stand feßten, 

das damals für unmöglid Gchaltene wahr zu machen und über die 

Dechrzahl ihrer Gegner am Ende doch zu trinmphiren.



Zchntes Eupitel. 

Es ijt an einem früheren Orte die der Königin von Ungarn und 
ihren Gemapt nicht aflzı „günftige Stimmung gefhildert worden, 
welhe in dem Angenblide der TIhronbefteigung Maria Therefia’s in 
verfjiedenen Theilen ihrer Länder Herrfchte. Wahrhaft erftaunfid) war 
jedoch) die Nafchheit des Umfchrwunges, der in diefer Bezichung - ein- 
trat, und die Schnelligkeit, mit welder Maria Therefia fid) die Liche 
ihrer Untertdanen in einem nie zuvor gefannten Mae zu erwerben 
verftand. Das Bezaubernde ihres perfönlidien Auftretens, die herz= 
gewinnende Art md Weife, mit der fie Allen begegnete, die Unbe- 
jäjränftheit des Zutrittes zu ihr, der fichtliche Antheil, mit dem fie 
die Bitten und Klagen des Geringften ihrer Unterthanen hörte und 
fi) bemühte, Troft und Hilfe zu gewähren, die Iebhaften Ausdrücke 
wirffichen Bedanerus, mit welchen fie felbft eine abjhlägige Antwort 
zu verfügen wußte, ihre Wohlthätigfeit gegen Arme, ihre Breigebigfeit 
für Affe, die ihr dienten, ihre vaftlofe Arbeitfamfeit, die Sewifjenhaf- 
tigkeit, mit welcher fie die Rechtspflege Handhabte ", all die gewann 
ide die bewundernde Verehrung eines Icden, der fid) ihr nahte, Die 
Kımde der herrlichen Eigenjchaften der jungen Fürjtin verbreitete fic) 
mit reiender Schneffigfeit in die entfernteften ihrer Yaude ; begeiftere, 
anfopferungsfähige Anhänger erftanden ihr. überalf, 

Wie cin gleichzeitiger, der Königin feineswegs günftiger Bericht 
erjtatter, der preufifche Minifter Graf Podewils erzählt, hörte man 
nichts als die wärmften Pobfprüche über fie ud Alles erhob jie bis 

N
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in die Wolfen. Ieder war bereit, fi, wie Podawils jagt, „für die 

„beite der Fürftinmen zu opfern“. Mau vergötterte fie. Affe Welt 

pollte ihr Bildnif befigen, Niemals erfchien fie öffentlich, ohne daß 

da8 Bolf fie mit freudigen Yurufen empfing ?). 

Diefelben Menfchen, welche in dem Angenblide des Todes des 

“ Kaifers gegen dejjen Tochter und Erbin Gfeichgültigfeit, ja fait Abs 

neigumg an den Tag gelegt hatten, überboten fid) nun in Beweifen 

VebHaftefter Anhänglichfeit. So ftellte, um wur eines Beifpieles zu 

erwähnen, der Adel von Böhmen ımd Mähren dreitaufend Nefruten, 

errichtete Magazine und verfah die Städte jener Länder mit Lchens- 

mitteln, um fie in Bertgeidigungssuftend zu jeßen.. Ein Graf Diet: 

richftein bat um die Erlaubnig, ein Freicorps von adhttauferd Yäs 

gern zu errichten, in welches auc geeignete Landlente, insbefondere 

aber Salinenarbeiter eingereiht werden folften 3). Andere gaben, felbjt 

ohne hiezu aufgefordert worden zu fein, anfehnliche Geldfunmen. Alte 

aber trugen troß der Schwere der Lajten, die ohnedich anf ihnen 

Tagen,’ freudig die Dre were die Dedränguig der Kl eönigin von Tone 

forderte, 

- Den günftigjten Antaf für das Volf, die Liebe zu feiner Nt0- 

narhin mit all der Wärme zu zeigen, von der e8 durddrungen war, 

boten die frohen wie die tranrigen Creignijje dar, welde fid) in dem 

Vamilienkreife derfelden zutrugen. So wie Maria Therefia [hen im 

Sahre 1740 ihre äftefte Tochter, die Erzherzogin Maria Clifabeth 

nad) einer pföglichen Erkranfung von mur, wenig Stunden verloren 

Hatte, jo war-am 25. Zänner 1741 and) ihre dritte Tochter, die 

Erzferzogin Draria Caroline durdy fchnellen Tod Himveggerafft worden. : 

Den einzigen, aber auch den beften Troft im.diefen fehweren Heinz 

fuchnngen gewährte die Geburt eines Prinzen, 008 (unge und jehn- 

füchtig erwarteten Thronerben. 

Am 13. März 1741, zwei Stunden nad) Mitternacht bradjte 

Darin Iherefia einen wohlgebildeten Knaben zur Welt. So Teidht 

ging die Geburt von Statten, daß erzählt wird, die Königin habe 

drei: Stunden nach derjelben jcherzend den Wunfd ausgefproden, 

jchon wieder im jechften Monate der. Schwangerfhaft zu fein‘). 

Unbefchreiblich- war der Jubel, mit welden der Hof, mit welchem
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ganz Wien die Geburt des Thronerben begrüßten. Kaum hatte fi) - 
die frohe Nachricht verbreitet, als mod): in der Nacht das Volk mit 
Srendengefchrei durd) die Strafen der Hauptftadt ftrömte und in ge- 
waltigen Maffen die Hofburg ummvogte, Mit einer Art von Unbän: 
digfeit Tegte c8, wie cin Augenzeuge verficdert, feine Begeifterung an 
den Tag?). Cs vergaf aller Bedrängniffe, die-c8 erlitt, uud glaubte 
in dem zarten Kinde, welches fo eben geboren worden, ein ficheres 
Unterpfand zufinftiger glücflicherer Tage zu befigen. Die ganze 
Bode Hindurd) dauerten die Frendenbezeigungen, den lebHaftejten 
Ansdrud aber fanden fie während der Seierlichfeiten, welche die Taufe 
de8 nengebornen Prinzen begfeiteten.: 

Noc, bevor die Entbindung der Königin erfolgt war, hatte fie 
den Beihlnf gefaßt, für den Fall der Geburt eines Knaben demfel- 
ben den Namen feines verjtorbenen Grofvaters, des -Kaifers Karl VL, 
beizufegen. E83 zweifelte daher Niemand, der junge Erzherzog werde 
gleichfalls Karl genannt werden‘). Wenige Augenblide vor der 
Zanfe- berief jedod Marian Therefia ihre Mutter, die - verwitwete 
Kaiferin zu fi) umd vertrante ihr, fie habe fic) während der Zeit 
ihrer Schwangerfchaft fo oft im Gebete dem Schute des heiligen 
Sojeph empfohlen, daß fie cs für ihre Pflicht anfehe, ihrem Sohne 
mn and den Namen diejes Heiligen zugeben. Der Entfchluf” der 
Königin wirde überall, insbefondere aber im Volke beifälfig aufge: 
nommen, weld’ Legteres, das fi) un fon in freudig erregter 
Stimmmmg befand, den Namen Iofeph als jhöne Erinnerung an die 
fuze aber vuhmvolfe Negierung diefes Kaifers mit Iubel begrüßte ”). 

In größter Seierlichfeit wınde die Taufe vollzogen. Schzcehn 
Bischöfe afjiftirten dem päpftlichen Nımtius Paofucei, welder dic 
heifige Handlung vortahm. Der -Cardinal Kollonig und der Prinz 
von Hildburgshanfen vertraten die Stelle der Paten, des Bapftes 
Benedikt XIV. md des Königs Auguft von Rofen.. An diefe Les 
teren warden, md zwar an den Papft der nadhmalige Stuatsfanzler 
Graf Kamik, an den König von Polen und den rffiichen Hof Graf 
Wifezef abgejeudet. Kaunig hatte fid) and) zu König Karl Emanuel 
von Sardinien und zu der in Flovenz vefidirenden verwitweten Kur- 

 Fürftin von der Pfalz zu begeben. Graf Nudolph Chotek cilte nad)



— 256 — 

- Lothringen und Frankreich, Graf Nikolaus Ejterhaiy nad Brüffel, 

dem Haag, London md Lijjabon, andere Sendboten an die Kurfürften 

von Baiern, Mainz, Köln und Trier. Ueberalfhin, ja fogar an den 

Hof von Madrid wide gefchrieben, obgfeih er Maria Therefin nod) 

nicht al8 Beherifcherin der öfterreichifchen- "Xänder anerkannt hatte. 

Nr an König Friedrid) von Preußen, mit weldem maıt fi in offe 
nem Kriege befand, erging feine Mittheilung des rohen Greigniffes. 

As ein foldes wurde dasfelbe denn. and in allen öfterreichifchen - 
Ländern anfgefagt und - zu Kundgebungen- warmer Anhängfichkeit an 
Maria Therefia benüßt. Sie machten, was die Hanptjtadt betraf, 
insbefondere am 23. April 1741 als an dem Tage fid) Luft, an 
welchen die feierliche Borfeguung der Königin durch) den Numntins 
Paoficei vorgenommen wurde.  Dielfadhe Frendenbezeigungen fanden 
Statt und der Iubel fticg aufs hödhfte, als Maria Therefia jelbt 
im offenen Wagen die ihr zu Ehren veranftaltete Beleuchtung der 
Pläte und Strafen in Augenschein nahm.  Shren Höcjften Werth 
aber erhielten diefe-Beweife treuer Gefinmung dadurd), daß fic fid) 
nicht blog anf. Feftlichkeiten befchränften, fondern and, die volle Be- 
reitwilfigleit zu Opfern zeigten, auf welde Maria Therejia damals 
feit ansihlichlih angewiefen war. 

E8 ijt Teicht begreiflih, daß folde Zeichen wahrer Ergebenpeit 

dam am frendigften aufgenommen wurden, wen fie don einer Seite 
Tamen, von welcher man am wenigsten auf diefelbe zählen zu dürfen 
geglaubt hatte, on 

Schon früher it im Vorbeigehen angedentet wordeı, daß Die 
Stimmung Ungarns während der Regierungszeit Karls VT. feines - 
wege der Art war, um von dort aus befonders nachhaltige Anftren- 
gungen zur Aufrehthaltung der pragmatijchen Sanftion erwarten zu 
lafjen 9, Zwar war diefes Grundgejeg von den umgarischen Stän- 
den anerkannt umd von denfelben noch ein zweiter Beweis ihrer 
Loyalität dadurd) gegeben worden, daß fie fi) nad) Niclas. Palffys 
Zode ftatt der Wicderbefekung der Stelle des Palatins die’ Erneummig 

de8 Herzogs Franz von Lothringen zum Statthalter Ungarns willig 

gefallen Liegen. Aber darum fonnte doc) der alte Zivicfpalt, welcher erjt vor 
wenigen Jahrzehnten im aforzyfchen Aufftande einen fo furcdtbaren
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Ausdrnefgefunden hatte, nod) nicht als vöffig befeitigt angefehen werden. 
Dah cs Hiezu nicht Fam, daran war wohl zunäcdjt die allzı große 
Berfchiedenheit der Anfhanungen Schuld, welche auf beiden Seiten 
herrfchte. Auf derjenigen der Regierung ein ftetes Miftrauen, von 
dem fie fi) nicht Tosmachen Fonnte, und das durch die niemals ım= 
terbrochene Verbindung mit den in der Türkei befindlichen Anhängern 
Kafoczy’s, ja fogar dind) theihweife Anfjtandsverfuhe im Lande cher 
genährt jtatt bejchtwichtigt wurde, Mf Seite der Ungarn das 
unbändige Pochen auf die fogenannten Sreiheiten der Nation, welche 
jedoch) nichts bezwerkten als immer größere Zügellofigfeit für die ber . 
vorzugten, immer tiefere Sflaverei für die unterdrückten Kaffen des 
Volkes, Freiheiten, welche die Hebung der Cult de8 Landes, die 
Ausbreitung der Givilifation cbenfo unmöglid machten als ie jede 
verhäftnigmäßige Betheifigung Ungarns an der Beltreitung der alle 
gemeinen Staatslaften Hintertrieben, 
Es ift nidt daran zi zweifeh, daß die Keinde des Haufes 

Ocfterreid), als fie zur Demüthigung, wenn nicht zu völfigem- Sturze 
desjelben ihre Plane eutwarfen, "mit ziemlicher Bejtinmmtheit darauf 
rechneten, c8 werde in dem umfangreichjten feiner Länder, in Ungarn 
mr fchwache, vieleicht gar Feine Unterftügung finden. Diefe Borans- 
jegung wurde jedoch wenigftens nicht in dem Mafe erfüllt, in wwel- 
dem fie gemacht worden fein mochte. Da cs nicht. gefhah, uf 
wohl zum größten Theile den zivedfentfprechenden Mafregeln zuge: 
Igrichen werden, welche Maria Iherefia ihon im Angenblice ihrer 
Ihronbejteigung in Bezug auf Ungarn ergriff. Der greife Feldmar- 
[Hall und Iuder Curiae Graf Sohann Palffy war der Man, dejjen 
fie fich hiebei als eines durchaus pafjenden Werkeiges bediente, 

Es ift nicht zw viel gefagt, wenn man Sohaun Palffi) eine der 
edeljten Gejtalten in der neneren Gefhichte Ungarns nennt. Ein 
Patriot im jchönjten Sinne des Wortes, feinem Baterlande mit nut 
wandeldarer Hingebung und and dan noch freu, wenn das Feft- 
halten an diefer Gefimmung ihm die empfindlichjten Opfer auferlegte, 
beiwahrte cr doc) die gleiche Hingebung, die gleiche Treue and dem 
tehtmäßigen Herrfgerhaufe. Er that chen durd) fein Beifpiel‘ die 
Ueberzeugumg dar, welde ihn befechte, nur in aufrichtiger Unterord- 

Urneth, Varia Therefia. Bo. 1. 17
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nung ıumter das Haus Dejterreih, nur in imnigjter Oemeinfanfeit 

mit deffen übrigen Ländern Fönne Ungarn nad) und nad) feine er 

habene Beftimmung erfüllen, nicht als ein Hemmmig der Civilifation, 

jondern als die Brüde zu dienen, über. welche diefelbe aus Deutfd)- 

fand, dem in mancher Hinficht cultivirteften Lande Europa’s, fid) nad) 

den barbarifchen Ländern des Dftens auszubreiten dermöge. 

Durd) jede Handlung feines Lebens bewies 18 Palffy, dag er 

all die Dienfte, welche er dem Gefammtjtaate Ocfterreic) Teiftete, aud) 

al8 feinem fpecichlen VBaterlande Ungarn gewidmet anfah. Darımı 

‚ Finden wir ihn fon im früher Iugend als Theilnchmer an den glän- 

zenden Schladjten, welde no unter Rcopold’s I. Fegierumg gegen 

die Türken und die Franzofen gefchlagen wurden, in Hoher Adtung 

bei den damaligen ruhmreichen Heerführern des Kaiferhaufes, insbe: 

jondere dem Prinzen Eugen eng befreundet. So jendete ihn der Prinz 

im Sahre 1702 aus dem italienifchen Feldlager nad) Wien, die Noth 

feines Heeres und die Unmöglichkeit, mit fo gänzfid) verwahrloften 

Truppen einem übermächtigen Gegner nod) länger zu wwiderftchen, 
dem Kaifer felbft in umummoundenfter Weife vorzuftellen und darauf 
zu dringen, daß die Armee wenigftens in nothdürftiger Weife mit 

Geld verfehen werde, an welden fie wahrhaft unbejchreiblichen 
Mangel fit. 

Sp wenig c® Palfiy au) gelang, dein Künfchen des Prinzen 

Befriedigung zu verfhaffen, fo reditfertigte er dod) mindeftens durd) 

die Art and Weife, in der er feiner Miffton fid) entledigte, Eugen’s 

Vertrauen, und feine freimüthigen Berichte an denfelben gewähren 
noch jegt ein anfcanliches Bild des trojtlofen Zuftandes, in welden 

der Kaifer, der Hof, das ganze Neich zu jener Zeit fich befanden. 

Der Rafoczy’fche Aufjtand in Ungarn bot dem Grafen Iohann 
Palffy bald mr alfzuviele Gelegenheit dar, eine raftlofe und erfolge 
reiche Thätigfeit zum Heife des Kaiferhanfes und Oefterreichs, wie zur 
demjenigen Ungarns zu entwideln. Damals mit der hödjjt wichtigen 
Steffe eined Band von Croatien bekleidet und jeit dem Beginne des 
Anfrnhrs gegen die. Infurgenten im Felde, erhielt er im Sahre 1710, 
nad Heifter’3 Abdankung den Oberbefehl wider diefelben. Das große. 
Vertrauen, das Palffy überall im Lande, felbjt bei der Gegenpartei,
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genoß, erfeichterte die Zuftandebringung eines gütlichen Lebereinfom- 
mens mit den Infurgenten in anferordentfichen Mafe, Die Wnter- 
werfung Karolyi’s, welder mit der ungarifchen Jteiteret bei Meaiteny 
die Waffen treefte, und der hu de8 Szathmarer Friedens waren 
‚vornehmlich Palffy zu danken, der gerade in einem Aungenblicde im 
Intereffe des Kaiferhanfes Großes bewirkte, in welhem ihm von 
dorther durch die Harte Behandlung, die feiner Tochter Marianne, 
Hofdame der Kaiferin Amalie, nad) dem plößlichen Tode Sofepf’s 1. 
wegen ihrer intimen Beziehungen zu diefem Fürften von der Mutter 
desjelben, der Kuiferin Eleonore widerfuhr, empfindliche Kränfung 
bereitet ward. 

Bekannt find Palfjy’s tapfere Ihaten in den Veldzügen der 
Sabre 1716 und 1717 gegen die Türken, und der chrenvolfe Antheit, 
welcher ihm als Befchlshaber der Neiterei an Engem’s herrlichen 
Siegen bei Peterwardein ımd Belgrad gebührt. So groß War der 
Kuh, den er damals ic erwarb, daß er im Iahre 1737, ala 
Karls VT. Teßter Krieg gegen die Pforte begann, von zahlreichen 
Stimmen, insbefondere feiner Landsleute, als der BWirdigjte unter 
den Faiferlichen Generalen bezeichnet wurde, den Oberbefehl zu er 
halten. Daß dich nicht geihah, wurde von Palffy felbjt und feinen 
Anhängern als eine Zurücdjegung, die von Seite des Kaifers erfolgte 
Hiweifung “auf Rafffy’s Hohes Alter und anf die Nothiwendigfeit, 
fid) feiner in Ungarn zu bedienen, als ein Dorwand angefehen, um über 
den Oberbefehl in anderer Beife zu verfügen ’o), 

Balffys Schritte, cine Anderung diefer Mafregel herbeizuführen, 
blieben zwar frichtlos; denuod) lich er, wie jofhes feine Landsleute 
und insbefondere feine Standesgenofjen fo oft zu th pflegten, durd) 
perfönfiche Empfindlichkeit fein Verhältuig zum Kaifer nicht trüben. 
Nad) wie vor jich umerfchütterlid) gleichbleibend in treuer Gefinnung 
wie in eifrigfter Crfüllung feiner dienftlichen Pflichten, war er aud) 
nad) wie vor die cigentfiche VBertranensperfon des Raiferhaufes - in 
Ungarn. Im weld’ hohem Maße dich der Fall war, zeigte fich da= 
dur), dag man gerade ihn nah Wien berief, als Karl VL auf dem 
Sterbebette lag, und dag man idn, nachdem der Kaifer verjchieden 

"war, mit unbejchränfter Vollmadht, ja als Stellvertreter der jungen 
17*
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Königin nad) Ungarn: entfandte. Er führte ein Ehreiben Maria 

TIherefin's an die Comitate mit fi, in weldhen die AufrechtHaftung 

der Hreiheiten und Privilegien Ungarns zugefagt und bie Einberufung 

einee Pandtages verfprochen wurde, 

Su jeder Reife vedhtfertigte Palffy das in ihn gefeßte Vertrauen. 

Dbwohl Jchwer gedrückt durd) die Paft der Jahre, deren cr damals 

horn jieben und fiebzig zählte, entwickelte er doch eine erjtanmliche 

Thätigfeit im Iutereffe feiner Monarchin. Ihm war c8 vornehmlid) 

zuzufchreiben, wenn ji in Ungarn bald nach den Einfalle König 

Frieorih’8 in Schlefien der erufte Rilfe zu regen begann, der 

Königin gewaffneten Beiftand zu - leihen zur Vertheidigung ihres 

rechtmäßigen Befites. Insbefondere wirkte die Bedrohung des Grenz- 

pajjes Sablınfa durch die Preußen befchleunigend ein anf die Erde 

bung im-AUngern, 

Anı 26. Zänner 1741 erlich Palffy einen Aufruf an fünfzehn 

Goititate, dann ar die Iazygier und Cumanier, Neiterfchaaren aus: 

zurüften ze Beihüsung Ungarns gegen einen chwaigen Einfall der 

Preugen. Scine Aufforderung blieb nicht ohne das gehoffte Ergebnif, 

ja es übertraf dasfelbe fogar, und die Ausjicht, weldie er feinen 

Landslenten auf reiche Bente cröffnrt Hatte, mag Hiezu nicht weniger. 

beigetragen haben als das Verfprehen, fi) jelbft an ihre Spite zu 

ftelfen und fie gegen den Feind zu führen '). Bald fonnte Palffty, 

nad Wien berichten, aus dem Pefther Comtitate alfein hätten fechzchn- 

Hundert Edellente fid) bereit erklärt, zu Pferde zu fteigen und rs Feld zu 

ziehen. Das Beifpiel dcs Füniglichen Perfonals Baron Grajjalfovics, 

welcher jid) erboten hube ihr Anführer zu fein, jei hierauf: von ent= 

fheidendem Einfluffe gewefen. Das Eifenburger Comitat verjpredhe 

taujend, das von Komorn dreis bis vierhnmdert Man. Die. Cuma- 

nier wollten vierhundert Mann ftellen und mit den Bewaffneten des 

Pefther Comitates zwei Negimenter, jedes zu taufend Mann bilden !2). 

Auch einzelne Perfonen erflärten fi bereit, eine beträchtliche Anzahl ' 

von Neitern zur jtellen. Andere gaben. Pferde, Waffen und Beffei- 

dimgsjtüce ; der vegjte Wetteifer herifchte, fi) nicht‘ blos in Worten, 

jondern auch durch Thaten der Königin dienftbar zit bezeigen.
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Diefen frifchen, frenwilfigen Negungen des männlichen Mirhes 
und der Baterlaudsliche gegenüber mac)t die ängftliche, Eeinliche. Anz 
Ihaunngsweife, welcher die Mehrzahl der öjterreichifchen Staats- 
männer fi Hingab, einen nerquielichen Eindrnd. Zwar hatten die 
einfichtsvolfften unter ihnen, insbefondere der greife Oundader Starhen: 
berg jchon in der erjten Conferenz, weld)e über die ungarifchen Attz 
gelegenheiten gehalten wurde 13), Die Nothwendigkeit hervorgehoben, 
den Ungarn gegenüber das früher Gefchehene zu vergefjen und ihnen. 
anfrihtiges Vertrauen zu zeigen. Nur fo werde man fic) ihres guten 
Willens verfihern und fie zu Opfern vermögen, deren man mun mehr 
als je bedürftig je. Damals Hatte Niemand dem widerjprochen ; 

um aber, wo cs darauf anfam aud in folden Sinte zur Handeln, 
regte fid) das alte Mißtrauen wieder, md man nahm Anftand, einem 
Tolfe die Waffen in die Hände zu geben, welches diejelben jo oft 
gegen das eigene Herrfherhaus gefchrt Hatte. Der ungarische Hof- 
fanzler Graf Ludwig Battäyanıy) wurde Ihlennigft nad) Ungarıt ges 
fendet, um zu verfuchen, ob nicht ein THeil des bewaffneten Aufges 
botes fih in Bezahlung einer eutjprechenden Geldfinnme verwanz 

‚deln Tiefe. Die wirklich) ausgerüfteten Keiterfhaaren folften gegen 
“ Sablunfa geführt werden, um einem etwaigen Eindringen der Preufen 
von dorther zu begeguen '?), 

Zu Gunften der Anfchanung des Wiener Minifterums läßt ji) 
freilich wieder die traurige Erfahrung, welhe man fo vicjac) an den - 
Ungarn gemacht hatte, und der Umftand anführen, dag. gerade zu 
jener Zeit gewiffe Kunde eingefangt war von dei raftlofen Bemühuns 
gen des Kenegaten Bonneval, die Pforte dazır zu bewegen, dic Be: 
drängnig des Haufes Oefterreih zu benügen und fid) vorerjt des 
Zemeswarer Banates wieder zu: bemächtigen. Bon Seite fremder 
Höfe wurde gleichfalls cmfig gefchürt, die Pforte zum Fricdensbrudje 
zu vermögen '®), und c$ lag allerdings Grund zur Befürchtung vor, 
in einem folden Falle werde fi) aud) in Ungarn nur allzubald der 
Vorwand zu einen Aufftande und der Anhang für ihn finden. Sefbft 
und im vorhinein dem zu beforgenden Aufftande die Waffen in die 
Hände zu Fiefern, Tonnte fomit wohl als unklug dargeftelft werden. 

Mer in der Lage, in welder man jic eben befand, blich Feine Wahl
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und man mufte fi) dazu entjchliegen, ehvas zu wagen und das ges 

vingere Uebel, and) wicht ganz zuverläffigen Lenten Waffen zu geben, 

dem größeren vorzichen, wehrlos zu bleiben. 

Der gfüdlichfte Umftand Ing jedod darin, dag die Pforte, id) 

mit den erjt vor Kurzem im DBelgrader Frieden gewonnenen Bors 

theifen begnügend, Feine Luft bezeigte, gegen das Haus Dejterreid) 

Krieg zu führen, A 2, März 1741 flog fie mit Maria Therejia 

einen Bertrag ab, durch) welchen die Feftfeßung des nenen Grenzzuges 

zwifchen beiden Neichen vollendet wurde. Diefer Umftand und das 

ftrenge Urtheit der Berdammung, welches der türfifche VBotjcafter in 

Bien über den Cinmarfch König Friedrih’s in ‚Shlefien ausfprad), 

bejtärkten in der Hoffuung, daß die Pforte cs verfchmähen werde, 

fi eines gleichen Zreubruches [huldig zu machen '9), 

Yu diefer Voransicht wurde dem auch fortan von Eeite Maria 

Therefia's fowohl als der Ungarn gehandelt. Nachdem Sablınfa von 

den Preußen bejet worden, cilte Palfjy neuerdings nad) Wien, id) 

mit der Kegierung über die Maßregeln der BVBertheidigung Ungarns 

für den Fall zu einigen, daß die Preußen weiter in das Land einzu 

dringen verjuchen jolften. Palffy crbot ji, cine nocd größere Aıı= 

zahl von Bewaffueten aufzubringen, als bisher beftimmt worden war. 

Gr betonte jedoch and die Gegenforderung der Ungarn, mr von ihren 

‚ Randslenten befchlige zu werden, Die Poften der Generale und 

alfer Dfficiere follten um Ungarn zu Theil werden, Palffy jelojt 

das gefammmte Aufgebot in’s Seld Führen "9. . _ 

E85 fheint, dag Palfjy’s Anträge in Wien völfige Bilfigung 

fanden md man dort aud den legten Neft des Mitrauens fallen 

lich, weldies man gegen Ungarn noch gehegt Hatte. Die Generale 

DBaranyay, Tojeph Feftetics und Johann GHilfanyi wurden beftinmt, 

die ungarifchen Truppen zu befehligen; Pafffiy jelbft aber fchrte nad) 

Prefburg zurück, um die Aushebung von achttanfend Hufaren durd)- 

zuführen. Nad) Preßburg folgte ihm unter dem Vorwande der Jagd 

der Großherzog Franz, um die von Ungarn aus gegen Schlefien vor- 

zunehmenden milttärifhen Bewegungen einzuleiten '®), md wohlaud; um 

zu dem Landtage Vorbereitungen zu treffen, welden man jobald als 

möglid) nad) Preiburg zu berufen fi) entjchloffen Hatte. .
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Wieder war cs der tiefe Kemmer ungarifcher Zuftände, Graf 
Gmdader Starhemberg, welcher fon in der früher erwähnten Con= 
ferenz vom 24. Dectober 1740 den Antrag anf baldige Einberufung 
de8 Landtages geftellt hatte... Zedwede Eimwendung, welde dagegen 
eitiva gemadjt werden fonnte, verfchwand vor der Nothwendigkeit, die 
Königin baldigjt Frönen zu Laffen, um vollends feften Fuß im Pande 
zu falfen und die verfanmelten Stände zur Anerkennung der Mit 
vegentjhaft des Großherzogs zu vermögen, welde Maria Therefia fo 
jchr am Herzen lag. Die Cimwilfigung des Landtages bot aber, wie 
man in Wien gar wohl erkannte, den einzigen gejeglichen Ieg dar, 
die Mitregentfchaft aud in Ungarn in’s Leben treten zit fafjen '9). 
Man entjchlog fc) daher zu demnjelben, obwohl man wußte, dag aud auf 
ihm beträchtliche Schwierigkeiten zu überwinden fein würden. Mit Rund- 
fohreiben vom 21. Sänner 1741 wurden die Mitglieder beider Tafeln 
nad) Preiburg geladen, wo am 18. Mai 1741 der Landtag ceröff- 
net ward. 

Nod) Hatte die neunte Morgenftunde fanın gefchlagen, als in 
. dihtgedrängter Zahl die Mitglieder beider Tafeln nad) ihren Ber= - 
jammlungsorten ftrömten. Affe trugen fie im Andenken au des Kai- . 
fers Ableben das fchwarze Trauergewand, und in den Neihen der 
Zufhaner wurde c8 gar wohl bemerkt, daß dasfelbe bei fajt fänmt= 
fichen. Mitgliedern des Landtages nad) ungarifchen Gebraudhe ge- 
formt war 9), obwohl man bei Vielen die Ungewvohntheit des Tra- 
gens folcher Meidung auf den erjten DBfic heransfand und wußte, 
dag fie fid) bisher derfelben niemals bedient hatte. . 

Was die untere Tafel, diejenige der Stände betraf, jo wurde 
fie in dem ihr angewiefenen Saale von ihrem VBorfigenden, dem fünig- 
lichen Perfonal Freiheren von Grafjalfovics bewilffommt. An einem 
um eine Stufe Höher geftelften, von dem übrigen Saale durch, Schran- 

fen getrennten Tifche befand er fi, um ihn die Mitglieder der Fönig- 
lichen Tafel. Von Grafjalfovics dazu eingeladen, verfügte fi) eine 
Depntation der Stände zur oberen Tafel, diefelbe zu begrüßen und 
fi ihr zu gemeinfhaftlichen Wirken zum Heile de Vaterlandes ar 

 zubieten.
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In dem Berfammfumgsorte der oberen Tafel, welden ein-Bilduif 

des großen Ungarlönigs Stephan jdmücte, wie ev zur heiligen Jung: 

frau fnicbeugend um Befchütung feines Jteiches ffeht, hatten inzwifchen 

an dem inmitten des Saales befindlichen Tifche die oberften Binden 

träger, und zwar zur echten die Erzbifchöfe und einige Bifdöfe, zur 

Linfen: die Neichsbarone in weiten Armftühlen Pag genommen. Da 

jaß ‚der greife Primas, der Panlinermönd Graf Emmerich Gjterhazy*"), 

derjelbe, der ji ftets nur Srater Emeriens nannte ud. mterfchrieh, 

den Stuhl. nach der Mitte des Saales, dem Eingange gegenüber, faft 

ganz am den feergeblichenen Sig des Palatins gerückt, um die Ber: 

handlungen befjer fehen md Hören zu Fünen, denn fein Hohes Alter 

hatte ihm Geficht und Gehör fon merfbar gefhwädt. Neben ihm 

befanden fi Graf Gabriel Patahic), Erzbifchof von Kalocje, dan. 

der Erlauer Bifhof Graf Gabriel Erdödy und andere Bijchöfe. Zur 

Linken de8 Tifches jagen der Iuder Ciriae Graf Iohanı Palffy, 

an Alter und chrwirdigem Anfehen wetteifernd mit dem Primas des 

Keiches; der Ban bon Groatien Graf Sojep) Giterhazy und Die 

übrigen Mürdenträger. 

Mit wenigen Worten in ungarischer Spradye eröffnete uud be: - 

willfonmte der Primas die Verfammfung, den Zwed ihres Zufans 

mentreteng mit Hinweifung auf das fönigliche Einbernfungsjchreiben **), 

in welden die Vornahme der Krönung, die Mahl eines Pafatins 

und die Beratung über die zum Wohle des Pandes merläßlihen . 

Mafregeln vor Allen als nothwendig aufgezählt worden waren, furz 

erörternd. Die Begrüßungsrede des Sprecders der inzwifcen einge: 

tretenen Depntation der unteren Tafel wurde von dem Iuder Curiae 

Grafen Johann Palfjy mit zuvorfonmmenden Worten md von der 

ganzen Berfammlung dadurcd beantwortet, dap fie zu sohn Zwede 

einige ihrer Meitglieder an die untere Tafel entjandte. Mit einem 

gemeinfchaftlich angehörten Gottesdienfte, welden der Grfauer Bilcdhof 

Erdödy celebrirte, jchloffen die Feierlichkeiten der ‚Sröffnung de8 Land- 

tages und die Berathungen felbjt begannen. 

Diejelben erftredten fih zunädft auf. die Feftfegung de3 Geremo- 
nielf8 beim Empfange der Königin, welde ihr baldiges Eintreffen in 
Preßburg zugefagt hatte. Schon bei der Grörterung diefes. Ge=
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genftandes, fo wenig er aud) von höherer politifcher Bedeutung Tchien, 
zeigte c8 fich, dag man nicht cha don der Bereitwilfigkeit einer gro= 
Ben Anzahl der Mrgarı, Kriegsdienfte zu Teiften, auf die Rifffährige 
feit der Vertreter des Landes fchlichen durfte, auch nach anderen 
Nichtungen Hin den Miünfcen Maria Therefia’s entgegen zu kommen. 
8 von den Empfangsfeicrlichfeiten die Nede war, Fam die zufünfe 
tige Stellung des Großferzogs von Toscana zu Ungarn und die 
Srage der Mitregentfchaft zur Spradhe. Bevor über die Dettere nicht - 
entjehteden fei, — und man Fönne nicht wiffen, ob dieg jemals in 
einem den Wünfchen des Hofes günftigen Sinne der Vall fein werde, 
— dürfe man dem Großherzoge, jo wide behauptet, den Ehreuplag 
nicht zugejtehen, welden die Königin ihrem Gemahl eingeräumt zu 
jehen begehre. 

Ad in Bezug auf andere Punkte wurden Meinungen laut und 
fanden Arflang und Zuftimmung, welche die Beforgnif eriwedten, der 
Landtag werde fid) die Bedrängnig Maria Therefia's zu Nuten 
machen, um gar manderlei Zugeftändniffe von ihr zu erpreffen. Inge 
befondere trat die bei der Beiprehung der Poftulate, d. i. der Bee 
gehren Hervor, wWelde von Seite des Pandtages an die Königin ges 
richtet werden follten. Das Berlangen, daf der Adel von jedweder 
Auflage, welhen Namen fie auch Haben möge, befreit bleibe, lich be- 
fürchten, man werde aus Ungarit feine euwähnenswertge Geldhülfe zu 
bezichen im Stande fein. Das fernere Begehren, Wein und Getreide 
frei nad) dem übrigen Ocfterreic) führen zu $ dürfen, bedrohte den dor= 
tigen Landbau, weil er, mit Abgaben jhwer befaftet, neben dem wohl: 
jeilen Erzengnifje der ftenerfreien Güter der ungarischen Eoellente nicht 
zu bejtehen vermocdht Hätte. Der Fatholifche Gferus wollte die Erz 
Hebung eines feiner Bifhöfe zur Würde eines Gardinals und die Be- 
ihränfung, der £ Derleifung firhlicer Pfründen auf: Angehörige des 
Landes. Die Proteftanten aber verlangten größere Freiheiten bei Aus» 
übung ihrer Religion, und ihre Begehren wurden, obgleich; and) fie- 
erjt in Privatgejpräcden der Landtagsmitglieder md noch) nicht wäh- 
vend der. Berhandlungen felbft hervorgetreten waren, von der Fatho- 
fifchen Partei, am Wiener Hofe aber von den päpftlichen PRuntins 

“ Baofucei nahdrüclic) bekämpft °3).
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Cs fehlte aber auch nicht an Männern, welche diefe Vorzeichen 

ftürmifcher Landtagsverhandfungen und mannigfadhen Zwiejpaltes mit 

der Regierung möglichft zu befewichtigen trachteten. Insbefondere an 

der Magnatentafel waren fie zahlreich vertreten, und auf ihren DBorz 

fchlag befchloß der Landtag, eine Depntation nah Wien zu jenden, 

aus vier umd dreißig feiner Mitglieder, zwölf von der oberen und 

zwei und zwanzig von der umteren Tafel beftchend, von dem Crlaner 

- Bifchof Erdödy und dem Oberjtftaflmeifter Grafen Franz Ejterhazy 

geführt. Außer der Bolßzichung des Auftrages, die Königin zur Krö- 

nung zu laden, follte die Deputation ihr das Beileid des Landes 

über den Tod ihres Faiferlichen Vaters und den Gfücwunfd) aus- 

jprecdhen zu ihrer eigenen Thronbejteigung jo wie zur Geburt de8 

Erzherzogs Sofep. Eudlid) winde fie angewiefen, Maria Therefia 

den Dank Ungarns darzubringen für die gleich) nad) ihrem Negie- 

vungsantritte gefchehene Bejtätigung feiner Privilegien und Freiheiten, 

fo wie fir die Einberufung des Landtages felbit. 

Kchnliche Beileidsbezeigungen und Gfüchvänfche wie an die. Kö- 

nigin hatte die Deputation and) an die verwitwete Kaiferin Clifabeth 

und den Großherzog Franz zu richten. Lebterem jollte fie nod) ind= 

befondere danfen für die rege Sorgfalt, welde er während jeiner 

adhtjährigen Statthalterfchaft für Ungarns Wohl an den Tag gelegt 

hatte, und die Hoffmmg ausjpreden, ihn als Begleiter feiner könige 

fichen Gemahlin in Preßburg chrfurctsvolt begrüßen zu fünnen. 

Am Nachmittage des 27. Mai 1741 wurde die ungariihe Des 

putation von Maria Therefia in der Wiener Hofburg feierlid em= 

pfangen. Dreimal beugten die Ungarn das Knie vor ihrer Monar: 

hin; dan fpracd)-Bifchof Erdödy im Namen der Uebrigen zu ihr in 

lateinifcher Nede, Im gleicher Sprache entgeguete Maria Therefia, 

die Zufage ernenernd, die Nechte und Freiheiten der ungarifchen Yän- 

der aufrecht erhalten nnd fic) bafdigft in Perfon nad) Prefburg ver- 

fügen zu wollen. 

Nachdem fie jid) bei der Königin verabjcjichet: hatte, erhielt die 

Deputation Andienz bei der verwitweten Kaiferin und dem Großher- 

zuge von Toscana. Als die Ungarn die Burg verlichen, wurde von 

einem Fenfter derjelben, von welden aus man den inneren Burg:



_— 87 — 

plaß überblickte, der damals erft zehn Nohen alte Kronprinz Erz: 
Herzog Bofeph dem in dichten Schaaren verfammelten Bolfe öffentlich 
gezeigt. 

Es mag hier als eines eigenthüntlichen Zufammentreffens "Er- 
wähnumg gefhehen, dag an deinfelben Tage, au welchen die ungas 
rifche Deputation ihrer Königin die VBerfiherung der Treue md Gr- 
gebenheit des Landes darbradhte, Maria Therefia eine Probe deffen 
erhielt, was Ungarn für fie wirkfid zu feiften im Stande war, Um die 
nennte Bormittagsftunde führte derOberftwachtmeifter Freiherr von Trend 
der Königin, die fi zu diefem Ende zu Wagen vor die Favoritenlinie 
begab, feine Panduren vor, mit welchen er, anf dem Marjche nad) 
Schfefien begriffen, fo chen in Wien eingetvoffen war. I zwanzig 
Freicompagnien, jede zu fünfzig Mann getheilt, zählten die Panduren 
fanmt den DOfficieren chvas über taufend Manır, Auf ferbifche Art 
in weite Ueberwürfe mit vothen Kapızen gekleidet und farrend von 
Baffen aller Art, degrüten fie ihre Königin mit den ranfchenden 
Sängen türfifcher Mufil. Dann vollführten fie mannigfache Proben 
ihrer wilden Kampfesweife und zogen endlich in guter Ordimmg an 
Maria Therefin’s Wagen vorüber, 

Mit regftem Intereffe verfolgte die Königin das chenfo feltene 
ale anzichende Echanfpiel; fie befchenfte die Mannfchaft veichlic) *) 
und lich einige derjelben ihrer Mutter, der Kaiferin Elifabeth vor- 
itelfen. Die ganze Schaar aber 530g am folgenden Tage, von Zaufenz 
den ummogt md angeftannt, am Safefianerffofter vorüber, um and) 
von der Kaiferin Amalie gefehen zu werden, Durd einige Stunden 
nähft dem St. Iohamisfpital in der Vorjtadt Landftrage gelagert, 
traten die Panduren noch denfelben Abend den March über die Do- 
nau nad) Schlefien an. 

Erft nach der Nückunft feiner Abgefandten ans Wien, am 
2. Iuni hielt der ungarifche Landtag wieder cine Sikung uud hörte 
den Bericht des Bifdofs Erdödy über die Berrichtungen der Depie 
fation. Dann trat neuerdings eine Bertagung ein, welde von Seite 
der Stände auf VBorfhlag des Perfonals Öraffalfovics dazu bemükt 
wurde, nach den vier Kreifen Ungarns getheilt, an die Ausarbeitung
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der gewöhnfichen Zufanmentelfung der Bejchwerden des Landes, der 

fogenannten „Öravanina“ zu Ichreiten. 

Sowohl diefer Gegenftand, als and) die Frage der Zulaffung 

des. Großherzog zur Mitregentfchaft wınden von den Mitgliedern ber 

zweiten Tafel in ihren Privatberathungen mit, einer Leidenjchaftlichkeit 

und zumeift in einem den Winfchen Maria Tgerefia’s fo wenig gün- 

ftigen Sinne erörtert, dag die Kumde davon dag Gemüt) der Königin 

mit erufter Beforgnig erfüllte. Dennoch gab fie, den magischen Ein: 

Fluß fennend, welchen ihre eigene Perfönlicjfeit ausübte, die Hoffnung 

nicht auf, durch ihre Seaenwert auch) ihre jegigen Widerfader will- 

jähriger. zu ftinmen *°). 

Für den 19. Sumi 1741 war die Abreife Maria Therefia's von. 

Wien, für den daranf folgenden Tag ihr feierlicher Einzug in Bros 

burg feftgefegt worden. Die At amd Weije, in welder die Hiebei 

ftattfindenden Tejtlichfeiten angeordnet waren, zeigen wie, Maria The 

“refin den durch Aeugerlichkeiten jo leicht erregbaren Sim des gas 

rischen Volfsftammes wohl erfennend, and durch) foldhe anf ihm zu 

wirfen ji) bemühte. Die für Maria Therefio, ihren Gemahl und 

ihre Tod)ter, die Erzherzogin Marianne, jfanmt den föniglichen Hofe 

ftaate bejtinmmten Schiffe waren über und über mit Fahnen geihmücdt, 

welche die ungarifchen Farben und das ungarifhe Wappen trugen. 

Die Shiffemannchaft war in die-gleihen Tarben gekleidet, das Roth, 

Grün und Weif Hatte man überall, wo c8 wur immer fid) tun lich, 

veihlid angebradit. on 

Nachmittags fünf Hr ging die Einfhifjung vor ji); fünf Stun- 

den fpäter traf der Hof zu Petronell ein, wo in dem Eihlojfe des 

Grafen von Abensperg und Traun das Nachtlager genommen wurde, 

Am nächjten Tage fpeifte die Königin in dem nahe an der ungarifchen 

Grenze gelegenen el Wolfsthal, einem Bejitsthum des Kreiherrn 

von Malterslirhen, zu Mittag. Hier wurde fie von einer Deputation 

des ungariichen Landtages unter Sägen des Erzbiicpofes von Stas' 

Iocja feierlich bewilffonmt. 

Schon am 14. Yımi Hatte der Pandtag feine Sigungen wieder 

. aufgenommen und eine Commifjion zur Ausarbeitung des jogenane 

-ten Inangurale oder Sicherftellungsdiplomes gewäßlt, durch welches
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die Könige nod) vor der Krömung die Erhaltung der Kechte und Freigei 
ten de8 Landes anzugefoben pflegen. "Außer der Erörterung der einzels . 
nen Pinkte desfelben befchäftigte fi) der Pandtag neuerdings angelegente 
(ich mit der Verabredung der Empfangsfeierlichfeiten. Die Frage, mit 
welden Worten Maria Therefia zur begrüßen fei, wurde durd) Annahme 
der von dem Primas vorgefchlagenen Formel entjieden: Vivat Do- 
mina, ct Rex noster -- Es Icbe die Herrin, unfer König), 

Am 20. Iuni um vier Uhr Nachmittags. verkündete der Donner 
der Kanonen vom Schlofje her den fängft fhon auf den Straßen umd 
Plägen, insbefondere aber am Ufer der Donan fi) drängenden Eins 
wohnern von Preiburg, jowie den in unüberfchbarer Anzahl Herbeige 
jtrömten Fremden, da der Zug fi) in Bewegung fee, welcher die. 
Königin an der Landesgrenze zu bewillfonmmen hatte. Die Bifchöfe 
in reid) verzierten Wagen, die Maguaten und Abgeordneten zu Pferde, 
10 begaben fie jich, Alle in glänzende Feftgewänder geffeidet, nad) dem 
eine halbe Stunde von Freiburg entfernten, am rechten Ufer der Do= 
nan gelegenen „Heinen Berge“, wo fich Drfterreic) von Ungarn jcheis 
det, amd wo zum Empfange der Königin ein präcdtiges Zelt aufge 
Ihlagen war. 

Gegen fünf Uhr Nachmittags traf Maria erefin nit ihren: 
Semaft. und dejfen Bruder, dem Prinzen Karl von Lothringen, in 
Begleitung eines zahlreichen Hofftantes an der Landesgrenze ein. Die 
Begrüfungsrede des Primas beantwortete fie in Tateinifchen Morten 
amd bewährte aud) hier wieder mit gleichen Erfolge jene bemerfens- 
werthe Gewandtheit der Spradhe, mit welder fie ftetS die Zuhörer zu 
bezanbern verjtand 2”)... Nachdem aud; der . Großherzog vom Primas 
bewilffommt worden, begann der feierliche Einzug in Pregburg. Sır 
einem nad; ungarifcher Art gemachten Keide von foftbaren weißen. 
Stoffe, der mit -Gold geftidt und mit biauen Bfumen verziert war, 
jap die Königin, ihren Gemahl zur Ceite, in einem offenen Wagen, 
welder nad) feiner Form uud‘ Ausihmädung an diejenigen der. 
Zrinmphatoren erinnerte 28)... Von tanjendftimmigem Iubelrufe be 
grüßt, z0g fie über die Donanbrüde nad) der Stadt. In den die 
jelbe beherrfchenden Schloffe, welches iu dem gegenwärtigen Augenblide,
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vor fangen Sahren dur) eine Fenersbrunft zerftört, den düfteren Ans 

‚blick einer Nine darbietet, nahm Maria Therefta ihren Aufenthalt. 

Schon für den folgenden Tag, den 21. Zumi, wurden die Mit: 

glieder des Landtages nach dem Föniglichen Schloffe befchieden, um 

ans den Händen der Monardin jelbft die Propofitionen entgegen zu 

nehmen. Zuerft fprach der Hoffanzler Graf Ludwig Batthyany in 

ungarifcher Rede zu feinen Landslenten; danı nahm die Königin das 

Wort. In lateinischer Epradie drückte fie den Landtagsmitgliedern 

ihre Befriedigung, daß fie fo zahlreich fid) verfammelt Hatten, und 

die Hoffnung aus, fie wirden mit gleichem Eifer den ihnen mun 

obliegenden wichtigen Pflichten nadhzufommen beftrebt fein. Sie em 

Pfahl ihnen die eingehende Berathiung der Propofitionen und flog 

mit den Ansdrude der Erwartung, man werde fi) durd) die Grfah- 

rung überzengen, daß fie Ungarn nicht fowwohl eine Herrin als eine 

Mutter zu fein die Abfiht Hege. 

Nachdem Maria Therefia die Propofitionen dem Hoffanzler eilte 

gehändigt und diefer fie dem Primas übergeben Hatte, verfügten jid) 

die Mitglieder der zweiten Tafel in ihren Beratdungsfaal, die Bijchöfe 

und Magnaten aber zıt Sohamt Palfjy, welcher Kranfheits halber 

feine Wohmung nicht verlaffen Fonnte. Dort wurden die Propofitionen 

vorgelefen und alffogleich in Tebhafte Erörterung gezogen. 

Die Propofitionen befräftigten vorerft die Bereitwilligkeit der 

Königin, in Gemäßheit, der betreffenden GefegessXrtifel von den. 

Sahren 1715 und 1723 vor ihrer Krönung das Inanguraldiplom 

anszuftellen md den Krönungseid in der von ihren Vorfahren beobad)- 

teten Form zit leiften. Hieranf handelten fie von der Nothiwendigkeit- 

der Baht eines "Pofating und den fonftigen Mafregeln, welde zu 

treffen feien, um die Wunder zu heilen, die der Krieg und die Seuche 

während der jüngft vergangenen Jahre Ungarn geichlagen Hatten. Ad 

die Schon von dem Landtage des Sahres 1729 anerkannte Unerläßficd- 

feit der Herftellung einer regulären Armee wurde neuerdings zur Cpradıe 

gebracht und hervorgehoben wie nöthig es fei, die zu foldenm Ende‘ 

damals bawvilfigte Contribution noch forterheben zu Taffen 2°). 

In dem Entwiurfe des Inanguraldiplomes cerffärte Maria The 

tejia die von ihren Vorgängern anf den Throne Ungarns dem Könige



reihe und defjen Nebenländern erteilten Freiheiten, Privilegien und 
Nechte, mit Ansnahme des von König Andreas IT. im. Jahre 1222 
gemachten Zugeftändnijfes, wodurd das Land in bejtinmten Fällen 
zu bewaffnetem Widerftande gegen feine Monarchen ermächtigt wurde, 
aufrecht erhalten zu wollen. Sie verfprad), die Krone in Ungarn zu 

“ belafjen und die von dem Königreiche abgetrennten Landestheile, wen 
fie in deren Befig zu gelangen vermöchte, mit Ungarn wieder zu ver 
einigen. Wenn die in dem zweiten Gefeges-Artifel des Yahres 1723 
erwähnten Linien des Haufes Orfterreih, nämlich) die Nachkommen: 
ihaft der Kaifer Karl VI, Sofeph I. md Leopold I. ansjterben 
jolften, To werde Ungarn Hinfichtlich dc3 Nechtes der Königswahl und ' 
der Krönung in feinen früheren Zuftand zurüdfchren. So wie Maria 
Therefia felbft 68 zu thun bereit jei, fo Hätten and) alle ihre zufünfe 
tigen Nachfolger vor der Krönung ein foldhes Berfiherungsdipfom 
anszufeftigen und dasfelbe eidfic) zu befräftigen 2%), 

Sp lautete das Inanguraldipfom, wie e8 von Maria Therefia 
dem Landtage vorgelegt wurde. Diefer begnügte ich jedoch nicht mit 
demfelben, fondern er verlangte die Ausfertigung jenes Dipfones, das 
von ihn felbft mod) vor dem Eintreffen der Königin in Prepburg aus» 
gearbeitet worden war, 

Nah dem Ieteren Enttunfe follte die Steuerfreigeit des Adels 
neuerdings, und zwar in.der Art bejtätigt werden, daf diejelbe auch) 
durd) nachfolgende Gefege niemals beeinträchtigt werden Fönne, Sfeiches 
ward Hinfihtficd, der Grundfäße begehrt, dag die Laft nicht dem Bo- 
den anffebe, und da Ungarn wicht nad) der Weife der übrigen Erbe 
ftanten regiert werden dürfe, Siebenbürgen folle die Monardin um 
als Königin von Ungarn befigen und regieren. Das Amt eines Ras 
lating müffe fünftighin unfehlbar fon im erjten Jahre feiner Erfe- 
digung wieder bejegt und gleich denjenigen des Primas und des Baus 
von Groatien in dem althergebradhten Anfchen erhalten werden. Die 
weltlihen enter fowohl als die firhlichen Pfründen umd die der- 
Krone Heimgefalfenen Güter folften in Zukunft einzig und allein an’ 
Angehörige des Landes vergeben werden. Die ungarifchen Argelegenz 
heiten im Iulande wie im Ausfande wären mm dur) Ungarn zu ver 
walten und die Beichwerden des Pandes anf den Keichstagen dur)
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die Monarchen perföntid anzuhören und beizulegen. Diefe neuen Ber 

ftinmungen des Inauguraldipfomes jollten von der Königin glei) 

durch den Krönungseid befräftigt werden ®"), “ 

Maria Iherefin war fharfblidend genug, fi) troß der Berficher 

rungen underbrücjlicher Ergebenheit und Treue, weldhe auch bei diejem 

Anlaffe wieder in reihlichftem Mae ihr dargebracht wirden, nicht fo 

leicht zur Genchmigiig von Borfchlägen verleiten zu Lajfen, unter 

denen einige davanf beredjnet waren, für Ungarn in noch höherem 

Grade als 68 zum empfindlichften Nachtheile der Macht des regierenz 

den Hanfes und der Stärke des ganzen Keiches ohmedieg Thon der 

Fall war, eine von derjenigen der übrigen öfterreihiichen Pänder ab» 

gefonderte Stellung zu erlangen. Standhaft weigerte fie fi) dejjen; 

während jedod) die Verhandlungen hierüber nod) fortdanerten, jehritt 

der Landtag am 22. Juni zur Wahl des Pafatins, zu welchen, Poften 

die Königin Eraft der althergebradhten Gefege zivei Katholifen, den 

Iuder Ciriae Orafen. Johann Palffy und den Ban von Groatien 

Grafen Sofeph Ejterhazy, Towie zwei, Proteftanten, d die Freiherren‘ 

Paul Nevay und Emmerich) Zah in Borfchlag gebracht hatte. 

An gemeinfchaftlicher Sikung nahmen die beiden Tafeln die Wahl 

des Palatins vor. And) die Mitglieder deutfcher, in Ungarn aufge 

nonmener Gefchlechter, die Fürften Loblowig, Pichtenftein und Edwar- 

zenberg, die Grafen Sinzendorff und Starhenberg, Scilern, Tram, 

Attems, Nottal md Andere Hatten fi) zahfreich eingefunden, Der. 

Suber Suriae Graf Sohann Palffy war Krankdeits halber” abwejend. 

Nachdem der Primas das königliche Deevet aus den Händen des 

Oberjthofmeifters Grafen udolph Sinzeudorff empfangen, e8 erbrocdhen 

und die dartıı enthaltenen Nanten verlefen hatte, erhob fid) Graf Io= 

feph Ejterhazy, in dem Schreiben der Königin au zweiter Stelle ge 

nanıt. Mit bewegter Stimme fprad) er feinen Dank aus, daf er 

wirdig erachtet worden fei, für den hödhjften Poften des Heiches, den 

dc8 Palatins in Borfehlag gebracht zu werden. Er jehe es jedod) als 

feine Pflicht an, daranf Hinzmveifen, wie jehr- ihn Graf Ioham Palfiy 

am Verdienften um Ungarns Könige und um das Land überftrahle. 

Darum müffe er dringend bitten, auf feinen Anderen als anf Falfiy 

die Wahl zur lenken.
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In ähnlichem Sinne fprad, Graffalfovics im Namen der Stände. 
Nachdem er Ejterhazy’s edler Selbftverläugnung volle" Anerkennung 
gezofft und aud) der beiden anderen Candidaten rühntend. gedadt, pries 
er mit folder Beredtfamfeit die Verdienfte Palffy’s, daß ihn, als er 
zufegt fi fragend zur Berfammfung wandte, der braufende Zuruf 
Aller unterbradh: „Es Iebe Palffy, Ungarns Palatiı!“ 

Noch an demfelben Tage fhwor Graf Palffy, welder feiner Für 
perlichen Gebredjlichfeit wegen in den Ihronfanl der Königin getragen 
werden mußte, in die Hände derfelden den Huldigungseid. Mit einer 
Stimme, deren Ton von feiner inneren Erregung zeugte, dankte er 

der Monardhin, dankte er den Mitgliedern des Landtages für feine 
Ernenmumg zum Palatin. Wie cr 8 bisher gethan, jo wolfe er, fügte . 
Falffy Hinzu, aud) während der wenigen Zage, weldie die Borfcehung 
ihm etwa mod) gönnen werde, fein Leben und jein Blut der Königin 
und dem Baterlande weihen 3%). "Mehr zu jagen, verhindere ihn fein 
Förperliches Leiden. Und in der That vermochte er fid) Fam auf den 
Beinen zu erhalten 32), AUS num Maria Thevefin ihm voll Ichhafter 
Nührung die Hand entgegenftreefte, da bedefte der greife Palatin fie 
mit Küffen. Zief ergriffen verliehen die Zeugen diefes Muftrittes, die 
Mitglieder de3 Neichstages das Fünigliche Clof. Unmittelbar darauf 

“ernannte Maria Therefin den Ban von Crontien, Örafen Sojeph 
Giterhazy zum Yuder Curiar. 

Batifıys Wahl zum Palatiı, obgleich jhon feit Längerer Zeit mit 
Beftimmtheit vorhergejehen *°), war für Maria. Iherefia doch immters 
hin ein erfreuliches Ereiguig, denn einen ihr ergebeneren Bermittler 
zwifchen der Krone ud der Nation Hätte fie nimmermehr finden fönnen. 
Und dag fie eines folden gar fehr bedürfen würde, davon überzengte 
yeden, der hieran noch etwa gezweifelt haben mochte, ‚die VBerhaud- 
fung, welche mit dem Landtage über das Inanguraldiplom nod) fort» 
dauerte. Mit deutlichen Zeichen des Miffalfens wurde die Erklärung 
der Königin aufgenommen, an.dem don ihr vorgelegten Entwurfe des 
Diplomes fejthalten zu wollen. Cie Habe das Neih, jo war 
in ihrem Namen bemerkt worden, als Fideicommiß inne; wie fie die 

“ Tönigliche Gewalt empfangen, fo müffe fie diefelbe weiter vererben. _ 
Arneth, Marin Therefia. 3.1 18
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"In den Situngen, welche die Mitglieder des Landtages nnd ins- 

befondere diejenigen der zweiten Tafel hierüber hielten, begegneten die ‘ 

Worte und Anfhanıngen der : Königin dem "heftigjten Widerfprud). 

Mit all dem Ungeftüm gab er fi) Fund, - welcher den Verhandlungen 

der ungarifchen Stände von jeher eigenthinfid) war. „Die Art der 

„Berathungen“, jagt ein perfünlic) anwejender verläßlicher Berichter- 

ftatter, indem er diefe Vorgänge fchildert 2°), „gleicht derjenigen, welche 

„von Seite des polnischen Neichstages. beobachtet wird, und fie bringt 

„Tumult und Berwirrung hervor. Die große Anzahl nd die Ders 

„Tehiedenartigfeit der Deputirten, welche ohne Ordnung und fid) gegen- 

„feitig unterbrechend aufftchen um zu reden, hat den Beratungen . 

„unmer nur Auffchub und Schwierigkeiten bereitet“. 

Achnliches war aud jett der Fall, Neun Stunden hindurch 

währte anı 23. Iuni der Mortftreit, von beiden Eeiten mit Peiden- 

-Ichaftlichfeit geführt, und am folgenden Tage verfammelten fi) die 

Mitglieder der Ständetafel fhon un fieben Uhr Morgens, denfelben 

neuerdings anfzinchmen. Der Landtag verharrte auf feinem Begehren, 

und erlich durch den Yuder Enviae Grafen Ejterhazy, welcher an dem- 

jelben VBormittage den mit feiner neuen Würde verbundenen Eid in 

die Hände der Königin ablegte, ihr die VBorjtellung überreihen, in 

weldyer er auf die Genehmigung feiner Anträge drang. 

Es Täft fi) nicht läugnen, dag Maria Therefia's Miderftreben 

nit allein den allgemeinen jtantlichen Nüdfichten beizumefjen it, 

welche dort Miderftand zu Teiften geboten, wo verfucht wurde, Ungarns 

Sonderjtellung nod) zu vermehren. Bei den Punkten, die darauf ab» 

zielten, fowohl die völlige Steuerfreiheit des Adels als fonftige Eins 

richtungen, weld)e von denjenigen der übrigen "öfterreihifchen Länder 

gänzlich derjcdhieden waren, für alle Zukunft: zu fichern, fo wie dort 

wo verfucht wide, Siebenbürgen in die Stelling einer ungarifchen 

Provinz zu bringen, war dieß allerdings der Fall, Cs traten jedocd) 

auc ziemlid) perfönliche Beweggründe Hinzu, welde bei Maria The 

refin gegen die Gewährung der Begehren des Landtages in die Wag- 

chale fielen. 

Was vorerft die von ihr eingugehende Verpflichtung, betraf, Die 

Wahl des Palatins jedesmal binnen eines Jahres nad der Erfedigung
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diefes Roftens vornchmen zu Tajjen, jo hätte fie hiedurd) für alfe Zus 
Hunft die VBerwirffihung ihres Wunfches unmöglich gemadjt, eine Form 

zu finden, in welder ihr Gemahl and dann an der Pegierung des’ 
Landes Antheil zu nehmen vermöchte, wenn defjen gefegliche Vertreter, 
wie c8 gar ehr den Anjchein Hatte, nicht zu bewegen jein würden, 
ihn al3 Mitregenten anzuerkennen. ine jolde Form hätte aber darin 
bejtanden, ih die gleiche Stellung, weldhe er während der acht legten 
Negierungsjahre Karls VI. ohne den feifeften Widerftand der Ungarn 
als Statthalter eingenommen hatte, wenn au etwa mter einem 
anderen Namen neuerdings einzuräumen. Der Anlag Hiezu war bei 
Palfiy’3 Hohem Alter für eine nicht allzuferne Zukunft mit ziemlicher 
Beftimmmtgeit vorherzufehen. Der Möglichkeit, in in folder Weife 
zu benügen, hätte man fid) jedod; durch das Zugeftänduig, den Pojten 
de8 Palatins nad) feiner Erledigung unverweilt wicder zu Dejegen, 
felber beraubt *°), - 

Gleichen Bedenfen begegnete das Verlangen, die firchlichen Pfrün- 
‚ den nur gebornen Ungarn zuzumwenden. Diefe Pfründen waren jedoc) 

der damit verbundenen überreichen Einkünfte wegen ein Gegenjtand fo 
großer Echnfucht für die Angehörigen deutjcher Gefchlechter, daf fo 

 Mandjer aus der nähften Umgebung der Königin ihr mit nod) viel 
größerer Beeiferung, als c8 jonft wohl der Fall gewefen wäre, das 
Begehren der Ungarn als ftantsgefährlicd darjteffte, Dur) die Öc- 
währung desfelben beranbe fie fi), fo.hieh c8, des einzigen Mittels, 
welches ihr mod) übrig fei, wahrhaft ergebenen Männern den Eintritt 
in die ungarifche Keichverfanmlung offen zu halten ”n), 

Diefe Anfang mag nun als berechtigt angefehen werden oder 
nit, gewiß ift cs, daß fie der Königin als joldhe erfchien und dazır 
beiteng, fie zum Beharren auf ihrer früheren Weigerung zu beftinmen, 
Obwoht font gleich ihrem Gemaht aufs cifrigfte bemüht, ich den 
Ungarn wilffährig zu erweifen und deren Teicht erregbare Gemüther 
duch) Huldvolfes Entgegenfommen au fi) zu ziehen 9), glaubte fie 
doc) in einer fo wichtigen Cadje fich nicht nachgichig zeigen zu dürfen. 
Aber der Zwiefpalt mit dem Landtage ging ihr tief zu Herzen. Eier 
fühlte die ganze Gefahr ihrer Lage und empfand c8 jdmerzlidh, daf 
die Ungarır ungroßmüthig genug waren, die Bedrängniß ihrer Königin 

15%
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zur Grpreffung neuer Zugeftändniffe ausbeuten zu wollen. Bei ihrem 

offenen, aufrichtigen Wefen vermochte fie das Gefühl der Trauer, wel- 

' ches fie erfüllte, nicht zu verhehlen. Sie gab c8 vielmehr, wie der 

Iuder Curiae Graf Ejterhazy in voller Eitung den Mitgliedern beis . 

der Tafeln berichtete, in Wort und Miene fund, als Gjterhazt jelbjt 

und Graf Karl Batthyany) fie um die Genehmigung der Anträge des 

Landtages neuerdings angingen. Das Miftrauen, weldes man gegen 

fie an den Tag lege,. jei cs, wohne fi die Königin am tiefjten 

verlett fühle; fo glaubten wenigftens Ejterhazy und Battdyanı) nad) 

dem Empfange verfichern zu. fönnen, welchen fie bei ihr. gefunden 

hatten. Obgleid) wie immer voll Huld und Gnade, Habe fie dod) ihre 

Betrübnig nicht zu verbergen vermocht??). - 

Mu die Vermittlung des Großherzogs von Toscana, obgleich) 

die Ungarı zu jener Zeit eine Haltung gegen ihn beobachteten, weldje 

die Zeichen abfihtliher Geringfhägung ziemlich deutlich) an.fid trug, 

wurde von ihnen in Anfprud) genommen, um die Königin zur Nad)- 

giedigfeit zu bewegen. Nach) langen Verhandlungen Tieh id) Maria 

Therefia endlich herbei, einige, wenn gleich) nur Höchft geringfügige 

Henderungen in-dem von der Negierumg vorgelegten Diplomsentwurfe 

vornehmen zu lafjen. Die eigentlichen Begehren des Landtages fans 

den darin Feinen Plak, und fo entging die Königin wenigftens der 

Verpflichtung, fie im Krönungseide befchpwören zu müfjen. Wohl aber 

Fonnte fie fid) nicht entzichen, zwei abgefonderte Schreiben, das eine 

- am 23., das andere am 24. Imi an den Landtag zu richten, in 

welden fie die ferneren Berathungen über dejfen Forderungen den Ver 

Handlungen vorbehielt, die and) nad) der Krönung nod) zu pflegen fein 

würden. Cie mußte fi) in einem Einme ausfpreden, der eine BINE 

nahme diefer Forderungen außer Zweifel jtelfte 9. 

Hiemit gaben fich denn auch die Mitglieder der zweiten Tafel, 

welche während der ganzen Berhandlung die größte Hartnäcigfeit ge- 

zeigt hatten, einjtweilen zufrieden. Nachdem die Königin endlich, frei- 

lich) erft um nen Uhr Abends die Unterzeichnung des Diploms voll- 

zogen, nachdem der Protonotar des Palatins, Eigismund Pecfy, dasz 

felbe im Pandtage verlefen Hatte, fand Fein Hinderniß mehr im Bege,
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am folgenden Tage, dem 25. Suni 1741, die Srömmg Maria The . 

refin’8 als Königin von Ungarn ftattfinden zu lajjen. 

Es war am früheften Morgen des fünften Sonntages nad) 

Püngjten, da die außergewöhnliche Bewegung, welche die Straßen 

Pregburgs belebte, da die Anfanunlung unabjehbarer Menfchenmaffen 

anf günftig gelegenen Pläßen das feierliche Creiguig andentete, dem 

man entgegenging. Alles Hatte ein Fejtliches Anjehen, die Trauerkleider 

waren abgelegt, und jeder Unger, der and) nur im entfernteften bez 

vechtigt oder verpflichtet war, fi) an der glänzenden Geremonie zu be - 

theiligen, welche binnen wenig Stunden vor fi gehen follte, prangte 

im reihen Staate feines nationalen Gewandes.: Die frchliden Würs 

. denträger de8 Landes und mit ihnen der Palatin, welcher feines Hohen 

Alters und feiner förperlichen Leiden wegen nicht, wie cs jonft Hätte 

der Fall fein follen, zu Pferde am Krönungszuge Theil zu nehmen 

vermochte, dann der Grzbifhof von.Wien, Cardinal Kollonig, der 

päpftliche Aıntins Paofueei und der venetianifche Botfchafter Pietro 

Andrea Capello verfammelten fi) in der Martinsfirche, in welder die 

Krönumg vor fid) gehen folfte. Die übrigen Mitglieder des Yaud- 

tages aber und der jonftige Ndel des Neiches fanden fi im Fünige 

lichen Schloffe ein, um von dort aus ihre Monardin in feierlichen 

Zuge nad) der Kirche zur geleiten. 

Unglaublich) war die Pracht, die fie hicbei entwicelten, und in 

welder fie mit dem dentjhen Adel, der gleichfalls in großer Anzahl 

erfchienen war, insbefondere aber mit den Nittern de goldenen Bliches 

wetteiferten, Auf reich) gefehirrten Roffen zogen fie Alle einher; ihnen 

folgte "allein in einem prunfvolfen Wagen die Königin, im ungarifcher 

Tradjt, mit Cdcljteinen über. ud über gefhmüdt. Aber jie jeloft 

war blak und bewegt; eine Molfe der Tranvigfeit, welde, man bei 

ihren vor wenig Tagen erfolgten Cinzuge noch nicht an ihr bemerkt 

hatte, Tag einem Schatten gleid) auf ihren Ticblichen Gefichtszügen. 

Der freudige Empfang jedoch, welden fie fand, der vichtanfendjtinmige 

Auruf, mit dem fie überall begrüßt ward, das Frohloden der Volfs- 

menge erwwärmte wieder ihr Harz; ihre Wangen färbten fi und ihre 

Augen erglänzten von jenem milden Feuer, welches ihren Dlid jo u its 

widerjtchlid) machte.
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So gelangte Maria Therefia zur Kirche, in der mn die Ceres 

monien vor fi) gingen, wic- fie nad) Iahrhumderte alter Gewohnheit 

bei den Krömumgen der ungarifchen Könige ftattfanden. Der Primas 

de3 Reiches, obgleic) jo tief gebengt unter der Laft der Sahre und - 

förperlicher Gebrechen, daß er Fam mehr de8 Gehbrauches feiner Glic- 

der mädtig war, erfüllte dennod), wenn gleid) mr mit größter Anz 

ftrengung und "von zwei Prieftern unterftüßt, die Pflichten feines Am= 

tes. Nachdem cr an die Königin ‚die üblihe Ermahmmg gerichtet, 

da3 Land gut zur regieren, reichte er ihr das Krenz zum Suffe, wor 

anf Maria Therefia, anf die nice gefunfen und die Hand auf’ das 

Evangelium gelegt, den Eid jchwor, die Gefete des Landes aufrecht 

erhalten und Gerechtigkeit in Ungarn walten Iaffen zu wollen. Bon 

dem Primas gefalbt, mit dem Mantel des Heiligen Stephan befleidet 

und mit dem Echweite diefes Königs umgürtet, 309 fie dasfelbe aus 

der Scheide und fegnete unter. jubelnden Zurufe das Bolf mit dem 

dreifachen Zeichen des Heiligen Krenzes. Nm ward ihr die Krone 

anf das von Echöneit ftrahlende Haupt gefegt, das Scepter und der 

KeichSapfel gereicht. Auf dem Throne figend, empfing fie von Prise 

mas und den Übrigen MWürdenträgern den Huldigungseid. Die rate 
Vormel der Anrede, „geheiligte Apoftolifche Majeftät“ wurde jet zum 
erften Male an fie gerichtet; das Bolf aber lich auf ein Zeichen des 
Palatins aus viel tanfend Kchlen den von dem Landtage feitgefetten 

Zuruf ertönen: „Es Ice die Herrin, unfer König“! 

Nach Beendigung diefer Feier begab fid) Maria Therefin,, die 
Krone anf dem Hanpte, von Allen geleitet nad) der Franzisfanerfirche, 
um dort einer Anzahl von Edellenten mit dem Schwerte de8 heiligen 
Steppan den Nitterfchlag zu ertheilen. Bon hier ans bewegte fid) 
der Zug nad) der Kirche der barmherzigen Brüder, vor welder cin 

mit rothem, grünem und weißen Tuche bedeeftes Gerüft errichtet war. 
Hier Tegte die Königin unter freiem Himmel, die Rechte Hoc) erhoben, 
vor- dem verfammelten Bolfe den Eid ab, den der Primas ihr vor- 
Iprad), das and in feinen echten, Freiheiten und Privilegien zu 
ihügen. Und mm ftrömte Alles dem Königshügel zu, an defjen Fuße 
Maria Therefin den Wagen verlich, um ein auf ungarische Art reid) 
gefchirrtes jhwarzes Noß zu befteigen, welches der Oberftftalfmeifter



— 279 — 

Graf Franz Ejterhazt bereit Hielt. Sie fette das Pferd in Galopp 

und prengte den Hügel hinan, auf dejfen Höhe fie das Schwert zog 

und cs nad) alfen vier Weltgegenden fchwenkte, zum fichtbaren Zeichen, 

dag fie nicht allein das Neich gegen jedweden Feind, woher er. auch 

fonmmen möge, zu vertheidigen,. fondern daß jie deffen Grenzen aud) 

nad allen Kichtungen Hin auszudehnen bereit fei. 

Zu Wagen Tehrte Maria Therefia nad) dem Echlofje zurüd, 

umringt von den Schaaren ‚des jauchzenden Bolfes, weldes, Hinge . 

riffen von der Schönheit der Königin und der wirdevoffen Majejtät, 

mit der fie alle Sinetionen der anftrengenden Feier vollzogen hatte, 

in feinen Srendendezeigungen feine Grenzen mehr Tannte, Nur Thräs - 

nen erjtichten die Inbelrufe, und Maria Therefia felbjt war tief ges 

rührt Aber cin Gefühl des Schmerzes verbitterte ir die Freude; 

ein Gefühl des Schmerzes über die Fränfende Zurücfegung, welde. 

fogar an dem Tage, an dem fie Ungarns Thron beftieg, der geliebte 

Gatte erfahren mufte. Nicht an dem Plage, welden fie für ihn fo 

fchr gewünfeht hatte, nicht an ihrer Seite, nicht als ige Gemahl — 

nm als einfacher Privatmann durfte er der Feierlichkeit beiwohnen. 

Durch; Nebengägchen, von Niemand beachtet, mnfte er fi) dorthin 

verfügen, von Wo cr wenigftens cin Augenzeuge der Krönung und der 

ihr folgenden Geremonien zu fein vermochte). In jo hohem Maße 

war er darüber verftunmt, dag er fi) an dicfen Tage von Preiburg 

entfernt haben würde, wenn er nicht einerfeits den üblen Eindrud 

- eines folhen Schrittes Hätte vermeiden wollen, und wenn er nicht at 

dererfeit® doc wenigjtens zu dem fejtlichen Mahle gezogen worden 

wäre, welches nad) alter Sitte die Krönungsfeierlicjkeiten. fchloß.



Eilftes. Capitel, 

Wer aus dem Öfanze und der Pracht, welche bei den Krömmgse 

feierlichfeiten in ganz auferordentlichen Maße entwickelt worden waren, 

aus dem-Yubel, der dabei geherrfeht Hatte, aus den begeifterten Zu= 

rufen md den überjtrömenden Berfiherungen der Ergebenheit md 

Treue, welche Maria Iherefin allüberalf entgegenfchafften, darauf Hätte 

jchliegen wollen, daß fich die Ungarn mn aud) ihren Wünfcen will: 

fährig Dezeigen würden, wäre gar arg getänfcht worden. So wie die 

Mitglieder de8 Landtages in den Fragen, welche die Perfon des 

Srogherzogs angingen, fih zu Feinerfei Zugeftäudniffen hatten bereit 

finden Taffen, Jo fegten fie aud) bei den Verhandlungen, weldhe mım 

begannen, eine feineswegs entgegenfommende Stimmung an der Tag. 

Gleich zu Anfang offenbarte fid) diefelbe,; als Grafjaltovieg — - 

der Präfident der zweiten Tafel — darauf autrırg, der Königin das 

übliche Krönungsgefchent darzubringen. ALS foldhes [hlug er die’ fox. 

gar für die. damalige Zeit und unter den damaligen Berhäftniffen 

für ein Yand wie Ungarn geringfügige Summe von Hunderttaufend 

Gufden vor. Aber felbft diefer Betrag Ihien Vielen od zu Hod). 

Georg Felete aus Sümegh erhob zuerjt feine Stimme dagegen. 

Unter Himweifung auf die Unglücsfälfe, von denen Ungarı betroffen 

worden, auf Krieg, Peft, Venersbrunft, Ueberfhwenmung und Mip- 

wachs, Sur welde das Land ‚verarmt fei, verlangte er die Herab- 

fegung des Krönungsgefchenfes auf zwöfftaufend Difaten. Ihm 

° fimmten die meisten Abgeovöneten der dießfeits und jenfeits der THeif; 
”
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gelegenen Gomitate bei. Ihr vorzüglichfter Nedner, Sohann Dfofit- 
fanyi ans Zempfin, war and in diefer Sade ihr Wortführer. - 

‚ Andere jedoch, zumeift aus den Streifen an den beiden Ufern der 
Donan fprachen dagegen. Sie legten darauf den Nachdruck, da; die 
Königin durd) das- Diplom ımd die dasfelbe begleitenden Schreiben 
fon fo viel für das Land gethan, da man weit mehr noch von 
ihrer Regierung fi) verfprechen dürfe, Kein Fürft aus dem Haufe 
Dcfterreich Habe fi bisher, fo fagten fie, zu fo weit gehenden Zus 
geftändniffen Herbeigefaffen. Die VBedrängni der Königin fordere c8 
gebieterifch, dag and das Land fich größere Opfer auferlege. Und 
das eigene Interefe der zweiten Tafel fafje cs wünfhenswerth cr- 
iheinen, fi) in diefer Sache nicht allzufchr von derjenigen der Mag: . 
naten überflügeln zu faffen, welche gewiß feinen geringeren Betrag 

 ald den von humderttaufend Gufden votiren würden. 
Diefe“ Betrachtung. drang endlich, durd); ; ein ihr entfpredjenber 

Beihluß wurde mit Stimmenmehrheit gefapt und der oberen Tafel 
angekündigt, welche fach denn aud) damit einverjtanden erffärte, ob- 
gleich fie früher anf Antrag des Kronhüters Grafen Georg Crdödy 
übereingefommen war, der Königin fein ‚geringeres Krönungsgefchenf 
als Hundertfünfzigtaufend Gulden anzubieten. 

Wie man hierüber and) denfen mochte, der Umftand welcher nm 
eintrat, fehien denjenigen Necht zu geben, die für den alfergering: 
ften Betrag geftinmmt Hatten. Denn weder Hundertfünfzigtaufend, 
no jelbjt Hunderttaufend Gulden waren vorräthig in den Kafjen des 
Landes, und die Nothwendigfeit der Herbeifchaffung des Ichteren Be- 
trages verurfachte nicht geringe Verlegenheit. Sie fonnte nur dadurd) 
behoben werden, daf die-Ritwe Gräfin Bartolloty, geborne Freiin von 
Mesfo, durch Entfendung einer eigenen Deputation darım angegangen, 

“fie Herbeifieh, „den Landtage das Krönumgsgefchent einftweilen IE 
weife vorzuftreden "). 

Weit fchärfer gerietden die Parteien an einander und weit jchroffer 
trat die der Regierung abgeneigte Stimmung, insbefondere bei vielen 
Mitgliedern der zweiten Tafel hervor, als am 4. Iuli 1741 der 
Landtag begamm, die unter dem BVorfige des Erzbijchofs von Salocfa 

- zu Stande gebrachte Zufammenftellung der anf die zukünftige Cinvid)-
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tung der Verwaltung des Landes desüglichen Begehren ber Grörterung 

zu mterzichen. 

Das größte Gewicht wurde auf den jehon früher erwähnten md 

auch jet von den Ständen zuerft zur Sprache gebrachten Punkt ges 

legt, in ungarischen Angelegenheiten Hätte fid) die Königin fowohl ins 

nerhald als außerhalb de8 Landes mur geborner Ungarn zu bedienen. 

Zu folhenm Ende wurde vorgefchlagen, zur Beforgung der rein ungas 

rifchen Kegierungsgefchäfte bei der Perfon der Monarhin einen gez 

heimen ungarifchen Nath zu errichten. Er Hätte aus dem Primas, 

dem Palatin, dem ungarischen Hoffanzler, aus einem der Peäfaten 

ud aus zwei Maguaten zu bejtehen. 

Schon dicfer Borfchlag gab Anlay zu heftiger Einfprace. Segen 

Sie Errichtung einer folchen Behörde erhob jid zwar feine Stimme; 

die croatijchen Abgeordneten aber verlangten die Aufnahme ihres Bans 

in den men zur bifdenden geheinen Rath, umd viele Mitglieder der 

zweiten Tafel proteftirten wider die Ausschliegung des niederen Adels 

ans demfelben. . Wieder war c$ Georg Fefete, welder jtürmifcher 

noch als feine übrigen Meinungsgenofjen hiegegen anfänpfte. Ihn 

unterftüßte Paul Ieszenaf mit eindringlichen Worten. Cs Habe Pas 

Iatine gegeben, vief er aus, welde dem nicderen Adel entjtannnten 

ud denmocd der, Höchjjten Würde des Neiches feine Schande gemacht 

hätten, Gr fenne fein Sefeß, durch) welches den Magnaten allein 

der Eintritt in irgend ein Ant, alfo auch wicht im deir geheimen Nath 

der Königin vorbehalten jei). 

Gegen diefe Anträge der Stände entjtand jede) bei der obere 

Tafel Icbhafter Widerfprucdh. Die Zulaffung des Baus von Groatien 

in den geheimen Nat Fünne, jo behanptete der Kronhüter Graf 

Georg Erdödy, ur in jenen Fälfen ftattfinden, in welchen die zwi 

ichen Ungarn und Croatien gemeinfchaftlichen Angelegenheiten zur Ber 

rathung kämen. Der Erlaner Bifchof Erdödy, der Bruder des Krons 

hüters ftinmmte ihm bei; der Inder Curiae Graf Ejterhazy, welcher 

nebjt feiner nenen Würde aud) od) diejenige eines. Baus von Groa- 

tien beffeidete, vertheidigte die entgegengefeßte Anficht. Zulegt vers 

einigte man fich auf Yorfchlag de8 Primas dahin, daß - in den Ger 

Ichäften, welche beide Pänder, Ungarn und Croatien im Allgemeinen
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angingen, and der Ban mitzufpredhen habe. Wo .cs fi) mır um 
Ungarn allein Handfe, fei er jedoch von der Berathung auszufchlichen, 
fo wie ihn Hingegen die Beforgung der Speeich roatifchen Stngelegen- 
heiten allein oblicgen folfe. 

Arc gegen das Begehren der Stände, dem niederen Abel den 
Eintritt in den geheimen Rath zu gewähren, erhoben bei der oberen 

- Tafel wieder diefelben Wortführer ihre Stimmen. Die Königin wäre 
außer Stande, meinte dev Bijchof Erdödy, eine foldhe Mafregel durd)- 
zuführen, indem die Fürften, Grafen md Sreiherren. einen einfachen 
Aeligen niemals als ihres Gleichen anerfennen würden. Eine der: 
artige Befhränfung fei bisher immer, and) in- Bezug auf die deut- 
jchen" Staatsdiener beobachtet worden, welchen man vorkommenden 
Falles, wenn nicht Ion ihre Geburt fie zur Erlangung der Mürde 
eines geheimen Nathes befähigte, zum Erreichung derfelben zuvor einen 
entfprecdenden Adelstitel verlich. Im gleichem Sinne fprach auch, der 
Kronhüter Erdödy;. doc) vermochten fie e8 nicht zu verhindern, daß 
zuletst auc) die obere Tafel dem Begehren der Stände jo weit nad)= 
gab, das die Beichränfung, den Eintritt in den geheimen Path ame - 
Magnaten zu geftatten, weggefaffen, und -die Aufnahme zweier Käthe 
„weltlichen Standes" in denfelben beantragt wurde. 

Nachdem od) die Einrichtung der ungarijchen Statthalterei zur 
Sprade gebracht und um Mitteilung der für fie erfäjjenen Fönige 
fichen Iuftenktion fo wie der Eidesformel für die dafelbjt dienenden 
Käthe gebeten worden war, wandte fid) die Schrift, welche der Kö- 
nigin überreicht werden folfte, zu dem zweiten Hauptpunfte, dem faijer- 
lichen Kriegscommiffarinte, und c& wurde verlangt, die Contribır- 
tionsfaffe des Landes Fünftighin dur ungarische Beamte veriwaltein 
zu Tafjen, welche dem Palatin und der Föniglichen Statthalterei unter» 
zuordnen wären. 

‚Segen Grafjalfovics, der bei der zweiten Tafel die nansfüßre 
barkeit oder wenigjtens die fchädtichen: Wirkungen einer jolchen Ein- 
Hohn nahzuweifen fuchte, Sprachen Paul und Iohann von Zeszenak, 
Wohl gaben fie zu, daf die Verwaltung der & triegsfaffen von ders 
jenigen der militärischen Angelegenheiten überhaupt niemals ganz ım- 
“abhängig fein Fönne. Gerade darum feien aber, jo verlangten fie,
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in die oberfte Behörde, welcher die Leitung der letstereu . obliege, in 

den Hoffriegsrath and) Ungarn aufzunehmen. . Dder wen. dieß nicht 

gejchehe, jo müfje doc) wenigftens der Einfluß dc8 ungarifchen gehei- 

men Nathes and) auf die Mitttärfachen ausgedehnt werden. Den 

man wife wohl daf- der Hoffricgsrath, obgleich er in derfei Dingen, 

infofern fie auf Ungarn Bezug Hätten, mur im Einvernehmen mit der 

ungarischen .Hoffanzfei vorgehen joffte, fid) um diefelbe. nt im gez 

vingften” fünnmere, 

Zulet einigte man fich zu dem Begehren, dap die Seichäfte 

de8 Geiteralfriegscommiffariates in Ungarn ein Landescommij- 

fariat beforgen md diefes dem Palatin jo wie der Statthalterei 

untergeordnet werden .follte. And die vom Hoffriegsrathe abhänz 

gigen Diftriftscommifjäre wären wenigfteng in Allen, was bie 

Erhebung der Militärcontribution anginge, dur) geborne Ungarn zu 

erfegen, welche nur unter ihrem einheimifchen Generalconmiffär zu 

jtehen Hätten. Roc) andere Beftimmmmgen wurden vorgeichlagen, 

durch welche der bisherigen Wirkfanfeit der Mifitärbehörden in Uns 

garn eine engere Grenze gezogen, und den Willfürlicjkeiten, welche fie 

fh) in Bezug auf Cinquartierung und derfei Gegenftände im nicht 

geringem Maße Hatten zu Echilden Tommen Tafjen, ein Ende gemacht 

werden follte. 

Der dritte Hanptpimft Gandelte von. der föniglich ungarifchen 

Kammer. E8 wurde deren völlige Unabhängigkeit von der Hoffanmer 

zu Wien, jo wie die ungefchmälerte iebereinfegung in ihren vorigen . 

Wirkungskreis verlangt. Im denjelben wären die Dreigigftämter, die 

‚Salze und übrigen Bergwerfe rüchaltslos einzubeziehen. Auch Hinz 

fichtlid) diefer Stelfen wurde wider die überhanduehmende Verwenz 

dung Fremder und die angebliche Sundesun | der Ungarn Klage 

geführt. 

Die Nothwendigfeit der Errichtung einer eigenen Landesfaffe, bil- 

dete den vierten Hanptpunft & der Vortelfung des Landtages. Die Eint- 

fünfte diefer Kaffe folfte in fünfzehn Kreuzerin von jedem Gentner 

verkauften Salzes, dejfen Preis jedod) demungeadhtet auf das im 

Yahre 1723 angenommene Ausmaß Herabzufegen wäre, danı in dem 

Erträgnifje einer Abgabe bejtehen, welche man auf das aufer Landes
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verkaufte VBich zu Tegen gedachte, Für jedes Paar Ochfen oder Pferde 

wäre cin Gulden, für ein Ehaf aber. ein Kreuzer Mnsfuhrzoll zu ber 

zahlen, Non jedem Geutner Tabak follten jehs Kreuzer entrichtet 

werden, Alle diefe Beträge, dam die Indigenatstaren Hätten in die 

nen zur errichtende Kafje.zu fliegen. Die Teteren Taxen wären aud). 

von Denjenigen nachträglidy zu bezahlen, welche, ohne fi) im DVefige 

des Indigenates zu befinden, ungarische Kirchenpfründen inne Hätten. 

Im Falle ihrer Weigerung wären fie derfelben verfuftig zu erffären. 

Künftighin folle das Indigenat nur an folhe Perfonen verlichen 

werden, welche fih um König und Baterland verdient gemacht Hätten. 

Das betreffende Diplom wäre ihnen erft nad) Abfegung des Cides 

nd nach Bezahlung der Tare anszufertigen, welche für die. Zukunft 

dreitanfend Dircaten betragen folfe. Diejenigen Indigenen, welche im 

Lande feinen Befiß hätten, wären nicht mehr zun Pandtage einzubes 

rufen. Die Kaffe felbjt-Hätte nur unter. dem Palatin und der Statt 

halteret zu ftehen; über die Verwendung der Gelder aber wäre jedese 

mal dem Landtage Rechnung abzulegen, und er allein Hätte die. Aus= 

gaben zu bejtimmen, welche aus. ihr beftritten. werden dürften. 

Die war der wefentlihe Inhalt der über Ungarns zukünftige 

Berwaltung vom Pandinge an die Königin zu ricdhtenden Borftellung, 

wie fie nad) langdauernder Discuffion endlic) . angenommen, in 'ge- 

meinfhaftlicher Sikung. beider Tafeln — am 8. Iuli 1741 — von 

dem Protonotar Eigisuumd’ Pechy vorgelefen und Tags daranf von 

dem Primas amd dem. Palatin, welche fie. allein unterzeichneten, der 

Königin überreicht wurde. 

Obgleich durdy den Inhalt der Borftelfung, in dem fie eine Br 

leidigung des von ihr Heilig gehaltenen Andenfens ihres Vaters cr= 

blickte, welcher darin einer Verlegung der von ihn befchworenen. Ge- 

jege nicht undeutlic) angeffagt wer, fchwer gefränft ®), zögerte Maria 

Iherefia doc) nicht, diefelbe einer teiflichen Prüfung zu unterziehen. 

VBohfbefannt mit dem wider die Herrfcher aus dem Haufe Dejterreich 

jo oft erhobenen Vonvnrfe, fie hätten bei der Entfheidung über nm 

garijche Angelegenheiten fich nur der Nathichläge ihrer deutfchen Meise 

nijter bedient, bemühte fie ji) mit Sorgfalt, die. gleiche Anklage nicht 

wider fi) Tant werden zu lajjen. So berief fie den Primas auf das
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föniglihe Schloß, um in langem Gefprädhe mit ihm feine Anfichten 

über die Art und Weife zır vernehmen, in welcher bie Begehren des 

Landtages zu beantworten wären.. 

Ganz befondere Auszeichnung erwies Maria Therefia dem Iuder 

Curiae Grafen Iofepg Ejterhazy %). Im der ihr eigenen Herzgewin- 

senden Weife verficherte fie ihn des unbefchränften Zutrauens, wel- 

 de8 fie gleichmäßig zu feiner ftaatsmännifchen Befähigung wie zu 

feiner trenen Gefinmung hege. - Seine Anfichten würden ihr, fo fagte 

fie ihm, bei der Beantwortung der Borftellung des Landtages map: 

gebend fein. Sie fünne ihm wicht verhehlen, daß fie durd) das darin 

überall fihhtbar werdende Miftrauen der Ungarn fi) tief. verlegt fühle. 

Dasfelbe mache fi) and) jet noc) geltend, nachdem cs dod) durd) 

ihren Cidfhwur, den fie fich jet vor Angen halten werde, gänzlic) 

befeitigt fein follte.. Was fünne c8 denn mod) Verläflicdes auf Erden 

geben, wenn feldft auf die von-föniglicer Hand ansgefertigten Urs 

Funden, wenn jelbjt auf die Eidfchwüre der Monardhen nicht mehr zu 

bauen wäre. Wohl erkenne fie, dap ihre deutfchen Minifter den Une 

garn nicht alfzu freundlich gefinnt wären; die Peßteren follten jich deß- 

halb mr immer geradezu an fie wenden, und fie würden durch) die 

Erfahrung inne werden, in weld’ hohem Mae fie der ungarischen 

Nation günftig gefinnt fei. Scht wäre c3 an der. Zeit, daf Ejterhazy 

ihr beiftche, um fowohl.das für fie jo Fränfende Mißtrauen feiner 

- Randsfente zu verfchenchen, als ihr bei der Beantwortung der au fie: 

gerichteten Vorftellung des Pandtages mit feinem erfahrenen Nahe 

hüffreid) zu jein, 

Hingerijfen von. der tiefen. Bewegung, Welche fie erfülkte, Grad 

Darin Therefia in einen Strom von Ihränen ans.: E3 bedurfte all 

der tröftenden Worte, welche Ejterhazy zu ihr fprad, das fie nicht 

ein Zeichen des Miftrauens, jondern viehmehr einen Beweis der 

fetten Zuverficht, fie werde die von ihren Borfahren jo oft gegebenen, 

aber. niemals gehaltenen Berfprehungen endlich erfüllen, in der Vor: 

jtellung de3 Landtages exrbliden folle, um fie wenigftens einigermaßen 

zu beruhigen. Hieranf ging fie mit Gjterhazy alfe einzelnen Puukte 

-durd), welche fie, um jich deren Verftändnig zu erleichtern, in’s Dentjche 

hatte übertragen -faffen >), Auch an den folgenden Tagen bericth jic 
.



fi) mit ihm md holte fein fhriftfiches und mündfiches Gutachten 
über die verfchiedenen Punkte der Begehren des Pandtages ci. 

Während diefe Beratfungen nod dauerten, fanden von, Seite 
der dem Hofe am meiften ergebenen Perfonen ernenerte Schritte ftatt, 
um die Mitglieder de8 Landtages Hinfichtlicd) der von Maria Therefia 
fo fehr gewünschten. Anerkennung der Mitregentfchaft ihres Oemahls, 
des Großerzogs Franz, zur Nacgiebigfeit zu vermögen. Die’ big- 
herigen Berfude waren größtentheils auf entjchiedenen Widerfprud) 
geftogen. Freilich .Hatte-fid) derfelbe nicht felten nur in Gemeinplägen 
bewegt, wie der: das Volk ertrage oft nur mit’ Ungeduld die Herr: 
Ihaft eines einzigen Gebieters, und werde zweier Negenten bald über: 
drüßig fein. Oder c8 wurde gefagt, daf mit der Anzeht der. Herz 
jcher des Landes auch die feiner Bedränger fi) vermehren: würde, 
Die Anerkennung der Mitregentfchaft des Großherzogs -fönnte nicht 
nur den bereits feindlicd gefinnten Kurfürften von Baiern, fondern 
ac den König von Polen dem Haufe Dejterreic) entfremden, md 
vielleicht würden Beide, Hierin eine Verlegung der Nechte ihrer Öt- 
mahliunen erblicend, fid) folhen VBorgange mit den Waffen in der 
Hand widerfegen. Denn ganz mgegründet wäre ihre Beforgnig nicht, 
dag wenn Maria Therefia und ihre Kinder ftürben, die Länder des 
Hanfes Defterreich, ftatt an die Töchter des Kaifers Sofeph I. zu 
fallen, in den Händen des Mitregenten verbleiben Fönnten. \ 

Unter Denjenigen, welche fi) vorzugsweife bemühten, diefe Be- 
denfen zu widerlegen und den Wünfchen der Königin bei den wider: 
ftrebenden Gemüthern der Ungarn Eingang zu verfhaffen, muß der 
Palatin Graf Iohann Palffyy in erfter Linie genannt werden. Zwar 
gab auch er nicht undentlich zu verftchen, - cr Habe, auf die jo eben 
angeführten Gründe geftügt, der Königin dringend gerathen, den Ge- 
danken der Mitregentjchaft fallen zu fafjen, um das Land nicht in 
die Schreduiffe eines Krieges zu ftürzen, vor welchen dasjelbe in 
hödhjfter Beforgnig idwebe, AS ihn jedod) Maria TIherefia eutgeg- 
nete, auch) fie befige einen ftarfen Willen, und fie werde ald Ungarns 
erbliche Königin dasjenige, was fic bei fich bejchlofjen, felbft gegen deu 
Willen des Landtages durdhzufegen wifjen, da Habe er ihr jeine Beihüffe 

 zugefagt; obgleich er gar jehr befürdte, dag fie arfolglos bleiben werde,
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_ Patffy’s Bemühungen waren Anfangs von fo. günftiger Wir- 

fung, dag man faft verfucht worden wäre, feine VBeforgnifje als 

übertrieben -anzufehen. Denn der Widerfprud), welden verjchiedene 

Mitglieder der oberen Tafel gegen feine VBorfchläge Yant werden Kießen, 

war fo leicht zu befhwichtigen, dag Palffy fchon am 11. Iuli den 

hervorragendften Mitgliedern der Ständetafel, weldhe er zu einer Bes 

fprehung in fein Hans geladen Hatte, die einjtimmige Bereitwilfigfeit 

der Bifcöfe und Magnaten zu verfündigen im Stande war, die dont 

der Königin aus eigener Machtvollfonmenheit anzuorbnende Mitre- 

gentjehaft. ihres Gemahls anzuerkennen. 

Bon Crite der Parteiführer an ‚der unteren- Tafel vermochte 

Balffty jedoch) Feine anderen als ausweichende Antworten zu erhalten‘). 

Umfonft war insbefondere der Perfonal Grafjalfovics nnermüdlicdes 

durchzufegen, daß der Landtag felbft mit einem hierauf gerichteten Auı= 

trage den Wünfchen der Königin entgegen fonme. mfonft traten 

Andere auf, welche Hervorhoben, das Land jei dem Großherzoge eine 

folche Handfung der Dankbarkeit fehuldig, indem cs durd) die Helden: 

müthigen Kriegesthaten feines Orofvaters, des Herzogs Karl von: 

Lothringen, vom Türfenjoche befreit worden fe. Auperdem gebe cs 

auc, einen Nechtstitel, unter welden das Land die Anerkenmmumg des 

Großherzogs als Mitregent: zu weigern vermöge. Dem dur) die 

Sefege, durd) die e8 die pragmatifche Sanktion angenommen, habe 

. Ungarn die Ermächtigung zu einer folden Mafregel längft ion der . 

Königin eingeräumt, . 

Diefe Anfehanungen fanden jedod) nur geringen Auffang bei den 

übrigen Mitgliedern der zweiten Tafel, und jo groß war deren Ilb- 

neigung, anf. die ihnen gemachten Vorjchjläge einzugehen, daß fie durd) 

ihren Widerfpruch den Palatin wieder wanfend zu maden fhienen. 

Standhafter als Palfjy benahm- fic) Graffalfovicg. Er ftelfte 

jeden Zweifel an der endlichen Berwirflihung de Begehrens- der 

Königin entfchieden in Abrede, und fegte durch) feine Zuverficht den 

Gegnern wenigftens einigen Küchalt auf. Unabläffig bemühte ex fich,, 

feine Pandslente für das Begehren Maria Therefi’s günftiger zu 

ftinmmen, aber er war nicht im Stande, viel zu erreichen. ‚Die Ungarn 

verharrten in ihrem früheren Widerftreben, und c8 wird fogar, freilid)
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von ihrer Seite behanptet, felbjt die Deutfchen in Ungarn Hätten jene 
Abneigung getheilt. Denn in Allen, welde Hemter bekleideten, fei die 
DBeforgniß erwacht, ans denfelben mod weit cher als durd) die Ui- 
garır, zu deren Öunjten der Landtag fi) jo angelegentlich bei der 
Königin verwendet hatte, durch, die Lothringer verdrängt zu werden, 
welche ihrem Herzoge in großer Anzahl nad) DOefterreid) gefolgt warcıı 
und die er num in- Öffentlichen Anftellungen unterzubringen fuchte. 
8 Mitregent werde er, fo fürdhteten fie, durch nichts gehindert wer= 
den fünnen, diefe Abficht zu gemeinfchaftlichen Nachtdeil der Ungarn 
und der Deutfchen zu verwirklichen. 

Die an mmd für fi) wenig befriedigende Stimmung, wwelde 
unter den Mitgliedern des Landtages Herrfchte, wurde durch das fange 
Ausbleiben der Föniglichen Antwort nur noch mich gejteigert. - Nad) 
dreischn Tagen endlich, am 22, Suli erfolgte ihre Ausfertigung; doc) 
vergingen wieder fed)8 Tage, bis man an die Veröffentlichung derfels 
ben jehritt. Mean Hatte chen nichts zu verfinden, Wovon man 
einen günftigen Gindruc erwarten durfte. un 

In der Botfchaft der Königin winrde die Anfrehthaltung der 
ungarifchen Statthalterei in der den Landesgefegen entfprechenden 
Xeife, jo wie die Mittheifung der Iuftruftion für diefelbe und der 
Eidesformel unter der Bedingung zugefagt, daf hieran vom Pandtage 
nichts geändert‘ werde, indem deren Abfaffıng einzig und allein zu 
den Attributen der Föniglichen Machtvollfommenheit gehöre. An Stelle 
der verlangten Errichtung eines ungarifchen geheimen Hathes verjprad) 
Maria Terefia die Berufung des Primas, de3 Palatins und anderer 
Magnaten an den Hof, wenn cs fih un die Berathung nugarifcher 
Angelegenheiten handeln würde, ' 

Hinfihtlicd der Beichwerden gegen das Generalfriegscommiffariat 
wurde, ohne auf das vorgefchlagene neue Syften einzugehen, doc) 
auf genane Unterfuhung und anf Befeitigung der ctiva eingerifjenen 
Uebelftände beftinnnte Ansfiht eröffnet. Achnlihes geihah aud), in 

Bezug anf die ungarische Kammer, deren Imabhängigfeit von der 
Wiener Hoffanmer zwar zugegeben und ihr darum das Kcht, mit 
der Monardin in ummittelbaren Gefcäftsverfchr zit treten, eingeräumt, 
jedoc) auch die Nothiwendigfeit fteter Verbindung mit der Hoffanmer 

Arneth, Dlaria Therefia. Bo. I. . 19
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hervorgehoben wurde. Die Verwendung geborner Ungarit bei den 

Sameralämtern, wenn fie num aud) die hiezu erforderliche Taugfichfeit be- 

fähen, wirde verfprocdhen, ohne jedod) Andere Hievon gänzlid) auszu- 

ihliegen. Die Grimdung der beantragten ungarifchen Landesfafje 

und die Einhebung der zu ihrer Dotivung in Vorfchlag gebrachten 

Abgabe von fünfzehn Krenzern auf den Gentner Salz, dejjen Preis 

jedoch unverändert blieb, wurde, unter der Bedingung genehmigt, daf 

hievon Fünftighin die Koften der Statthalterei, der Scptemviral- ımd 

der Föniglichen Tafel fo wie der Diftriftualtafeln beftritten werden 

folften. Der Ansfuhrzolf auf Vich wurde abgelchnt, weil durd) eine 

jolche Meapregel der Preis dcs Fleifches gefteigert und der Handel, 

ftatt Anfjhwung zu erhalten, in empfindlicher Weife benadtheifigt 

werden würde, 

 Hinfichtlic) des Indigenates enthielt die Botjchaft die verfangte 

Zufage, dasfelbe Fünftighin nur Perfonen zu Theil werden zu lafjen, 

welde ji um Ungarn verdient gemacht Hätten. Dem femeren Bes 

gehren jedoch), das Yudigenatsdipfom erjt nad) Bezahlung der Tare 

fo wie nad) Ablegung des Eides ausfertigen zu Taffen, wırde ebenfos 

wenig willfahrt als dem Antrage, die Indigenen aus dem Magnaten- 

ftande, welche in Ungarn Feine liegenden Güter befagen, nicht zum 

Sandtage einzuberufen. Denn c8 würde hiedurd) den althergebrachten 

Gewohnheiten des Landes geradezu entgegengehandelt werden”). 

Mit der Aufforderung an den Landtag, ihr bald feine übrigen ; 

Begehren Eundzugeben, um über diefelben gleichfalls Beihlus fafjen 

und jo auc) ihrerjeits den Gang: der Berhandfungen befchlennigen zu 

fönnen, endete Maria Therefis Botjhaft., Da fie den Anträgen 

des Landtages mr in höchjt unvolfftändiger Weife Folge gab, fand 

fie, wie Teicht vorherzufchen war, die ungünftigfte Anfrahme bei 

densfelben. 

AS Gabriel Beciy, welcher mn jtatt feines Bruders Sigismumd 

die Stelfe eines Protonotars des Palatins beffeidete, am 28. Yuli 

1741 in vereinigter Sikung des gefammten Landtages die Boticaft 

der Königin mit fauter Stinme verlas, da wurde höhnifches Laden 

und das wilde Gelärm Halbunterdrüdter Zornesrufe laut. Und faum 

hatte Pecjty geendigt, Fo fehrieen wohl Hundert Stimmen tobend durch)
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einander, c& jei völlig vergebens, mit fo vieler Mühe und fo vielen 
Koften Berathungen zu haften, wenn die gerechteften Begehren nur 
Zmrüchveifung fänden. Beffer wäre 8, nad) der Heimath zurüdzts 
fchren als den Befchlüffen der Königin die Zuftimmung zu ertheilen. 
oz habe cs fo weitläufiger Begründung der abfcehnenden Antwort 
bedurft, wo die wenigen Worte: sie volo, sie jubeo — fo will id, 

fo befchfe ih) — genau denfelben Dienft geleiftet hätten. Iumultia- 
rich drängten fid, die Mitglieder der zweiten Tafel um den Berfonal 
und verfangten nad) Haufe entlajfen zu werden. Sie erffärten, die 
Bewilligung Hiezu von der Königin begehren zu wollen. Ia fie 
machten Micne, felbt ohne eine folde Grlaubnig Frebung zu 
verfafjen ®). 

And am nädjten Tage noch dauerte die Aufregung fort, und fie 
machte fi), als die Mitglieder der zweiten Tafel fid) in ihrem Sigungs- 
fofale zufanmmenfanden, in wilden Ausrufungen und Schmähreden Luft.” 
Dennoch) gelang c8 dem Bicepalatin Gabriel Kapy, welcher jtatt des 
wirfiid) oder mr angeblich erkrankten Perfonals Graffalfovics den 
Vorjig führte, den Tumuft fo weit zu befchtwichtigen, daß die Stände 
fi, wenn and) m nad) langem Widerftreben, endlich doc) zur Sort- 
fegung ihrer Arbeit, der Derathung .itber die Befchwerden und Be- 
gehren de8 Landtages Herbeilichen. . Ii-weldiem Geifte fie diefe Ber- 
Handlungen pflogen, Täft Ti) bei der Erbitterung, von der die Mchr- 
zahl der Amwefenden erfüllt war, Leicht ermeffen. 

Ueberhanpt geihah Fajt wie abfichtlic, Altes, um aud Maria 
Iherefis Mipftimmung mod) mehr zı fteigern und den drohenden 
Zwiejpalt zwifchen ihr und den Vertretern der ungerifchen Nation zur 
vollendeten Thatfache zu geftalten. Waren-fchon früher Pamphfete er- 
Ihienen, in welchen die Austreibung der Deutfchen aus Ungarn ges 
fordert wurde, waren Chmähfchriften gegen Naria Therejia’s trenejte 
Anhänger unter den Magnaten, und zwar fo verwerflidhen Inhalts 
verbreitet worden, daß fie auf Befehl des Palatins von der Hand 
des Henfers am Fuße des Galgens verbrannt wurden, jo richteten 
fi) jegt die vergifteten Pfeile gegen die Königin felbft. Ein fatyrifches 
Dfatt wurde ihr in die Hand gejpielt, welches in den beleidigendften 
Borten den Vorwurf enthielt, fie habe jich, gleichfam in einen ud)8- 

\ 19*



— 292 — 

pelz gehülft, das Ropfvolfei der Ungarn zu erfchleichen gewußt. Yet 

zeige fie denfelben ihre wahre Geftalt, die von derjenigen einer Mutter, 

als welche” fte den Ungarn fid) angekündigt habe, gar weit verfchies 

den fei?). 

Troß forgfältiger Nacjforichung gelang cs nic, die Urheber und 

Berbreiter diefer und ähnlicher Chmähfcriften, welche von um an 

ziemlich vafc) auf einander folgten und in Berjen wie in Profa Ber 

himpfungen der Königin und ihrer vornehmjten Nathgeber enthielten, 

zır entdeden. 

C3 Ing Har am Tage, daß dort wo die Krone md die Bertreter 

der Nation fich fo jehroff gegenüber fanden, an die GErräihung eines 

gedeihlichen Nefultates nicht zu denken war. So lang man diefen 

Biwiefpalt nicht auszugleichen vermochte, führten all die weitjehweifigen 

Ireden, all die endlofen Berathuingen zu nichts. „Obwohl umumters 

„brochen Situngen gehalten werden“, fchricb no) amt. 11. Auguft der 

venetianifche Botjchafter Capello an die Eiguorie, „obwohl Anträge in 

„Menge geftellt werden, um die VBorrechte des Königreiches zu befeftigen 

„und fie noch) weiter anszudchnen, jo ift man doc) noc) wicht über den 

„erjten Artikel übereingefommen. Die Begehren um Wiederbelebung 

„der uralten Gefege pafjen weder zu dem gegemwärtigen Zuftande 

„Ungarus, noch find fie den Grundfägen, dem Negierungsfyftene und 

„der Politik dcs Wiener Hofes entjprechend. Die Ungarn beklagen fid) darz 

„Über, da fie troß der großen Güte der Königin nicht den leichten Ein- 

„gang, bei ihr finden, den fie erwartet hatten. Ungefhent [dmähen 

„sic die Minifter als die Urheber der Hinderniffe, auf welche fie jtogen“. 

Sp .Tauten die Worte eines amparteiifchen Berichterjtatters 

über die damaligen Berhältniffe. Die Page, in welder man jic) 

während Maria Therefin’s Anfenthalt in Freiburg befand, fonnte _ 

in der That nicht Leicht eine troftlofere fein als fic wirflic) war. 

Wer diefelde jedoch mit vorurtheifsfreiem Blicke überfchaut, wird nicht 

fange daran zweifeln, daft c8 ungerecht wäre, den Ungarn allein cin 

Berfehulden zur Laft zu Tegen. Allerdings war e8 nichts weniger als 

großherzig von ihnen, dag fie Maria ThHerefin’s Bedrängnig fchlau 

benügten, um weiter gehende Zugeftändniffe von ihr zu erlangen, als 

zu welchen die Vorfahren der Königin fic) Herbeigelafjen Hatten. Das
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galt in&befondere Hinfichtlih der Begehren, welche daranf abzielten, 
Ungarns Sonderftellung noch zu vermehren uud in noch höherem 
Grade als c8 ohmedieh fon der Fall war, einen privifegirten Staat 

im State zu fchaffen, welchen bei der größten Fülle von Vorrechten 

das geringjte Maf der Pflichten zufalfen follte,. 

Da Maria Therefin folchen Forderungen nicht nadjgab, Fan 
nur gebilligt, dag fie c8 troß der von allen Seiten auf fie hereinz 
ftürmenden Drangfale nicht that, nur betvumdert werden. Aber neben 

jenen Begehren wurden andere geftelt, die durchaus nicht unbegründet 

oder zu weit gehend erfchienen.  Hiezu gehörten insbefondere die 

Wiünfche, welche darauf abzieften, der drücenden Mifffiv der Militär: 
behörden ein Ende zu machen, und die Nemter im Lande, hauptfäc)- 
fi) aber die irchlichen Pfründen nicht Fremden zu Theil werden zu 

fafjen. Hiezu gehörte daS Begehren um Erhöhung der Indigenats- 
tare, jo wie das fernere Verlangen, daf diejenigen, welche Fein Tiegenz' 
de3 Gut in Ungarn befagen amd dem Lande mu als Iudigenen ans 

gehörten, nicht Sit und Stimme an der oberen Tafel geniegen folften. 
Die Ablehnung diefer Begehren nmfte . allerdings den Verdacht 

erweden, Maria Therefin gönne ihren deutjchen Nathgebern alfzı 

grogen Einfluß auf ihre Entfchlüffe Im dem Miderftreben der Mis 

nijter aber glaubte man nur die Frucht ihres Eigennnges zu erkennen, 

weldjer fie abhafte, die Genehmigung von Yorderungen zuzulafjen, 

durch deren Erfüllung ihnen die Möglichkeit, fc) jelbjt, ihren Ar 

schörigen und Günftlingen reiche Einfünfte ans Ungarn zuzmvenden, 

arg gejchmälert würde. Nichts aber erbittert mehr als die VBermuthung 

oder Gewißheit egoiftifher Motive bei politifchen Gegnern. Darım 

wurden die Minifter der Königin von den Ungarn aufs Heftigfte an 

gefeindet und dadurd) jelbjt in’s Schwanfen und in Uneinigfeit ges 

bradt. Die älteren aus ihnen machten den jüngeren deren unbedadhte 

Nathichläge, diefe wieder den äfteren ihre Unentfchlojfenheit zum Bor 

wurfe. Zeder fühlte jich perfönlic gefränft und beängftigt; wer fie 

früher gekannt Hatte und jet nad) Preßburg Fan, crftaunte, wen cr 

den Berfall ihrer Gefichtszüge, ihrer ganzen Erfheinung bemerfte '9). 

Ein Umstand, welder von den Ungarn gegen die Minijter weid- 

Mid) ausgebentet wurde und ihnen als mmmmftögficher Beweis galt,
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nur Marin Therefia's Nathgebern und nicht ihr felbjt fei die Ab- 

Ichnung der Begehren des. Landtages zuzufchreiben, beftand dariıt, daf 

die Botjhaft der Königin nicht mr in demfelben Sinne, jondern 

nahezu in den gleichen Worten abgefakt war, mit welden Kaifer 

Kart VI. ähnliche Forderungen beantwortet Hatte. Hierans gehe uns 

widerfeglid) ‚hervor, jo wurde behauptet, daß fo wie jelst noch die da= 

 maligen Männer am Nuder, fo and) mod) die damaligen Anfichten 

napgebend feien. 

Und doc, wie durchaus derfchieden war mm die Lage Maria 

Therefia’s von derjenigen, in welder ji ihr Sale befand, als ihm 

die Krone Ungarns auf's Haupt gefegt wide. Was die Berhäftnifje 

gegen Außen betraf, jo ftand er am Ende eines größtentheils fiegreichen 

Krieges; die Feinde Oefterreihs waren weit abgedrängt von dejjen 

- Grenzen und nichts fonnte die Beforgnig eriweden vor baldiger Cr=. 

nenerumg friegerifcher Verwichngen. I Ungarıt felbft aber war der 

fang danernde, blutige Anfjtand jo eben erjt nicdergeworfen, das 

Land noch kann beruhigt, und die jüngft erfebten Greigniffe vermod)- 

ten wohl im Auge eines Ieden einen oben Grad ängftticher Borficht 

zu rechtfertigen. 

Wie ganz anders war dagegen Alles im - jegigen Augenblick. 

Eerit nahezu dreißig Sahren Habe Ungarn, jo wurde von den Vers 

tretern des Landes nicht mit Unvecht behauptet, fi) wenigftens im 

Ganzen und Großen ruhig verhalten und durd) Anerkennung der prag- 

matishen Sanftion jo wie der Statthalterfchaft des Herzogs von 

Lothringen untrüglid;e Beweife jeiner "Loyalität gegeben. Ein aus: 

veichender Grund, an dem alten Mißtrauen“ auch jekt nod) feitzuhat- 

halten, Tiege nicht mehr vor, während die täglid) warhjjende Bedräutg- 

if der Königin durd) ihre auswärtigen Feinde fie gebieterifd darauf _ 

hinmweife, jid mit Ungarn zu verftändigen. Denn nur in diefem Lande 

vermöge fie in einem Augenblide, in weldem fie mit dem Berkufte 

ihrer übrigen Staaten bedroht, ja ar demfelben kaum mehr zu zwei 

fen jei, Zuflucht und Hilfe zu finden. 

Diefe Anfchanung erhielt durd) die Nachrichten von Augen her 

eine gar ansgiebige Unterjtüßung: Die Ablehnung der dem Könige 

von Prengen gemachten Sriedensvorfchläge, die immer feindfeliger id)
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gejtaltende Haltung Eadhjens, vor Allem aber das Vordringen der 

Franzofen md Baiern in Oberöfterreid), die Beforgnig vor einer Be- 

Tagerung md Einnahme Wiens, die geringe MWiderftandsfähigfeit der 

Stadt, die Bejtürzung, welche dafelbft Herifchte, Alles die drängte 

unabweislid dahin, den Zwichpalt mit Ungarn fo bald als möglich 

zu beendigen. 

Andererjeits fan aud) nicht gejagt werden, da die Wingarn, nad)= 

dem die erjte Aufregung nad) und nad) fic) gelegt Hatte, cs an jedem 

Entgegenfommen hätten fehlen laffen. Ohne gerade von ihren For: 

 derumgen abzuweichen, gingen fie dod) auf Aenderungen ein, welde 

darauf zielten, fie mehr. und mehr den Wünfchen und Anfchanumgen 

Marin Therefi's anzupafjen. Insbefondere trat diefes Beftreben bei 

den Mitgliedern der oberen Tafel dentlih an den Tag, und fie ge- 

vieth dadurdy nicht felten in Zwiejpalt mit der ungleich ftarrjinnigeren 

Ständetafel, gegen deren herrifches Auftreten wenigftens einige der 

Bifhöfe und Magnaten den Muth Hatten, jid) unverhofen aufzıt- 

Ichnen. Bon dem Freiheren Stephan Vay ijt der Ausruf verzeichnet: 

das größte Vcbel, weldes man zu beforgen Habe, dejtche darin, daf 

die erjte Tafel der zweiten gfeichfam unterthan werden und nur nad) 

dem Gutdünfen der Pegteren zu handeln gezwungen fein könne, Und 

der Erzbifhef von Kalocja. erklärte, er wolle nod) cher von der Wilf- 

für der Königin, als von derjenigen der Ständetafel abhängen !N,. 

Andere, unter denen fid) der Zuder Curiae Graf Ejterhazy ud die 

Brüder Erdödy durd) mannhafte Vertheidigung der Nechte der Krone 

hervorthaten, [timmten jolchen Anfichten bei, und fo bildete die obere 

Tafel zwijchen der Königin und den Ständen ein Mittelglicd, das es 

ihr fehr erfeichterte, in dem Augenblide, in welchem die andringende 

Gefahr von Aurfen her fie zur Nacgiebigfeit gegen die Ungarn zwang, 

die in einer Weife zu thun, welde ihrer Birrde und ihrem Anjehen 

nichts weniger als Nachtheil brachte. 

Am 30. Anguft 1741 war.die untgearbeitete BVBorftellung des 

Landtages in Bezug auf die künftige Einrichtung der Verwaltung umd 

des Contributionsweiens des Königreiches vollendet und in gemeine 

Ihaftliher Eigung angenommen worden. Berjchiedene Punkte, deren 

Genehmigung nicht zu erwarten gewefen wäre, wie derjenige Wegen
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Errichtung eines "abgefonderten geheimen ‚Nathes für. Ungarn waren 
faffen gefafjen, andere nicht umvefentlich geändert. Auch die übrigen 
Begehren — Poftulate — de8 Landes waren ‚endlich, jedoch nicht 
ohne daß mod) weitläufige ermüdende Berathungen darüber gepflogen 
wirden, der Vollendung zugeführt worden, Fur Ungarn im Affge 
meinen beftanden fie aus zweintndvierzig, für die freien föniglichen und 
die Bergftädte aus vierzchn, für Groatien und Stavonien aber ang - 
bierumdzwanzig Punkten. nn u oo 

Die Mehrzahl derfelhen war auf's ausführlichfte begründet, und 
eine aud) m ammäherungsweife Andentung ihres Inhaltes würde hier 
zu weit führen. Nur das’ darf verfihert werden, daß fo manche 
Pırufte Anlaß zu veiflicher Erwägung gaben und gewichtige Bedenken 
gegen deren Annahme in die Wagfchale ficken. Cs fehlte daher nicht 
an Leuten, weldhe e8 als ihre Pflicht anfahen, die Genehmigung der 
vom Pandtage vorgebrachten Begehren nadhdrüdlichjt zu widerrathen. 
Arc Fanıı nicht gelängnet werden, dap fie für diefe Anfchauung Gründe 
anzuführen wußten, welche in anderen Zeiten und unter anderen Bers 
häftniffen Höchft wahrfcheinfih und mit vollem Kcchte den Ausfchlag 
gegeben hätten. Seht aber mußten diefe Bedenklichkeiten in den Hinz 
tergrumd treten vor der. von allen Seiten hereinbrehenden Gefahr. 
Ihr zu begegnen, darin beftand die erjte, die drängendfte Aufgabe, 
Dog Maria Therefia dich erfannte, daf fie Fühnen Miuthes darnad) 
handelte, wird ihr zu immerwährenden Nuhme gereichen. \ 

„Ih bin eine arme Königin“, Hat Maria Iherefia einft gejagt, 
„aber ic) Habe das Herz eines Königs“. Ihre Handlungsweife bez 
wies die Wahrheit diefer Worte, Darım warf fie jede Aengftlichkeit 
entjchlofjen über Bord und verfolgte rajh und unerjchroden den Weg, 
auf welgen ihr alfein noch Pettung twinfte, "Zruppenmafjen, höchjt 
anfehnlihe Truppenmajfen, mußten unverzüglich aufgejtellt und dem 
Feinde entgegengeworfen werden, um dejjen ferneres Bordringen zur 
hindern und wo möglich Wien zu retten. Diefe Truppen aber fonuten 
anter den damaligen Verhäftniffen zum größten Theife nur mehr ans 
Ungarn amd deffen Nebenländern genommen werden. 

Lange Zeit Hindurd) beftand ‚einer der Hanptgrumdfäge der inneren 
Pofitif des Haufes Ocfterreich darin, den Ungarn nicht felber Waffen
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in die Hände zu geben,, welche fie, ‚wie e8 bei dem zum Aufruhr fo 
jehr geneigten Siume diefes Bolfes zu beforgen war, früher oder jpäter 
gar Teicht gegen die Krone zu fchren fich verleiten Kaffe fonnten. Die 
vielen Aufftände, welde Sahıhunderte Hindurd im Lande ftattgefunden 
hatten, fonnten al8 warnendes Beifpiel dienen, ud die wilden unge: 
zügelten Reden, die man nod) vor wenigen Wochen in Pregburg zu 
hören bekam, bewiejen Har; dah der alte jtörrifche Geift mod) unge 
bändigt fortfebte in der Nation, und bei geringem Anlafje ausbrechen 

. fonnte in revolntionärer Bewegung. Gar viele fchraden daher vor 
dem Waguig zuric, die Ungarn in Mafje zu den Waffen zu rufen 2; 

‚ ur Eine nicht, und diefe Eine war die Königin felbft. 
Am Morgen des 7. September 17H berief Maria TIherefin die 

bornehmften Ungarn zur Berathung auf das Fönigfiche Schloß. Perz 
fönfich fette fie ihnen die gefahrvolle Lage auseinander, das Miges 
[hie irer Unterthanen, nicht ihr eigenes beffagend. "Bon den Ungarn 
allein Hänge nun, fo fjagte fie ihnen, die Vertheidigung der Krone, 
de3 Neiches, vicleicht aller Länder des Hanfes Defterreih ab. - Mit 
einer Beredfamfeit ohne Gfeichen forderte fie fie auf, die Waffen 
zu ergreifen. Hingerifjen von dem überjtrömenden Gefühl der "Kö- 
nigin erflärten Affe einftinmig, fi jelbft, ihre Söhne, ihre Einfünfte 
dem Dienjte Maria Therejia’s zu weihen. Die Aufftellung eines Heeres . 
von vierzigtaufend Ungarn wurde befchlofjen und noch an demfelben 
Tage ergingen die erforderlichen Befehle an die Comitate, Die Kö- 
nigin aber baten fie, fi) nad) Naab zu begeben und ich felbjt und 
ihren Sohn der Obhut der Ungarn rüchaltsfos auzuvertrauen 13), 

.. Dhme die Anerbieten-von fih zu weifen, verjparte dod, Maria 
Therefia defjen Annahıne auf den Zeitpunkt, in welchem fie durd) die 
änßerfte Noth Hiezu gezwungen fein würde, Denn fie begriff wohl, 
wie anerläglich c8 fei, der Gefahr die Stirne zu bieten und an dem 
eigenen Muthe denjenigen der Anderen zu Fräftigen. "Auch handelte 
e8 fi) darum, der Bewegung, zit welcher die Führer der Nation fich 
jo freudig bereit exflärt Hatten, deu Auffchronng und die Ausdchmung 
zu geben, durch welche allein ein entjcheidendes Nejultat fi erreichen 
lich. Ganz Ungarn jolfte aufgerufen werden zu der allgemeinen Inz 

“ furreetion, wie die Gefeße des Pandes für den änperjten Nothfalt fie
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anordnen. Freilich wurden auch jeßt mod) von den deutfhen Nath- 

gebern der Königin taufend Bedenken dagegen erhoben); Maria 

Therefia aber fette ji kühn darüber Himveg;z fie fühlte den Geift in 

fi), dejjen es bedurfte, ein ganzes Bolf zu eleftrifiven und mit fid) 

fortzureißen. 
Am 10. September gab der Palatin allen Mitgliedern des Land- 

tages ein glänzendes Nejtmahl. Sreilicd) waren fie weit davon cent= 

fernt, volfzählig zu fein, denm mehr als die Hälfte ans ihnen hatte 

während der überlangen Dauer der Beratungen Prefburg verfafjen 

und ih nad der Heimath begeben. Diejenigen, welde in Pregburg 

zurücblieben, waren jedoc) chen die eifrigften und einflußreichiten Ver- 

freter der Nation; fie zu gewinnen mußte gerade am meiften ‚gewünfd)t 

werden. Schon während des Meahles verlantete viel von der Abficht 

‚der Königin, die ungarifhe Nation zu den Waffen zu rufen, fo wie 

von dem feuchtlofen Widerftreben ihrer deutfehen Näthe. Im weldem 

Sinne der Lehteren Erwähnung gefhah, läßt fc) leicht ermefjen; die 

Königin werde jedod), fo ward mit freudiger Zuftinmmmg oft wieder: 

holt, mw ihren eigenen Eingebungen folgen, und dadıurd; ungleid) 

weifer handeln, ala wenn ie den Nathichlägen ihrer Minifter nadj= 

fommmer würde, 

Maria Therefia folgte in der That ur ihrem eigenen vid)tigen 

Gefühle, als fie am 11. September die Mitglieder beider Tafeln zu 

fi) berief. rwartungsvoll jtrömten diefelben um die ciffte Vor: 

mittagsjtunde nad) dem Füniglihen Schloffe. ALS fie im Audienzjaale 

verfammelt waren, trat Maria Therejia unter fie, in Trauergewänder 

gehülft, die Krone des heiligen Stephan auf dem Haupte. Craft und 

Schwermuth Tagen anf ihren Zügen, als fie fangfam und majejtätifc) 

die Reihen der Ungarn durchfchritt, die Stufen zum Throne hinan- 

 ftieg und auf demfelben Plak nah. Wie cs bei der Vorlage fünig- 

icher Propofitionen gefeglicd immer der Fall ift, Tprad) der ungarische 

Hoffanzler Graf Ludwig Battäyany zuerft zu den Mitgliedern des 

Landtages. Er fchilderte die widerrechtlihen Angriffe fremder Fürften, 

ihren Einbruch in die Erblande der Königin, die Gefahr der Hanpt- 

ftadt, ja die Bedrohung Ungarns felbft. Er erklärte die Abjiht Maria 

Therefia’s, ihre Perfon, ihr Haus, ihre Krone der Obhut der Ungarn
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ans, die Mitglieder des Landtages würden alle ihre Bejtrebungen 

daranf richten, dem ungerechten Beginnen neidvolfer Feinde unverzüg- 

lich einen ftarfen Damm entgegenzuftellen, auf dag durch eine folche 

That der uralte Nuhım der ungarifhen Nation vor den Augen der 

Welt nenerdings, auffebe. 

Na) dem Hoffanzler nahm Maria TIherefia vom Throne herab 

felöft das Wort. „Die Betrübnig Unferer Lage vermochte ums“, fo 

iprad) fie anit bewegter Stimme, „den treuen Ständen Unferes ge- 

„Liehten Königreiches Ungarn über den feindlichen Einfall in Ufer 

„Erbland Defterreih) und über die Ungarn felbjt nod) bedrohende Ge- 

„jahr, jo wie über die Mittel dagegen fchriftliche Vorlage zukommen 

„zu lajjen. Cs Handelt fi) um das Königreich Ungarn, um Unfere 

„Perfon, um Unfere Kinder, um die Krone. Bon Allen verlaffen 
„flüchten wir einzig und allein zur Treue der Ungarn und zu ihrer 
„altberühmten Tapferkeit. Wir bitten die Stände, in diefer äußerften 

„Gefahr für Unfere Perfon, Unfere Kinder, die Krone und das Neid) 

„ohne die geringfte Berfäumniß werkthätige Sorge zur tragen. Was 

„an ung liegt, foll gefchchen, um den früheren glüclichen Zuftand 

„Ungarns und feines Volfes, den Glanz feines Namens wieder her- 

„zuftellen. In all dem werden die getrenen Stände die Wirkungen 

„Unferer gnädigen Gefinnung erfahren“ 13), 
Gegen Ende der Rede, insbefondere als fie ihrer Kinder er- 

wähnte, brady Maria Therefia, von tiefer Nührung ergriffen, in Thrä- 

nen ans. Weinend hielt fie ihr Tuch vor die Augen; bald aber 

fammelte fie fi) wieder, und mit jenem Ausdrud der Gefichtszüge, 

tie ev nad) der bezeichttenden Echilderung, die wir einem ungarifchen 

Berichterjtatter verdanken "), der gefränften Unfchnld eigen ift, Tanfchte 

fie den Worten, welde im Namen der Berfanmfung der Primas zu 

ihr fprad) 19). Des frendigen Beiftandes der ganzen Nation md 
ihres feften Dorfages verficherte er die Königin, Gut und Blut für 
fie zum Opfer zu bringen. Eine unbefhreiblide Bewegung ergriff 

die Ungarn, deren Stolz fid) dadurd) nicht wenig gehoben fühlte, da 

gerade bei ihnen Maria Therefia ihre Zuflucht fuchte. Das Mitleid 

mit dem Schmerze der Königin, ihr zauberifher Anblick erfüllte die
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Anwefenden mit Degeifterung, und von viel Hundert Stimmen don- 

‚nerte der einmüthige Zurnf durd) den’ Eaal: „Vitam nostram et 

„sanguinem consecramus® — „wir weihen unfer Leben und unfer 

„Blut“ is), 

Bei dem ganzen Borfalle zeigte fi) in auffallendfter MWeije die 

ungemein leichte Grregbarfeit der Ungarn zur Liebe wie zum Hajje. 

Denn während die Einen mit von Thränen erjiidter Stimme fi in 

Ausenfungen Hingebender Huldigung für Maria Therefia erihöpften, 

bradjen. Andere in laute Berwünfchungen wider ihre deutfchen Mini: 

jter aus. Sie hatten zu bemerken geglaubt, daß in den Zügen Eines 

derfelben, welcher jedoch” wicht näher bezeichnet wird, während der 

Anfprache der Königin cin Ansdrud unverkennbarr Mifbifligung 

fihtbar geworden fe. Da man diefen Mann fchon von früher her 

als einen hartäcigen Widerfacdher der Ungarn zu Fennen glaubte, fo 

genügte jener Umftand, m fie zu Kumdgebungen wüthenden Iugrintz 

‚mes gegen Maria Therefia’s Nathgeber zu verleiten !%). Die Anwes 

fenheit der Königin vermochte nicht, die in drofende Worte md Ger 

“ berden ausbredenden Ungarn in ihre Schranken zurücdzuweifen. Ya 

e8 [dien einen Augenblick für die Betreffenden perfönlice Gefahr 

vorhanden, umd nur die jchnelle Dazwifchenkunft der befonneneren 

Ungarn verhinderte einen nod) heftigeven Auftritt. 

Um jo amgezügelter machte fi) der Ausdrud des Hafjes vers 

nehmbar, al3 die Stände, den Saal verlafjend, die Treppen des für 

niglichen Schlofjes Hernieder fiegen, um fi nach ihrem Berjanmt 

Tungsorte zu begeben. Mau behauptete von einen der Deutjchen die 

Worte gehört zu haben: „die Königin thäte bejjer, fi) und die Ih- 

„rigen den Teufel, als den Ungarı anzuwertranen“. Diefe wirkliche 

oder vermeintliche Beleidigung brachte die Ungarn aufer fi. Laut 

winjcten. fie die dentfchen Minifter an den Galgen, dem diefelben 

hätten, jo jhricen fie tummltwarifch durd) einander, Fein befjeres Schid- 

fal verdient, indem fie durd) ihre böfen Nathichläge die befte Königin 

bisher verhinderten, den Lngarn die Waffen in die Hand zu geben. 

Wäre dich fhon in dem Augenbli gefhehen, in welden man von 

der erjten Friegerifchen Unternehmung des Kurfürften von Baiern die
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Kunde erhielt, fo würde man fic) jet mit weit gröferer Ausficht auf 
Erfolg demfelben entgegen zu werfen im Stande fein *, 

In gemeinfchaftliher Sikung hörten die Mitglieder des Lande 
fages die Föniglicen Propofitionen, in denen zuerft die Gefahr ge- 
fHildert wide, mit welcher die Wegnahme Echlefions durch den König 
von Preußen und das Vordringen eines franzöfifchsbaierifchen Heeres 
gegen Wien die Königin, ja Ungarn felbft bedrohten. Da die öfter- 
reihiichen Truppen zum größten Theile in Echlefien wider König 
Sriedrid) im. Felde ftänden, mangle es au ausreichender Streitmadt, 
um fie den Sranzofen und Baiern entgegenzuftellen. Darm wende 
fi) Maria Therefin au den feit Saprhunderten bewährten Geift der 
Tapferkeit der mgarifchen Nation. . Diefelbe werde, jo fe Maria 
Zherefia als vechtmäfig gehrönte Königin überzeugt, die anc) auf li: 
garır erhobenen Anfprüche des Kurfürften von Baiern und deffen dro- 
henden Einbrud) in das Königreid) mit gewaffneter Hand zurüchveifen. 
Darum rufe fie anf Grund der betreffenden Gefeßesartifel das: Land 
auf, zu feiner eigenen Bertheidigung fi) gewaffnet zu erheben in alf- 
gemeiner Infurreetion.  Eingedenf de8 alten Auhmes der Nation 
möge der Landtag ohne“ alle Zeitverfänmnig die Anzahl der aufjt= 
ftelfenden Truppen befiimmen und die fonft ummmgänglic nöthigen 
Mafregeln treffen, um jeden Einbrud) der Feinde in Ungarn Hintane 
zuhalten. Bis dich gefchehen, werde die Königin in Ungarn verwei- 
len, um auch ihrerfeits zur Erreichung des erfehnten Erfolges nad) 
Möglichkeit beizutragen *)). 

Naddem der Protonotar Pecy die VBorlefung der Propofitionen 
geendigt, nahmen zuerjt der Primas ud nad) ihm der Palatin das 
Wort. Sie zeigten die Cchreiben vor, welde der Kurfürft von 
Baiern an fie gerichtet hatte und in denen cr Anfprüche auf die Krone 
Ungarns erhob. Ad der Inder Curiae, der Perfonal Grafjalfovies 
und die beiden Erdödy fpraden zu ihren Landsleuten; fie Ale muter- 
ftügten mit- Iebhaften Worten das Begehren der Königin. Keine 
Gegenrede wurde faut, und einmüthig befchlog man die Einfegung 
einer Deputation, welde ungefänmt die Mafregeln vorjchlagen 
jolfte, die zu ergreifen wären, um die Königin ud dag Land zur 
retten.
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Am Nahmittage des 11. September wurde wieder. Situng 

gehalten und die inzwifchen anfgefegte Antwort de3 Landtages 

auf die Föniglichen Propofitionen, welde die unbedingte Zuftime 

mung zu denjelben und gleichzeitig eine Fcharfe Zurüchveifung ct 

waiger Anfprüde des Kurfürften von Baiern auf Ungarn ent» 

hielt, einmüthig angenommen ?*). Das Gfeiche geichah Hinfichtlic) 

der BVorfchläge, welche am Morgen’ des .13. September - die 

Depntation dird) den Maımd ihres Borfigenden, des Palatins, vor 

den Landtag brachte. Die Anfbringung von dreißigtanfend Mann 

Fußvol, welche in dreischn Negimenter zu theilen wären, wurde be 

Ihloffen. Icdes "Mitglied des infurrectionspflichtigen Adels folfte 

entweder in Perfon zu Pferde fteigen oder einen Stellvertreter fenden. 

Dian vechnete, daß auf diefe Art von Ungarn allein fünfzchntanfend 

Keiter, von Groatien mit Stavonien vierzehntanfend, von Sieben: 

bürgen fedhstaufend Mann in's Feld geftelft werden würden. Mit 

den Truppen, welde man aus dem Temeswarer Banate, aus den 

Diftrieten der Iazygier, Cumanier und Haiducen erwartete, zählte 

man auf Hunderttanfend Man. 

Die Unterhandlungen zwifchen der Krone und dem Landtage 

über die Aufftellung, die Bewaffnung und Beffeidung, über die Bes 

zahfung der Truppen füllten die nächften Tage. Durd) fie erhielt die 

Oppofitionspartei, welche während der herrfhenden Anfregung völlig 

verftunmt war, den erjten Alaf fid) neuerdings bemerkbar zu machen. 

Die gänzliche Ansfchliegung der dentj—hen Minifter aus jenen Ber 

Handlungen wurde verlangt, und fchon am 15. September brachte 

Thomas Sziemat) aus Zemplin die Begehren umd Befchwerden des 

Landtages wieder zur Spradie. Das ohnedich fo überbürdefe Volk, 

welchem die Testen Befhlüffe des Landtages nod) größere Lajten aufs. 

erlegten, würde in feinem Unmuthe, jo behauptete Szirmay, die per= 

fönfihe Sicherheit der Abgeordneten gefährden, wenn fie nicht eine 

gewährende Autivort der Königin mit jid) brädten. 

Diefe ernenerten Negungen der Gegner befchfeunigten und: ver- 

doppelten die Anftrengungen der eifrigften Anhänger Maria Therefia’s, 

um don der günjtiger Stimmung des Landtages jo: jchnell und 

fo viel als möglid Nuten zu ziehen. Ein glüdlidjerer Augen-
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blick Konnte nicht mehr gefunden werden, um den Licblingswunfd) 
Maria Iherefia’s, die Anerfennung ihres Gemahls als Mitregent, der 
Vervirkihung zuzuführen. 

Ir der Situng, welche am 19, Ecptember gehalten wide, theilte 
der Primas den Biihöfen und Magnaten zum erjten Male in offis 
zielfer Weife mit, wie fehr der Königin daran liege, dap in der ges 
fahrvollen Zeit, in welder man jic) befinde umd in der die Negie- 
rungsgefhäfte hHauptjählid) in der Beforgung von Kriegsangelegenz 
heiten beftäuden, ihr Gemahl als Mitregent anerkannt werde. Darım 
überfende fie die Formel des von dem GroßHerzoge abzulegenden 
Eides md die fonft von ihm zu beobadhtenden Bedingungen, auf daf 
der Fandtag erjche, daf ans der Erfüllung dicfes Rumfdes dem 
Königreiche Ungarn aud) nicht der geringste Nachtheil errwwadjfen Fünne. 

Nadı dem Primas fprad) Sohanı Palffy fi) dahin aus, den 
Begehren der Königin folfte um fo mehr Folge gefeiftet werden, als 
man ohnehin wiffe, dah alle Gefcjäfte durd) den Großherzog gingen, 
und man unmöglid) verlangen Fönne, der Gemahl der Königin, 
der Vater de Thronerben habe denjelben fremd zır bleiben. Der 
Sırder Cnriae hob die Berdienfte hervor, welche der Großherzog felbft 

‚amd feine Ahnen, insbefondere aber Herzog Karl von Lothringen fic) 
um Ungarn erwarben. Aud) der Kronhüter Erdödy redete im gleichen 
Sinne, und c& wurde endlich, obwohl nicht ohne alfeı MWiderfprud), 
der Beichlug "gefaßt, von der Abfiht der Bischöfe und Magnaten, 
den GrofHerzog als Mitregenten anzuerkennen, der anderen Tafel 
Kenntnig zur geben. 

‚Hier Deforgte der Perfonal Graffalfovics, der hanptfädjlichite und 
unermüdlichjte Förderer des ganzen Projectes, zit dejfen Berwirkfichuug 
er jelbjt während der Zeit der größten Verftimmung gegen die Ne- 
gierung unausgejegt thätig war, entfchiedeneren Widerfpruch. Um den 
von ihm einzubringenden Vorjchlägen bei den widerftrebenden Genit= 
thern der Mitglieder der zweiten Tafel feihter Eingang zu verschaffen, 
waren ihnen fehon mehrere Tage zuvor die Aengerungen Maria Ihe: 
vefia’8 befannt gemacht worden, durch welche eine möglichjt gewäh- 
vende Crledigung der Beichwerden und Begehren des Landtages in 
fichere Ausficht gejtellt wurde. Nad) folder Vorbereitung brachte.



— 304 — 

endlich Grafjalfovics die Sadhje in der Sigung vom 20, September 
vor die zweite Tafel. 

‚In langer und wohlgefegter Kede fuchte er darzuthun, wie uns 
HädÜcdh cinerfeits die Gewährung des Munfches der Königin für 
Ungarn, und wie Hocrwilffommen derjelben andererfeits cine folche 
Wilffährigfeit der Stände fein würde. "Nachgiebigfeit erfcheine um fo 
räthlicher, als im Falle des Gegentheifes: die Königin aus eigener 
Machtvollfommenheit ihren Willen and)‘ ode Zuftimmmmng der Stände 
ins Werk fegen werde. Es Handle fid) nur darum, einer ohnehin 
fon beftchenden Sadje aud) den ihr zufommenden Namen zu geben. 
Denn man wife ja allgemein, in weldy hohem Mage der Grofherzog 
bei der Leitung der Stantegefchäfte betpeifigt fei,-und dap jeine Fern 
haltung von denfelben cbenfowenig wünfchenswert) als überhanpt 
ausführbar erfcheine. 

Dian hatte fi) getäufcht, wenn man and) jett noch nachhaltigen 
Widerfprud) gegen die Borjchläge des Berfonals erwartete. Setbjt jtets bez 
veite Wortführer der Oppofition, wie Georg Fefete, Baul Irfzenat, Kajpar 
ChHzy aus Veszprim, verlangten nicht viel anderes als den Zufak, 
da dem Königreiche hieraus fein Nachtgeit entjtchen dürfe.  Freilic 
fand auch der Zuruf, welchen einige der eifrigften Anhänger der Nes 
gierung ertönen Kiehen, um die Berfanumlung zu einmüthiger Znftimnnmg 
mit fortzureißen, nur leifen Wiederhall, Die meiften Deputirten, insbefon= 
dere diejenigen and den beiden reifen dießjeits und jenfeits der Theif 
fapen ftumm, mit nicdergefchlagenen Augen auf ihren Pläken. Aber 
fie erhoben auch Feine Eimvendung gegen den Behluf, der oberen 
Tafel din) eine Deputation ihre Bereitwilfigkeit uitzutheilen, - die 
Mitregentfchaft des Großherzogs anzuerfennen. Dod) wären den auge 
zuftellenden Urkunden, jo wurde verlangt, nod) fräftigere Derwahrun- 
gen beizufügen, auf daß den Nechten Ungarns und feiner Eicherheit 
nicht im mindeften Gintrag gefche. Anferdem follte dem Grofherzoge 
die Erwartung ausgefprochen werden, da durch ihn die Aeınter des 
Landes gebornen Ungarn, md mit etwa "Fremden zu heil 
würden ?), 

Die Befchränfungen, unter e welchen man dem Öroßherzoge die 
‚Mitregentjchaft zu übertragen fic) herbeifieß, waren in der Zhat jo
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beengender Art, dag ihm Hiedurch eigentlich nit viel mehr ats ein 
Titel, Feineswegs aber irgend eine erwäßnenswerthe Macdtvollfonmtenz 
heit verlichen wurde?‘). Darum fahten un aud die Mitglieder 
beider Tafeln in gemeinfchaftlicher Sikung und mit febHafterer Be- 
theiligung derjenigen, welde fid) bisher zurüchaltend bezeigt Hatten, 
einftinmmig den Anerfennungsbefhhug.  Unverzüglid) überbradite ihn 
eine eigene Abordmumng, an deren Spike auch jegt wieder der Primas 
und der Pafatiır fid) befanden, der Königin und ihrem Gemahfe, 

Die Freude, welde Maria Iherefia hierüber empfand und mit 
gewohnter LebHaftigkeit Eundgab, wurde mod durd) die an demfelben 
Zage erfolgende glückliche Ankunft ihres Sohnes dergrößert. . Nur 
jelten war c8 der Königin möglid gewefen, fid) auf einige Stunden 
nad Wien zu begeben, um den Kronprinzen zu jehen. Set wirrde 
er, dor dem andringenden Feinde aus der Hanptjtadt flüchtend, zu 
Schiff nach Freiburg gebradjt. „Einem Eichhörnchen gleich“, jo lautet 
der bezeichuende Ausdruek unferes ungarifchen Berichterftatters, „blickte 

„der fechsmonatfiche Prinz von dem Arme feiner Märterin auf das 
„in gewaltiger Menge herzudrängende Bolf, als er von dem Landıngs: 
„Plage nach dem. föniglichen Schloffe fuhr“ 25), 

Am 21. September Iegte der Großherzog. vor feiner Gemahfin 
und den Mitgliedern beider Tafeln, welche fi) zu diefem Ende nad) 
dem Schloffe begaben, den Eid als Mitregent ab. Cs Fan nicht 
gejagt werden, daf dieje feierliche Handlung und die Rede, in welcher 

der Großherzog für die Königin und für Ungarn erforderlichen Falles 
jelot fein Peben opfern zu wolfen erffärte, mit fonderlichem Antheil 
aufgenommen worden wären. Lebhafter wırden die Zurufe, als Maria 
Therefia ihren Sohn herbeibringen fie und derfelbe den verfanmmel: 

° ten Ungarır gezeigt wurde. Dod) brachte der Anblick des Kinder feie 
‚newegs jenen mächtigen Cindrud hervor, wie cs fpäter viclfad, be- 
hauptet md von der Sage gar winderlicd) ansgefchmüct worden ijt?9), 

Die fihtlihe Theilmahmsfofigfeit einer grofen Zahl der Ungarn 
[hredte Maria Therefia nicht zurück, ihren eigentlichen Anhängern 
gegenüber die Freude, welche fie über die Erfüllung ihres Winfches 
empfand, durd) zahfreiche Ounftbezeiguugen an den Tag zu legen. 

Der Palatin Johann Palffy, welcher fi) an demfelben Tage, vbgleic) 
Arneth, Varia Therefia. Bo. 1. . 20



— 306 — 

er das achtundfichzigjte Pebensjahr bereits überfchritten hatte, mit der 
Witwe des am 14. Iumi 1741 verftorbenen Grafen Karl Zichy® ”) 
vermäßfte, erhielt das Bildnig der Königin, reid) in Chdelfteine ge- 
faßt. Das gleiche Gefchent empfing der Iuder Curiac Graf Iofeph 
Giterhazy, welcher noch außerdem mit Alexander Karolyi und Georg 
Saly zum Feldmarfhalt ernannt wurde. Sohann Baranyay, Az . 
dreas Kohary, Yofeph Feftetic, Johann GHillanyi wurden zu Felde - 
marjchall-Lientenants, andere Ungarn zu Generalen befördert. Der 
Primas, der Erzbifhof von Kalocfa, die Bifdöfe Evdödy md Bar- 
foczy erhielten - Foftbare Präfatenkvenze, viele Mitglieder der oberen 
Zafel wurden zu geheimen Näthen und Kämmerern ernannt *s), Dem 
Perfonal Graffalfovics ftellte Marian Iherefia bis nad) Beendigung 
des Pandiages die Erhebung in den Örafenftand umd eine hohe Würde 
in der Berwaltung in Ansficht. 

Wem man die Wirkungen, welde die beiden Tetten Beidhlüffe 
des Landtages, die Ausfchreibung der Infurreetion und die Auer 
fang der Mitvegentfchaft des Großgerzogs hervorbradhten, mit vor- 
urtheilsfreiem Blide im’8 Ange faßt, fo muß man gejtehen, daft der 
moralifche Eindrud diefer Creigniffe ein auferordentlicher war. Ueberalt, 
bei Freund und Feind wurden fie alS glanzvolfe Siege betrachtet, durd) 
Maria Therefia's perfönliche Gigenfchaften über Männer errungen, 
von denen man jich ganz anderer Dinge verfehen Hatte. Die nid)te 
ungarischen Länder des Haufes Habsburg, welche Sahrhunderte hinz 
dureh) allein die Staatsfaften getragen und denen c8 Längft fhon zu 
alter, aber bitterer Gewohneit geworden war, durd) die Vereinigung 
Ungarns mit Defterveich diefe Paften weit cher vermehrt als verminz 
dert zu fehen, gewahrten mit frendigem Erjtaunen, da ihnen jest von 
dorther Grleichterung und Beiftand zugefagt wurde, von wo’ fie bis. 
nun faft- ausfchlichfidh nur Anfeindung, ja nicht felten offene Bez 
fänpfung in ihrer gränfichften Geftalt, in derjenigen verheevender Ein- 
fälle erfahren Hatten. Met jener Pebhaftigfeit der Bewimderung, mit 
welcher fid) der Deutjche befanntlich Fo Leicht für" den Fremden durch 
dringt, wınden nm die Beichlüffe des ungarischen Pandtages in den 
dentjchen % Ländern de8 Haufes Defterreich aufgenommen. Sic gingen 
von Mind zu Dumd, und mögen Wohl, daran ift Fan zu zweifeln,
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nicht wenig dazı beigetragen haben, diefe Länder zur Ausdauer in 
- ihrer gegenwärtigen Bedrängniß zu ermuthigen und die Thon faft 
erlöfhende Hoffnung auf Fünftige beffere Tage in ihnen neuerdings 
wachzurmfein. 

Nicht geringeren Eindruck übten die Vorgänge zu Prefburg auf 
die fremden Fürften, welde in offenem oder no) verjteeften Kampfe 

wider Maria Therefin fanden. Sie begriffen dag cs zit Gude fei 
mit der althergebraditen Politik, von welcher insbefondere Frankreich 
jo vielfachen Nuten gezogen, mit der Pofitif, während eines Krieges 
mit dem Haufe Habsburg danfelben in Ungarn Aufjtände zu erregen 
und in folder Weife die volle Entwiclung der öjterreihifchen Streit 
fräfte nad) Aufen Hin zu vereiteln,. Mit Erftannen und Bejtürzung 
vernahmen fie, daß von dorther ihrer Gegnerin ausgicbige Unterftügung 
zu Theil werden folfte, wo deren Borfahren fat immer nur Verfegene 
heiten dringendfter Art bereitet worden waren. Ia e8 ift wohl mög- 
lich, dag diefe Betrachtungen auf die nädjten Entichlüffe des Königs 
von Prenjen und des Kunfürften von Baiern nicht ohne alle Ein- 
wirfung geblieben find. 

Ganz anders jedod) als der nicht Doch genug anzufchlagende ng= 
raliihe Cindrudf der Prefburger Ereigniffe ftelft ji die Sade, wenn 
deren wirkliches, ihr ‚materielle Ergebuig in Betracht gezogen wird. 
Bas vorerft die Mitregentjchaft des Grofherzogs anbelangt, fo ijt 
jelten mit größerer Heftigfeit für und wider cine Sade gejtritten 
worden, welche nad) ihrer Verwirklichung ein faum der Erwähnung 
werthes Kefultat mit fd, führte. Dag dich der Fall war, daran ift 
nicht allein der Landtag, weldyer die DBefugniffe des Großgerzogs thun- 

"ichft befchränfte, fondern in fan geringerem Mape auch die Königin 
Eguld. Ia cs ift eigenthünfich zu jehen, ‚wie die nämiche Fürftin, 
welde während der erften Zeit ihrer Kegierung durd) das rajtfofe Be 
jtreben, ihrem Gatten einen möglichft großen Antheil an den Negie- 
rungsgefchäften zuzmvenden, erbitterte, für fie und ihr Haus durchaus 
nicht gefahrlofe Streitigkeiten erweckte, ihn nad) und nad) felbjt wieder 
vöffig aus den Gefchäften berdrängte, 

And) in Bezug auf den Landtagsbejchluß vom 11. September 
wurden die anßerordentlihen Erwartungen, welde man von dejen 

20°
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Erfolgen gehegt Hatte, wur jehr unvollfommen erfüllt. Bald erhoben fid) 

von den verfehiedenften Seiten Einveden, welche die Anfangs ausgejpro- . 

hene Truppenzahl als cine zu Hohe darjtefften. Bon dreifigtaufend ging 

man anfeimmdzwanzigtaufend fehshundert Mann Fußvolf, von dreizehn 

auf fechs Infanterie-Iegimenter herab. "Mit dem Landtage nicht allein, 

jondern ad) mit den einzelnen Comitaten entfpannen fic) langwierige, oft 

rejultatlos bleibende Verhandlungen über die Stellung der Truppen. So 

weit ging dieß, daß bis zum Ablauf des Sahres 1741, alfo nad) 

mehr als drei Monaten Fan einige Hundert Mann von den durd) 

den Befchlug des Landtages zugefagten Soldaten aus Ungarn zu den 

öfterreihifchen Streitkräften, welde gegen den Feind kämpften, ge 

jhieft worden waren ?®). Und diejenigen, die endlich wirkfid, anfge- 

. Dradt wurden, fießen cben jo wie die fehon vor dem Landtagsbe- 

Thlufje im’8 Feld gerücten. ungarischen Truppen, die Hufaren natür- 

Tid) ausgenommen, an Kriegstüchtigfeit gar viel zu wünfchen übrig 2%). 

Inbefondere waren cs die zumeift den jüdflavifchen Ländern entjtammen- 

den Schaaren der Freiwilligen, welche gleichmäßig den Gegenden in dic 

fie kamen, zum Schreden, wie ihren eigenen VBorgefegten zur Qual 

dienten. Gegen die Bewohner der erjteren ansartend in die wilde 

ften Ereeffe,. kannten fie gegen die Tegteren weder Disciplin nod) 

Subordination. Granfanı gegen den wehrlofen Yandınann, felbjt in 

Maria Therefia’3 eigenen Staaten?'), waren fie im offenen Kampfe 

mm von geringer Berwendbarfeit ®?), und die Berichte der öfterreichiz ' 

fen Generale find erfüllt von Aagen über diefe Art der Verftärkung, 

mit welcher man ihre Streitmacht ergänzte’). Erft nad) md nad) 

gelang c8 befonders begabten Führen, wie Trend md Menzel, von 

welchen freilich) der Grftere einmal anf Neipperg’s Befehl wegen Inz= 

fubordination feloft in Haft gefegt und dem Urtheilsfpruche eines Kriege: 

gerichtes unterzogen wurde 3%), etwas mehr Drdimmg in diefe zuchtlofen. 

ES chaaren zu bringen und fie dadurch auch friegstüchtiger zu machen. 

Wird mod hinzugerechnet, dag die Aufbringung aud) nm geringer 

Summen zur Ansrüftung der Streitkräfte nod) weit größeren Schwie- 

rigfeiten begegnete als diejenige der Truppen jelbjt, jo wird Niemand 

bejtreiten Fönnen, daß das materiche Ergebnig der anfcheinend jo gün- 

ftigen Landtagsbefchlüfje doc nur ein verhäftnigmäßig geringfügiges
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genannt werden muß. Die einfichtsvolleren öfterreihifhen Staats- 
männer dverfannten dieß and) Feineswegs, und cs fäßt ji von ihnen 
nicht fagen, daß fie von mm an mit viel forgenfreierem Blicke der 
Zutmft entgegen gefehen hätten. Andy Marin Therefia Fonnte fic) 
der gleichen Crfenntnig nicht Tange verfchliehen, und die ferneren Ber- 
Handfungen de8 Landtages waren ganz dazır angethan, aud) ihr die 
fommenden Tage im trübften Lichte erfcheinen zu Iaffen. 

Am 24. September hörten die Mitglieder beider Tafeln in ges. 
meinfhaftliher Sigung die Befhlüffe Maria Iherefin’s über die Vor- 
lagen des Landtages. Auf die Ansfehreibung der Infunrrection und 

“anf die zukünftige Verwaltung Ungarns, dann auf die Begehren md 
Befchwerden des Landes erftredte fc die Botjchaft der Königin. 

Was zumächft die Infurrection betraf, fo wurden die gemachten 
DBorfchläge ihrer Wefenheit nad) genchmigt und nur zu underweilter 
Durchführung dringend empfohlen. Arc) Hinfichtlicd) der Berwaltung 
Ungarns fo wie feiner fonftigen Begehren und Befchwerden näherten 
fi die -Beichlüffe Maria Therefia’s fo ziemlich den Vorfchlägen des 
Landtages. Die Botjchaft der Königin wurde daher auch): Anfangs 
feineswegs mit Zeichen der Unzufriedenheit aufgenommen. Bald aber 
begannen einige Mitglieder der Oppofitionspartei ihr Bedauern darz 
über aus; zufpredhen, dag man nicht mod) weit mehr von der Königin 
verlangt habe >>), denn in ihrer Bedräugnig hätte fie ja jede Forde: 
tung ummeigerlich gewähren müffen. Sie wünfchten, daß dich nod) 
nachträglich gejchehe, denn jedenfalls feien die gemachten Zugeftändniffe 
affzu gering, md c& wäre nicht mehr als billig, daß die Königin zur 
Vergeltung der großen Opfer, zu denen das Land id, bereit erflärt 
habe, auch ihrerjeits in gleichen Maße zur Erweiterung der Nechte 
und Sreiheiten der Ungarn fi) Herbeifaffe. Bis dieg nicht erfolgt 
ei, jolfe au im Bezug auf die Infurrection nichts weiter gejchehen 
und jede Thätigfeit zur Anfbringung von Truppen wider die Veinde 
der Königin eingeftellt werden. 

E3 war der Vicegefpan des Zempfiner Comitates, Sohann Ofo- 
fitjanyi, Wohl der eigentliche Führer und der gewandtejte edner der 

Oppofitiongpartei, welder in der Sigung vom 29. September zuerjt 

diefen Vorjchlag bei der Ständetafel einbrachte. Durch denfelben
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fegten, umparteiifchen Zeugniffe zufolge, er und feine Anhänger nicht 

nur den ruhigen Fortbeftand des Landtages, fondern Alles was bisher 

erreicht worden, insbefondere die Bewaffnung Ungarns gegen Maria 

Iherefia’8 Feinde wieder völlig in Frage ?%). Darım erhob fih aucd) 
der ftetS gerüftete Vertheidiger der Sache der Königin, der Perfonal 
Graffalfovics mit eindringlicher Vorftellung dagegen. Aber obgleid) 
ihm derfelbe Dfolitfanyi vor wenig Tagen erft vorgeworfen hatte, 

. Örafjalfovics wifje durd) feine Beredfamfeit und feine. fühen Worte 
die Stände zu Allen zu bringen, obgleich er ihnen jett das Yndeil- 
volle. ihres Beginnens Elar vor Augen ftelfte, obgleich ex feinen Wider 
fahern zurief, in einem Angenblicde, in welchen die Flammen fehon - 
Ungarn zu erfaffen drohten, Hätten fie vor Allem zu den Löfchwerk 
zeugen zu greifen, fo twırde Oraffalfovics doch überftimmt. Er Fonnte 
8 nicht hindern, daß eine dem Vorfchlage Ofolitfanyr’s entjprechende 
Botidaft an die obere Tafel erging, fie zu gleichem Borgange einz 
zuladen. 

Hier ftich der Antrag der Stände auf entfchiedene Weigerung. 
Die Bemühungen des Palatins, welcher eine Anzahl hervorragender 
Mitglieder der zweiten Tafel zu fid) berief, um fie zu einen Abgehen 
von ihrem Befhfuffe zu vermögen, blieben jedod). chen fo fruchtlos, 

als die beredten Worte, in denen bei Begimm der folgenden Situng 
der Perjonal zu den Ständen fprad. Umfonft jhilderte er ihnen die 
DVetrübnig der Königin über den Tekten Berhluf. Umfonft wies er 
ihnen nad), wie hiedurch nur den gemeinfamen Feinden Maria The: 
refia’s amd Ungarns gewaltiger Borfhub geleiftet werde. Die Stände 
fanınten das ganze Gewicht de8 Zwangsmittels, weldes fie in Händen 
hielten, und machten von demfelben einen von ihrem Standpnufte 
vielleicht nicht unflugen, aber and) feineswegs großmüthigen Gebraud). 
Sie fuhren fort in der von ihnen begonnenen Beratung, und idon 
am 1. Oftober Fündigten fie der oberen Tafel ihren Befchluß an, vor 
Allen anf volle Gewährung ihrer früheren Begehren bei der Königin 
zu dringen. 

Lebhaft waren die Vorftellungen, welche hiegegen von Seite der 
Magnaten erhoben wurden. Der Balatin md der ; Obergefpan 
de8 Zempfiner Comitates, Graf Thomas Berenyi, fpraden zuerft.
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Die Stände glichen, fo fagte der Petere, einem franfen Manne, der 
fi nicht damit befchäftigt, dvorerft feine Kraufeit fos zu werden, 
jondern welcher an die Kleider deut, mit denen er fi) nad) Wicder- 
erfangung feiner Gefundheit heranszuputen beabfichtigt. In ähnlichen 
inne fanteten auch die Erklärungen des Kronhüters Erdödy, dejjeu 
Bruder, der Erfauer Bifhof, an die Spige der Deputation gefteflt 
wide, welche fi) zur unteren Tafel zu begeben Hatte, um .c8 zu ver- 
juchen, diefelbe von ihrem Befchluffe abzubringen, 

So eindringlich auch der Bifchof Erdödy zu den Ständen ihrad, 
jo. gelang cs ihm doch nicht, die gewünfchte Wirkung zu erzielen und 
die Oppofition, für welde diegmal Johann Balogh aus Pregburg, 
DOfolitfanyi ud Chuzy das Wort führten, zum Schweigen zu bringen. 
Dod) wurden die Verhandlungen wenigftens nicht abgebrochen. Aber 
fie jchienen in der That ohne allen Erfolg bleiben zu follen, und 
orte, wie fie Thomas Berenyi einer Abordiung der unteren Tafel 
zuriet, braten nicht den geringften Cindrud auf diefelbe Hervor, 

Es jei eine eigenthüniche Sache, jo fagte er, nm die von den 
Ständen vorgefhütte Furcht vor dem Waguiffe, ohne die Genehmigung 

der an die Königin gerichteten Begehren und Befhwerden nad) Haufe - 
surücfehren zu müjjen. Db, fie‘ dem nicht die gleiche Furcht cme 
pfänden, fragte er fie, vor dem drohenden Falle Aiens und der dann 
über Ungarn mmansweihlic hereinbredhenden Feindesgefahr? Welcher 
vernünftige Mann werde wohl, wenn des Nachbars Haus brenne, 
wicht zuerft Hand anlegen zur Nettung des eigenen Hanfes, jondern 
mm dafür beforgt fein, defjen innere Einrichtung in Sicherheit zu 
bringen? Die Kımde der großgerzigen Befchlüffe, welche der Landtag 
gefaßt Habe, ei jhon durd) den größten Theil Enropa’s gedrungen; 
überall |predde man mit Bewunderung von der Treue und dem Chdel- 
umthe der Ungarn, Was würde man don ihnen jagen, wenn jie nad) 
wenigen Moden fchon im eutgegengejesten Sinne zu Handeln 1 der= 

leiten Tießen? 

Nicht weniger eindringliche Worte wurden von anderen Stimmen 

gejprochen; ja es erhob fic) fogar der. empfindliche Borwurf gegen die 

Oppofitionspartei, daß fie, größtenteils ans den Abgeordneten der an 

den beiden Ufern der Theif liegenden Gomitate gebildet, id) mr
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darum fo ftarrfinnig zeige, weil fie für ihre jo weit entlegene Des 

math nicht feiht eine Gefahr zu beforgen Habe. - 

Die gegen die Oppofitionspartei vorgebrachten Befeputdigungen 

riefen natürlicher Weife ähnliche Anlagen von Seite berfelben wider 

die Anhänger der Negiernug hervor. Cie feien fern davon, fo er 

Härten die Führer der Oppofition, die Bewaffnung Ungarns wider 

Maria Therefi'3 Feinde hintertreiben zu wollen. Cie verlangten 

nichts weiter als die Erfüllung der Zufagen, durd) welde man jie zu 

jenen Beichlüffen vermocht Habe. Die Urfache all der Aufregung und 

Berwirrung liege nur in dem Widerfpruche, in weldem die münde 

lichen Verfeifungen der Königin zu ihren Fchriftlichen Entfchliegungen 

jtänden. . Zrog ihrer perfönliden Geneigtheit, das Berlangte zu ges 

währen, werde fie durch ihre Nathgeber immer wieder davon abge 

bradt. Insbefondere jet c8 der. Hoffanzler Graf Ludwig Batthyany, 

wider welden in diefer Beziehung der höre Zadel ansgejprodjen 

werden miülje. 

Drei Tage dauerte zwifchen beiden Tafeln der Streit, welcher 

eine jo drohende Gejtalt anmahın, daß man die erufteften Beforgniffe 

* hegte, der Landtag Fönne fich auflöfen und Ungarn dadurd) in taujend 

innere Zerwürfwiffe der gefährlichften Art geftürzt werden”). So weit 

Fam cs, da am Abende des 3. Dftober die Stände fid) in Majje in 

das Fönigliche Echloß begeben wollten, von Maria TIherejia die Er- 

füllung ihrer Forderungen zu verlangen. Sie fein hiezu gezwungen, - 

behaupteten jie, weil der Balatin im Einvernehmen mit den. Magnaten 

fi) weigere, ihre Begehren der ‚Königin vorzutragen. Dod) Famen fie 

wieder zurüd von dem Gedanken eines jo wmüberlegten Schrittes. 

Statt deffen zogen fie in tummltnarifcher Aufregung zu Graffalfovics 

und zwangen ihn zu der Zurfage, dasjenige zu th, was fie fruchtlos 

von Palfjy verlangt Hatteı. 

Da aud) Fleine Züge oft von wejentlicher Bedentung find zur 

Kennzeichnung der Lage, in welder die Dinge fidh' befanden, fo mag 

hier der Umftand erwähnt werden, daß faunı schn Mitglieder der un- 

teren Zafel c8 wagten, gleich) den Bifhöfen und Magnaten am 

4. Dftober zur Feier des Namensfejtes des Großherzogs von Toscana 

die Tranerkleider abzırlegen, welde man noch immer für den verjtor-



— 313 — 

benen Kaifer trug. Die Mitglieder der erjten Tafel aber: erfchicnen 
im reichften Schuude in ihrem Sigungsfaale. - Insbefondere zogen 
die Brüder Erdödy die Blide Aller auf fid, dem Beide tungen das 
Bild der Königin, mit foftbaren Steinen umfränzt. 

Derjelbe Tag brachte denn endlich aud) die Einigung beider Ta- 
fen. Daß diefelbe überhaupt noch herbeigeführt wurde, fereibt Ca- 
pello der bewunderungswürdigen Klugheit zu, mit welder Maria Ihe: 
vefia jelbft in der ganzen Angelegenheit fid) benahm3S). Ihrem bes 
Igwichtigenden Einfluffe und der Gewandtheit einiger ihrer treneften 
Anhänger an der oberen Tafel gelang c8, die Eintradht im Schofe 
de8 Landtages wieder Herzuftellen. Die Stände gaben darin nad), 
daß diejenigen Prkte der früheren Eingaben de8 Landtages, weldje 
die Fönigfiche Genehmigung erhalten hatten, nad) dem Wunfhe der 
Magnaten als abgethan angejchen und daher nicht mehr zum Sprad)e 
gebracht werden follten. Nur auf die bisher abgelchuten Artikel habe 
fi) die neue Borftellung des Landtages an die Königin zu erftreden. 
Die anfänglidie Bedingung, vor Gewährung der Begehren des Lande 
tages nichts mehr für die Aufftelung der Truppen zu thin, war fon 
früher ftilffchweigend falfen gefafjen worden, und fo fehloffen fid) mm 
die Magnaten der Bitte an, welde die Stände wiederholt a die 
Königin richteten. . 

In der gemeinfchaftlichen Sikung vom 7. Oktober hörte der 
Landtag die. Bejchlüffe der Königin auf feine neuerlichen Eingaben. 
Dbgleidy fie auch jegt noch nicht alfe Begehren genehmigte, To gab 
Maria Therejia doc) fo weit nad), daß die Einfichtsvolleren offen cer- 
Härten, man habe fid einjtweilen mit dem Erlangten zu begnügen 
und jolle die Erreichung nod) befriedigenderer Ergebniffe von künftigen 
beiferen Zeiten erwarten. Die gleichzeitig, erfolgende Ernennung von 
vier Ungarır zu commandirenden Generalen, der Brüder Zofeph und 
Franz Ejterhazy in den Kreifen diepfeits und jenfeits der Donau, 

Georg Cjafyys und Alerander Karolyi’s in den. Kreifen dichjeits und 
jenfeits der Theif mag ebenfalls günftig gewirkt Haben, Keine Ein: 
jprache erhob fi) nichr gegen die Befchlüffe der Königin, und cs 
wurde jogar der Antrag, für diefelben durch eine eigene Deputation 
den Dank. des Landtages darzubringen, von der unteren Tafel zuerft
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geftelft, von den Bifhöfen ud Magneten aber freudig angenommen. 
Eine zweite Deputation wurde gewählt, um umverweilt an die Aus: 
arbeitung der Landtagsartifel zu fchreiten. 

Die Erörterung derfelben md die ferneren Berhandlingen über 
die Stellung der Truppen und die Aufbringung der zur Bejtreitung 
des Aufwandes erforderlichen Contribution gab freilid) der DOppofition 
und insbefondere ihrem Führer Ofofitfanyi nod mand)e Gelegenheit 
zu fcharfen, nicht felten verfegenden Bemerkungen. Aber im Ganzen 
wide nicht dich Anderes dadurd) erreicht, als dag die Beratungen 
nicht fo rafc) von Statten gingen, als c8 bei der in immer drohen: 
derer Seftalt Hereinbrechenden Gefahr wünfhenswerth gewefen wäre, 

And der Streit, welder fih im Schofe de3 Fandtages felbft 
und zivar an der oberen T Zafel zwifchen deren geiftlichen und weltlichen 
Mitgliedern über die Beizichung des Clerus zu den Laften der Inte 
furreetion und der Contribution entfpamt, trug wejentlich. bei’ zur Berz 
zögerung der Beihlüffe. Die Magnaten verlangten, der Clerus foll- 
fi) an den gemeinschaftlich zu bringenden Opfern in gleichem Mafe 
betheiligen, tie e8 während der Kriege gegen die Pforte der Fall war. 
Die Präfaten behaupteten dagegen, nur bei dem SKamıpfe gegen die 
Ungläubigen dürften fie ohne ausdrüdtiche Genehmigung des Papjtes 
einen Theil der Einfünfte, welchen fie als geijtfichen Zehnten genöjjen, 
zur Beftreitung von Kriegskoften verwenden. 

Die zweite Tafel pflichtete der Anfchanungsweife der Magnaten 
bei, und wollte in Gemeinfchaft mit denjelben die Fönigliche Gewalt 
in Anfpruch nehmen, um dur) fie die Präfaten zu zwingen, fid) der 
Anfiht der weltlichen Stände zu fügen. Maria Therefin aber begriff 
wohl, daf in jo gefahrvoffer Lage nichts forgfäftiger als innere Spal- 

“tung zu vermeiden fei. Kraft eines eigenen Decretes behielt fie die - 
 rehtsgültige Entfeheidung der Frage dem fünftigen ‚andtage vor. 

Die Präfaten aber Tiehen fi) herbei, einftweilen durd) freiwiffige 
Gaben dasjenige zu erlegen, was fie als cine ihnen pflichtmäßig zu= 
fonmende Saft nicht auf fi nehmen zu fönnen glaubten 39), 

Maria Iherefia'® Geduld wurde durd) diefe Streitigfeiten und 
dur; die Verzögerungen, welde diefelden verurfachten, auf eine ‚gar 
harte Probe gejtellt. Nicht ohne Bitterfeit fagte fie von den Ungarn,
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diefelben vedeten wohl unendlic) viel,. aber nirgends werde eine cigentz 
fihe Wirkung davon fichtbar!"). And) durd eine in eindringlichen 
Worten abgefaßte Botjchaft *') - ermahnte fie den Pandtag, feine Be- 
rathungen endlich zum Abfchluffe zu bringen. Ichod) nicht früher als 
am 27. Dftober gefchah dich, nahdem der Landtag durd) mchr als 
fünf Monate getagt und nem und ahtzig Sitzungen gehalten Hatte. 
Unverzüglid) erhielten die vereinbarten Gefegesartifel die Fönigliche 
Sanktion, wicht ohne daß mod) im fekten Angenblide von ungarischer 
Seite Shritte geihahen, um von Maria -Therefia die Gewährung 
einer gar wichtigen Forderung zu erprefjen. 

„Mit einer allzeit gehenden Hartnädigfeit“, jagt der Bot 
Ihafter Gapelfo, „und gleichjan migbraucdend die vielen Zugejtänd- 
„uiffe der Königin, verlangte man von ihr, Siebenbürgen mit Ungarn 
„vereint und in demfelben inbegriffen zu erklären. Kurz, Tchlagfertig 
„ud wirfam war die Antwort Ihrer Majeftät. Cie fünne dieje Yors 
„derung wicht gewähren, denn fie wifje, daf die Union Siebenbürgens 
„Mit Ungarn eine Ungerechtigkeit in ich fehlieen würde. Sie habe 
„den Ungarn genug bewilligt und werde fernere Begehren nicht mehr 
„mit anhören“ 32), 

Es cheint faft als ob die Ungarn felbft eingefchen Hätten,. fie 
wären in ihren Forderungen zu weit gegangen; wenigftens fügten fie 
fic) ruhig dem Beiheide der Königin, und ftrömten Alte Herbei, afs 
am 29, Dftober 1741 die Mitglieder beider Tafeln nad) dem Eihlofje 
berufen wirden, wo Maria Zherefia vom Throne herab den Landtag 
feierlid) verabfgiedete. Cie jprad) die zuverfichtliche Erwartung aus, 
die Ungarn wirden eifrig bemüht fein, die vereinbarten Landtags: 
artifel, vor Allem aber diejenigen, welche fic) auf die Infurrection 
bezogen, unverweift in Kraft treten zu faffen, am hiedurd) ihre Kö- 
nigin, deren Kinder und Länder zu bejchügen und durd) Vertreibung 
ihrer Feinde dem ungarifcen Bolfe ewigen Nuhm zu erwerben. 

‚Nachdem ftatt des erkrankten Primas- der Bifchof Erdödy der Kö- 
nigin den Dank des Landes für ihre gnädigen Sefinnungen im Alfge 
meinen und für die Genchmigung der Gefeesartifel insbefondere darge 
bradjt Hatte, hörte der Landtag in feiner nennzigjten und legten Cikung 
die Berlefung mehrerer Föniglicen Defrete, von welchen das Eine, das
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fi) auf dejfen Nuflöfung bezog, den Ungarn die Infurrection nod) 

einmal in dringenden Worten empfahl. Unter Beobadhtung der alt= 

hergebracdten Förmlichfeiten verabfgicdeten ji num die beiden Tafeln 

von einander, und die einzelnen Mitglieder derfelben Echrten nad) 

ihrer Heimath zurüd, Br 

Sp endete der berühmte Landtag bes Sahres 1741. Die anf 

demfelben zu Stande gefommenen ficbzig GSefeßesartifel enthielten außer 

den bereits erwähnten Beichlüffen über die Mitregentihaft des Grof- 

herzogs und über die Infürrection die Zufage der K Königin, länger 

und öfter in Ungarn zu verweilen, werm ihr die Pflicht dev Verwal 

tung ihrer übrigen Erbländer foldhes gejtatten wirde Die immer 

währende Steuterfreiheit des Adels wurde glei) dem Grundfage, daß 

die öffentliche Laft nicht dem Boden anflebe, nen beftätigt. Das Amt 

des Palatins follte fünftighin wicht Tänger als ein Jahr erledigt und 

in vollem Genuffe der von Mlters Her mit demfelben verbimdenen 

Befugniffe erhalten werden. Das Lettere wurde auch Hinfichtlicdh der 

Würde de8 Primas feftgefeßt. Die Königin werde Ungarn immer 

der gleichen Nückficht werth Halten wie ihre übrigen Länder, jih zur 

Berhandlung ungarischer Gefchäfte jowoHl innerhalb als außerhalb des 

Königreiches geborner Ungarn bedienen: und folche aud) zu Anftellungen 

im Stantsminifteriun zulaffen. Den im Wege der ungarifchen Hofs 

fanzlei nad) Ungarn gelangenden Befehlen der Königin folle nicht von 

anderen Nentern widerfprochen oder gar entgegen gehandelt werden, 

die Hoffanzlei felbft aber mit den übrigen, unmittelbar unter der Mons 

ardin jtchenden oberften Behörden gleichen Nang und gleiches Anz 

jehen genießen. Die Fönigli ungarische Kammer dürfe zum Zeichen‘ 

ihrer Unabhängigkeit von der Wiener Hoffammer an die Königin 

direft Bericht erftatten und werde and) in derfelden Weife die Befehle. 

Maria THerefin’s empfangen. Die Aemter md Würden, jowohl geijt- 

fihe als weltliche, jollten in Zukunft verdienten Ungarn verlichen 

werden, die Bihöfe und Präfaten in ihren Sprengeln fid) aufhalten, 

die im Befige Firhlicher Pfründen befindlichen Fremden aber, wenn 

es nicht bereits gefchehen, nachträglid) die. betreffenden Zaren bezahlen. 

Siebenbürgen werde die Königin als zu Ungarns. Krone gehörig be= 

figen md regieren, Die Comitate Kraszna, Mittel-Szolnof, Zarand
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und der Kövarer Diftrift folften, jedod) erft nachdem man die VBer- 
treter Siebenbürgens darüber gehört Haben wiirde, mit Ungarn vers 

einigt werden. Hinfichtlid der fogenannten Mifitärdiftricte in einer 

Anzahf füdlih und füdöftlic, gelegener Comitate wurde der Grundfaß 
ihrer Bereinigung mit Ungarn Thon jet ausgefproden; die Durd)- 
führung desfelben follte jedoch erft nad) Micderherftellinng des Friedens 
geihehen, und die Örenzmiliz jedenfalls in ihren ebgefonberten Wohns 
figen verbleiben. 

Dem Föniglichen Fisfus wurden für die Zukunft nur diefelben 

Rechte wie anderen Klägern und Geffagten eingeräumt, der Septents 
viraltafel aber zur Befchlennigung der Seihäfte vier neue Beifißger 
zugeftanden. Sn Hocverrathsprocefjen jei der Name des Angebers, 
wenn ein folder vorhanden, dem Gerichte mitzutheilen. Die Ausfuhr 
ungarischer Produkte nad) den übrigen Ländern des Haufes Oefterreid) 

folfe im Einvernehmen mit den dortigen Ständen erleichtert, der Ber- 

fauf von Schlahtvich nad) Venedig fogleid), nad) dem deutjchen Neiche 

aber nadı Abflug des Friedens freigegeben werden. Die Feftungs- | 

commandanten md ihre Untergebenen hätten fich jeder Einwirkung 

anf nicht unter militärifcher Inrisdiftion fechende Perfonen amd Dinge 

aufs ftrengfte zu enthalten. 

. Die Manthfreiheit der Bürger, die Beichränfung des Weinhaus 

dels, die Herabfegung des Salzpreifes nm fünfzehn Kreuzer für den 

Centner, die Feftfeßung der Indigenatstare auf zoeitanfend Duaten, 

das Berjprechen der Ernennung geborner Ungarn zur Kriegscommiffären, 
und noch viele andere Punkte von geringerer Wichtigfeit bildeten den 

Grgenftand der übrigen Landtagsartifel, an deren Schluffe dei Ser: 
zogen Karl von Lothringen und Franz von Modena, dann den Grafen 
Franz Dietrichftein, Philipp Kinsty, Franz Erwin Schönborn und 
Anton Mercy das ungarische Indigenat ertheift \onvde,



Bwölftes „Cnpitel. 

“ Während Maria Therefia zu Preßburg Eunmtervolle Tage ver- 

febte, rei) an Cindrücden der niederfchlagendften Art, während cs 

oft jo weit Fan, dag and dem Muthigften die Hoffnung auf Rettung 

entjanf und das völlige VBerderben der Königin und ihres Haufes, 

die gänzliche Zertriunmerung ihres Neiches ganz unabwendbar erjchien, 

. hielt Kunfürft Karl Albrecht fröglichen Hof zu Linz, mit eitfen Ge- 

pränge fid) umgebend, des unfchlbaren Gelingens feiner chrgeizigen 

Plane fhon im Borans gewig. Bei der Ausführung derjelben war - 

er in der That bis jekt noch auf Fein irgend erwähnenswerthes Hinz 

dernig geftoßen. Bewaffnetem MWiderftande gegen feinen Cinbrich in 

Oberöjterreich war er nirgends begegnet, ud ebenfowenig fie cs 

Semand wagen zu wollen, der Ausbreitung feiner Herrfchaft in ans . 

derer Weife zu widerftreben. Scin Niffe fand vielmehr überall, wenn 

and) nicht cben frendige, fo doc) wenigjtens gehorfame BVolfjtreder. 

Sofeph Clemens ‚Freiherr von Weiche, insbefondere aber drei. 

Grafen Seen, Ferdinand, Salzamtmanı zu Gmunden, dejjen 

Bruder Iofeph Friedrich, und vor Affen ihr Vetter Iofeph Anton 

müfjen al8 diejenigen bezeichnet werden, welde den baierifchen Su 

teveffe dienftbar waren. Weichs, aud in Batern begütert und mit 

dem Anrfürten Längft in vielfacher Verbindung, wirkte vornehmlich 

bei den Ständen md befeitigte ihre Bedenken, bei der für den 

2. Oftober 1741 ausgejchriebenen Huldigung zu erfdeinen. Graf Fer 

dinand Secan übergab auf Anvathen feines Bruders: die Stadt 

Gnmmden oje Echwertjtreih, obgleich er der Vertheidigungsmittel
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nicht entbehrte; Graf Yofeph Anton. von Eccau aber wirkte nicht 
wur gleichfalls zur Uebergabe Gmmmdens, fondern ac zur Einrätte 
mung des übrigen Safzfanımergutes thätig mit, Anger ihnen fanden 
ih nod) Mitglieder der Familien Krefjtein, Thürheim, Hohenfeld, 
Salbırg, Sprinzenftein, Clam, Füger, Hohened '), Eifelsberg, Nifen- 
fels, Hayden, Wiellinger, Sticbar, ja fogar ein Starhemberg, Graf 
Wilfelm, für fi) und feinen Vater Gmdomar, dann jänmtliche 
Präfaten mit Ausnahme des zu Schlägl, der fi) mit Kranfpeit ent= 
ihnldigte, unter denjenigen, welche der Afforderung nacfamen, ji) 
zur Leiftung der Huldigung einzuftellen ®), 

Im Gegenfage zu ihnen waren der bisherige Yandeshanptmann 
Graf Ferdinand Beiffenwolff, dann Öraf Friedrich, Engl nicht er- 
jhienen; auch von den Familien Harrad), Lamberg, Polfeim, Einzen- 
dorff, Traum Fam Niemand, Sreifid) befanden fic) die Meiften von 
ihnen aufer Landes und Biele jogar in Hohen Stantsämtern am 
Wiener Hofe. Dafür wurden fie denn auch bei der neuen Bertheis 
fung der Exrbämter des Yandes, welde fic) bisher grogentheils in 
ihren Händen befinden hatten, völlig übergangen, md diefelben den 
Anhängern des Aurfürften oder doch Eolchen verlichen, die ji zur 
Huldigung bereit finden ließen. 

Co fan cs, daf als diefelbe wirfid an dem bejtimmten Tage 
vor fic) ging, Graf.Karl Dtto von Hohenfeld afs Oberftjtalfmeijter 
dem Kurfürften den Bügel hielt, als derjelbe jein Pferd bejtieg, um 
fh nad) der Pfarrlicche zu begeben. . Graf Wilhelm Starheinberg 
vitt a8 Dberftlandmarfchall mit den entblößten Schwerte vor ihn 
her; Graf Witpelm Ihürheim berief als Oberftlänmerer die Stände 
zur Veiftung des Huldigungseides, und im Nanten derfelben Tprad) 
der nene Oberfterblandhofmeifter Sreiherr von Weich) zu dem Kurz 
fürften. Ihm dienten Graf Yobgott Knefjtein als Silberfänmerer, - 
Graf Gottlich Ihürheim als Zruchfeß, Graf Phifibert Füger als 
Borfchheider und Sreiherr Zofeph Cham als Deundfchent bei der 
Tafel. 

Nocd) war das Banfett nicht beendigt, welches den Huldigungss 
feierlichfeiten folgte, und chen hatte der Vorfikende an der reidhges 
hmückten Tafel, Sreiherr "von Weichs, die Gefundheit des „guädigften
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„Landesfürften“ ausgebrad)t, da traf von der rechtmäßigen Herricerin 

Maria Therefia ein Sceudehreiben an die Stände ein, durd) welches 

fie ihnen das Erjcheinen bei der Huldigung nenerdings unterjagte, 

für den Fall aber, daß fie dod) Hiezu genöthigt werden follten, die 

Huldigung jelbjt für mell und nichtig erffärte. Diefer ernften Mad- 

nung gegenüber wuften die Stände, welde jchon affzuweit gegangen 

waren amd nm, jelbft. wer fie c8 gewollt Hätten, das Gefchehene 

nicht "mehr abzuändern vermochten, nichts anderes zu thun, als in 

einem Ecreiben, weldhes Graf Wilhelm Thürheim an den Hoffanzfer 

Grafen Sinzendorff richtete, demfelben den Vollzug der Huldigung 

mitzuteilen. Er möge in diefem Briefe, fo wurde dem Grafen 

Thürheim aufgegeben, wenigftens andentungsweife den Wunfd) des 

Landes durchblicen Lafjen, bald wieder unter des Haufes Dejterreid 

„mildefte Negierung“ zu gelangen ?). Um jedoch bei dem Kırfürten 

nicht Anftoß zu erregen, wurde das Schreiben durd) einen vertrauten 

Diener Thürchein’s nach Stoderan und von dort mit der Poft nad) 

Preiburg gefendet. 

Die Ucberreihung eines Huldigungsgefchenfes von fehstaufend 

Dırkaten bildete den Cchluf der Feierlichkeiten, nad deren Beendigung 

der Kınfürft nicht länger mehr zögerte, an die Kortfeßung feiner Ers 

oberungen zu jchreiten. Die Nichtung, in der er diefelben auszit- 

dehnen gedachte, entjprady den Nathfchlägen, welche iym König Sries 

dricd von Prenfen dur) den Unterhändfer, den er ihm zufandte, dem: 

- Feldmarjchalt Freiherru von Schmettan ertheifen lieh. 

Sammel von Schmettau, ein geborner Scfefier, hatte fich feit 

früher Ingend den Kriegswiffenfchaften, insbefondere dem Studinm 

de8 Befeftigungswefens gewidmet. Cr war verhältuigmäßig nod) 

jung als er fon für eine der erjten Autoritäten in feinem Jade 

galt. Darm wırde er von dem Prinzen Eugen, dejjen Haupfautz 

genmerk ftetS darauf gerichtet war, fenntnigreiche Officiere um fid) 

zu verfanmmeln, aus dem polnifchfähjiihen Militärdienfte in dene 

jenigen des Katfers gezogen. Hier ftieg er-fo traf empor, dag er 

ihon im Sahre 1719, damals erjt fünfunddreigig Sahre zählend, 

während des Feldzuges in Sieilien die Stelfe eines Generalquartier- 

meijters beffeidete. Insbefondere that er ji) bei der Belagerung der
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Citadelle von Meffina hervor. Seine gefchieften Anordnungen wie 
fein perfönficher Muth fanden cbenjo an dem Heerführer Grafen Mercy 
einen warnen Lobredner *), wie feine DBerwiundung in den Laufgräben 
von Eugen lebhaft bedauert wide 5), 

E8 ift eine beffagenswerthe Erfheimmg, daß Hervorragende geiz - 
fige Cigenfchaften nicht felten mit einem Surhaus verwerflichen Cha: 
rafter gepaart find. Dich war and bei Schmettan der Fall. 
HS Kriegsmann ausgezeichnet, war er doc) ein Mann von ‚verderb- 
ten Orundfägen, md insbefondere trat feine Habgier bald in wahr: 
haft widerlicher Weife an den Tag. Anklagen aller Art Häuften fich 
wider ihn, und c8 Fam fo weit, daf er im Jahre 1735, während er 
als Feldzeugmeifter bei dem Faiferfichen Heere, weldes unter Eugen 

‚wider die Sranzofen Fämpfte, die Dienfte eines Generalquartiermei- 
fter8 verfah, gleichzeitig wegen großartiger Unterfchleife und Erprefs 
fungen in Friegsredhtlicher Unterinchung ftand. 

Es scheint faft als 0b fhon durd) diefes Verfahren, zu welchem 
Eugen, obgleich er eigentfih Schmettaun wohhwoffend gefmmt war, 
doc durd) feine eigene Ucberzeugung von der Nothwendigkeit, derlei 
Dinge nicht ungeftraft Hingehen zu fajjen®), jo wie durd die 
Hagen des Kurfürften von der Pfalz md des Markgrafen von Baden- 
Durlad) bewogen worden war, deren Unterthanen ‚gegen Schmettan’s 
Berrücungen die fautefte Befchwerde erhoben, dejfen Treue gegen 
den Kaifer wanfend geworden wäre, Benigftens beobachtete Schmet- 
fan von mn an-cin zweidentiges Benehmen, und c8 .blich nicht uns 
bemerkt, daß er im Sahre 1737 während eines Anfenthaltes in feinem 
Geburtsfande Schlefien genaue Anfnahmen der ganzen Gegend aus- 
arbeiten lic, fo wie.er fpäter hinfichtlic) eines Iheifes des nördlichen 
Böhmens das Gfeiche veranlafte. Die Karten wurden fogar dem - 
betreffenden Iugenienr abgenommen, auf des Kaifers ausdrüdlichen 
Befehl aber dem Freiherru von Schmettau wieder. zurückgegeben, weil 
er verficherte, ev habe fie aus blofer Neugierde und aus alter .Ge- 
wohnheit, um die Genauigkeit der Thon vorhandenen Karten zu prüfen, 
anfertigen Taffen. 

Zroß alfedem wurde Schmettau in dem Kriege gegen die Pforte 
wieder verwendet, denn man "glaubte einen jo erfahrenen und fennt- 

Arneth, Maria Therefia. Bo. I. - 1
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nigvoffen General nicht entbchren zu Tönen. Dod) wırde dem Grof- 

herzöge von Toscana aufgegeben, jid) die Anfrehthalting eines guten 

Einvernehmens zwifchen Ehmettan uud den übrigen Generalen ganz 

befonders angelegen fein zu faffen. Denn aufer der Habgier Schwmet- 

taw’3 hatte and) feine Unverträglichfeit während der Tetten Feldzüge 

zu mannigfachen Verlegenheiten Anfap gegeben”). 

Schmettaw’8 Hervorragende Dienfte in dem Siriege gegen die 

“ Pforte rechtfertigten des Kaifers Entfhluß, ihm wicht mmverwendet zu 

fajjen; doc) wide auch er in die Unterfuchung verwidelt, welche 

wegen d des voreifigen Abfchfuffes des Belgrader Friedens wider Neip- 

perg gepflogen ward. Damm aber zum faiferlichen Generafcommiffär 

bei der Feftfegung des Grenzzuges- gegen die Türken uud nad) Ab: 

Ihlug des Friedens im Frühlinge 1741, im fichenundfünfzigften Sahre 

jeines Alters von Dlaria Therefia zum Feldmarfchall ernannt, konnte 

cs wahrhaftig nicht allzu Farge Belohnung feiner Verdienfte fein, 

woher Schmettau den Borwand nahm, gerade im Augenblicke feiner 

legten Beförderung fi) von Karlsbad aus heimlich aus Oecfterreid) 

zu entfernen, der Königin aus Torgau- die Verzichtleiftung auf 

feine Charge. zu überfenden und jid) fogleich zıum Könige von Preu- 

fen zu begeben, wohin ihm fein Bruder, welder als Oberftfientenant 

in öfterreichifchen Dienften ftand, bereit8 dorangegangen war, Er 

behauptete Hiezu durch die Berfofgungen, die er erlitten, fo wie durd) 

die Borenthaltung der ihm gebührenden Bezüge und durd) den nt 

ftand vermocht worden zu fein, dap Maria TIherefin und ihr Gemahl 

fein Verlangen, in den Dienjt VBenedigs zu treten, bei der Nepubfif 

nicht lebhaft genug unterftügten. Sein eigentlicher Beweggrund be 

ftand jedoch darin, daß er fi) einer neuen Unterfuchung zu entzichen 

trachtete, welche ihm wegen weitreichender Unterfchleife bei feinem 

Kegimente bevorftand und von der er einen üblen Ausgang beforgen 

zu müjfen glaubte. 

Der plögliche Uebergang eines jo Hod) geftefften Generals’ zum 

Feinde erregte überall das größte Anffchen und wirde auf. öfterrei- 

Hijher Seite um fo peinlicher empfunden als man von Echmettau, 

weldjer die genaueften Kenntniffe des öfterreichifchen Kriegswefens über: 

Haupt, feiner Licht und Schattenfeiten, insbefondere aber der fejten
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PMäße und der Zerranverhäftniffe in Schlefien, Mähren und Böhmen 
befaß®), mit ziemficher Beftimmtheit vorherfah, er werde dem Veinde 
von grögten Nugen, denjenigen aber, au welden cr fo empörenden 
Verrath geübt, zu enpfindfihen Schaden fein. 

Geringe Genugthng gewährte c8, dap einzelne Tcharfblidende _ 
Perfonen wie der Seldmarfchalf Graf Neipperg fi nichts Befferen 
von Schmettau verfehen und im VBorans vor ihm gewarnt hatten ?), 
Eben fo wenig Nuten bradte die nachträgliche Vorladung Schmet- 
tam’8 und feines Bruders, in welcher ihnen erklärt wurde, daf die 
Königin zwar Niemand wider feinen Willen in ihrem Dienfte zurück 
zuhalten beabfichtige, dag aber eine einfeitige Verzichtfeiftung erft dann 
in, Kraft treten Fönne, wenn fie von dem bisherigen Kriegsheren aud 
angenommen worden jei. Im nod) höherem Grade müfje dich bei 
einem General gelten, der ein Negiment befige, weldhem er mehr als 
achtzigtanfend Gulden an abgängigen Geldern zurüczuerftatten habe. , 
Auch der Etaatsfaffe Ihlde er befanntlic Tech sundzwanzigtaufend 
Gulden. Gern wolle man die Rechtsbeftändigfeit diefer Forderungen 

an ihn fo wie die Örmdhältigfeit feiner Bejchwerden unparteiifch 
unterfuden; er habe fid) jedod) zu diefem Eude vor der Commiffion 
einzufinden, welche unter dem Vorfiße des Generaffeldwachtmeifters 
Grafen Sinzendorff niedergefegt worden fei , 
* €8 erwartete wohl Niemand, dag die Brüder CS chmettan diejer 
Vorladung Folge feiften würden md c8 wurde au nichts damit 
bezweckt, als in rechtlicher Form wider fie vorzugehen. Freilic) wurde 
diefes Verfahren [päter auf Verwendung des Königs von Preußen einge 
fett), dann aber doc Schmettaws Name aus den Armecliften 
entfernt '?) und fein Negiment, das fi) ohmedich in erbärmlichem 
Zuftande befand, völlig aufgeföft. - 

ge größer die Erbitterung des Miener Hofes über Schmettaw's 
Sahnenflucght, defto Icbhafter war die Zuvorfonmenheit, mit welcher 
derfelbe im preufifchen Heerlager aufgenommen wurde. Gin Come 
mando erhicht ev jedod) dort nicht, und cs wird gejagt, dag er felbjt 
gebeten habe, nicht gegen die öfterreichifchen Fahnen, unter welchen er 
jo fange gefochten, dienen zu dürfen. Wodl ift e8 möglich, dag ihn 
ein Neft von Schamgefühl zu diefer Bitte vermodt habe; da er 

21*
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jedod) nad) wenig Wochen fchon, ohne fernere Bedenken zu empfinden, 

im entgegengejegten Sinne handelte, fo ift c8 wahrfeinlier, daß 

König Friedrich felbjt, obwohl er ihm zum preußifchen Feldmarjchalt 

ernannte, ihm doc) fein- Commando anzuvertrauen gefonen war, 

Denn glei nad) Schmettaw’s Uebertritt Hatte man von Seite der 

Geguer des Königs gejagt, diefes Creigniß fei ein wahrer Glüdsfall 

für die Preupen. Seht ‚hätten fie dod) einen Feldherrn gewonnen, 

deffen Kenmtniffe und reiche Kriegserfahrung den Mangel diefer Ei- 

genjchaften bei dem Könige felbft und feinen Generalen wieder aus- 

zugleichen vermödhten '3). i 

Friedrid’8 Ccharfbli entging e8 nicht, daß jeder fünftige Gr- 

folg der preufifchen Waffen nicht ihn, fondern der Anvefenheit Schmete 

ta’8 und dejfen Nathichlägen zugefehrieben werden würde. Gr ent 

fernte ihm daher fobald als möglich aus feinem Lager, und jandte 

ihn dorthin, wo er ebenfofchr eines gewandten Unterhändfers bedurfte 

als er die Nothiwendigkeit eines gefhieften militärifhen Nathgebers 

vorherfah. Im Auftrage des Königs begab jid) daher Schmettan 

nad) München, wo er zunächft die enge Verbindung Baierns mit 

Preugen zu Stande bradte. Dann begfeitete er den Kınrfürjten anf 

feinem Zuge nad) Oefterreih, und drang mm vornefmlid daranf, 

daß nad) der Einnahme von iuz Karl Albrecht alsbald gegen Wien’ 

vorrüce und fi) diefer Stadt, deren verwahrlofter Zuftand Schnrettan 

gar wohl befannt war, ohne Zeitverluft bemächtige, 

In eindringlichjter Weife jtellte Schmettan dem Krfürjten vor, 

dag man durd Befolguug diejes Planes einerjeits Wien gewinnen 

“und andererjeitS dann ohne alle Schwierigkeit fid) Böhmens bemäd)- 

tigen fünne. Wien werde mir geringen Widerftand zu Teiften ver 

mögen. Wenn feine Befeftigungen von. der festen Belagerung her 

eines gewiffen Nufes genöffen, fo fei die nicht ihrer Stärke, fondern 

"me dem Umftande zuzufchreiben, daß fie damals jchledht angegriffen 

worden jeien. Er made fi) anheifchig, Wien binnen vierzehn Tagen 

zu erobern, dem der Leopoldftadt und der übrigen Infeln könne man 

Tich, die Donau Hinabjiffend, mit. geringer Mühe bemeiftern. Und 

die Wiener jelbft, welche ohnedieh gut baierifh. gefinnt und dem 

Grofherzoge don Toscana abgeneigt feien, würden fi) der Gefahr
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nicht ausfegen, ihre Befigthümer in den BVorftädten verwüftet zu 
fehen. _ u a 

E83 Fan nicht gefagt werden, a5 Schmettaw’s Borftelfungen 
völlig aus der Luft gegriffen gewvefen wären, daf fie jedes thatfäc)- 
lichen Grundes entbehrt hätten. Die Birflichfeit entjprady größten: 
teils feinen Behauptungen und dennoch Fam cs ganz anders als er 
berecinete. Der Kurfürft befofgte zwar feine Nathichläge, jedoch that 
ev dich mit allzugroßer Langfanıfeit, indem er in Dberöfterreich die 
toftbarjte Zeit verlor, erft am 5. Oftober von Binz aufbrad) und 
jech8 Tage fpäter noch nicht weiter af8 bis M068 gelonmmen war, wo er 
für einige Zeit fein Hauptquartier auffchlug. 

. Die erfte Nachricht von dem Einbrude des Kurfürften von 
Baier hatte in Wien unfägliche Beftürzung hervorgerufen. Man 
tongte, daß er auf feinem Zuge gegen die Hanptftadt feiner Streit: 
macht begeguen werde, welche ftarf geung Wäre, feinen‘ Bordringen 
Einhalt zu tyum. Man wußte, dafi Schmettan ih bei ihm befand, 

dag er dem Kurfürften anlag, fi) Wiens unveriweilt zu bemädtigen, 
und man erzählte ji, Echmettan führe die bis in die geringjten Gitt- 
zelnheiten ausgearbeiteten Plane der Defeftigungswerfe md genane 
Berzeihniffe der Stärfe der Befagung fo wie der waffenfähigen 
Bürger mit fih. Man behauptete c8 fei Schmettaw’s Abfiht, Wien 
mit einem Hagel jchwerer Gefchoffe zu überfchütten und dadurd) zu 
bewirken, daß das Hart bedrängte Volk die Befagung zur Uebergabe 
zwinge. Man fprad, endlic, viel von geheimen Einverftändnifjen der 
Baicrn mit einem Theife der Bevölferung Wiens und von der Mög: 
fidfeit, dag den Grfteren dur; Berrath die Thore geöffnet werden 
Fönnten. . 

Ohne im entfernteften Deftreiten zu wollen, daß fid) in einer fo 
volfreichen Stadt nicht unzuverläffige, ja feloft dem Feinde geneigte 
Elemente befunden haben mögen, fo jteht doc) aud) wieder feft, da 
zwar Kumdgebungen vorfamen, welde auf ein gewifjes Mißtrauen 
gegen die Pegierung, aber feine, die auf Stympathien für den Feind 
oder gar auf Berbindungen mit demfelben hätten fchließen Iafjen, 
Die Bevölferung Wiens fchien fih) vielmehr, wie dieß in folcher 
Lage faft überall der Salt ift, fo ziemfic in zwei Kategorien zit £heilen,
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in die Surhtfamen mud in die Muthigen. Schaarenweife ergriffen die - 

Erfteren die Flucht, fi zumeift nad) Ungarn nnd nad) Steiermark 

begebend, die Legteren aber begehrten und erhielten Waffen, um die‘ 

Gefahren der Vertheidigung zugleich mit der Befagung zu beftchen '®). 

An die Spige der bewaffneten Macht Hatte die Königin einen 

Mann geftelft, welcher fi) der ihm zugewiefenen fchiwierigen Aufgabe 

völlig gewachfen zeigte. ES war dieß der Vicepräfident des Hoffricgs- 

rathes, Feldmarfchall Graf Aurdwig Andreas Khevenhüffer.: 

Seine erjte Aufgabe beftand darin, der Anfangs eingeriffenen grenzenz 

fofen Verwirrung wieder in etwas zu ftenern. Denn zahlreiche Schaaren der 

Landbewohner flüchteten mit ihren Habfeligfeiten nad) der Stadt, um 

dort vor dem andringenden Feinden Schu zu finden. Sie jeloft, 

ihre hochbeladenen Karren Frenzten fi in den engen Straßen mit den 

Wagen derer, welde im nicht geringerer Anzahl Wien zu verlajjen jic 

beeilten. Dort führte man Steine, Erde und jonftiges Baumaterial 

zur Ansbefferung der Feftungswerke herbei; Hier fchleppte man fid) 

mit Borräthen von Lebensmitteln für die Zeit der Belagerung. End- 

fofes Gedränge entjtand und Hinderte die Vertheidigungsanftalten. 

In diefes Chaos mußte vor Allem Ordnung gebracht werden; 

hiezu bedurfte c8 aber einer eifernen Hand und ftrenger Anordnungen, 

welche freilich oft Niedergefchlagenheit und bittere lagen hervorricefen. 

Auch die Vorkehrungen zur Vertheidsigung Fonnten nicht getroffen 

werden, ohne der Bevölkerung empfindliche Leiftungen aufzuerlegen. 

Auer der bewaffneten Mannfcaft, welche die Einwohner ftellten, hatte 

jedes Haus noch einen Mann zu den Befeftigungsarbeiten zu ent: 

jenden. Alle vorhandenen Pferde wurden gleichfalls dazu verwendet; 

Holz und andere brennbare Gegenjtände aus den Wohnungen entfernt, 

Cifternen angelegt und mit Waffer gefüllt, um- bei Fenersbrünften 

verwendet zu werden. CS wurde Vorfchrung getroffen, alfe mit Holz 

gededten Dädher im Falle der Not abreigen zu Förmen, um dem 

Umfichgreifen cine® Brandes zu wehren. Affe diefe Anordmungen 

wurden mittelft fogenammter „offener Aufe in der Stadt“ verlautbart, 

deren vom 10. .Scpteinber big 20. Oftober eiff ergingen und welde 

üinmer mit den Rorten fchloffen: „Sage cs Einer dem Andern '®).
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Die wihtigfte Aufgabe bildete die Wicderherftellung der arg 

verfalfenen, durd) Häufer, Ställe, Keller, Gärten und Heden um 

alle Verbindung gebrachten Befejtigungswerke, fo wie die Bervolfftän- 

digung der Defagung, welche die Stadt zu vertheidigen Hatte. Dreiz 

tanfend Menfchen arbeiteten Tag und Nacht mnansgefegt an den Fors 

tificationen, Alle verfügbaren Tinppen wurden nad Bien gevorfen 

und jogar ein Theil der Negimenter, welche fih auf dem Marjche 

nad) Pilfen befanden, nad) der Haupttadt zurücdgerufen. Bald war 

man mit Aufbietung alfer Kräfte fo weit gefommen, daß man mit 

Kecht Hoffen durfte, Wien wenigftens durch jehs Wochen zu halten. 

Damm aber werde der Kurfürjt jchon durd den einbrechenden Winter 

fid) genöthigt jeden, die Belagerung aufzugeben. 

Es it von Hödften Intereffe, die Energie zu beobachten, mit 

welcher Maria Therefia die verfchiedenartigften Mittel aufbot, fic) 

ihrer Feinde zu erwehren. Im Wien wirde mit einer Ihätigfeit 

jonder Gleichen am den Vertheidigungsanftalten gearbeitet; in allen 

öfterreihifchen Ländern, welde von den Gegnern nod nicht befeßt 

waren, wirden Soldaten augeworben und die zu ifrer Ausrüftung 

. „nöthigen Gegenftände herbeigefhafft.- In Ungarn ieh fi die Köni- 
gin, um den gewaffneten Beiftand diefer Nation zu erlangen, zur 

Gewährung don Forderungen herbei, deren Genehmigung ihr fonft 

wohl niemals abgerungen worden wäre, Und fo vergeblid) aud) bis- 

her alfe Verhandlungen gewefen waren, welde fie eingeleitet hatte, 

um den einen oder den anderen ihrer Gegner von dem wider jie ges 

richteten Bunde Loszulöfen, jo betrat fie doc) neuerdings diefen Weg, 

um auf denelben wenn gleid) nicht einen Fremd und Kampfes- 

genoffen zu gewinnen, jo dod) wenigftens die übergroße Zahl der fie 

befriegenden Feinde zu verringern. Mit Preußen, mit Baiern hatte 

Maria TIherefin fruchtlos verhandelt; jett wandte fie fid) an die Macht, 

welche dem wider fie gerichteten Bunde eigentlic) feine Hauptftärke 

verlich. “ 

Die franzöfifche Negierung Hatte gleich nad) dem Tode Karf’s VI. 

fo wie noch längere Zeit nachher die Berfiherung oftmals wiederhoft, 

die gegen den Kaifer eingegangenen Verbindlichfeiten feiner Tochter
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gegenüber treulid) erfüllen zu wollen: Freilich. hatte Franfreid) nie 
mals. Eruft damit gemacht, fondern nad) und nad) eine immer fälter 
werdende Haltung gegen Maria Therefia beobachtet, und cs "war eud- 
fi) fo .weit gegangen, als Bundesgenoffe Baierns an dem Kriege 
wider die Königin von Ungarn werkthätigen Antheil zu nehmen. 
Ueber den eigentlichen Zweck diefes Entfäjluffes war man jedod) nod) 
nicht im Karen und c8 fonnte Teicht fein, dag er Hauptfächlic darin 
beftand, bei dem faft einmüthigen Bejtreben fo vieler Mächte Euro- 
pas, fi .möglichft große Theile des öfterreihifchen. Ländergebictes 
anzueignen, gleichfalls nicht Teer auszugehen. Cs fehlte daher nicht 
an Stimmen, weldje behaupteten, wenn man Frankreich. gleich Anfangs 
eine ihm wänfchenswerthe Eriwerbung angeboten hätte, jo würde man 
fid) dadurd) des Beiftandes diefer Macht oder im jehlimmften Falfe 
wenigfteng feiner Nentralität verfichert haben. 

Die. Furdt, dr einen jolchen Schritt bei England anzuftogen 
und darüber die in jichere Ansficht geftelfte Bundesgenofjenichaft 
diefer Regierung zu verlieren, fo wie die Schen, durd) cine frenillige 
Abtretung felbft zuerjt einen NUR in die pragmatifche Sanktion und 
in die dur fie verbürgte Untheilbarfeit der öfterreichifchen Länder 
zu machen, hatte Maria Therefia bisher davon abgehaften, Iranfreid) 
irgend einen Gebietstheil zu eigenem Befige anzutragen. Als icdod) 
der glücfihe Erfolg des Einfalles der Preufen in Schlefin, als die 
Unternehmung des Kı tnfürjten von Baiern gegen das Erzherzogthum. : 
Oefterreic) beträchtliche Opfer unabweisticd, erfeheinen liegen, da made 
man fi in Wien mit deu. Gedanken vertrant, aud Frankreich cite. 
Vergrößerung zu Theil werden zu laffen. Wasner erhielt den Auf: 
trag, für den Fall als cs gelänge, Frankreichs Mitwirkung zu dem 
Ende zu erhalten, dag der 8 Knrfürjt von Baiern durd).die Abtretung 
fänmtlicher öfterreichifcher Befigungen in Stalicn oder den Niederlanden 
befhwichtigt werde, Maria Therefia’s Bereitwilfigfeit zu erffären, 
Luremburg an Frankreich abzutreten!%), Später wurde ihm der Yır= 

“halt der am 26. Auguft ftattgefundenen Unterredung Maria Therefia’s 
mit der Kaiferin Amalie und der Entfhluß mitgetHeift, im änßerften 
Falle aud) mod) auf die öfterreichifchen Torlande zu Gunften Baierns 
zu verzichten !7),.
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Noch bevor das Wiener Sabinet auf diefe Anträge Antwort aus 
Srankreic, erhalten Tone, ging ihm ein Schreiben eines Mannes zu, 
durd) deffen Vermittlung die franzöfiiche Regierung fchon vor fedhs 

‚Sahren die erjten Schritte zur Aknüpfung einer Verhandlung gethan 
hatte, welde die Beendigung der Feindfeligkeiten und den Atchluf 
des Friedens herbeiführte. Der Graf von Ried wendete fid) au den 
Hoffanzler Sinzendorff !°) uud verficherte ihn feiner feften Ueberzen- 
gung, daß der Königin von Ungarn, um fi zu retten, Kein Mittel 
mehr übrig fei als fi Frankreich in die Arne zit werfen. Ohne 
alle Zeitverfäunmig möge fie eine Perfon ihres Vertrauens nad) 
Sranffurt abfcieen und dem Marfchaff Belleisfe, der Seele und dem 
eigentlichen Leiter der gegenwärtigen franzöfiichen Politif, Friedens: 
vorfchläge machen. . Er feldft, mit Belfeisle in langjährigen Freund» 
Ichaftsbezichungen, werde bei ihm dem Bevollmächtigten der Königin 
die Pfade eben, und er Hoffe zuverfichtfic, anf ein glückliches Nefuls 
tat. Schnelligkeit und Verfchwiegengeit wurden als die Hanptbedinte 
gungen des Gelingens bezeichnet. 

Der Empfänger diefes Schreibens und die übrigen Nathgeber 
der Königin zweifelten nicht, daß wie fchon einmal, fo auch jegt die 
Dazwifchenfunft des Grafen Wied durd) Sranfreid felbft hervorge- 
rufen worden fei, Man zögerte Feinen Aigenblic, dem erhaltenen 
Winfe nachzukommen, und der Hoffriegsrath Ignaz von Kod, früher 
Engen’8 und jest Maria Therefia’s vertranter Scerctär, feit langen 
Jahren in. alle Geheimnifje der Potitif eingeweiht und der franzöfifchen 
Sprade in feltenem Grade: mächtig, wurde beauftragt, jich unverweilt 
und unter fremden Namen zu Belleisfe nad) Frankfurt zu verfügen. 
Gegen dns Anerbieten, die öfterreichifchen Befigungen in Italien theil- 
weife an Spanien, die Niederlande nnd die VBorlande an Baier allein, 
Inremburg aber an Frankreich abzutreten, folfe er die Erhaltung Schle= 
jiens für Oefterreic), die deutjche Kaiferkrone aber und den Fortbefitz 
Toscana’s für den. Großherzog dranz erwirfen IP). Bu 

. Der Unftern, welcher damals über jedem Schritte des Wiener 
Hofes zu walten fchien, machte fid) aud) bei der Sendung des Hof- 
Triegsrathes "von Kod) bemerkbar. Obwohl ihm in einem Nadtrage 
zu feiner Iuftruction die höcdhjfte Eile anbefohlen und ansdrüdlic be-
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merkt voice, bien acht Tagen müjje man Antwort haben ?%), jo 

war er doc, von allerlei widrigen Zufällen abgehalten, binnen jener 

Zeit no) nicht einmal in. Kranffurt eingetroffen, . AS er endlich in 

den fegten Septembertagen dort anlangte, fand Kod) jtatt des Grafen 

von Wied cin Schreiben desfelben, worin er erffärte, er habe fich 

wegen Mangels an Geld nicht nach Frankfurt zu begeben vermodit. 

Kor eilte nad) Nemwicd, befchwichtigte die Bedenken des Grafen und 

jein Begehren, ihm für die Anknüpfung einer Verhandlung eine- ans 

gemejjene Belohuung zu Theil werden zu fajfen, durd) allgemein ge 
haltene Berfprechgen, md vermochte ihn gleichfalls nad) Frankfurt 

zu fommen. Dod merkte cr wohl, daß in der: Cache bisher weit 

weniger gefchehen jei, al man in Wien vernmthete, md daß Graf 
Nied Hauptjächlih für ic) felber Bortgeile zu erlangen trachte*"), 

Am Abende des 6. Dftober Hatte Koch feine erfte Unterredung 

mit Belleisle, zu welchen ev durch den Grafen Wied insgeheim gez 

führt wırde. Tags darauf theilte er ihn die Friedensvorfcläge jhrift- 
lich mit, fonnte jedod) feine andere Antwort erlangen, als dag Belfeiste 

darüber nad) Paris, wo übrigens durd) Wasıer gleichzeitig diefelben 

Anträge gejtelft wurden, berichten müffe. Nur das Fönme er fchon 

. jeßst verfichern, erHlärte Belleisle, dag von einer Beihülfe Sranfreichs, 

um fid) Schlefiens wieder zu bemächtigen, und fomit von einer Kricg- 

führung gegen den König von Prenfen ebenfowenig als von der Wahl 

des Großherzogs zum dentjchen Kaifer die ede fein könne. Die Bars 

pflichtungen, welche man Hinfichtfich diefes Teteren Punktes DBaiern 

gegenüber eingegangen. habe, feien jo bindend, daß man jicdh denfelben 

nicht zw. entzichen vermöge. Karl Albrecht Fünne vielmehr. auf acht 

Stimmen mit Bejtiunmtheit zählen, jeitdem ihm aud, König Georg 

von England ımd König Anguft von Polen die ihrigen zugefichert - 

hätten. Seine Erhebung auf den Kaiferthron fei als eine Iöon voll- 

endete THatfache anzufchen ??). 

Die zwar verbindliche, aber doc) zueücfattende 3 gt, in welcher 

Belfeisle- die ihm gemachten Borjcjläge aufnahm, fo wie der Umftand, 

dag er felbjt im die ganze Verhandlung nicht werfthätig eingriff, fon- 

dern jid) ftet8 auf. die Nothiwendigfeit berief, von Paris Verhaltungs- 

befehle einzuholen, bewiejen deutlich, dag man die Sadje in die Länge
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zu zichen beabfichtige, und fi) von Kod’s Sendung der gewünfchte 
Erfolg durchaus nicht erwarten Tafe. 

Günftiger gejtaltete fi die Ansicht auf das Ergebnig der Ber 
Handlung it Prengen, welche Maria Therefia troß König Friedric)’s 
abfchnenden Erklärungen doc) niemals abgebrochen und zu deren Fort 
führung fie mm den Seldmarfchall Grafen von Neipperg bevolfmäd) 
tigt Hatte?). So wie jedod) Maria Therefia zu den Verhandlungen 
mit Belfeisfe nicht dur) ihren eigenen freien Entfchluß, fondern durch 
das Schreiben des Grafen von Wied veranlagt worden, fo wide fie 
zu ihren legten Anträgen. am Prenfen gleichfaffs durd) einen Wink 
vermocht, welcher ihr von der Gegenfeite zukant. 

Am 15. September 1741 traf nämlich ein Surier von Lord 
Hyndford in Preiburg ein, eine furze Mittheilung überbringend, von 
welder der Lord verfierte, fie jei ihm von einem Bertrauten König 
-Sriedrich’S zugefommen md enthalte deffen Erflärung über dic Grund: 
lage, auf welder er mit Maria Therefin zu unterhandeln bereit fei. 
Ganz Niederfchlefien mit der Neiffe als Grenzfluß, dam die feften 
Pläge Glag md Neiffe wurden begehrt. An jenfeitigen Ufer der 
Oder jollten die alten Grenzen zwifchen den Herzogthüntern Oppeln 
und Brieg die neue Landesgrenze bilden. Das an Preußen fallende 
Gebiet jei von der Krone Böhmen unabhängig zu- erklären und für 
immerpährende Zeiten abzutreten. Die Neligionsangelegenheiten wären 
im bisherigen Stande zu belafjen. MS Gegenfeiftung hiefür werde 
der. König nicht weiter vorrüden md Neiffe nur den Scheine nad) 
belagern. Der Commandant diefer Feftung folle fie gegen freien Abz 
zug übergeben, woranf die preußifche Armee ruhig in die Winter: 
quartiere verlegt und c8 Neipperg fveigeftellt würde, zu marjchiren 
wohin cs ihm befiche. Binnen zwölf Tagen müfje die ganze Ange 
fegenheit zu Ende fein 29), . 

Die Kippe, an der die bisherigen Verhandlungen gefcheitert wa= 
von, hatte befanmtlich weniger in den Abtretungen, zu welden Maria 
Therefia der Hauptfache nad) bereits entjchloffen war, als in dem 
daran gefnüpften Berlangen beftanden, der König von Preußen jolfe 

ihr gegen ihre übrigen Feinde, feine bisherigen Bundesgenofjen, gez 

waffneten Beiftand leiften. Die entjchiedene Weigerung Sriedrid)'s
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ließ jedod) nicht daran zweifeln, daß c8 geradezu thöricht wäre, auf 

Hülfe von feiner Seite zu hoffen. Außerdem war cs für Maria Thes 

refia, wie von preufifcher Seite ganz richtig betont wurde, eine Lebens- 

frage, die einzige bewaffnete Macht von einiger Bedeutung, die für | 
fie im Felde ftand, Neipperg’s Armee zur Rettung Wiens verfügbar 
zu machen. Die Königin entfchlog ji) daher ohne Sänmnig, auf 

Grumdfage der von Friedrich aufgeftellten Bedingungen mit ihm zu 
unterhandelr, ımd nod) an demfelben Tage ergingen die hiezu erfor 
derlihen Befehle an Neipperg. Nur Neiffe und laß jolle der Feld- 
marfhall der Königin zu retten juchen?®). Lord Hyndford’s Mit- 
teilung wurde in gleichem Sinne beantwortet. u 

Noch waren Maria Therefie’S fette Befehle nicht in Neipperg's 
Händen, als derjelbe von dem Generafeldwachtmeifter von Lentulus, 
welcher zu Nieglig unweit von Neiffe mit dem Prinzen Dietrich von Anhaltz 
Defjan zufanmengetroffen war, m über die gegenfeitige Answechs- 
tung der Gefangenen zu unterhandeln, die Meldung erhielt, der bei 
König Friedrich) in Hoher Gunft ftchende Oberft von Golg- fei mit 
Prinz Dietrich) nad) Nieglig gefommen md verlange im Anftrage des 
Königs dringend mit Neipperg zu fpredhen. Alfogleich begab fic) 
der Seldmarfchafl dorthin. Seine Unterredung mit Golß befchränfte 
fi freilich nur anf die von Petterem geftelften Fragen, ob Neipperg 
zur Hriedensverhandlung bevolfmächtigt und ob er autorifirt fer, die 
Abtretung von Neiffe und Gfaß zuzugeftchen. Die erfte Frage wırde ' 
mit-Ia, die zweite mit Nein beantwortet *%), und hiebei blieb e8 cinft- 
weilen; doc) war aus König Friedric’S entgegenfommenden Schritten 
dejjen Geneigtheit zum Frieden genugfam zu ermejjen. Freilich war 
man and bald aufer allem Zweifel, daß König Friedrich, die furdt= 
bare Bedränguig, in welcher Maria Therefia fi) befand, flar erfennend, 

fid) diefelbe wohl zu Nugen machen md von den geftelften "Forde- 
rungen nur wenig abweichen werde. Er brauchte feinerfeits feine Anz 
jtrengumgen zu machen, um.die Königin von Ungarn zur Gewährung 
feiner Begehren zu vermögen. Er brauchte mr ruhig zuzujchen, wie 
feine Bundesgenoffen für ihn wirkten, wie jie näher und näher an 
Maria Therefia herandrängten, und er fonnte im vorans den Zeit-
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punkt. beftinmen, in weldem fie, auf's Aeuferjte getrieben, ihm in 
Allen willfahren müffe. 

Co gefhah 8 au in der That. Die Beforgnif, geien zu vers 
fieren, überwog jede andere Nücfiht. Ohne nod) die Antwort abzıı= 
warten, welde fie auf ihre legten Borfcläge zu gewärtigen hatte, befahl 
die Königin dem Feldmarfchall, wenn an ihrer Weigerung, Neifje ab- 
zutreten, die Sricdensverhandlung fheitern follte, hinfichtlic) diejes 
Punktes nachzugeben. Glaß jid) zu erhalten, fei jedody fchon Böhmens 
wegen ganz unerläßlid. Und cbenfo wenig werde fie auf das ert. 
neuer) vom Könige geftelfte Begehren, in Böhmen oder Mähren die 
Winterquartiere bezichen zu Fönnen, jemals eingehen *?). : 

So oft md dringend and) Neipperg jelbjt der Königin zum. drie- 
dei gerathen Hatte, jo. empfahl cr ihr doc) angefegentlic), hinfichtid) - 
der. beiden legten Punkte, der Abtretung von Ola ımd der Einräu- 
mung der Winterquartiere in Böhmen oder Mähren nicht nadhjzu- 
geben *%). Cs wurde befchloffen, für den Fall, als König Friedrid) 
mit Neiffe ih nicht zufrieden ftelle, diefe Seftung und Gag jtark zu 
befegen, um einem feindlichen Angriffe durch Tängere Zeit widerftehen, 
zu Fünnen. Neipperg jelbft aber folle mit feinem Heere gegen Wien 
ziehen und Lobfowig von Pilfen ans mit fünf Cavallerie-Regimentern 
das Gfeiche. than. Der. commandirende General im öfterveichifchen 

Italien, Feldmarfchall Graf Tram erhielt Befehl, zehn Iufanterie- 
Negimenter durd) Tirol gegen Baiern im Bewegung zu fegen °®). 

 -Mochte dem Könige die verzweiflungsvolfe Entjchloffenheit feiner 

Gegnerin doc) imponiven oder cs ihm in feinen eigenen Intereffe gt= 

rathen erjcheinen, den Bögen nicht nod) ftraffer anzufpanen als c8 

ohuedich fchon der Fall war; genug au dem, da cr die Forderung 

wegen la auf fich beruhen Fich und die Winterguartiere nicht mehr 

in Böhmen oder Mähren, fondern in Oberfchlefien verfangte. Am 
diejen Teßteren Punkt und die Art und Weife, in welcher Neifje an 
Preugen übergeen follte, dan um, das. Begehren König Friedrid'sg, 
daß von Feiner Seite cine fchriftliche ErHlärung ausgefertigt werde, 

jondern Tediglid) 2ord Hymdford dasjenige niederfchreiben folle,. wozu 

die beiden vertragfchliehenden Theile fi) anheifhig miachen würden, 

drehten fi, nunmehr die Berhandiungen, welde zwifchen Neipperg, 
s
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Hyudford und Golz unabläfjig gepflogen wurden ?%). So verdächtig aud) 

das Tettere Berlangen de8 Königs erfcheinen mußte, jo gab dod) 

Maria Therefia, von der Noth gedrängt, felbjt hierin nad. Obwohl 

Neipperg faft flehentlic) gebeten Hatte, ihn der Verhandlung mit König 

Friedrich entheben und einen Anderen jtatt feiner hiezu entjenden zu 

wollen N), fo war dieh doc), um jeden Zeitverluft und das von dem 

Auftreten eines neuen Devollmächtigten ungertrennliche Auffehen zu 

‚vermeiden, ganz wmausführbar, und am 9. Dftober fand die denk 

würdige Zufanmmenkumft Sriedric’s mit Neipperg in dem Starhenz 

bergifchen Schlofje Keinfchnelfendorf jtatt, welcher anfer den beiden 

Hanptperfonen mr nod) Hyndford und. Lentulns beivohnten. 

Neipperg brachte einen in dentfcher Sprache abgefagten Entwurf 

der Ucbereinfunft mit ih, den jedod König Friedrid), au feinem 

früheren Begehren fejthaltend, verwarf nnd daranf beftand, dag Hynd- 

ford das Ergebnig der Unterredung und zwar in franzöfifcher Sprade 

zu Papier bringen jolle??). So gefhah cs, und in folder Weife 

Fam die Convention von Sleinfchnellendorf zu Stande, Kraft deren 

„Neijfe nad) einer Scheinbelagerung von vierzehn Tagen dem Könige 

übergeben werden jollte. Deifelbe werde dann, jo wurde beftimmt, 

weder gegen Maria Therefin noc gegen Hannover angriffsweife vor- 

gehen. Niemals fei von dem Könige mehr als Niederfchlefien mit 

Neifje zu verfangen; Maria Therefin werde ihm aber diefes Gebiet 

in dem Fricdensvertrage, welchen man bis Ende Dezember zu Stande. 

zu bringen Hoffe, mveigerlid abtreten. Gin Theil des preufifchen 

Heeres dürfe bis Anfangs Mai 1742 in Oberflefien Quartier nch- 

men, jedoch) dem Lande weder Contribntionen auferfegen, nod) in ans 

derer Weife Geld oder Nefruten aus demfelden ziehen. Gudlic) fei’ 

der Bertrag unverbrüchlich geheim zu Halten, wofür Neipperg, Hyd» 

ford und Sentulns fid) mit ihren Chremvorte verpflichteten 3). Der 
Leptere überbrachte die Ucbereinfunft perfönlih nad) Wien, um fo- 

wohl über das bei ihrem Abjchluffe VBorgefalfene mündlichen Bericht 

- zu erftatten, als die Aufnüpfung der Verhandlungen anzubahnen, weld)e 

zum definitiven Srieden führen follten. 

Ueber die. eigentlichen Beweggründe, durd) welde Maria Ihe 

refia jowohl als der König von Preußen ‚zum Abjchlufje der Con-



vention von Kleinfehnelfendorf vermocht wurden, ift fo viel gefehricben 
worden, und Sricdricd, felbft hat die Nothiwendigfeit, das Betragen, wel- 
heser während der Verhandlungen und nad) denfelben beobachtete, zu veht= 
fertigen md fi) von dem Vorwurfe doppelter Trenfofigfeit zu reinigen, 
jo jehr gefühlt, dag es hier wohl am Pate fein wird, auf die dvor- 
handenen Dofumente geftügt, im ruhiger Erwägung der TIhatfachen 
zu prüfen, ob dieh Beltreben dem Füniglichen Setdiehtihreiber auc) 
gelungen jei. 

Was Maria Therefia wollte, Tiegt Har am Tage. Ihr war es 
darum zu thin, Neipperg’8 Heer zur Nettung Wiens verfügbar zur 
machen. Daß diefer Beweggrund allein fie beherrichte, dafür gibt 
jede Zeile der Beratungen Zeuguiß, welde in diefer Sache zu Pref- 
burg abgehalten wırden. Wahrhaft fchlagend tritt diefe Abficht dort 

hervor, wo cs um die Abtretung Neiffe's fi Handelt. So fchiwer 
diefes Zugeftändnig aud, falle, wird gefagt, jo dürfe mit demfelben 
doc) nicht gezögert werden, dem e3 Handle fi, um nichts Geringeres 
als um den Preis von Neiffe ji) Wien zu erhalten. 

Das fei aber, fo wird von- der Gegenfeite behauptet, nicht der 

alleinige, ja jogar nicht der eigentliche Zwed gewefen, welden die 
 öfterreichifche Regierung verfolgte. Sie habe 8 nicht aufrichtig mit 
. König Friedrich gemeint, jondern denjelben zu Hintergehen und ihn, 

obgleich; man das Grgeitheil zugefagt, durd Mittheilung des Ber 

trages am jeine Bundesgenofjen mit ihnen zu entziveien getrachtet.‘ 

Der König felbft verfichert, der Wiener Hof habe das mit ihm abge: 
Ichlofjene Uebereinfonmmen überall, wo er Agenten befaß, verfündigen 
faffen, insbefondere fei es durd) die Kaiferin Amalie dem Kurfürften 
von DBaiern, dur den Grafen Khevenhülfer dem fächfifhen Hofe, 

durch Ko aber dem Marfchall Belleiste mitgetheift worden >). 

Es würde ein alfsı gewagtes Unternehmen fein, beweifen zır 

wollen, dag Feine von allen PBerfonen, welde in Defterreichs Dienften 

sder auf feiner Seite ftanden, Hinfichtlid) des Vertrages von Kfeinz 

ichieffendorf eine Indiseretion begangen habe, Sa es ift jogar us 

fängbar, dag Graf Khevenhülfer, welcher fi) von Dresden nad) Prag 

zurücgezogen hatte, das Gerücht vom Abjhluffe des Vertrages dem 

"Grafen Wratisfaiv, und daß diefer es dem Könige von Polen mel
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dete 9°), Aber das fanır dargethan, werden, und darauf allein Tommt 

e8 hiebei an, dag eine foldie VBerlautbarung nicht von der öfterreidhi= 

jchen Regierung felbft ausging, fondern daß fie derfelben vorzubeugen 

ernjtlichft bemüht war. Nicht nur dag jene Mittheitung fon früher 

jtattgefunden Hatte, che dem Wiener Hofe die Nachricht von dem Ab- 

ihluffe de8 Vertrages zufam, fondern in allen Schriftftücen, welde 

von der Öfterreichifchen Negierung ausgingen, ift die Nothiwendigfeit 

hervorgehoben, das gegebene Berfprehen tren zu erfüllen und dem 

Könige von Preußen feinen Anlap zu berechtigter Befchwerde zu ges. 

währen. Ia c8 Tiegen..die geheimen. Peifungen an die vertrauteften 

Agenten Maria Therefie'3 im Auslande, an Wasıer und od vor, 

worin denjelben zwar von dem Abfchluffe der Ucbereinkuft die Mit, 

theifung gemacht wurde, deren fie notwendig” bedurften, um die wirt . - 

liche Sachlage richtig zu überfehen. Gfeidhzeitig erhielten fic jedod, 
den ferengften Auftrag, weder dem Cardinal Sleury nod) dem Marz 

Shall "Belfeisfe oder fonft Senand die Teifefte Andentung davon zu 

inacjen 29), 

8 liegt nicht der geringfte Grund zu einem. VBerdachte vor, daß 

die beiden Bevollmächtigten diejen angdrüclichen Befehl nicht pünft- 
fich erfüllt Hätten. Ihre Berichte bezeugen dich vielmehr; fie beftätigen ' 
aber aud, daß jchon ehe ihnen von der Ucbereinfunft amtliche Kenut- 

ig gavorden, ihnen dag Gerücht von dem Abjchluffe zugefommmen 27), 
-daf c8 überall verbreitet war und von Jedermann als cine hödhit 
wahrfheinlihe Sadıe geglaubt wurde. Die bald darauf erfolgende 
Uebergabe Neiffe's, der Nüdzug Neipperg’s nad) Mähren, dic Ber- 
leguug der preußifchen Truppen in die Vinterquartiere und König 

Sriedrid’8 Nücfchr nad) Berlin dienten als ebeufoviele untrügliche 
Anzeichen, dai; zwifhen Maria Therefia und ihrem Gegner eine Verz 
ftändigung erfolgt jei. Diefe Ihatfachen fpraden zu offen, al$ da 

e8 da nod) einer befonderen Verfantbarung von Siterreichifcher Seite 
irgendwie bedurft hätte ?9). 

Man würde dem Scarfblide König Fricdridys Unvedht kun, 
wenn man annehmen wollte, er habe nicht mit Bejtimmtheit vorher= 
gejehen, daß die Verhandlungen mit Neipperg, feine Zufammenkunft 
mit ihm und der Abjchlug der Mebereinfunft den Späheraugen feiner
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fogenannten Verbündeten verborgen. bleiben Fünuten. Sa er jelojt 
tagt ganz deutlich, daß er der Verbreitung jener Kunde gewiß war, 
Er zog fie recht eigentlich in feine Berednung, und in diefem Geftänd- 
nifje Tiegt dem and) wohl der Schlüffel zu des Königs ganzem Be- 
nehmen. Cr flog das Uebereinfonmmen ab, um Neifje- ohne Bits 
vergiegen in feine Gewalt iu befommen, Neipperg’s Heer nit mehr 

“ih gegenüber zu haben, in alfer Ruhe fi) ausbreiten zu Fünnen und 
feinen durd) einen eilfmonatlichen Seldzug erjcöpften, fehon ziemlid) 
mißgeftimmten 39) Tenppen Erhofung zu gönnen. Er ichlog es blo 
in der Abficht, die Königin von Ungarn zu Hintergehen, und mit den 
Vorfage ab, cs in dem ihm geeignet erjcheinenden Aungenblide, wenn 
er der Früchte des Vertrages theilhaft geworden fein würde, unge: 
[heut wieder zu bredjen. Hiezu bedurfte er jedod eines DBorwandes, 
md um einen jolden zu erhalten, verlangte er ein Berfpreden, von 
welchen er im voraus wußte, daf c# nicht in der Macht der Königin 
von Ungarn fiege, €8 zu erfüllen. Um jedod) diefes trügerifche Spiel 
wicht vorzeitig zu enthülfen, begnügte er fid) damit, da jenes Vers 
Ipreden im Allgemeinen gegeben wide, wie c8 bei allen ähnlichen 
Zractaten damals der Fall war. Denn von einer ausdrüdfichen Be: 
dingung, daß wenn das Uebereinfommen befannt würde, der König 
an ‚dasfelbe nicht. länger gebunden wäre, ift darin nirgends die Nede, 

Dog dieß wirffid die Abfichten waren, von denen König Friedrid) 
geleitet wurde, geht aud) aus dem Uinjtande hervor, daß er, obwohl 
er don der Indiseretion des Grafen KHevenhülfer alffogleid Kunde 
erhielt, fi) zwar darüber Tebhaft beffagte und in Drohungen erging *9), 
aber darum doc) nicht ausdrüdfich erklärte, cr eradhte fi) defhalb 
Thon jegt an den Vertrag nicht mehr gebunden und derfelbe fei als 
nicht vorhanden anzufehen. Cs ift dich auch) leicht begreiflich, denn 
damals Hatte Friedrid, ja die Früchte des Vertrages nod) nicht geerne 
tet, Neipperg ftand no in Schlefien, Neiffe war in öfterreichiichen 
Händen amd die prenfifhen Truppen befanden fi) oc) nicht in den 
Wintergartieren. Erft nahdem er der BVortheile der Vebereinkunft 
theilhaft geworden, Lich der König die Maske fallen und bediente lid) 
dazır jenes VBorwandes, den er fi längft fehon zurecht gelegt hatte, 
den- erneuerten Zreubrud zu befchönigen. 

AUrueth, Vearia Therefia. Bd. L 922
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Obglei man am Niener Hofe eine ziemlid) deutfiche Ahnung 

davon Hatte, daß c8 dem Könige von Preußen nicht Ernjt fei mit den 

eingegangenen Verpflichtungen und cv die Königin von Ungarn nur 

durch Argfift zu übervortheifen fuche, jo blieb doc, nichts übrig als 

die Dinge an ic) fommen zu Taffen und einftiweilen in Gemäßheit 

der Vertragsbeftinmmmgen vorzugehen. Die Verhandlungen mit Franl- 

rei) wurden fallen gelaffen, Kod) ans Frankfurt zurücberufen, Wasner 

aus Paris nad) London verfegt. Das Hauptaugenmerk aber richtete 

Marin Therefia nad) wie vor auf die Friegerifchen Unternehmungen. 

Schon vor Abjchluß des Vertrages war Neipperg angewviefen worden, 

fobald als möglic) fi) Wien zu nähern. ° Seine’ Heeresmadht, durd) 

zahlreiche Zuzüge verjtärkt, Tchien Dimeihend um den Karfürjten von 

Baiern, wenn er die Belagerung Wiens wirkfid) unternähme, zur 

Aufhebung derfelben zu zwingen. 

C8 zeigte fic) jedoch) gar bald, dap Karl Albrecht vor der Hand 
feine Abfihten auf Wien Anfgegeben und den Entihluß gefaßt habe, 

fid) im nördlicher Nichtung gegen Böhmen zu ziehen. Die Veberzen- 

gung, nad) fo langer Zeitverfäumnig Wien weit beffer gerüftet zu finden 

als e3 die vor Furzem gewefen, die Beforgnig, durd) Neipperg und Lob- 

fowig von feiner Nüczugslinie abgefchnitten zu werden, der Wunfd) 

endlich, fid) nicht alfzuweit von Baier zur entfernen, um nidjt, wäh- 

rend er auf Eroberungen ausgehe, fein Stammmland den aus Italicı 

dur Tirol fi) nähernden öfterreihifchen Streitkräften fchuglos Preis 

zu geben, alfe diefe Beweggründe mögen den Kurfürften zur Aenderung 

feines urfprüngfichen Planes vermocdht Haben. 

Nicht geringeren Antheil als die Schen vor feiner Geguerin fheint 

jedoch an diefenm Entfchfufje des Kurfürften das Miftrauen gegen feine 

Berbündeten gehabt zu Haben. Er fürdptete, die Sadhfen, vicheicht 

aud) die Preufen fünnten ihm in der Belegung Böhmens zuvorfoms 

men, md er dachte jet nur mehr daran, jo jchnell als möglich dort- 

hin zu eilen und fid) die Krone diefes Landes auf das Haupt zu 

feßeı. 

Um die Straße nad) Söfmnen zu gewinnen, rückte ein Theil der 

baierifchefranzöfifchen Truppen, überall Harte Erprefjungen verübend, 

bis St. Pölten vor md wandte fi dan, während ihre Borhut- der



— 339 — 

Seldmarfdalf-Lientenant Grafen Palffy mit feinen. beiden Cavalferie- 
Kegimentern 6i8 über den Wiener Wald zurüctrich, nad) Mantern, 
hier über die Donan zu feßen md von Krems die Strafe nad Bub- 
weis einzufchlagen. , Der Kurfürft feloft Fehrte mit dem anderen Theile 
feines Heeres nad) Enns zurüc, ging bei Manthanfen über die Do- 
man umd über Freiftadt gleichfalls nad) Böhmen. Wien war befreit 
und zu Anfang des Monats November befanden fic) Feine feindlichen 
Streitkräfte mehr im Lande DOefterreih ımter der Enns. 

. So wiırde mn plöglid) Böhmen, bisher vom Kriege verfchont, 
der Schaupfaß des Kampfes. Auf drei Straßen, über Krems, über 
Sreiftadt md von Amberg auf Pilfen zu waren franzöfifcj=baierifche, 
vom Norden her aber fähfifche Zruppen, Tegtere in einer Stärke von 
ungefähr zwanzigtanfend Mann in Böhmen eingedrungen. Affe hielten 
die Nichtung gegen Prag cin, um mit der Eroberung der Hauptjtadt 
diejenige des ganzen Landes fiher zu ftellen. Prag zu Hüffe zu 
fonmen, bildete daher von nun an die Hauptaufgabe des öfterreidji- 
Ihen Heeres. Dem der Befig von Prag entfhied, fo begriff man 
wohl, über die Krone felöft, über die bögmifche Kurftimme, über die 
Möglichkeit, die Arınce in Böhmen zu erhalten. Neipperg folle fich 
daher, fo wurde am Wiener Hofe dringend getvünfcht, mit Lobfowig 
vereinigen md wenigftens die aus DOefterreicd) gegen Böhmen mar- 
Ihirenden Franzofen und DBaiern von dort abzufchneiden Tuchen 29), 

. Den Anordnungen, welde ihm zit diefem Ende von Seite des 
Hoffriegsrathes zufamen, erklärte jedoch Neipperg durdans nicht Folge 
feiften zu Fönnen. Er vermöge nicht, fo behauptete er, die einmal an- 
geordnete Marfchroute, auf welder allein die Vorkehrungen zur Ber 
proviantirung feiner Truppen getroffen feien, willfürlich zu ändern. 
‚Auch das Drängen des Hoffriegsrathes, feinen Marfc zu befchlemni- 
‚gen, wies er in einer Weife zurüd, welche deutlich zeigt, daß fich- die 
leider zu mancher Zeit Iprihwörtfic gewordene Langfamkeit der öfter 
reihifchen Feldgerren wenigftens nicht in allen Fällen, wie c8 doc) fo 
gern gefhicht, der Einwirkung des Hoffriegsrathes zufchreiben Täft. 
Dejfen Befehle fanden vielmehr bei den Heerführern nicht immer den 
Gehorfanm, welder manchmal von größtem Nuten geween wäre “m, 

22%
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Mit umerträglicher Bedächtigfeit wurde jet Neipperg’s Anmarfd) 

vollzogen. Nicht einmal der Befhluß des Großherzog, die längjt 

gchegte Abfiht auszuführen und fi) zur Armee zu begeben, um jid) 

gleichfalls an einen Sanıpfe zu betgeifigen, an weldjem die beiden 

Gegner Maria Therefia’s, der König von Prenfen md der Kurfürft 

von Baierft perjönlichen Antheil nahmen *?), vermochte vegeres Leben 

in diefe Schwerfälfigkeit zu bringen. Crjt am 7. November Iangte 

Neipperg mit dem Heere im Zuaim an, wo zwei Tage zuvor der 

Großherzog von Toscana mit feinem Bruder, dem Prinzen Karl von 

Lothringen eingetroffen war, um das Oberconmando zu übernehmen. 

Gewiß ijt es die Folge einer edlen PNegung, wenn Fürften perfönlich 

die Gefahren derjenigen zu theilen tradjten, denen es obliegt, im Nampfe 

für fie ihr Blut zu vergießen. Und cs fügt fid) nicht längnen, da 

in den Fälfen, in welchen Monarchen fi) in dem fo feltenen Defige 

großer Feldherengaben befinden, die Bereinigung beider Stellungen, 

der des Landesfürften mit der des Heerführers Ergebniffe von hödjiter 

Bedentung hevvorbringen np. Das Beifpiel König Friedrid’s von 

Prenfen fan Hiefür als der bejte Beweis angejehen werden. Wo 

fofches jedody nicht der Fall ift, wo der Negent nur dem Namen nad) 

den Oberbefehl führt und Die eigentliche Leitung des Heeres einem 

oder gar mehreren unter ihm conmandirenden Generafen zufältt, da 

hat die Arwefenheit fo hoc) geftellter Perfonen im Kriegslager faft 

immer mac VBerlegenheiten bereitet, welche auf den Gang und den Er- 

folg der Operationen eine Hemmende und jchädliche Wirkung äußern. 

Senen Perfonen felbft aber widerfährt dadurd der empfindfichite Nad)- 

teil, daß ihr Auftreten bei dem Heere die größten Erwartungen wad)- 

vuft, welche, wer getänfcht, verdoppelte Entumuthigung nad) fic) zichen 

und ihr Anfchen, den Glanz ihres Namens wejentlid beeinträchtigen. 

Nicht viel anders ging c8 auch jegt. Die Shönjten Hoffnungen 

hatte man von des Großherzogs Amvefenheit bei dem Hecre gehegt, 

und nad) Gottes Beiftand jege fie, Tchrieb ihm Maria Therefia, ihre 
einzige und größte Zuverfiht auf ihn*). Im der Befangenheit ihrer 

Liebe war fie nod) nicht zur Erlenntniß gelangt, daß dem Großherzoge . 

die Eigenfchaften mangelten, deren er: bedurt Hätte, um fid) 

der ihm gewordenen Aufgabe gewachfen zu zeigen. Cr befaß nicht
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die Kraft, welche nöthig gewvefen wäre, die im entgegenftchenden = 

gehenren Schwierigkeiten zu überwinden. Er erging fi) in Klagen 

über den unbefricdigenden Zuftand, in dem cr das Heer angetroffen, 

über die Unbilden der vorgerücten Jahreszeit, welche e8 zu ertragen, 

über die anftrengenden Märfche, die c8 anf befchwerfichen Wegen zu: 

rüdzufegen habe, um nad) Böhmen zu gelangen. Im der That traf 

er rt am 17. November zu Neuhaus ein, wo drei Tage: zuvor 

der die Borhut befehligende General Nadasdyy den baierifchen Truppen 

nicht unempfindliche Verfufte zugefügt Hatte, 

Im Neuhaus vereinigte fic) der Großherzog mit den Negimen: 

tern, welche der Feldmarfchalt Fürft Pobfowig Herbeiführte. Sein 

Heer deficf fi) mun auf nicht viel weniger als vierzigtanfend Manır. 

Ein jhnelleres Bordringen mit diefer beträchtlichen Streitmacht Hätte 

vielfeicht die Gefahr nod) abgewendet, in welche Prag durd) die immer 

näher herandrängenden Franzofen, Baiern und Sachen gerathen war. 

Aber obgleich Maria Therefin perfönlich die größte Eile dringend ante 

pfohlen Hatte >), jo verlor man doch vier Tage zu Neuhaus, ımt den 

Truppen Erholung zu gömmen, md war erft am 23. November in 

Zabor, Ivo man wieder einen Tag verweilte. Dod) jandte der Grofe 

herzog von hier aus cin flicgende® Corps unter den Befehlen des 

Seldmarjchall-Licutenants Grafen Kolotwrat nad) Prag, um die dortige 

Befatung zu verftärken. „Dem Feldzeugmeifter Graf Ogiloy, welder 

in Prag befchligte, Hatte Thon längft gemeldet, daf cv die Stadt big 

zum Eintreffen dcs Entjages nicht halten fünne, wen die allzugeringe 

Sarnijon nicht mod) rechtzeitig vermehrt würde, 

Dem Grafen Ogiloy ftanden in der That, nachdem man fünf 

Bataillone aus der Stadt gezogen hatte, um jie zu Robfowig jtopen 

zu lajjen, fauım zweitanfend fünfpundert Mann zur Verfügung. Sie 

waren überdich erjt nen eingereihte, noch ungefchulte Soldaten. Nod) 

weniger ließ fi) von den bewaffneten Bürgern und Studenten er 

warten. Zwar zählten fie mehr als fünftaufend Man, aber troß 

alfer Loyalitätsverficherungen waren fie zu Feiner Maffenihung zu 

bringen und Fonnten daher nur geringe Hoffmmgen eriwveden.. Am 

widerfpänftigiten zeigte fid) das gemeine Volk gegen jede Dientleiftung, 

die man ihm anferlegen wollte. Niemand trat emergifc genug auf,
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um das Nothivendige doch zu erziviigen, md fo war den aud) die 
Beipülfe, welde Ogiloy’s Beftrebungen, die Feftungswerke in bejjeren 
Dertgeidigungsftand zu feßen, von Seite der Stadtbehörden erhielt, 
eine durchaus nicht ansgiebige?%). Für Prag mußte ernftlic) gefürd;= 
tet werden, indem bei der weiten Ausdehnung des Plates wenigjtens 
eine vierfach ftärkere Garnifon zu dejjen Vertheidigung erforderlich ges 
wejen wäre. Aber daß cs fo bald unterliegen follte, als wirffidh ges 
Ihah, Hatte doc, felbft der Großherzog Fanım gedacht, welder fid) von 
allen Generafen der trübften Anfchannmg hingab, während fonft die 
Meimmg vorherrfchte, Prag werde dod) wenigftens acht bis zehn Tage 
ih zu halten vermögen, und der Kommandant auch dan noc), wenn 
er nme den Kopf nicht verliere, den Stadttheil am Tinfen Ufer der 
Moldau jo lange zır verteidigen im Stande fein, bis das Entfaßheer 
zu feiner Rettung erfcheine +7), 

Am 23. November hatte der Kınfürft von Baiern mit feiner 
ganzen mummehr vereinigten Hecresmact auf dem weißen Berge vor 
Prag das Lager bezogen. An demfelben Tage trafen die Sachen 
unter dem Befehle des Grafen Nutowsfy bei Troja cin. Altfogleic) 
wurde Kriegsrath gehalten; die franzöfifchen Generale verlangten die 
Eröffnung einer ordentlichen Belagerung, Nutowsfy mit den Seinen 
drang jedod) auf Erftürmung der Stadt, weil fonjt der heranrücende Ent: 
jaß das ganze Unternehmen vereitle. Der Kurfürft fhwante zwifchen 
beiden Meinungen; 68 Fam zu Feinem Befchluffe. ALS aber am fol: 
genden Tage Dgifoy, zur Vebergabe aufgefordert, diejelbe verweigerte, 
erklärte Nutowsiy den Sturm allein unternchmen zu woller, went 
die Sranzofen amd Baier fid) nicht daran theizunehmen getrauten. ' 
Das Fonnten die Legteren fi) natürlid) nicht bieten fojjen, und cs 
wurde befchloffen, in der Nacht vom 25. auf den 26. November die 
Erjtürmung Prags gemeinfhaftlic, auszuführen. 

"Prag wird befanntfich durd) die Moldau in zwei Theile getheilt, 
Am Tinfen Ufer des Suffes Liegen der Hradfchin und die Kfeinfeite, 
am rechten Ufer die Alt- und die Neuftadt. Ucheraff follte cin Hanpte 
und ein Scheinangriff vorgenommen md der erftere am finfen Strom: 
ufer gegen das Karlsthor nähjt des Hradfchin, der Tettere gegen das 
Neichsthor vorgenommen werden. . Am rechten Ufer folfte der Haupt:
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angriff über die Mofdaninfelr gegen die Neuftadt, der Scheinangriff 

zwifchen dem Korte und dem Neuthore erfolgen. 

An dem Teteren Punkte befehligte der Graf von Sadjfen, jpäter 

als franzöfifcher Marfchall einer der berühmteften Hcerführer feiner 

. Zeit. Nicht zufrieden mit der ihm zugewiefenen ntergeovdneten Nofle 

verwandelte er den ihm übertragenen Scheinangriff in einen wirklichen. 

Einige franzöfifhe Soldaten unter perjünficher Führung des Oberjt- 

Hientenants Chevert erfletterten mit Hälfe von Leitern den Wall und 

öffneten das MNenthor, durd) welches der Graf von Sachen in die 

Neuftadt eindrang. Nm zogen fie vereinigt anf den Altftädter ing, 

wo fie die Hauptwace entwaifneten. 

Bon nicht fo rajıhem Gelingen, aber darum dod) von nicht ge= 

vingerem Erfolge begleitet war der Hanptangriff, weldhen die Sachen 

von den Iufeln ud Mühlendämmen Her gegen Prag ausführten. 

Der heftigjte Kampf fand um das Karlsthor, ftatt, wo die Befagung 

“am wenigjten unvorbereitet gefunden ward. Nachdem jedod) aud) 

diefer Punkt, obgleich nicht ohne empfindlichen Berfuft der anftürmenz 

dei Sadjjen verloren worden, ergab fid Ogiloy mit der Saruifon 

al3 Friegegefangen. 

Zu Benefhau erhielt. der Grogherzog die, Nadricht von dem 

Falle Prags dur) den umderrichteter Dinge zurückchrenden Grafen 

Kolowrat. Die ihm eigene Schen, ans fi) jelbjt vafche und entfchei- 

dende Entichlüffe zu fajjen, zeigte fid) aud) jegt, und um möglichft 

viele Meinungen zu hören und eine möglichit große Anzahl Perjonen 

an der Berantwortlichfeit für die ferneren Mafregeln Theil nehmen 

zu lajjen, verfanmelte.der Großherzog die ganze Generalität vom Feld» 

marjchalf-Sieutenant aufwärts zu einem großen Kriegsrathe. And) der. 

Dberfte Kanzler des Königreihes Böhmen, Graf Philipp Kinsky, und 

der Oberjtkriegscommifjär Graf Salburg, im Ganzen zwanzig - Per 

jonen wurden zur Berathung gezogen. Ihre Anfihten gingen zum 

Theile weit auseinander. Prinz Karl von Lothringen wollte gegen 

Prag vorrüden und tradten, den Feind dort zu offenem Kampfe zu 

bringen. Gegen den von Graf Leopold Daun ausgehenden VBorjehlag, 

fich nad) Mähren zurüdzuzichen, erklärte cr fi mit Entjcjiedenheit. 

Andere wieder ‚hoben hervor, day nachdem der Geind feine Abficht eve
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reicht und fi) Prags bemächtigt Habe, er ji) wohl hüten werde, das 
eben Gewonnene durch eine Schlacht wicder aufs Spiel zu jegen. 
So wie die feindlichen Truppen in Prag felbjt und defjen nächfter 
Umgebung Quartiere bezogen Hatten, fo folfe man ein Gfeiches thım 
und cine Poftivung anlegen, durd) welche das einzige Nefultat des 
bisherigen Feldzuges, die Abfchneidung der Verbindung des Kurfürjten 
mit Oberöfterreich aufrecht erhalten und zugleich die Möglichkeit ge 
boten würde, fi) dorthin zu wenden, wo die Noth c8 erforderte, 
Batthyand, Wenzel Licchtenftein, Lobfowig und Neipperg erklärten fic) 
für diefe Anficht, der Großherzog ftimmte ihr bei ?9) und fo wurden 
denn die öfterreichifchen Negimenter um Tabor, Pifef und Strafonig 
in Kantonirumgen, das Hauptquartier wieder nad) Neuhaus verlegt. 
Den Kırfürften aber lich man in Prag ruhig gewähren, 

Es war eine Handlung wohlberehnender Klugheit, da5 Karl 
breht nad) der Crftürmung Prags jeden gröberen Greeh der Trup- 
pen mit Ängerfter Strenge hintanzuhalten inchte, fo dag die Einwohner 
der Stadt durd) die folgenfchweren Creigniffe, welche in derfelben vor- 
gingen, verhältnigmäßig nur in geringem Grade befäftigt wurden. 
ge größer die Beforgnig vor dem anrücdenden Feinde gewefen, um 
fo Iebhafter war nun die Befriedigung über die Haltung desfelben, 
und diefe verfehlte nicht, den neuen Machthabern bald gewijje Sy 
pathien in der Bevölkerung zu gewinnen. Susbefondere war ces aud) 
hier, wie es in Oberöfterreich der Fall gewwejen, der Adel des Landes, 
welder mmeingedenf der ihm vom Hanfe Defterreich jtets zu Theil gez 
wordenen Bevorzugung ich mit befonderer DBeeiferung an den Kurs 
fürjten drängte, 

Aus auffallendfte zeigte fich die, als Karl Albrecht ji) am 
7. Dezember als König von Böhmen ausınfen und zwölf Tage fpäter 
als folder öffentlich Huldigen Yieh. Ueber vierhiumdert Mitglieder der 
böpmifchen Stände Hatten fich zu Diefer Seierlichfeit in Prag ver- 
fammelt; der Erzbifchof felhft, aus dem Haufe der Örafen von Man: 
derfcheid, dann Angehörige der vornehmjten Gefchlechter, der Kinshy, 
Sallas, Königsegg, Wrbna, Kolorrat, Sternberg, Koforzomwa fungirten 
bei derfelben. Die Grafen Gary, Lazanzky, Waldftein, Wratislam, 
Krtby, Weihoweh, Morzin, Desfours, Pötting, Lükow, Khuenburg
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werden umter denjenigen genannt, welche fc um die Ehre bewarben, 
von dem Knrfürften zu Kämmerern ernannt zu werden. Dem Grafen 
Kaiferftein wurde die Leitung dev böhmifchen Kanzlei anvertraut, Graf 
Philipp Kofowvrat aber an die Spite der Deputation gefteift, welche wäh- 
vend der bevorjtchenden Abwefenheit de3 Kurfürften ftatt der früheren 
Statthalterfchaft die Leitung der Gejchäfte zu beforgen Hatte. Die 
Örafen Franz Leopold Birquoh, Rudolph Chotef und Hermann Gzernin, 
dann Zohan Chriftoph Dohalsty von Dohalig, Maximilian Behinie 
von Lajchan und Wenzel Audrehy don Andr waren die übrigen Mite 
glieder der Deputation *), 

Neben fo vielen Beifpielen offenen Abfalfes oder toenigftens muth- 
lojer Ergebung in da8 was man nicht ändern zu fönnen vermeinte, 
famen jedod aud Fälle vor, in welchen unerjchütterfihe Irene jeder 
Berfuchung durch Berlodung, Drohung, oder felbft offene Mifhand- 
lung fiegreich widerftand. So fei hier des 8 treishanptmanns zu 
Kaurzim, von Madota gedadt, welder wegen feiner bekannten Yıte 
hänglichfeit an Maria Therefin und der Thätigfeit, mit der cr der 
Sadje feiner rechtmäßigen Königin Borfepub zu Teiften fuchte, von ben 
deinden auf feinem Gute aufgchoben, na Prag geichleppt und dort 
mit den ärgften Berbredhern zufanmen in den Kerfer ı geworfen wurde, 
Nur die dringenden Bitten vornchmer Adeliger retteten ihn dor dem 
Shaffot; das Lehen vermoghten fie ihm nicht zu exhaften, dem er 
jtarb bald in Folge der ausgejtandenen Leiden ?®), 

Dir) die Nachricht von dem Berkufte Brags wurde Marin The- 
vefia ans tieffte erigüttert. Zwar Hatte fie fid) niemals allzu hodh= 
gefpannten Grwartungen Hingegeben 51), aber cine jo ftarfe Feftung 
umd mit ihr eines der fhönften Länder binnen wenig Jagen zur vers 
Tieren, das war doch der jehwerfte Echlag, von welden jie während 
ihrer bisher fo furzen, aber an fdhmerzlichen Erlebniffen jo reihen Pe- 
gierungszeit betroffen wurde. Wie fehr fie von der Ueberzeugung 
durhdrungen war, daf für fie Alles auf dem Spice ftche, zeigt, fic) 
daraus, daß fie in Preßbnrg eine dreitägige Andacht veranftaltet hatte, 
um den Waffen ihres Gemahls zur Errettung Prags den Beijtand 
des Himmels zu erflehen. Gerade während dicfer firchlichen Feier 

 fifeit traf die Tramerfunde ein. Ihränen entftürzten den Augen der
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Königin, als fie diefelbe vernahm, und diefe äußeren Zeichen tiefen 

Schmerzes und frommer Ergebung, mit welcher Maria Therejia die 

Fügung der VBorfehung ertuug, erfüllten die zahlreichen Angenzengen 

mit Tebhafter Nührung ?%). 

Man würde jedoch) jehr irren, wenn man annähme, daß die ge 

wöhnfiche Wirkung fo großen Unglüces, die der Entmuthigung and) 

bei Maria Therefia eingetreten wäre. Auf fie fhien c8 vielmehr ge- 

ade den entgegengefegten Eindrnd Hervorzubringen, und ihre jtarfe 

Scele erjt vecht zu jtählen zur Ertragmmg deffen was ihr befchieden 

war. „Sp ijt demm mm Prag verloren“, fchrieb fie gleich nad) Ent- 

pfang der Zrauerfunde an Philipp Kinshy, „und. die Folgen werden 

„wo jchredlicher fein, wenn man nicht auf drei Monate für den Ute 

„terhalt der Truppen zu jorgen vermag. Demm aus Defterreid) chvas 

„zu beziehen, daran ift nicht zu denken, und aud) aus Ungarn ijt vor 

„drei Monaten nichts zu erlangen; ja jelbft dam ift c8° nod) umge 

„wi. Zeßt endlich, Kinsky, ift der Angenbfid gefommen, in welchem 

„man Muth zeigen muß, um fi) das Land zu erhalten, und mit ihm 

„die Königin, denn ohne dasfelbe wäre id) nur eine arme Fürftin. 

„Mein Entfchlug ift gefaßt, Alles .auf’8 Spiel zu feßen und zu ver- 

„lieren, um mir Böhmen zu retten, und auf diefes Ziel müffen Euere _ 

„Benühungen, Euere Mafregeln gerichtet fein. Alle meine Heere, 

„alle Ungarn follen cher vernichtet werden, als daß ich irgend etwas 

„abtrete. Der Fritifche Augenblick ift endlich) da; fchonet das Land 

„wicht, um c8_zu erhalten. Helft dazu, daß der Soldat zufrieden ge= 

„Ttelft werde und nichts entbehre; Ihr Fennt in noch höherem Mae 

„als ic) die Folgen davon. Unterftügt meinen armen Gatten, der 

„ich eben jo jeher für die Truppen wie für das Land Härmt, der vers 

„Tihert, daß die Erfteren Alles Teiften, was fie nur vermögen, dap 

„ihr Zuftand ihn mit Mitleid erfült, und dag, ivag man vom Lande 

„wicht Freiwillig erlangen Tann, man nehmen muß. Ihr werdet 

„jagen, daß ich graufam fei. Cs ift wahr; ic) weiß aber aud), 

„daß alle die Oraufamkeiten, welde ich jekt begehen Iaffe, um mir 

„das Land zır .erhalten, daß ic) fie alle Humdertfältig zu vergüten im 

„Stande fein werde. Das will id. thun; jest aber verfchliehe ich mein 

„Herz dem Mitleid. Ic verlaffe mid) auf Euch; Ihr wißt, da id)
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„in End) mein Zutranen gefegt habe; wie ehr cs mir angenehm war, 
„dah Ihr Euch zum Arınce verfügte. Ich fchmeichle «mir, dag diek 
„wicht fruchtlos fein fol, md daf, nachdem ich fortwährend unglüc- 
„Lich gewefen, Gott mir endlich) feinen Segen geben wird. Id bin 
„etwas nicdergefchlagen, und Alfes, was fid) auf die jekige Page der 
„Dinge bezicht, ergreift mich ehr, ja für meinen gegenwärtigen Zus 
„Stand in allzu Hohem Mafe’?). Ich beffage das Cchidfal von Eu) 
„Allen, die ich unglücklich mache, und dieh ift vielleicht mein größter 
„Schmerz; aber Ihr werdet wenigjtens immer in mir ein dankbarcs 
„Herz finden“ 59), on 

In diefen vertraulichen Aenferungen tritt die unerfchütterliche 
Standhaftigkeit, von welder Maria Therefin befeelt war, wohl am 
unverhüffteften hervor. I der Ihat bedurfte fie derfelben, mm nicht 
völlig zur erfiegen unter dem Drude des Mifgejchices, welches, nad)» 
dem cs feit der Berfhommmg Wiens vor feindlichen Angriffe und jeit 
dem Abjchlnffe der Uebereinfunft mit dem Könige von Preußen fie 
einen Angenbli mit geringerer Hartnäcigfeit zu verfolgen jchien, mu 
neuerdings mit verdoppelter Wircht über fie hereinbrad). Außer der 
Kunde von dent Falle Prags waren 8 die Nachrichten von der Hal- 
tung und den Schritten des Könige von Preufen, weldhe Maria TIhe- 
tefia mit unfäglider Betrübniz erfüllten. Sahrzehnte vergingen und 
noch) Tebte das Andenken an die Zage, welhe man zu Ende des Mo- 
nats November 1741 in Prefburg verbradte, als an die traurigjte 
Zeit ihres Lebens in der Bruft Maria Therefia’s und ihrer wenigen 
Getrenen ungefchwächt fort. „Hätte damals“, fagt einer der Legteren, 
„Semand Hoffnung gegeben, dag man fich aus fo großen Drang» 
„jalen, wie e8. dod) wirklicd) gefchehen, noch Heranswinden Fönnte, fo 
„würde -er ficher verlacht worden jein“ 3°), 

68 ift zuvor fon dargethan worden, "daß gleich nad) Abihluf 
des Vebereinfonmens von Kleinfchnellendorff der Wiener Hof ängft- 

lid) beforgt war, die Behingungen desfelben treu zu erfüllen. Die 
Klage des Königs über Verfautbarung des Vertrages trich dazır an, 
die ftrengfte Bewahrung des Geheimnifjes überall neuerdings cinzus 
idärfen, und da in deinfelden Schreiben, in welden jene Bejchwerde 

enthalten war, in der. Form eines von dem Oberften Golg der Köni-
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gin von Ungarn ertheiften Nathes auch dem Wirnfche Friedrichs Ausdruic 
gegeben wirrde, baldmröglichft zum definitiven Frieden mit Maria Therefia 
zu gelangen °°%), jo hatte man id) in Wien beeilt, hiezu die erforderlichen 
Schritte zu thum. Ohne Zeitverluft überfandte man Lord Hyudford 
einen Entwinf des Sriedensvertrages, und beeilte fid) eine Perfon 
auszuwählen, welde ihm bei den DBerhandfungen, deren Anfnüpfung 

man al3 unmittelbar bevorjtchend anfah, Beihilfe zu feiften hätte, 

Mit änferjter Sorgfalt ging man hiebei zu Werke, um nicht auf 

gemand zu verfallen, dejjen Amvejenheit in Schlefien Verdacht erre= 
gen md dem Könige von Preußen neuen Vorwand zu der Bejhul- 
digung Tiefern Fönnte, man habe das angelobte Geheimuiß nicht ängft- 
fi) genug bewahrt. Der Hoflammerrat) Freiherr Iofeph von 
Gillern wurde beauftragt, ji einftweilen nad) Troppan oder Zägern 
dorf zu verfügen und jid) von dort mit König Friedrich, bei welchem 
man ihn gut angefehen glaubte, in Berbindung zu fegen. Der Ume 
jtand, das Gilfern icon jeit langer Zeit. die Oberaufficht über die 
Licchtenfteinifchen Güter geführt und fi) in Gefchäften diefer Familie 
zu wiederhoften Malen nad) Schlefien begeben Hatte, Tick annehmen, 
daß feine Neife and) jet Fein Aufjchen erregen werde 57). 

Nod) Hatte Gillern diefelbe nicht angetreten, als Nadrichten a aus 
dem preugifchen Heerlager eintrafen, welche dem längjt gehegten Ber- 
dachte, König Friedrid) treibe Fein chrlihes Spiel, neue Nahrung ver= 
fichen. Zwar wußte man am Wiener Hofe nod) nicht, dafs Briedrid) 
am 4. November. mit dem Snfürften von Batern einen geheimen 
Vertrag abgejhlofjen Hatte, in weldem er ihm feine Stimme zur 
Kaiferwahl neuerdings zufagte, wogegen der Kurfürt feine vermeint- . 
lichen Nechte auf die Graffhaft Gap um biffigen Preis dem Könige 
verkaufte. Aber davon mußte man fi), wenn man daran nod) ge= 
zweifelt Hatte, neuerdings überzeugen, daß der König von Preußen 
nicht das Teifefte Bedenken trage, feinem verpfändeten Worte entgegen ' 
zu Handeln, wenn e8 jein Vortheil erheifche, ja dag er fein Wort 
gerade darımm verpfändet habe, m die Königin zu hintergehen und 
jener Dortheile dejto ungehinderter theildaft zu werden. Zu fpät er 
fannte man, daß der König wirklich Feine andere Nichtjepunr feines 
Handelns befolgte, als die Worte enthalten, welde in einem feiner
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Schreiben an den Minifter Podewils vorkommen „Wenn durd) 

„Ehrlichkeit etwas zu gewinnen ift“, fagt er dort, „To wollen wir chr- 

„lid) fein; ift c8 Hingegen nothwendig zu tänfchen, jo feien wir denn 

„Betrüger“ 38), 

Nach) diefer Maxime handelte aud) fofort der König. Kaum 

hatte Neipperg den Nüdmarfd) nad) Mähren angetreten, fo erhielt 

der Erbprinz Leopold von Anhalt Deffau Befehl, mit feinem Armee 

corps nach) Böhmen vorzwrücden md dort die BWinterguartiere zu bes 

ziehen. Cs war dich freifich in geradem Widerfpruche mit den Be- 

Tinmumgen der jo eben erft abgefchlofjenen Uebereinfunft, aber König 

‚ Sriedric Fünnmerte fid) nicht im geringsten um diefelbe. Gr verfeßte 

fie vielmehr nochmals, indem er nad) erfolgter Uebergabe von Neifje 

fi) nicht daranf befchränfte, in Oberfchlefien Winterquartiere zu nch- 

men. Einmal in dem ungeftörten Befig diejes Landes gelangt, Tchrich 

er nicht allein drückende Contributionen dafelbjt aus, fondern er cr- 

öffnete bald wieder die Feindfeligfeiten gegen die wenigen in jenen 

Gegenden zurücgebliebenen öfterreihifchen Truppen.  Ungehindert 

drang der Feldmarfhall Graf Schwerin in Mähren ein, und am 

26. Dezember 1741 ergab fi Ofmüb gegen freien Abzug der Ber 

fagung. So brad Friedrid) die Keinfchnellendorfer Convention und 

gejelfte fi) neuerdings zu Maria Therefia’s offenen Gegnern.



Anmerkungen



Erfies Enpitel. 

.,) Eigenhändiges Schreiben des Königs Jofeph an Herzog Leopofd. Nien, 
11. Dezbr. 1699... . „weilen vor ti Dagen mein Herzliebfte Frau Ge- 
„Mmahlin glüdhiid mit einer Prinzeffin nider fomen, fo fome- id) von difer 
„erfreifihen Zeitung nachricht zu geben vnd freyet mid) von Herzen daj difes 
„Endet vüfeiht mit der Zeit des Herzogs fein Prinzens brant wirdt fein fünnen, 
„welches wohl mein einziges verlangen ift vaıb drfer freindtichafft anf da neye 
„vernenern zu fönnen” ... St. U.*) ° 

°%) Bericht des Tothringiihen Gefandten Grafen Desarmoifes au Herzog 
Leopold. Wien, 1. Sımi 1720, ‚er 

*) Graf Verey an Herzog Leopold. Wien, 25, Iumi 1722, St. 4. 
') Seequemin an Herzog Leopold. Wien, I. März 1723. St. N. 
°) Sacguemin an Herzog Leopold. Wien, 20. Suni 1733, St U 
9) Boriges Schreiben. . . 
*) Iacquemin an Herzog Leopofd. Wien, 23.3uni 1723. .il faut, fagte Engei, 

„que le Prince hereditaire reste dans une contenance respeetueuse pres de 
„lEmpereur, qwil eontraigne sa vivaeite jusques au point A ne parler A 
„lEmpereur que quand il luy en donnera oceasion; qu'il &vite avee luy toute 
„familiarit& dans le discours; surtout qu'il n’interroge jamais I’Empereur sur 
„quoy que ce soit et qwil parle le plus qu'il pourra en allemand. Quand il 
„sera avec [’Imperatrice, il ponrra donner un peu plus de carricre & sa viva- 
„eite, mais il ne doit jamais sorfir de la reserve du@ A un Prince de sa 
„maison; — cela fera que [Imperatrice et les dames mömes parleront du 
„genie de ce Prince A l’Empereur et donneront une vraye envie A l’Emperenr 
„de le voir dans sa vivacit& naturelle, qui en ce cas, accompagnde de respect, 
„plaira A V’Empereur et le Prince plaira & toute la Cour“. St 4. 

*) Dit ben Bırditaben St. A. wird tas Taiferliche Hands, Hofs und Staatdarchiv, mit 
ten Buchftaben E. A. das Paiferlihe Triegsariv bezeichnet. 

Arneth, Maria Therefia. Bo, I. . 23
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3) Bei der Jagd müfje man, fhreibt Herzog Leopold, „se communiquer 

„aux valets; comme ordinairement ils doivent mieux comnoistre ce mestier 

„que leurs maitres, il faut Tes consulter, ils raisonnent ou disputent avec eux 

„si la chasse ne’ reuissit pas... . si on reussit on les flatte . . . et insen- 

„siblement un maitre‘ aimant la chasse se fait Ta sotte gloire d’estre bon 

„valet de chiens et de chevaux ... les conversations de ecux qui ayment 

„la chasse ne roulent ordinairement que sur des bötes et an plus sur I’habi- 

„lite d’un chasseur ou d’un palfrenier .. .. Cette occupation prise trop A 

„coeur est: la source de bien d’autres deffauts ... . elle prend le meilleur 

„temps ... quand on retourne on est fatigu& et ne cherche qw’ä souper et 

neoucher ...... St. 4 

°) Kart VI an Herzog Leopold. Prag, 2. Sept. 1723. „Kan id © 8. 

„zu Dero biflichen vätterfihen Troft ohne Aateri wahrhafft verfihern daß diefer 

„perr vet wınderlid) vor jo zarte Jahr vollfomen ift, in allem gefcheid, matter: 

„N, adtjamd vndt mit einem wort alfo daß EL. Gott darımb danden können 

„vndt man wohl fichet dag er alfo vnier des Herrn Battern fetten Aigen undt 

„obfiht erzogen worden if. Kan and E. 8. verfichern daß er bei allen Leuten 

„belicht vndt admirirt ift, vandt ift mr mein gröfte forg daß er bey vn guug 

„bedient vndt gefund bleiben möge, weld;es mir ad) die freyheit genommen, 

„allen feinen abfonderlid) dent Docter braf einzubinden, dan die mein gröfte 

„org, vndt da ihm auch bey vuß die Zeit mit Tang werdt; hab and; gerathen 

„Daß man frche fo vill möglich feine ordentliche Stunden Haften zu lafjen, dan 

„daß bey inugen Lenten fehr nothiwendig” ... 

„Mein fiebfter Herr Better, Wir feynd fo nahendt befreundt, fo zu fagen 

„von einem Hauf vudt wir beyde beyfamen erzogen; neben digem ift mein Per- 

„jonat lieb vudt estime gegen-C, 2, fo groß, daf id) glaub daf (obwohlen es nod) 

‚„micht Zeit fcheint) mic; gegen E. 2. weiter alj aud) fol vertrauen und öffnen, 

„wie um EL. zit zeigen daß fie ein treuen vetter an mir Haben. um dan dife 

„Treundfchafft zwifchen vus befändig zu halten ift da befte mittel beyde alfeweil 

„mehr zu vereinigen; diE ift Schon lang mein einiger will undt gedanden gewe- 

„fen, ift es nod) vndt wirbt es beftändig vudt vnveränderfich feyn, vnb defto 

„mehr afj (fo ich mid) nicht betriege) auf E. 2. briefen and wohl abnemen Kan, 

„dab E. 2. gedanden vndt’ verlangen auch dahin gehen. weil aber die zwey 

„Mittel vndt weg, dIR inf werd zu richten, nit nod) in Zeit vndt Sahren feyn, 

diß zit volßzichen, hab dod EL. (wan fie nichts darwider Haben) wenigft dife 

„meine Intention vndt verlangen, afzeit auf vnfern ziwey häufern Eine in 

„frenndtfchaflt zu machen, erfleren wollen, damit fie von mm an diefer tıver- 

„anderfid gefihert fein“... Am 183. Ecpt. 1723 dankt der Herzog für die in 

vorigen Schreiben ceuthaltene Zufage „feinen mmvürdigften Sohn als Eydanı 
„anzunchnen”. St. U. 

'% Sacguemin an Herzog Leopold. Wien, 19. und 23. Oft. 1723. Et. A, 

’) Graf Cobenzel an Herzog Leopold. Wien, 9. Sept. 1724. ©. N. 

'”) Cobenzel an Herzog Leopold. Larenburg, 4. Mai 176. N
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) Molitoris an Nichecourt, Wien, 5. Det 1740 :.. „je puis dire 

avec verit6 que de ma vie je mai rien oui ni vü de plus beau, de plus 
touchant et de plus parfait que le role de SA. R. Madame, soit pour le 
chant, soit pour Yaction; aussi le compositeur ui a dit quwil ne demandoit 
pour toute fortune quelle voulnt chanter deux fois sur le grand theätre® 
&. 4. 

') Kaiferin Elifabeth an Herzog Ferdinand von Braunfdrweig. 22. Sept. 
1740... „la Duchesse fut & merveille, et pas mal la Marianne® ... 

’) Kaiferin Glifabeth an Franz von Lothringen. Favorite, 21. Zuti. 
Ohne Jahreszahl. St. A. 

‘) Foscarini. Finalrelation. „Ebbe maestri di grammatica latina, 
„di geografia e di storia, come nell’ arte del diseguare e nelle lingue spa- 
„gnuola, francese ed italiana. Queste lingue le parla tutte compiutamente, e 
„ne intende la forza e la proprietä tanto, che il Signor Spanaghel mi attestö, 
„che negli autori latini fosse ella giunta a conoscere le differenze dello stile, 
„e a parzializarsi per Tuno, che per l’altro adducendone buone ragioni*“. 

") Foscarini. Finafrelation. „Sorti per altro in edueatrice una Dama 
„di fino spirito e di ammirabile desteritä, la quale conobbe e cultivö, come 
„era d’uopo, le rare disposizioni della Principessa“. 

'*) 24. Aug. 1726. St. 4. 
'%) Haussonville. Histoire de la röunion de la Lorraine A la France, 

IV. 370. \ 

°°) Kaifer Karl VI. fchrieb ihm am 28, Sehr. 1732 über feinen Aufent- 
halt in Berlin: Dorten werden & 8, vill fofdathen vndt grofjen granadir fpill 
gehabt. haben vundt fonft ein ganz von anderen diferenten hof werdten ange 
teoffen haben. St. 4. . 

?') Instruetion pour mon Envoye & la Cour Imperiale. St. 4. 
°) Karl VI. an Herzog Sranz. 5. und 29, Sul 1732. SQ, 
*°) Herzog Fran an den Kaifer and au Graf Gund. Starhemberg. 

Preburg, 2. Zufi 1732. St 4. . \ 
) So jdreibt er ihm an 6, Deybr, 1829, er wünfde nichts fehnlicher 

als „mein Engl vndt auf Mib wa ich lagen darf fibften Sohn widter einmahl 
„enbraffiren zu könen“, ‚Und am 28. Febr. 1732 fchreibt er: „bitt was immer 
„ditten fan daß E. 8. vor Dero Gefundheit alfe mögliche forgfahlt tragen, vnb 
„Ahren wahren alten freundt vndt auf lib jagen Kaır, wahren alten Batter nicht 
„joldhe jorgen vndt betrübnuff zu vermfaden“ ... St. A 

”°) Bragadin’s Finafrelation von 1733, &. U. „pare...in certo 
„modo men grato di quello era prima della morte del Duca suo Padre. „Egli dopo il viaggio fatto a Parigi, per ricevere l'investitura del Ducato 
„di Bar, ritorndo a Vienna d’un aria alquanto meno dipendente da quella 
„era solito praticare in avanti; seemafogli pereiö non poco quell’ applauso, 
„eon eui '] Ministero Cesareo prima lo riguardava, e quasi intiepidito il 
„genio stesso dell’ Imperatore verso di lui. Tuttarolta limpegno eirea il 

. 23*
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„mafrimonio apparisce troppo avanzato per ritrattarne Ia massima, stabilita 
„(si puö dire) in faceia del mondo® .... 

2%) Bartenftein . . Tranrige Gedanden über den gegenwärtigen Zuftand 
d68 .. . Erzhanfes. 1762. Mannfer. BL. 77. Hojbibliothef, 

°) Nobinfon an Lord Harrington. 31. Dez. 1738. Bei Core II. 162. 
°) Nobinfon an Lord Harrington, 5. Inli 1735. Bei Core II. 154. 

:?°) Foscarini’s Sinalvelation. „Ella in fatti a comune gindizio & tale, 
„ehe ninn’ altra che lei si eleggerebbe a sostenere l’ereditä di Casa d’Austria, 
„se fosse libero di eercarne l’ereditiera in tutto il mondo, e preseieglierla 
„per merito di virtü e di costuni. Non manca di bellezza, ed essendo 
„Piuttosto gracile di corporatura e di poco vivo eolore, aveva guadagnato 
„assai nell’ una condizione e nell’ altra da eirea un anno prima della mia 
„partenza. Sta il portamento composto e la guardatura inelinante al grave, 
„ma non perö scompagnata di grazia. Non & da potersi dire abbastanza 
„eome adempia esattamente a tutte le convenienze della vita eivile, dispen- 
„sando le parole e le azioni suc eon misura isquisita...... Ma forse il 
„pregio migliore di questa Prineipessa si & Velevatezza del so spirito con- 
„giunto ad una certa virilitä d’animo atto oggimai atrattare faccende grandi. 
„Egiä mostra di sentire la sua fortuna, e quando le avvenga di esserne in 
„P0Ssesso, & da-tenersi per costante, che’non avranno dispotico arbitrio 
„quelli, che le staranno al fianeo per consiglieri®, 

°) Drei eigenhäudige Schreiben der Gryherzogin Maria Therefia (als 
Braut) an den Herzog Franz Stephan von Lothringen. Orig. St %. 

I. 

Durdfeüchtigfter Herzog vilfgelichter Bräntigamb . 
Eier fiebden fereiben. hat mid) fehy, erfreüt, bin and gan perjuadirt 

das Sie ficber jelbes persönlich afs fehrifftlid versichert hätten wie nicht zweifffe 
Eier tiebden ein gleiches von mix and) glauben werde. ift wohl gutt das 
nicht auf fange ift mund Hoffe das es ins Tünftige zur einer beftändigern md 
gewäntfchtern cinigfeit dienen wird, die versichere das zeit meines Icbens ver- 
bleiben werde 

Eier licbden . 
“ getreitefte Drant 

Wien dem Sten Februarij 1736. Maria TIherefia. 
. ° volti 

caro viso, je vous suis infiniment obliges pour votre attention de m’eerire 
de vos naurelles, car j’etois en peine comme une pauvre chienne; aimez 
moi un pen et me pardonnez si je ne vous repons pas assez, mais c'est 
10 heure et herbeville attende pour ma lettre. alien maüsl, je vous enı- 
brasse de tont mon coeur, menagez vous bien, adieu caro viso 

je suis la votre 
. sponsia dileetissima. 

Adrejfe: Dem durchfeüchtigiien Fürften Francisco Herbogen zur Tothringen 
meinen vilfgeliebten bräntigamb,
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. II. 

(Auffcegrijt wie oben), 
Kan mit gung meine obligation bezengen vor folde groffe attentionen, 

wüntfhte nur dag c8 mit weniger ungelegenheit gefchehen funte nnd versichere 
das Citer Licbden brief allzeit eine groffe chre und freitd verursachen bey der= 
jenigen die sich rühmt Gier Liebden mit groffter ergebenheit zu Sein und alle 
zeit verbfeibent \ \ 

Eiter Tiebden 
- getreüichte Drant 

MWieen den Iten Febrnarii 1736, Daria Therefia, 
(Adreffe wie oben). " 

IL 

(Aufjcrift wie oben), 
Was man gern tuht macht fheine ungelegenheit, indeme tet von bergen 

auf Eier Tiebden 80 obligeante und complimentofe brief antworte, wiüntjche 
eine glidfiche veis md guttes wetter, hoffe das disc die fette fein wird, bie 
Eier Ftebden ohne ihrer 80 ergebnen Dramt madjen werden, die allzeit verbfeibe 

‘ Eier ficbden 
. getreiiefte braut 

Wieen den 10. Sebruarij 1736. Maria Therefia. 
Adreffe: Dem Durdfleüchtigiten fürften Srancisco Herzogen von Tothringen 

meinem Herglichften bräutigamb. 

Drei Schreiben des Herzogs’ Kranz von Lothringen an die Erzherzogin 
Maria Therefi. Abfhrift. St. A. 

IL 

Durchfendtigite Er&herkogin 
: Englifhe Brant. 

Nachdeme mir von Ihro May. dem Kayfer die allerhöchfte evfanbuf ift 
gegeben worden, Ew. dd. zu fchreiben, jo Kam id) nicht länger warthen von 
diefen Gnaden zu profitiven und Ew. 26d, zır verficheren, daf mir nichts har’ 
terf anfombt, alj diejes fhrifitlich zu then und mic ferbft zu Dero Füfen zu 
fegen nicht erfanbt jeye, wie ef E. 2. nicht fhwer zu glauben feyn wird, indeme 

„die allerfichjte brant perfuadirt feyn wird, daf fein bräutigamb in der weld mit 
mehrerer ergebenheith und vejpect feyn kann alf 

Em. 2b. meiner Englifchen braut 

getreüiefter Diener 
Brejburg d. 8. Sehr, 1756. Frans. 

I. u 
d. 9. Febr. . 

In diefem augenblid erhalte Ih Ew. 25. guädiges freiben, weldjes 

mir in meiner entfernung nit von geringen troft ift, dann id) verficheren Tanır, 

daf mir die Täge unerträglich jeynt, wo id) die freiid nicht habe meiner aller- 

Tebften brant mic; zu füffen zu legen. Bon weldem mid wicht confoliven 

tönnte, want nicht beftändig dafin gedendete, daf id) die gnad Haben werde,
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fontags bey denen Arguftinern einander näher md in Bollfonmenheith meinef 
Vergnügen zu fehen. . 

E UI. 

d. 10. Febr. 
Ev. Ebd. bin wohl hödjftens obligirt für die Guad meine Zeifen jo 

güthigft zur beantworthen; diefe werden die Tegte jeyt, meiner allerfiebjten brant 
mic fchrifftfich zu fühfen zu Iegen, indeme morgigen Tagf von hier abzureijen 
und ‚übermorgen zur erwünfgten Zeit einzutreffen gebenfe, worzit alle augen= 
bfice zehle und bif zu diefen beglücten in unruh md forgen feyn werde.



weites Eapitel, 

) Journal tenu par le Conte de Richeeourt au sujet de la cession 

des Duches de Lorraine et de Bar. 1736. ©t. W, 

°) 2... „c'est vous couper la gorge, et ä toute votre maison, que de 
„faire un pareil Echange* ... Gigenhändige Briefe der Herzogin Glifaberh 
Charlotte von Lothringen an ihren Sohn Franz. Lumevilfe, 7, 14., 28. No- 
vember; 3., 10., 12., 15., 16. Dezember 1735. St. U. 

*) Schreiben der Herzogin an ihren Sohn Franz vom 19., 21. und 9, 
Dezember 1735. St. 4. 

*) Herzog Franz an deu Grafen Nicjecourt. Wien, 23. Nov. 1735. Ganz 
eigenh. .. „vous connesse asse la maleureuse sitnasion ou nous some detre 
„trop feble pour resiste au plus fore et voyla ce qui nous oprime tous, mes 
„eontre la forse nul ne peut et ille faux voyre ce que nous pouron fere de 
„mieu poure le bien et la gloyre de ma meson et ausi pour mes fidel suget 

„que si la maleureuse situasion presante ine fay perdre, james lon ne me 

„poura fere perdre lamitie tres sencer que je conserve pour cux et don 

je cherchere dans tout les oequasion de leurs donne des marque bien, 
nsencer® ... 

°) Haussonville. IV. 428. 

% Erizz0'8 Finalrelation. 1738. St. %. 

”) Briefe der Herzogin vom 18. Juni, 7. uf, 5., 20. md 27. Anguft, 
9. und 27. Dftober 1736. St. 4. 

>) Am 5. Auguft 1736 fchreibt die Herzogin an ihren Sohn: . . „Mme 

„votre fame m’a cerit la lettre du monde la plus remplie d’amitie pour vous 

„et pour moy ..ie vous prie de l’en bien remereier et l’assurer de la 

„mienne .. . ie prie Dieu quw'il vous benisse tout les deux et l’enfant dont 

„elle est-enceinte; aussi ce soit un beau prince quelle vons donne et qwil 
„puisse mettre fin & toutes nos peines® ...
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%) Der Bertrag im Staatsardive, 

') Durcpleuchtiger Herzog, Diein fonders Herzfiebjter Better vndt Schwiher- 
john. mb ©. 8, vber daß zu berufigen, was Cie in ihrer erfahrung von 
28. vorigen monaths zur Deforgen bezaigen, fo beftettige id} ©. 2, Hiemit alles 
was derentwegen in den hievon fest entworfenen Detracjtungen einfombt, mit 
der zugefezten traftigft vndt verbindfichften verfiherung, daf obwohlen quoad 
primam Epocham von den manten vndt fein eines governo nicht wohl ab- 
gangen werdten fan, dannoc es den volfigen verftandt hab, daß E 8%. dei in- 
terim genufj vndt verwahltung meiner Niderlandten mit alleiniger reservation 
supremi juris in den anderten articl fo vndt eben wie in den in triten artiel 
anfgetrueten fahl gleichmaffig zufome. ©. & werdten wohl von meiner ib gegen 
fie glauben, daf wo es mir nicht vb ihr eiges wahre befte zur th tere, fi) 
twegen eines einzigen worth nit fo fang wirrdt aufgehalten worden fein, „&s 
werdt aber gegenwahrtige verfiherung, oh fie iemandt ad) von den ihrigen 
zu comuniciren, gehaimb zu verblaiben Haben, weldhs vornemblidh wegen €. & 
eigenen auzen meldte, tweldyen wie fchr id) in allen zu Herzen nembe, hofendtlic) 
E. 8 von der erfahrnufj meiner wahren vndt darf fagen vatterfichen fib in allen 
gelegenheyten persuadirt werdten fein. Wie aud dafs id) fehrners vudt allzeit 

 gewäff Tein gefegenheit Laffen werdt vb algeit & 2, zu bezaigen daß ih mit 
treh ganzen herzen bin vudt gewif ewig fein werdt \ 

° Ervr Libden 

allzeit trcyefter Better vudt Schwigervatter 
. Karl“, 

Bien den 3. May) 1736, 
Privatbibfiothel Sr. Maj. des KRaifers, 

') „Durdhfeichtiger herzog, Dein Herzlic, alferlichfter Better undt Schwiger- 
john. Da mich vill erhebliche Brfadhen zurufgalten dafienig im bie geheimbe 
eonvention zoifchen vuß mit einffijfen zu Tafjen, was die Bermählung meiner 
Toter Maria Ama betrift, jo hab gehen wollen zu Gwr Tibden ganzlihen be- 
ruhigung vndt zu befter bezaigung der vorderift EL. vndt aud) den ihrigen bes 
ftandig tragendten Fib vndt naiguug diefen abgang hiemit eigenhandig vndt vol- 
fomen erfezen. Es ift nembfich fon bey vermahfung meiner tochter mit & 8, 
mein maimımg oh di dahin gangen, vndt bfeibt annoc, in mangl eines meinig 
feibfih“ manfichen Erben anf mein Erzhauf vndt dem iezigen Hanf Lothringen 
(wormter aber die von &, 2. Batters Seel, ihr. nidjt direete abftamendte _ 
agnati feinestvegs verftandten fein) gleihjjamd nur ein Hauf zu madjen, defjen 
dan hiemit aigendts E. 8, auf daß Fraft- undt bündigfte, auch mit den ausdrud- 
lic, beygerudten anhaug verfiere, daß zumidter der E. 8, mm jufagendten ab- 
fit von meiner obbemeldten toghter Maria Ana nicht disponiren twerdte, 100= 
dur mir aber danod; wegen der Zeit der workfichen vermählung difer meiner 
tochter nod) in anfehen alfer vbrigen mit obigen prineipio zu vereinbahren 
fiehendter vumbftandten mod) forberift and auf den fall die Haudt in geringften 
nicht gebundten Haben will wan (weld)s hofendlic nicht erleben: werdt Yndt 
Gott gnadigft lang verhütten wolle) nebft E. 2, ad; Dero brudters Liebb. nod
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ehe vndt bevor c3 ad casum fombte, dif zeitlich gefegnet haben folten. © & 
Tonen affo fi) auf dif ganzlic) verfaffen vndt auf difen vndt all vbrigen alleweil 
mehrers erfenen die wahre innigliche Ib die beftandig gegen E. 8, hab vndt mit 
welcher underanderlich fein werdt \ 

Erwr &ibden 

alfzeit treyfter Better vndt auf wahren Berzen Schwihervatter 
. ° Gart. ° 

Ne den 3. Day 1756. 

Frivatbibliothek Sr. Maj. des Kaifere. 

.') Gonferenzprotofoll vom 12, April 1736. 

') Erizjo’3 Siuafrelation, „... diehiard finalmente V’Imperatore il 
„Mareseiallo Sechendorf per supremo Cummandante 2... . dichiaratosi 
„dal Duca di Lorena il suo desiderio di far In campagna, studiö 1’Impera- 
„tore col consiglio de snoi Ministri di dissunderlo, mentre eonoseevasi di 
„quali consequenze era esponere ım Preneipe, in cui concorrevano tanti 
„riguardi ad un tanto eimento, ma fermo essu nel suo .generoso- proposito 
„si dovette prestarvi Tassenso e stabili come fece d’andar al Armata come 
„volontario*. Die Angabe in Schmettan’8 Memeires seerets de la guerre de 
Hongrie ©. XII. and XXI, Herzog Franz fei mit dem Dberbefchl betraut 
worden und Sedendorff habe mr mter ihm commandirt, if gleich fo vielem 
Anderen in diefem Buche, das bisher als Hanptquelle für die Darftellung jener 
Seldzüge galt, vollfommen ivrig. 

') Herzog Franz an den Kaifer. Belgrad, 4. Iuni 1737. St 4. 

) Herzog Franz an deu Kaifer. Patacin, 16. Zul 1737. St A. 
„ER M. Allergrädigften befehl wegen der Einigkeit habe and dem Feldzeng- 
„meifter von Schmettan erklärt und hoffe es wird einen guten Gfject Haben, ob- 
„lhon ich wegen des Gharacters von diefer Berfon das Viderfpiel beforge” . . . 

9) Herzog Franz an den Kaifer, Bei Niffe, 2. Suli 1737. St U. 

_ ') Graf Canal an den Grafen Uhfefeld. Wien, 26, Oftober 1737. St. 4. 
„Tous les officiers de ’arnıde sont mecontens du Mar&chal Seckendorff et 
„les plaintes qu’on fait de lui sont incroyahles. On pretend qwen vertu de 
„son monopole les vivres sont devenus d’nne cherte ineroyable; tous les 
„petits detachemens qu'il a fait ont fatigu& et abimd Tarmde sans qu’on en 
„ait retir& le moindre avantage*, 

'*) Man würde ivven, wenn mai glaubte, diefe Anfhanungsweije fei 
eva nur von einer Digotte Partei am Hofe ausgegangen md verbreitet wor- 
den. Sie war damals jo ziemlich) allgemein, und Männer wie der venetianifche 
Botfchafter Crizzo und der als befonders freifiunig und als Anhänger der neıt= 
franzöftfchen Bildung geltende jardinifche Gefandte in Wien, Graf Canal pflidj- - 
teten derjelben gleichfalls bei. Der Erftere fagt hierüber: „grandi furono le 
„morniorazioni, ch'intraprendendosi una guerra contra il Tureo, che non 
„veniva approvata dalla Nazione e che dall’ Uffieialitä s’ineontrava con



„estremo abborimento si avesse prescielto contro la pratica sempre tenuta 
„dalla Casa d’Austria un Protestante, facendosi sopra di ciö pessimi augurij 
„intorno all esito degl’ affari“. Und mit einent wahren Fanatismus jchreibt 
Graf Canal, ala General Dorat, von Kriegsgerichte zum Tode veruttheilt, feine 
Schuld mit dem Leben bezahlt Hatte: „Doxat sera all& trouv& ses confreres 
les Luteriens dans l’autre nıonde“. Wien, 3. Febr. 1738. Bon ScÄendorff 
aber fagt er fhon am 5. Dezember 1737: „je eompte que ce Iuterien finira 
„ses jours dans un chatean“, 

'9) Au camp de Nissan le 3 Aoust 1737. St... u . 

2°, Raifer Karl VI. an Sinzendorfj. Wien, 8 Dez. 1737. St A. 

*) Zweites Schreiben vom gleichen Tage, St. ı. 

*Y) Kaiferl. Patent vom 12, Dg. 1737. St. A. 

°*), Ganal au Uhleferd. Wien, 18, Jänner 1738. St. U. „Vous scaves 
„que le Die de Lorraine est A la töte de tontes les affaires; on a com- 
„mened par le militaire; le reste a suivi bientötz il y a quelque tems qu'il 
„wavoit rien A dire et rien A faire, apr&sent il est accabl&. Ce role lui con- 
„vient beaucoup mieux que celui Wil a dü jouer par le passd“, 

”) Pobewils an König Sriedrid, IE Wien, 24. Mat 1747. Situngs- 
berichte der Afad. der Biffenfd). V. 509, . 

*) Nobinfon an Pord Harrington. Dezbr. 1739. Bei Core. I. 177. 

>) Erij0’8 Finalrelation. „Si diedero nello stesso tempo li conve- 
„nienti ordini per disponere il bisognevole, cosi per lunione delle reclute 
„come per il provedimento del dinaro, e con tuttoche li Stati fossero este- „nuati per tanti esorbitanti aggravi) soflerti, pure si trovö ne sudditi la 
„lovuta prontezza, cosi per somministrar gente, come per contribuir soldo, 
pima il numero dell’ Armata per le infermitä, per le morti, per le dissertioni 
„e per li sneeessi militari si trov& ridotto ad una tale decadenza, che pur 
„troppo si conobbe esser non solo malagevole, ma impossibile costituirla in 
„positura atta a promovere vantarei, cosi che eon questa fatale prevenzione o87 

„si andö ineontro alla seconda Campagna“, b 

7) Canal an Uhlefeld. Bien, 7. Juni 1738, ©&t. X. „Pour mei qui ne 
„suis pas militaire, quoyque je voye tout le monde presque dans d’autres 
„sentimens, je ne erains rien tant sinon que les Turcs disparaitront' et qu’on „maura point d’ennemis A combattre ni de place ä assieger“ ... 

2°) Hobinjon an Lord Hartington. 16. Juli 1738, Bei Core. II. 178. 
?°) Herzog Franz ar den Kaifer, Bei Vlehadin, 14. uud 16, bei Caran- febes 18., aus Pejtg 22, und 25. Yuli 1738, St. ı. \ 

°) Canal an Uhlefeld. 4. Sept. 1735. „Vous jugeres aisement quelles 
„sont les inquiätudes de la Duchesse qui a de Vesprit infiniment et qui 
„nignore pas ce qui se passe#, :
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°) Herzog Franz an den Kaifer, Bor Belgrad, 15. Sept. 1738. St. U. 
°») Herzog Franz an den Kaifer. Bor Belgrad, 16. Sept. 1738, St. U, 
°%) Conferenzprotofoll vom 18. Sul 1737. St, 4. 
°) Vertrag vom 31. Oftober 1737. St. 4. 
*) Botta. Storia d’Italia. VIIL 345. 

°%) Kart VI fAhreibt von ihm au den Großherzog Franz am 7. Sänner 
1739: „der ein guter vndt vnf allzeit fehr devoter her” .. 

*) Diefe Behanfung war, wie dieß in Stafien gewöhnfid, der Fall, nur 
ihledht daranf eingerichtet, im Winter bewohnt zu werden. Die fteitnernen Fuf> 
böden, die fchlecht oder gar nicht fehfieenden Ihpüren umd Fenfter verurfachten, 
daß eine unerträgliche Käfte in den Zimmern herrichte. Die ftreng quarantäte 
mäßige Bewachnug hinderte jede Bewegung im Freien. So wınden diefe vier- 
sche Tage zu einer Zeit der nal für den Großferzog und feine Gemahlin, 
die mod) fang nachher aufgebradjt waren über die Nücfichtsfofigkeit, welche die 
Republif Venedig bei diefem Anlafje gegen fie au den Tag gelegt hatte, 

”) So fchrieb er iöm am 18. Dezember 1738, gfeid; nad) der Abreife 
des Grofgerzogs nad) Italien: „mein grofter troft ift daß mein tochter iu fo 
„guten handten weif vudt ficher bin daß fie E. 8, liben, vndt hofe endlid) fie fic) 
„darumb alfweyl mehrers bewerben werdt vndt da fie ihr in allen noch ein 
„rechten DBatter abgeben werdten“ . . . St. 1. 

°*) Conferenzprotofoffe vom 13. uud 29, September 1739. Et. X, 

+) Hätte Neipperg jemals eine jolde Snftruftion erhaften, jo würde fie 
fein Sogn in der Nedtfertigungsfchrift, weldje er im I. 1790 über das Be- 
uchmen feines Vaters herausgab, fierlid) mitgetheilt haben. And aud) die Dio- 
tive, duch welde Franz und Maria Iherefia zu einem jolhen Entfchfuffe ver 
Mmodt worden fein follen, beftanden nit. Der Kaifer zählte damals erft vier- 
undjünfzig Jahre md war von fo kräftiger Sefundheit, daß Niemand feinen 
nahen Tod Hätte ahnen können. Mit Frankreich befand man fi) aber feit dem 
legten Frieden in fo gutem Ginvernehmen, daß man gerade auf feine Unter 
fügung zur Anfrechthaftung der pragmatifchen Santtion am meiften zählte. 

) Mofitoris an den Grafen Hicdeconrt, Wien. 6, Zänner 1740, St. U 

*?) Eriz5o’s Finafrelation, 

*%) Bericht des venetianifchen Botjchafters Alefjandro Zeno an die Signorie, 
Simmering, 4. Iumi 1740... „questa Corte non spira che sentimenti pa- 
„eifici e di moderatione, e di rimetterg) dalli passati dispendij* ... 

*) Eigenhändiges Schreiben des Kaifers au Bartenftein. Archiv zur 
Hennersdorf ... „vale in ultimo momento meines 54 tahres, daß Henrig aber 
„mimbt vill iahr des Tebens wek, au welchen wenig gelegen. fiat voluntas Deit 
„Gott geb die kraft c8 zu ertragen, damit dadurch meine grojje fünden abbüfj 
„budt wo id) gefelt, mir e8 zu beffer ondt wahrnung dienen lajj. sed omni 
„modo semper tuus®,
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+) Auffag des Grofiherzoge Franz: Mort de V’Empereur Charles — 
nit dem Zufage von der. Hand Maria Therefin’s: „tous tirez des notes de 
„main propre de cet adorable epoux*, PBrivatbibl. Sr, Mai. des Kaifers. 

*%) Voriger Auffaß. . 
7) Beno. Simmering, 15. und 18, Oft. 1740. 
*) Der preufifche Gejandte Borde fagt von ihm: il avait aval& tous 

les chagrins de ses dernitres anndes sans jamais se plaindre, mais ils lui 
ayalent rong& le coeur. Bei Nanfe, Nenn Bücher preußifcher Gefchichte. IL. 108. 

9) Erizzo’8 Finafrelation. 

©



Drittes Capitel. 

') Eugen an Schendorff. 7. Dez. 17239, St. X, 
?) Coxe. History of the house of Austria. II. 189, 

”) Der Kaifer felbit fehreibt einmal über Sinzendorff an Bartenftein: 
„Öofcanzfer ift heim abendt bey mir gewefen . ... undt anf fein arth vill hin 
„vndt Her aber nichts coneludenter geredt” ... \ 

') Eigenhändiges Schreiben des Kaifers an Sinzendorfj. Wien, 20, März 
1720. St. 4. 

’) Sp allein im Sabre 1723 45000 Gulden. Bidermann. Die Wiener 
- Stadtbanf. Ardhiv für Kunde öfterr, Sefhichtsquellen. XX. 376. 

°%) Iacguemin au Herzog Leopold. Bien, 19. Nov. 1721. St. U. 
’) Jacquemin an Herzog Feopot. Wien, 22, Ecpt. 1722. St. A. 

! °) Iacguenin am Herzog Leopold, Wien, 4 März 17233, SW... 
„ie me trouve®, fagte ihm Sinzendorff, „arrierd de heaucoup, ma famille est 
„nombreuse, elle pourroit peut estre trouver sa plaee dans toutes ces affaires, 
„mais il est juste que je fasse les miennes, ainsy j'espere que $. A. I. 
„pourroit outre ce qWElle a fait pour moy me donner des marques de sa 
„liberalit& seit en argent comptant seit en fond de terres en Flandre, ... 
ou si. . celle que j'ay en Silesie pouveit luy convenir..... car il faut 
quW’a lage ou je suis J’arrange les affaires de ma famille® .. . 

°) Iacquemin an Herzog Leopold. Prag, 2. Auguft 173. St. U, 
') Sacquemin am Herzog Lcopotd, Prag, 14; Auguft 1728. St. , 

') GSemeinfchaftlicher Bericht der veretianifchen Botihafter Zeno md 
feines Nadjfolgers Pietro Andrea Capello vom 17. Dez. 1740. Dort wird Sins 
zendorjf „non molto operoso per natura® genannt, 

+) Bragadin’s Finafrelation. „TI veechio Co. Gundackero di Starem- 
„berg & forse il Ministro di pili profonda penetrazione, che tenga l’Impera- 
„tore, ma alfrettanto sagace, di sommo- crellite appresso qualungue ordine' 
„di persone; regge con maniera dispotien Ile finanze, e la fede ripresa dal
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Banco di Vienna, che stava interamente caduto, el ora si trova risorto a 
molta riputazione, fü tutt’ opera del medesimo«“ “00. „quelli che pit 
„lusingano il genio del Sovrano, sono il Co. di Zinzendorff ed il Perlas 
„Se questi non avessero troppo adulate Ile idee di Commereio, delle quali 
„va tanto invaghito, forse sino a quest’ora sarebbero aflatto cadute, mercd 
„alle rimostranze addotteli in contrario dagli altri, particolarmente dal Prin- 
„eipe Eugenio, e dal Co. di Staremberg, esposti da quest ultimo piu volte 
„li gravi discapiti, che soffrono le dogane, e limutile getto di danaro, si 
„profonde nelle fabbriche, e varie disposizioni sulla marina*, 

) Hoffriegsrath von Soc) fagt in einem Schreiben von 9, Nov, 1740 
an Feldmarfchalf-Lientenant Graf Walfegg von Starhemberg, daf er „dermahlen 
„das Nuder führe”... A. " : 

') Foscarini’s Finafrefation. Zeno nennt in feinem Berichte vom 
24. Mai 1738 Harrad) „soggetto facile ad aprirsi ... di carattere assai 
ndocile* ... “ " 

') Karl VI an Frau; von Lothringen. Wien, 27. Dez. 1738, Eigen 
händig St. WU... „benadridte E & daß vor mein dienft gefundten, den 
„Harrad) zu Frigs Prefidenten ‚zu benenen, weyl aud) Fein groffe Wahl hab“ 
++. „Der gute Kriegspräfident ift Tangfam“ ichreibt Davia Therefia im Sahre 
1741 über ihn an den Grafen Philipp Kinsty, Archiv des Bürften Kinsty 
zu Prag. ' 

'%) Zeno berichtet über ihn am 8. März 1738: „IL Co. Konigsegg & 
„cautissimo nello spiegarsi, ne in lui traspira tal qual. impegno d’opinione 
„o risolutezza di consiglio® . ... \ 

’) Neichsfreiferenftandsdipfom Bartenftein’s vom 8. Febr. 1733. Legalif. 
Abjchr. im nied.-öfterr. Landesardjiv. 

') Wie Karl VI. Bartenftein perfönlich Tiebte, beweifen die zwei nad)= 
folgenden, im Acchive zu Hennersdorf befindlichen Bricfe, welche er ihn während 
eines vorübergehenden Unmwohljeins, von dem Bartenfteint befallen worden, cigen= 
händig fchrieb. Sie Tauten: \ 

1. „fiber Partenftein. dif ift nicht vmb end; zu plagen, fondern nım mein 
„billige forg vundt techte auf Tieb vudt vertranen in eud) fomendte vnruh zur be= 
„zeigen, auf dei daf erft von Longobardo vernomen, daß ihr fon fidter Wor- 
„geftern‘ (weihs nicht gewuft) mit etwas haffınch vndt einiger alteration nicht 
„wohl feyth. dif ficht mich mehr an alf alles was fonft vnfuflig vorfallen fan, 
„dan fo lang ige woäl, gewif eins treyen aufrihtigen beyftandt vndt rath in 
„alten fiher bin, weldes mir fonft mauglt. Bindt end) alfo vor allen vndt fo 
„ernftlich alf moglich ein vor end) zu forgen, evrer gefundfeit abzwvahrten vndt 
„fein arbeity vorziniemen bis ie nicht widter volfomen in ftandt feyt, dan 
„nichts gelegen daß die arbeith ein vndt ander Zeit zurne gefchoben werdten, „mir aber meiner billigen ib gegen eu), mein vertrauen vndt mein dienft alles „gelegen, daß ihr end vollfomen gefundt undt wohl befindet. Wudt dif bindte „end, ein jo Kb ich waif daß ihr vor mid) Hegt vndt fo Mb aud) euch ich, mei „vuh vide mein dienft if, Nude wünfd dag ich bafdt and) von Longobardo
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„derfichert Werdt daß es mit end) widter gut, font in beftandiger vuruh fein 
„werdt. Dif allein was aucd, hab jchreiben wollen undt warımd nicht weniger 
„than Fonen alf euch mit difen zır plagen, dan di mir zu villanfigt, glaub da 
„Ahr von meiner wahren fib, vertranen vndt naigung vor cuch genug verficjert 
„Teyt, twie auch wie fezt gefehriben, daf euch verfiher vndt gehrn cwr verlangen 
„wie cs fid) immer werdt tum Taffen) gönnen werdt . dif feyt dan ficher, forget 
„Vor erwr gefundheit wegen mir et crede me ex corde semper vere tum. Vale“. 

„Sarl. den Gen feb, vinb 9 fruh. 
Morefje: Meinen hofrath vndt referendario von Partenftain)”. 

U. „Uber Partenfteie. we Zeil dafs inft it gegen S Defomen, Hat mic, 
„recht getroft vndt widter aufgemuntert da darauf forderift erfehen daß ihe Gott 

.„lob widter von ewrer Bnpafilichkeyt Hergeftellt feyth. Ift aber mein willen 
„oundt dienft daf ihr dife ewwre gefundheit fehrners auf 1ib gegen mic) vudt zu 
„beiten meines dienft vndt des publiei gt conservirn fucht undt end) nicht zu 
„ud widter mit arbeith vberfadt vndt verderbt . ihr wäjt was nid, auf euch 
„dertran vndt allein mich auf eich, ewur ehrlichkeyt vndt trey verlaffen fan, werdt 
„alfo auf gegentib vor mid} gedenken euch zu conservirn vadt mir an handt 
„zu gehen. \ 

„beyfomendte nota fombt zurue vadt ift gegründt vndt eyfrig gefaft, bin 
„aber erfchrofen, daß ihr gleich fo ein arbeith habt unternemen wollen vndt 
„ridterhofl damit gemad) zu gehen, bis ihr eu} vollig in vorigen Fraften befindet“, 

. 20.0. oe ... 

„dif ift was mir vorfomen am motigften euch zu vberfchreiben, derft mir and) 
„Jelbit nicht antworten, vb eud) mehrere zu Schonen, Bis ihr vollfomen in 
„fandt, fordern mir c8 durd) ewren fehwager odter fonft was notig vndt nad) 
„gelegenheit wiffen zu Taffen. Vale semper plus qua certus mei, valetudinem 
„eura, quam diligentissime amore mei nee te ohruas lahorihus cum periculo 
„sanitatis et erede me tuum®, 

„Carl. den i2tn feb, vmb 10 nachts, werdtet e3 erft morgen befonten ,“ 

*) Die Charakterifit Bartenfcr’s gründet fi) auf die Sinafrelationen 
Boscarind’s und GErizzo’s, auf verfhiedene in gleichzeitigen Gorrefpondenzen ein 
jußreiher Perfonen euthaftene Bemerkungen über ihn, auf den Bericht des 
Grafen Podewils an König Sriedrid) I. vom 19, Aug. 1747 (Sigmugsberidhte 
der Afad. V. 518), endlid) auf die Berichte Kobinfon’s it Coxe’s history of 
the house of Austria, in weldjen jedod) Bartenftein nicht immer mit Geredhtig- 
feit beurtheift wird. 

>, Foscarint’s und Erizjo’s Finalrelationeı. 
”) Eri350’8 Finalrelation. . 
°°) Zeno, 18. Oktober 1740. „Non ben si assienrann questi Ministri 

„dell Elettor di Sassonia R& di Polonia® ... 

23), Koscarin?’s Finafcelation. 

4) Am 28. Febr. 1732 fehricb Karl VI. eigenhändig an Franz von Poth- 
ringen: „daß beft aber bey den Konig ift ein gut vndt aufrichtigs Herz, welche 
„E. 8%. and) werdten gefundten haben“...
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’°) „Und weilen der König von Preußen nicht zufrieden tvare, da; der 
„hiefige Hof mit minderen Berluft, als Er nicht vermuthet, fid) aus dem für- 
„gewejten Krieg mit Frankreic, heransgewidiet; So ware Er bedacht, durd; den 
„Shme ganz ergebenen und in Nufland viel vermögenden Graf von DOftermann 
„entweder ihn, den Biefigen Hof, in einen ueiten Krieg zu verwidlen, oder mit 
„Kußland zerfallen zu machen“. fe. Traurige Gedanken über den Zit- 
ftand des Erzhanfes Defterreih. Mscrpt. Hofbibfiothek. And fpäter fagt eben- 
dafelbit Bartenftein, daß „geheime prenfifche Anhänger fhon damals damit unt« 
„gegangen, das Crzhaus immer mehr und mehr, aud, fo zu fchwächen, daß bey 
„lich ergebender füglicher Gelegenheit die Proteftirende defto leichter die Ober- 

“ „sand gewinnen möchten. Wenigftens ift nicht ganz unwahrfeiufih), daß bey 
„Örafen Sedendorff und Baron Schmettan jehtgedachte Abficht fehon damahle _ 
„obgewaltet, diefe beede aber andere, bey welden allein Ehrgeiz und Dienfteyffer 
„Nattgefunden, auf [Hädliche Srrwege mitverleitet haben“ . 

?&, Grizjo’8 Finalrefation. 

>) Kronprinz Sriedrid” von Preußen am Herzog Franz von Lorringen, 
(Ganz eigenhändig). St. A. 

„Monsieur 

Jai &t& sansible autans qu’on peut Testre au souvenir de Vostre 
Altesse Roialle; je souhaiterais que tout les mois une de mes Dames ses 
socurs se Mariassent afein que j'eusse le plaisir de resevoir plus souvent 
de ses nouvelles; Elle peut compter que je m’interesse vivement A tout ce 
qui Ja Regarde, et que rien ne peut lui ariver d’agreable dont je ne me 
rejouisse comme si ecla m’arivoit A moi menıe. 

je 1a felieitte de tont mon cocur sur les promesses de Madame sa 
soenur ainee avec le Roi de Sardaigne: il n’est point de bonheur que je ne 
Lui souhaite comme il n’en est aucun dont clle ne soit dignie. 

je me suis aperseux comme V. A. R. “que nostre corespondanee lan- 
gisoit depuis un certain tems, mais on ceroit assös ambarase de dire A 
quoi il a tencux quelle ne fut plus animde; j’assure V. A.R. que de mon 
eote je ne negligerai rien pour quelle devienne plus frequente et plus vive; 
qu'Elle ne m’aqusse done plus de Legeretd A son &gard; l’estime que jai 
pour Elle ne se dementira de ma vie. il sufit de La conoitre pour ne ui 
pouvoir refuser Son amitie ni son cocur. 

Ce sont les sentimens avce lesquels je suis inviolablement 
Monsieur 

Vostre tres humble 

Cousin et serviteur 
a Remusberg ce 5. de Fehr. 1737. Frederic“. 

°°) Zeno. Simmering, 25. Imi und 9, Juli 1740, 

°) Kaiferin Gfifabeth an ihren Neffen Ferdinand von Braunfdiweig. 
Wien, 28. Sept. 1740. Eigenh, St. U. . „je vous felicite des bontes et amitid 
„que le Roy vous t&moigne; rendes-vous en 'de plus en plus digne pour ne 
„rien opposer a votre earriere .... gagne moy Tafleetion du Roy, je
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„laurois deja s’il savoit avec quel attachement et admiration de ses belles „qualites et maximes je Taime® .. 

’°) Eriz50’3 Finafrelation. - 
°)) Sinafrelation . . . . „si conosee con Vesperienze, che perseverando „in esso le massime paterne, e scordatosi affatto, che doveva singolarmente „all’ Alleanza stabilita nel 1703 con !’Imperatore Leopoldo il considerabile „augumento del suo dominio, egli in sostanza senza ponersi in pena di „Osservare alcuna legge non pensa che a promovere per tutte le vie il suo „interesse. L’essersi poi preso a nome del suo Ministro Y’Investiture nel „momento che non solo machinava di muover Parmi, ma che aveva giä sta- 

„bilita una lega per poterlo.eseguire, & stato un Passo eosi avanzato e cosi „lontano da quelle onestä, con che pare che li Preneipi abbino a regolarsi, „che questo Iha dato motivo in aggiunta a tante cose preeedenti che se ne 
„eoncepisca una pessima opinione, e che si comprenda, che non vi & addito „di far aleun fondamento sopra la di lui amicizia. Egli perö con difficoltä 
„poträ mutovamente rimettersi in una sincera corrispondenza eon Cesare, e le „di Jui direzioni saranno sempre osservate con gelosia, supponendosi ch’esso 
„uiente curando i pi saeri impegni, miri uniecamente a constituirsi piü po- „tente, e che pereid coglierä tutte Popportunitä, onde rendersi Padrone del „rimanente dello stato di Milano, del quale fortunatamente ne possede in „ora una cosi considerabile parte«. " 

’?) Beno. Simmering, 18, Oft. 1740, 
*) Teftament vom 18. Oft. 1740. &t. A  Bom Kaifer jetbft, dem Srof- herzoge von Toscana, Sinzendorfi, Starhemberg amd Bartenftein unterzeichnet. 
°) Zeno ... 18. Oct... „Pur troppo si prevede la separazione di si 

„vasta Monarchia, che da se medesima, mancato il capo, non poträ u „röggersit .... 

Arneth, Varia Tperefie. Bd. L. 9



Viertes Enpitel. 

) Nad, dem Berichte des Grafen Podewils an König Friedric) vom 
18. Jänner 1747 (Sigungsbericte der Afad. der Wiffenfh. V. 486), den Bes 
tihten der venretianifchen Botfhafter und fonft zerjtreuten Handfchriftfidien Be- 
merfungen der Beitgenofjen. 

») Zeno. 21. Oft. 1740. 

%) Robinfon au Lord Harrington. 22. Oft. 1740, Bei Core. II. 226. 

) Zeno. 20. Oft. 1740 .. „mormorano pur troppo delle voci tumul- 

„tuanti non convenire al decoro della nazione esser governati da una donna 

„et esigere linteresse commune cssere dominati da un’ Preneipe Alle- 
manno® ... 

°) Zeno. 26. Nov. 1740. 

*%) Zeno. 5. Nov. 1740. „Sin 'ora passa il nuovo dominio_ con mira- 
„bile armonia e tranquillitä®. , Und am 19. Nov. 1740 fchreibt Zeno: Ven- 
„gono tutto giorno dalle provineie le relazioni degl’ omaggi prestati, ove-' 
„tutto passa con armonia ammirabile e quasi inaspettata. E riuscito d’im- 
„primere ne’ popoli esser loro interesse, mantener la Monarchia unita e non 
„separarla. Sin che dura questo spirito, giova sperare continui la tranquillitä, 
„et uniformi vadino i consigli.“ 

) Zeno. 20. Oft. 1740. - 

°) Graf Tarouca an den Grafen Friedrid; Harrad). 14. Dez. 1740. 
„La Reine et le Grand Duc sont... remplis de courage et travaillent 
„Wune assiduitö que l’on ne pouvoit bonnement attendre d’eux® ... 

-%) Tarouca an Harrad) 17. Dez 140... „la Reyne se refuse le 
„temps necessaire pour son sommeil et nourriture® ... Ardiv zu Ged). 

') Zaronca an Harrad. 14. Dez. 1740... La Reyne et le Grand 
„Due sont d’une douceur et attention envers tous les Ministres et sujets 
„eonmme s’ils se trouvoient Lien servis et au comble des prosperitds® . .. 

') Tarouca an Harrad). 2. Nov. 1740,
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') Zarouca an Harrad). 16. Nov. 1740, „Notre adorable Maitresse 
„joint A la douceur la plus gracieuse une egale fermetd#, 

'') Zeno. 5. Nov. 1740. „Usa nel rispondere maniere dolei et obli- 
„ganti, di modo che pienissime risuonano le voci @’applauso e di laude“. 

’') Zarouca an Harrad). 2. Nov. 1740. „Dien en soit loue, la Reyne 
„et le Grand-Due n’ont qu’un cocur et un esprit“. Und Zeno fchreibt am 
26. Nov. von Maria Therefia: „La Regina infatti mostra animo veramente 
„grande e Reale: Dando particolare risalto agl’ attenzioni, gli vengono prat- 
„ticate, non risparmia travaglio e vigilanza, onde rendere contenti i Sudditi 
„et affezionarseli. Simile coltura per V’interno paese, quantunque necessaria, 
„et utile a se ınedesima, & per altro sempre una graziosa clemenza della 
„Sovrana, che forma favorevoli auspieij alla continuazione del suo Regno®... 

") Zeno. 29. Oft. 1740. „Il Gran Duca tenta in ora il grande‘ es- 
„perimento alla sua grandezza. L’Areiduchessa lo ama teneramente e cerca 
„ad ogni modo la sua esaltazione all’ Impero®. 

'%) Beno. 16. Nov. 1740. „Il Maresciallo Palfi fü “spedito in Unghe- 
„ria con titolo di Maresciallo Tenente Generale, titolo per lui molto onori- 
nfico e specioso. Beneficar le persone di eredito e ben affette fü sempre 
„una delle grand’arti de’ Monarchi. Al Palfi s’& lasciata quasi dispotica 
„lautorita di condur le disposizioni del Regno nelle maniere dalla sua pru- 
„denza eredute piü adattate.et opportune®. . . 

")... quoyque je ne sache pas un seul Prince en Europe qui soit 
„moins endett& que nous, si ce n'est le Roy de Prusse et celuy de Po- 
„logne*, fhreibt Tarouca an Harrad) am 14. Dez. 1740. ° 

’*) Zeno’s Berichte vom 29, Oft. und 5. Nov. 1740. Depeihen an 
Sürft Lichtenftein und Wasner in Paris von 2. und 5. Nov. 1740, St. 4. 

! ') Nod amı 14. Sänner 1741 fhreiben Zeno und Gapello der Signorie: 
„Non trascureremo a V, V. E. E. le confidenze quasi universali del Mini- 

. „stero nella buona fede del Cardinale di Fleury, ondö non sia egli per 
„offuscare negl’ ultimi anni di sua vita la gloria del proprio nome man- 
„eando di fede al trattato di 1736, opera, com’ & noto, tutta sua, ec per la 
„eui observanza s’espresse nei termini piü ampli e nelle asseveranze pil 
„sacre®. .. 

?°) Cardinal Fleury an Fürft Lichtenftein. Fontaineblean, 1. Nov. 1740. 
„Vous savds la confiance et les bontes dont SM. L m’honoroit, et je n’en 
„perdrai jamais le souvenir. J’en crains les suites qui ne pourront qu’aug- 
„menter mes peines, mais je ne suis occupe dans ce moment que de la 
„perte d’un Prince pour lequel J’avois un veritable attachement. Le Roy 
„observera fidelement tous les engagemens qwil avoit pris avec votre Cour 
„et vous reconnoitrez de plus en plus la bonne foydeS. Me... 

°.) Wasner an Sinzendorfj. Fontainebleau, 6. Nov. 1740. SA. .. 
„wegen deren mir eingejejidhten vorläuffigen Notificationsfhreiben $. DM, der 
„Königin an ben König Hat. unf der Cardinal gemeldet, daß gleichwie diefes 

SF



„ein nener oder wenigftens lang nicht ereigneter Cafns fehe, man allgier nöthig 
„findete, in ihren Ardiven nadjfehen zu Taffen, welches fie aud) bereits anbe- 
„fohfen Hätten, und unf mithin eine antwort zu geben morgen oder übermorgen 
„hoffeten, wo indeffen der Cardinal unf no difen Morgen’ verfiheret hat, 
„vie er fehr entjernet eye, ng hierüber eine mauvaise chieanne zu machen. 
„Bas das Hanbtwerf anbelangt, Haben Sie Miniftri ung wiederholter mahlen 
„verfichert, que Te Roy se tiendroit fidellement A_ses engagements®. . 

°) So fihreibt aud) der als Bevollmächtigter des Grofherzogs von Tos- 
cana in Paris anwejende Marguis Choifenf de Stainville an den Grafen Niche- 
court am 14. Nov. 1740: „le malheur affreux qui vient de nous arriver est 
„un coup de foudre pour moy, mais je vois un subjet de eonsolation en ce 
„Pays-ey, car il me paroist et mesme j’en suis sure, qu'on est A cette Cour 
„dCeid& pour suivre ses engagements“. &. N. . 

”%) Beno und Capello. 14. Sänner 1741, Sie fagen von Fleury: „Il 
„Duca di Lorena non sa temerlo, e solo il Conte Gundacaro Starembergh fra 
„Ministri mostra diffidenza dell’ accertezza del Cardinale, e la teme“. 

°) BWasıer an Sinzendorfj. Paris, 12, Nov. 1740. St. 
2) Berichte Liehtenftein’s md Wasner’s vom 21. und 24. Nov., danı 

2. und 5. Dez. 1740. St 4. \ 

?%, Zeno. 12. Nov. 1740, 

°) Bene. 3. Dez. 1740. „Li termini non possono essere n& piü obli- 
„ganti, n& piü cortesi. Dall’ assistenze del defonto Cesare rieonosce il R& 
„Augusto la Corona di Polonia, ne volle punto titubare ad eseguire fedel- 
„mente quella garantia che allöra promise‘, 

°°) König Sriedrid) au Maria Therefia. Berlin, 5. Nov. 1740. Sr. 1.



Fünftes Enpitel, 

N 

') Bericht dea RKefidenten von Demeradt an Maria Therefia, Berlin, 
29. SH. 1710. St A. „Worbey dod) von gefährlichen abfichten auf ein ftud 
„des herzogtfums Schlefien und fih in Nang zur Kayf. würde zu feßen, will 
„gemurnelt werden“, - 

°) Sclbft unter den neueren preußifchen Gefcjichtfchreibern bricht fic) 
nad md nad) diefe Anfhaummgsweife Bahı. Der Undefangenfte aus ihnen, 
Stenzel, gefteht in feiner Gefhichte des preufifchen Staates Bd, IV. ©, 103—110 
die Nichtigfeit derfelben mit rühmenswerther Unparteilichkeit zır. 

°) Botta’3 Bericht vom 6. Dez. 1740. St. A. „viel weniger er fd) zu 
„denjenigen verbunden eradjtete, was fein abgelchter Batter über fid) genohmen g g 7 genoh 
„hätte 2... " . . 

: 9% Maria Therefia an König Friedvvig. Wien, 9. Nov. 1740, St. X. 
„Bas an Ervrer Maj. von meines Gemahls Ficbden eygenhändig unter einftem 
„„abgehet, veranfaßet mic), mein erfuchen mit dem feinigen zu vereinbahren. Die 
„von EM. hierunter erwartende große gefäfligfeit wird mic) gewiß nicht min 
„der als ihn jelbften zu unvergeglihen Dank verbinden. Mir kan die viele 
„bermögenheit EC, Di., umb zu dejjen behuf die bevorftehende reichsfagungsmäßige 
„Kayferwahl glücklich ausfallen zu machen, nicht verborgen feyn. CM, befichen 
„fid) dahero gefiKhert zu Halten, daß dargegen bey jeder fi) fügender gefegenheit 
„an vollftiändig erfantliher erwiedrigung and) Meinerfeits nichts erwinden 
„fafen werde; wie Ich dann mit ausuchmender. freundfcaft und hodadıtung 
„verbleibe” ... 

°) Zeno und Capello. 10, Dez. 1740. „Sull’ oscure intenzioni del.R& 
ndi Prussia tendenti sempre a qualche violenza sia luna o Yaltra v’& chi 
„erede abbi egli qualche mira sopra la eittä di Norimberga. Questa & una 
„eittä libera ma eircondata da Stati dell’ Elettor di Baviera, che quasi la 
„racchiude. Sofferse altre volte dall’ Elettor non leggiere agitazioni. ILRE di 
„Prussia che ne pretende la prottezione, sul specioso pretesto di 'prevenirla 
„dag! insulti, e diffenderla, non sembra impossibile miri ad oceuparla il
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„Primo, Spiace infinitamente che questo Monarca, da cui eran da prineipio 
„useite espressioni si obliganti et amichevoli verso la Regina, sia egli il mo- 
„vente ad eccittar torbidi, et a minacciar violenze® ... 

°) Berichte Botta’s vom 29. Nov. und 1. Dez. 1740, St. U. 

”) Botta’s Bericht vom 6. Dez. 1740, St. X. „würden Sie in ber That 
„zu empfinden haben, daß feine abfihten auf feine weiß zu Ihro nadtheil ge= 
„reichen folten“. - 

°) Voriger Bericht. „ic habe Ieyder mehr als eine urfah © 8. DM. zu ' 
„oerficheren, daß fein unumbftößficher Borat und abfiht- feye, fi in gewalt- 

„nthätigen befig Gott weiß von wie viell Fürftenthümbern des Sclefifchen Lands 
„zu dringen und hernad) die hufdigung davon in feine Perfon ablegen zu 
„faffen“. 

*) Maria TIherefia an Graf Oftein, Bien, 19. Nov. 1740. St, U... 
„Zur fa_en mehrerer erfeutherung haft Dur zu wifjen, daß Niemand weniger 
„18 Preußen zu trauen ift; dann ob fih glei von dort auf nach dem erften 
‚Shein derer wörter zu all gutem amerbothen wird, fo wird Schod; fothanen 
„anerbiethen die bedendhliche Clausul beygerufßet, daß man darfür eine der 
„Ssupponirten gröffe der gefahr proportionirte werdehätige anftändigkeit fuchen 
„würde, nicht undentlid auf die überfommung eine ftudhes unferer Erblanden 
„abzihlend. Cs wird fi) annebft auf eine folde art, in nahmen befagten Hofes 
„geaufjeret, alß 0b es ohne defjen Beyftandt um unfer Hanf gethan wäre und 
„wie gleichfam noch frohe fein müften, durd) den Berfuft eines anjehentlihen 
„Mudhes den überreft zu retten"... 

') Daria Therefia an den Grafen Oftein. Wien, 30. Dez. 1740. St. A. 

') König Friedrich IT. an Marin THerefin (Ganz eigenhändig). St. A. 
\ ä Berlin ce 6 de Dec. 1740. 
„Madame Ma soeur. : 

Le Marquis de Botta m’a remis la lettre de Votre Majeste, et jai ete 
charm& de voir une personne A qui je pouvois eonfirmer les sentimens de 
la haute estime que j’ai pour la personne de Votre Majeste. 

J'ai donnd les Ordres necessaires ä mon ministre de bork d’Instruire 
Votre Majest& de la puret6 de mes Intentions, Je me flatte qW’Elle sera con- 
tente de Ma fagon d’agir Et qw’Elle vera par IA que je me ferais un vrai 
plaisir d’entrer dans ses vues, esperant que cela sera ressiproque de son cot&, 

Je suis avec tout les sentimens de la plus parfaite estime 
Madame Ma Soeur : 

De Votre Majeste 

le bon frere 
Federic“.
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König Friedrich II, an den Großherzog Franz (Gar; eigenhändig). St. X. 

& Berlin ce 6 Dee. 1740. 

„Monsieur mon Cousin. \ " 

J’ai resen avec bien du plaisir la lettre que Votre Altesse Royalle 

m’a fait le plaisir de m’ecrire. Vous verez que la puretG de mes bonnes 

Intentions se raporte entierement a Vos Idees, et j’ai donn& des Ordres tres 

preeis & mon Ministre de Borck, d’instruire V. A. R. du projet que j’ai 

form& pour Vous; Je suis sur que lorsque Vous T’aurdz bien peze, vous con- 

viendr&z que c’est lunique practicable dans les eonjonetures presentes, et 

Vous Verdz par la que je ferai tout ce qui dependra de moi pour Vous 

prouvrer que mon amiti6 et la Haute estime que j’ai pour Votre Altesse 

Royalle ne lui sera pas inutille, mais je vous conjure de ne point pressipiter 

Vos Jugemens et de ne les’ determiner qu’apres avoir bien aprofondi les 

causes pures et indispensables qui m’ont fait agir d'une facon convenable 

Ace que vous dösirez de moi. | 

Je suis avec la plus parfaite estime 

. Monsieur Mon Cousin . 

‘de Votre Altesse Royalle 

le tres parfait 

ami et cousin 

Federic*. 

9) So nennt ihn Sriedrid)’s Creditiv vom 8 De, 1740, St. U. 

) Botta an den Großherzog. Berlin, 9. Dez. 1740, ©&t. U. „Devo 

„informare V. A. R. qualmente hieri a mezza notte-fü mandato da questo 

„Re di Prussia alla mia casa il Marchese \Weren, Ten. Col. del _Regg. 

„Truxses con 'ordine di dovermi avertire che mi aspettava a Palazzo alle 

„ore 10 del giorno d’oggi, come non ho mancato d’eseguire, ed essendo ve- 

„nuta Ja Maestä delRe a ritrovarmi nella stanza assegnatami, comineid per 

„dirmi se volevo darli parola di non parlare a persona vivente di quanto 

„era intentionato manifestarmi. Jo li risposi che non sapevo a qual fine 

„dovesse servire una tal cognizione, quando non potevo farne uso alla mia 

„Corte; egli mi soggionse che a V. A. R. solo mi permetteva farne inteso, 

„e questo di proprio pugnio; fü donque in contrasegnio di tal parola data 

„ia mano reciprocamente. Alora comineid a dirmi che le di lui intentioni 

„per la Regina e V. A. R. erano sempre quelle si era espresso, ma che non 

„poteva adosarsi di tutti li nemiei della casa d’Austria, eome li constava 

„essere la Baviera e Sassonia e tant’ altri senza la propria convenienza; 

„onde voleva bene informarmi della risoluzione presa di passare con la 

„propria armata in Silesia (come buon amico) non solo per imposesarsi di 

„quei distretti eredeva aver ragione di pretendere, ma d’acerescer forza alli 

„proprij diritti, offerendosi in tutto e per tutto alla nostra difesa, con im- 

„piegare tutte le di lui forze a porre la Corona Imperiale sopra il capo di 

„V. A. R. e difendere il paeifico possesso di tutti li altri Stati ereditarij 

„alla Regina, agiongiendo per sieureza di quanto avanzava quelle potenze
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„avrebbe creduto la Regina necessarie a garantire l’esecuzione della propria „parola, e che aveva risolto spedire il Baron Gotter a Vienna acid parlasse 
„ne medesimi termini; giä che il Baron Borg non aveva pienamente sodis- „fatto alle proprie intentioni essendo fuori di sc per li debiti aveva in 
„Vienna®. “ 

' 
„lo dovuto osservare un profondo silentio sino alla fine, essendomi 

„stato cosi determinato dal Re prima di comineiare il diseorso qui sopra acce- „nato. Cominciai donque per dirli che non mi era inganato nel crederlo „portato per la Regina mia Sovrana, e pronto ad impiegarsi per la Corona „Imperiale per l’Altezza V, R., e che non ostante d’esservi in Vienna molti „Che suponevano esser un puro Eroismo quello lo portava a pensare tanto „vantagiosamente, vedevo ora chiaramente volere unire con la nostra sicu- „reza il proprio vantaggio, ma che con una piena sinceritä mi prendevo la „libertä di farli rifletere che per ora ne Sassonia, ne Baviera pensava ad „incomodarei; e che quando Sua Maestä volesse solo esser spetatore, avrebbe „veduto che la mia Sovrana sapeva difendersi contro entrambi, non ostante „che dificilmente avrebbero saputo acordarsi anche fra loro, ma che ardiva „avanzare di vantagio dicendoli che se SM. Prussiana fosse dal nostro „bisognio obligato di esporre le proprie truppe e danaro Per socorerei contro „chi avesse tentato offenderei, ero piü che eerto, che la mia Sovrana non „avrebbe ricereato mai il di lui SoCcorso senza non Avesse A'proportione ri- „trovata la dovuta convenienza, ma che lo supplicavo riflettere all’ incontro „che T’entrare armata manu ne paesi ereditarij senza esser adimandato „era non solo infranta Ia Pragmatica Sanzione, ma tutta l’Europa doveva „attribuire le consequenze n& nascerebbero alla di Iui non mai intesa risolu- nzione, e che. lo scongiuravo per il commun bene a non entrare in Silesia, „potendo ben comprendere che un simil tratamento non era sin ora eono- „Seiuto, ne soferto dalla Casa d’Austria, ma che anzi sarebbe il modo piü „accertato per distrugiere il suo propria sistema quale era di vivere in buona „intelligenza con la Regina#. ° 
. „Io non posso negare di avere con queste ed infinite altre ragioni „mosso T’animo di questo Re alla riflessione .. . ma pur troppo posso assi- „eurare V. A. R. che con tutto questo Re conosca le fatali consequenze „Puonno nasciere, nulla di meno non vedo come sarä possibile l’impedire „lesecuzione del progietato® .... 

° 
') Botta an die Königin. Berlin, 10. Dez. 1780, St. 4. 
") Der Großherzog an Botta, Wien, 15. De; 1740. St. , n.. Le „plan que le Roy vous a eonfi& est tel que bien loing d’assurer le repos on. „feroit naitre par IA des troubles dont il est diffieil de prevoir la fin et les „consequences. Tout est et restern tranguil s’il ne vonloit pas entrer & „inain armde dans un pays ami et voisin, car apres tout ce qui a paru des „Pretensions non fondees de la maison de Baviere, il n'est pas croyable que „l’Eleeteur de ce nom ose rien entreprendre par Ja voye des armes, A moins „que le feu ne soit allum& autre part; en tout cas on ne seroit pas fort „embarass6*, 

\
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„Il est vray que Ile Roy de Pologne a paru d’abord mecontent de 
„ce qui s’est fait au sujet de la corregenee, mıtis comme ni Jintention de 
„la Reine ni la mienne n’a jamais &t6 de donner la moindre atteinte A la 
„pragmatique sanetion, je ne sgaurois douter que conformement aux assurances 
„qwil a renouvell& depnis, il ne remplisse les engagemens contractes pour 
„la maintenir d’antant plus que son propre interest demande de s’opposer aux 
„Pretensions de la Baviere. La France continue de la manicre la plus satis- 
„faisante quelle remplira les siens A tous “gards; ils ne tendent qwau 
„maintien du repos, et nullement au prejudice de qui que’ce soit. Les sen- 
„timents de l’Angleterre et de la Hollande pour le meme maintien sont 
„Aasscs connus A la Cour ou vous ütes, et les dispositions de’ la Russie sont 
„telles que nous le pouvons souhaitter. XNulle apparence que le Roy de 
„Dannemare voudroit s’eloigner du traitt& d’alliance conelu avee feu S.M.L; 
„enfin les mouvements des Persans Joints & la disette extreme qu’on souffre 
„a Constantinople assurent Ic repos du cott de l’Orient“. 

„Il ne vous sera done pas difficil de convainere par toutes ces con- 
„siderations le Roy de Prusse, que bien loing d’avoir des egards pour les 
„interests de la Reine et les miens, ce seroit agir direetement contre; e’est 
„leur porter le conp le plus sensible, quo d’executer le plan qwil vous a 
„eonfic“, 

„Comme vos reponses ont &t& eonformes a ce que j'ay exposd jusquwici, 
Je les approuve, mais je ne puis me dispenser d’y ajouter encore, que je 
„De comprens pas comment d'un cot& ou peut nous supposer des engage- 
„ments avec la France qui marquassent de la partialit& eontre le Roy de 
„Prusse, et de l’autre croire que nous avons tout A craindre de cette meme 
„Couronne. Vous sentes asscs que Tune supposition n'est pas combinable 
„avec Tautre !....:. Jeme’flatte que ces raisons seront plus que valables 
„pour porter le Roy de Prusse a se desister de la marche de ses trouppes 
„et A ne pas entrer en pays ami et voisin & main armle, d&marche qui du 
‚„Jugement de tont l’univers seroit censte egalement contraire au droit des 
„gens et aux constitutions de l’Empire et dont je le erois absolument in- 
„capable® .... 

\ 
Schon in dem Kefkripte der Königin an Botta vom 8, Dez. kommt die 

Stelle vor: „Wir melden wohlbedägtlig,, daß wir folches weher glauben fönnen 
„mod; wollen; dann wie ift möglich feinen Nachbahren von darumıben feindlich 
„anzugreiffen, weilen er die ihme andiethende hüffe nicht nöthig zu haben glaubt, 
„mithin mit abbrud) feiner ruhig befigender Länder nicht erfauffen wit, zugfeid) 
„aber auf daß weundfhaftlichfte dahin fid, erkfäret, daß warn er gegen ander- 
„wärthige feinde fie anzufucen nöthig haben folte, er fid, darüber der biltigfeit 
„nad) al8dann einvertehen würde”, St. U, \ 

") Großherzog Franz an König Friedrich IL. (Eigenhändiges Concept. 
oben fteht: expedi& le 15 Xbre). St. I. . 

„Jay resu hiere au sowar In letre de V.M. du 6 Xb., par ou gi voy 
la continuasion de ses santiman pour la Rene et de son amitie poure moy 
dans les terme les plus fore:.son Ministre de Borque ne ma pas enstrui
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encore du proget quel a premedite: mes j’apris hiere fore tare pare un letre 
du Mis de Bota a ma grande surprise que ce proget avet pour bas lantre 
les arme a la men en silesi et la posesion d’une parti de cet prouence: il 
lui sera esse de juge combien un parelieu demarche a lieu de me surprandre, 
surtou en en antändans parle poure la premiere foy et aprenan en meme 
tan Vexeeusion san i avoyre done en rien oquasion et de voyre alume pare 

“elle meme un feux quil avet paru quel cherchet aveque tande souen devite: 
la difigulte poure ne pas dire enposibilite de negosie sure de parelieu 

base lui sera ese de conprandre, et je croy que se seret plus tos i metre 
un empecheman absolu et ronpre un sisteme qui alan pour bute le repo 
publique, pouret avoyre bien du bon: 

je luy eerit tout cesi aveque ma franchise ordinere, et ne souet rien 
tan que d’etre biento an etta de lui ecrire de plus san que lon soufre oqune 
violance de sa pare, ce que lon ne ponret pas soufrir: 

poure mon particulie je remersi V. M. des santiman quel me temoynieu 
et lasure dine reconesanse parfet: je charge le General: Bota de luy parle 
plus en detalieu sure tout ce quil ma eerit de sa pare et suis“... 

) Maria Therefia an Botte, Wien, 15. Dez. 1740. St. A. 

') Darin Therefin an Botta und Demeradt. Bien, 18. Dez. 1740. 
St. 4. Dem Mardjefe Botta war jedoch jhon am 9. Dez. hierüber eine An- 
beutnug aus Wien zugefommen, md ev Hatte’ an demfelben Tage, an weldhen 
feine förmlihe Abberufung in Wien ausgefertigt wurde, dem Könige feine De= 
vorftchende Abreife angezeigt. Der .ans Milfan von 20, Dez. 1740 datirten 
Antwort fügte König Friedrich folgende Zeilen mit eigener Hand Hinzu: „Je 
„suis bien fach& que vous soyez venu A ma Cour dans un tems ot il paroit 
„que la Reine votre Maitresse ne soit pas intentionnde de se preter a mes 
„idees et d’acceder A mes bonnes intentions; cela ne diminuera cependant 
„en rien de l’estime et de la consideration que Jai et que j’aurai toujours 
„pour votre personne*, 

) Co jhreibt amı 14. Dez. 1740 der dem Hofe fo nahe ftehende Graf 
Tarorca au Graf Friedrid) Sarrad: „Le Roy de Prusse entre peut ötre A 
„Uheure qu’il est dans nos provinces® .„.. Ardiv zu cd). 

?%) Gonferenzprotofoll von 23. Nov, 1740, St. W. „Sider ift dag man 
„ehender von Preuffen als von Frandreich eine feindfeeligkeit zu befahren habe, 
„und jener Hof fi nidjt anderft als durd) jolde mittel gewinnen Lajje, weile . 
„eines theils gang gewiß zum abbrud) md Ihmäferung dero getrenefter Grb- 
„landen, au) nadtheil der Neligion ausfchlagen, anderntheils aber ein Univerfaf 
„Äriegefeuer in Europa anzünden würden. So werig aljo gleich einige Zag- 
„haftigfeit hierunter hevvorbfiden zu fafjen rathfam jeyn fan, eben fo wenig fau 
„aud) für vortragend eradjtet werden, einige natürliche und thunliche Borforge 
„anfjer acht zu laffen, umb fi) gegen bie wiedrige Preuffifche abfichten zu ver- 
„wahren“, | , 

*) Maria Therefia au Graf Oftein. 30. Dg. 1740. St. 4.
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*) Nanmer’s Beiträge. Friedrid) II. und feine Zeit. IL 76. 

2%) Zeno und Capello. 21. Dez. 1740. 

?). .„aman ofa boisterous and overbearing temper“ .. Coxe, II. 232. 

?5) Kobinfon’s Bericht vom 21. Dez. 1740 in Staumer’s Beiträgen. IL. 90. 

©, Zeno und Capello. 21. Dez. 1740. 

”), Maria Therefia an Botte. Wien, 18. Dez. 1740. St. U. 

’*) Zeno und Gapello. 21. Dez. Robinfon an Lord Harrington. 21. Dez.’ 
1740. Bei Core. II. 232, 

9) Maria Therefia an Botta. 18, Dez. 17407 St. 4. 

”) Voriges Schreiben. 

*) Nobinfon’s Bericht vom 21. Dez. 1740. Bei Kanmer ©, IH. 

”) Yom 29. Dez. 1740. St. W. 

>) Maria Therefia an den Grafen Often. Ric, 30, Dez. 1740. St. A. 

”) Diaria Therefia an Wratistaw. 10, Dez. 1740, ©.‘ 

”) Beno und Capelfo. 7. Sänner 1741. „Linteresse stimola a rieever 
„tali avvantaggiosi progetti süı la lusinga d’indur il R& di Prussia ad assentire 
„anche alle disposizioni del voto Elettorale di Boemia nel Duca; ma l’onor 
„della Corte e la gelosia d’offender la Pragmatica Sanzione sono ostacoli 
„troppo forti onde abbraceiarli ... . L’infrazione della Pragmatiea & di somma 
„gelosia, onde non suseitar pretensioni ... . e le prime cessioni son quelle 
„a "quali sopra agl’ altre ripugna il naturale istinto® . .. 

’°) Bartenftein’s Anmerhrmgen über die Situng der Conferenz vom 
18. Dez. 1740. St. U. 

y 97) Capello’s Sinafrelation. „La ceeitä con eui gli Austriaei si tene- 
„vano tenacemente appoggiati alla fede de’ Francesi, non fü giammai baste- 
„volmente riconoseiuta, ne si & potuto ravvisare da qual pregiudizio, o forse 
„da quale malizia fosse stata proddotta. Infatti nello stesso tempo, in cui 
„contineiavano a scuotersi, ed a temere, e nello stesso momento, nel quale 
„il Baron Vasner da Parigi seriveva liberamente qual fosse il dissegno della 
„Franeia, e qual turbine sovrastasse, ho sicuri riscontri, che li Ministri in 
„Vienna, anzieche laudare la prevenzione, e prevalersene, la imputavano ad 
„inganno, od a passione di quell’ ottimo Segretario“. 

>») Kodinfon’s Bericht bei Naumer, 94.. 

”) Zeno nnd Gapello, 21. Dez... . „fermatosi due soli giorni in 
„Vienna, s’E hieri col pretesto di prender i bagni di Baden, per i quali non 
„Ppare opportuna la stagione, ritirato a quella parte in attenzione per quanto 
„si crede delle risposte della sua Corte“ 

*) Bon 26. Dez. 1740. St. 4. 

*) Giveularrefeript Maria Therefin’s an die öfterreichifchen Sefandten. 
Wien, 6. Sänner 1741. St. U.
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*:) Voriges Nefkript. Aufzeichnungen Bartenftein’s vom 3. Zänner 1741. 

) Robinfon’s Bericht vom 4. Zänner 1741. Bei Naumer ©. 99. 
*) Eapello'3 Finafrelation. „Prima pero di progredire a descrivere 

„i consigli della Conferenza.di Vienna, debbo render ragione ai sentimenti 
„molto differenti della Regina, i quali in questa, cd in molte altre occasioni 
„füurono opposti e contrarj. Pitt volte si compiaeque, riguardandomi qual 
‚„„persona di nessuna consequenza, eonfidarmeli, e conobbi, che l’umiltä e 
„diffidenza, con eui pensa di se stessa troppo frequentemente, la pregiudica. 
„Un giorno dolendosi di non aver seguito il proprio consiglio, osai ricerearne 
„la ragione, giacche l’aveva eoncepito giusto, ottimo, anzi necessario ai suoi 
„interessi, Rispose che tale lo riconosce dall' esito, ma che quaetungue tale 
„pure li sembrasse, quando voleva preferirlo, si sovveniva l’etä e V’inesperienza 
„propria, onde doveva temerlo erroneo in faceia alla differente opinione di 
„esperimentati veechi Ministri dell’ Augusto suo Padre. Perilche uniforman- 
„dosi la Maestä Sua rieusö qualunque ulteriore diseorso sulle esibizioni del 
„Re di Prussia, e si aceinse ad intraprender la guerra; anzi fü cosi costante 
„ad eseguire l'opinione de’ suoi Ministri, che continud a ricusare le successive - 
„esibizioni, che sino alla prima battaglia di Malovitz li Prussiani, o imme- 
„Aiatamente, 0 col mezzo degli Anglollandi avvanzavano alla Corte di 
„vienna“, 

*) Kobinfon’s Bericht, 

+) Conferenzuoten vom 18. Dez. 1740 . . . „in nöthen müfje man etwas 
„sacrifieiren. Die fad) wäre perieulis plena® ... 

) Conferenzuoten dom 28. Dez. 1740... . „fo fönne man wicht bleiben, 
„entweder etwas an Prenfen cediren oder breden” ... 

*).. „feye feine frag ob man drehen jolle. Cr habe gemmg gebrochen, 
fondern nur ob man ihn folle falten md walten Iaffen“ . . 

*) Die.Erflärung; in franzöfifher Sprade abgefaßt, ift vom 5. Sänner 
1741 datirt. St. W. . 

°%) König Friedrich IL. au den Großherzog Franz (Ganz eigenhändig). St. X. 
A Wutsch ce 12 de Janv. 1741. 

„Monsieur Mon Cousin. 
J'ai vü avee un veritable chagrin que V. A. R. avoit pris si mal les 

eontestations d’amitie que je lui ai faites, et que malgr& la Justisse de mes 
droits la Reine Votre Epouse ne vouloit avoir aucun egard ä l’Evidence de 
mes pretentions sur la Silessie, j’avoue que je suis au desespoir d’etre 
dans la Nessesit€ d’agir en Enemi envers un prince dont je me fesois gloire 
@’etre le plus ferme apui, Je veux etre Inocent de tout ce qui s’en, poura 
suivre, mais puisque Vous Interprettez si mal mes Intentions, ilne sera plus 
ä moi de guarder des mesures, et ce qui me fait le plus de penne, est de 
voir que je serai oblig& de faire malgre moi du mal & un prince que j’aime
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et que j'estime et pour le quel mon coeur sera toujours port& quand meme 
mon brad seroit oblige d’agir contre Tui. 

Je suis avee une tres parfaite estime 

Monsieur Mon Cousin 

deV.A.R. 

le tres affeetione 

ami et cousin 

Federie.“ 

) Sreihenn Franz an König „riebri I. (Eigenhändiges Concept 
s..d°) ©t. 9 \ 

‚„Jjairesu la lettre de V. M. du 12. Janvier par ou jay voy le faux 
„supose ou V. M. et de eroyre que je ncs pas reconnu com je doy les con- 

“„testasion damitie «nel ma fai fere en tant doquasion et de realit& des quel 
„Jay ette et je suis meme encore entieremen persuade, conessan V. M. et 
„je la prie de ne pouan faire‘ entrer en ‘tout cesi du personel lequel je la 
„peut assurer niantre de mon cot& en rien ocontrer je conservere toujoure la 
„fason de pance poure moy dans ma memoire: et jespere qu’une gere (guerre) 
„par reson detta ne changera en rien ses santiman personels poure moy 
„omonen je troue.de mon cote la chose tres fesable et je lasure que je 
„restere toujoure aveque les santiman poure elle d’amitie et de respeet quelle 
„me conet et suis.“ 

“



Scdstes Eapitel. 

) Zeno und Capello. 21. Dez. 1740, 

2) Beno. 10. Dez. 1740. „Egli &... si abbattuto d’animo e di forze, 

„che pare ad altro non aspiri che a finire con onorata tranquillitä i suoi 

„giorni®. . 

”) Zeno und Eapello. 21. Dez. 1740. „Il Duca di Lorena, di ai il- 

„Conte Naibergh fü Governatore, ha voluto in questa prima oceasione di- 

„mostrargli la propria gratitudine ed estimazione, che ha di sua persona, 

„et onde rilevarlo da quella sfavorevole opinione in cui era. fatalmente ea- " 

„Auto, ha ‚nuovamente cercato di far risplendere il suo nome#. 

%) Zeno und Capello. 31. Sänner 1741. „Gran fidueia ripongono nelle 
„proprie milizie, e benche grande e vittorioso sia il numero delle prussiane, 

„non si dubita che inesperte nella guerra, non abbiano a ritirarsi e aban- 

„donare la Slesia tosto che gli si presentino gl’ Austrinei®. nd am 

4. Febr. fchreibt Capello: „universali sono le confidenze di battere li nemiei 
ne ricuperare la Slesia“. 

°) Conferenznoten vom 6. und 28. Dez. 1740. St. N. 

9 Capello. 28. Jänner 1741... „Browne celebra et esalta la dire- 
„zione del Colonello Rot*. . * 

) An Feldmarfgall-tientenant von Lentulus. 8. U. 

®) Gapello. 4. Fehr. 1741. „Le direzioni di quel R& sin ora non ' 

„denotano voglia erli sostenere tutta la conquista, anzi che ricerchi mezzi 

„per eonvenire e sottrarsi dagli pericoli, che gli sovrastano. Devastate le 

„eampagne, fece egli trasportare gl’animali tutti nella Prussia. Nel suo ri- 

„tomo fece condurre la maggior parte de’ giovani in forma di schiavi per ' 

„eoltivare e popolare le terre del suo Regno®“. Und am %. März 1741 

fchreibt derfelbe Berichterjtatter: „Sono ineredibili o almeno eccedentemente 

„barbare le loro vestiggie. Doppo li danni sofferti dagl’ Ussari, li Priggio- 

„nieri perduti e le tante prede si sono rivolti a rissareirsi a quegl’ infeliei
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„Abitanti. Asportano biade, dinaro e gente sin la piü nobile, indi rovinano 
„eon incendij gl interi villaggj*. 

°) Zeno und Capello. 7. Jänner 1741. „La stagione va assai plaeida, 
„e pare favorisca i dissegni del nemico, il di eui esereito profitta di quest’ 

nestraordinario vantaggio®, . 

') Neipperg an Lentulus. Wien, 21. Sänner 174. 84 

') Capello jagt in feinem Berichte vom 4. März 1741 über Browne: 
„Comosso da zelo e da valore, si duole che l’obbedienza gli faceia perdere 
„lopportunitä e dia tempo ai nemici di fortifiearsi e prevenir il colpo. Non 
„e possibile trattar la guerra in una provincia e volerla diriggere in tanta 

„Aistanza dalla Capitale. La prudenza perö di tal comando deriva dagl’ 
„estremi pericoli che sovrastarebbero se battuto fosse e minuito l’esereito 
„della Regina. Non ancora pervenute tutte le truppe, non scoperti gl’ ini- 

„miei che si temono, ne stabilite T’alleanze che si maneggiano, se gl! Au- 

„striaci soceombessero, esposta restarebbe la Moravia, eome fü fatalmente la 

„Slesia all’ invasioni de’ Prussiani, che potrehbero avicinarsi all’ Austria e 
„dar opportunitä a qualumqne Principe d’invadere Valtre Provineie ove man- 
„eano li pressidij et ove mancarebbero li soccorsi“, 

'") Gapello. 28. Jänner 1741. „Moltiplici e continue intanto sono le 
„tisertioni del loro Esereito, mal pagate le truppe e condotte a forza alla 

„guerra, conposti molti reggimenti di miscuglio de’ forastieri, di nazione e 

„religione diferente, fuggono dal eimento e cercano miglior destino. La 

„maggior parte di costoro si rivoglievano alla Polonia, temendo restar 

„priggionieri in mezzo gli stati Austriaci, ma esperimentata la strada da 

„lei rieevuti al servizio e da altri Jasciati, anzi muniti con passaporto de’ 

„Comandanti transitar liberamente, molti ne vengono sino a Vienna, e ritor- 

„nano alle loro famiglie, o in Francia o in Italia“, 

"3, Sedendorff an Lentufus. Berned, 6. Sehr. 1741. 8. U. „Ic 

„iederhofe nochmal dag wenn man taufend wwohlberittene Hußaren längft 

„denen Gränzen von der Laufiz in’s Brandenburgifche ravagiren Tiefe, cs folle 

„einen großen Alların im Lande machen, und da den 12. diefes nod) vier Ie- 

„gimenter zu Pferd und zu Fuß aus Berlin mardiven und die Armee in 

„Sälefien verftärfen follen, der König vor feine Perfon auch felbft ımd zwar 

„ohne Escorte bis Croffen gehen wird, fo wäre ein Hanbtftreih zu machen, 

„warn man ihn aufgeben Fonnte, weiches. aber ein Detadhenent von fechzig de= 

„terminirten Sußarı, dabey zwanzig verwegene Offizier feyn müßte”. . 

') Peipperg an Lentulns. Wien, 7. Febr. 174. 8. 

5) Der Pröfat von Grüffan an Graf Waldftein. 26. Febr. 1741. EA. 

’*) Lentufus an Neipperg. Gfaß, 28. Febr. 1741.8.U. „Nahdeme.. 

„feither den 25. diefes von der in Franfenftein erwartenden Ankunft des Königs 

„ir Preußen die Nachricht eingegangen und durd) die in gedachten Fraufenftein 

„parat ftehende, Biß nader Wartha deftinivte Borfpann infoweit, jedody mit 

„diefem Unterfdied confirmirt worden, daß theils Kundjchafften dife Beranfaf-
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„tung vor dem Grafen Schwerin wißen wolten, fo ermangelte nicht fowohl an 
„den Spienifhen Hru. Obriften Baron von -Trips (welder mit einem Theil 
„erfagten Negiments in Ober» Hantesdorf und Königshayn gegen Wartha zu 
„boftivet it) als am defjen in Gaberstorf gegen Silberberg ftchenden Hrır. 
„Dberftlieut. Baron von Barkocgzi die Ordres allfogleich zur ftellen, damit jeder 
„feine beyhabende Danufhaft zufammenzichen und auf beeden feithen jenjeiths 
„unter dem Gebürge mit gehöriger precaution in Wäldern verjtedter den ans 
„Tommenden König oder... Schwerin abwarten, mithin auf alfe mögliche weije 
„einen Streich beyzubringen traten mögen. Worauf zwar dife Deede Comes 
„mando den 25. Nadjits ausgerudet, hingegen weilen den 26, nichts verjpühret 
„worden und im denen Wäldern theils wegen Mangel der Subfiftenz, theils 
„Avegen Befahrung verrathen zu werden fi; Fänger verborgen zu haften nicht 
„Wohl thuulich gewefen, fi wieder in ihre Poften zurudbegeben. Zumahlen 
„aber den 27. fruhe die verfäßige Kundtihaft eingebracht wurde, daß der König 
„difen 27. ofmfehlber Wartha zu recognosciren Vorhabens feyez aljo repetirte 
„Ohnverzüglid obige Drdre an Hru. Obriften Baron von Trips, welder aud) 
„zwey Comando, jedes von 60 Hußaren voraus an verfchiedene Gegenden 
„wifchen Srankenftein md Wartha außfcjicte nd felbften mit dreißig Hußaren 
„macfjolgte, \ 

„Weifen aber der König (weicher bereits von denen vorgejtern aufges 
„THicdten unferigen Hufaren benachrichtigt gewefen, mithin che von Franfen- 
„Fein aufgebrodhen, durch feine Hußaren aiıf nnd nebenf der Straßen gegen 
„Bartha alles durdfudjen und recognoseiren fafjen, und erjt auf eingefangten 
„wapport, daß nichts feindliches zu fpühren, von Sranfenftein abgegangen (mod) 
„vor Anfangung diejer Tomando Vormittags um 11 Uhr in Wartha eingetrof- 
„fen, allwohin diefelbe von Franfenftein auf bif naher Sranlenberg durd) ein 
„Sscadron Schuienburgifdher Grenadiers A Cheval nebjt 60 Hufaren durd) 
„ein Escadron Gensdarınes escortiret wurden, ohne daß unfere Hufaren von 
„des Königs allbereitiger Anwefenheit in DBartha einige Wifjenidaft gehabt, fo 
„‚poftirten fie fi indefjen zwifchen Wartha md Franfenftein, und zwar Hr. ° 
‚Nittmeifter Komaromi mit 60 Sufaren vorwärts, Hr. Oberfiwadjtmeifter aber 
„ebenfalls mit 60 Hırfaren etwas weiter zurüd, und da einige davon eine fechsfpän- 
„igen Wagen anfahren gefehen, fielen fie diefen in der Meynung als ob der König 
„narinnen fein werde, an md erfchoßen den barinmen fitenden, ben König zu Wartha 
„Su compfimentiven von dem Fürftenthum Münfterberg anfommenden Abgeordneten 
„mebft einen Landdragoner. Hr. Nittmeifter Komaromi aber, nadjdem er mit feinem 
„Detachentent von zivei Pientenants,brei Cornets, dem Negintentsadjutanten und 60 

 „Hußaren obgedadjte von Sranfenberg nad; Franfenjtein retonrnirende und. 
„nur den Preußifchen Oberftlicut. von Ihirsfort geführte Escadron von 95 
„Pferden wahrgenommen, fo avancirte er daranf und attaquirte folhe ganz 
„digourene umd tapfer anfängfid) mit Seuergewehr unweit des Dorfes Banm- 
„garten, md ohngeadhtet felbige augenblidlid, ein Ouarıe gefchlogen und 
„arkes Feuer auf die Hufaren, deren doch hierjelbft nur zwey todtgejhofen 
„wurden) gemahnt, foldhes jedennody mit dem Gäbel in ber Vauft von allen 
„Seiten zugleich; anfiefe und dergeftaften in Confufion bradite, dag die Grena-
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„Ddiers ad) einander ausrifen und fid) mit. der Slucht zu retten fuchten, Bin- 
„gegen duch die Hufaren folhermaßen eingefohlet wurden, daß von diefen 
„Fünfundneunzig Köpfen fanın acht oder mem (wobeh aud) der DOberftlieutenant 
„amd Lieutenant befindfid) fid) mit harter Noth falviren können, der Neft aber 
„mebit dem Hauptmann und zwei Fändrics aufer fechzchun Gefangenen... . 
„Maffacriret, zugleich aud) ein Estandart, zwey Trommeln und fünfunddreißig 
„Pierde erbeutget, fo Beute durch die mit Prenfifchen Grenadiersmüßen bededte 
„Hufaren allgier eingebradjt wurden. Unfer Seits find drei Todte und fchs 
„bleffirte, deren einer heute geftorben, nicht weniger brei Pferde verlohren ges 
„gangen. Des Königs Perfon oder Escorte aber etwas beyzubringen, war m 
„jo weniger mögfid,, als obiges Comando des Hr. Nittmeifter Komaromi gar 
„zu ftark fotiguiet war, und mit der beuthe fanımt den Gefangenen fogleid) 
„zurnd mardiete, des Hrn. Oberfiwadjtmeifters Comando aber, weilen das Land 
„alldorten durd) Gräben, Berge, Thäler und Wälder fehr coupiret, von obiger 
„action nichts wißen, noch fi) conjungiren können und der Hr. DOberfte Trips 
„aue mit dreißig Hußaren bey Jonsbad; ftunde, einfolgkid nahme -der König 
„um 5 Uhr Abends unter ftarfer Bedefung nicht nur Gensdarmes ımd Hnfa- 
„en, fondern and) etliher hundert Infanterie, welde anf gejhehenen Alların aller 
„Drten ausgerudt war, feinen Nuchveg wieder nad) Franfenftein“ . . . 

') Gapello. 18. März 1741. „Viene deseritto perturbato et agitato, 
„temendo la forza che gli va incontro, e li nemiei che li sovrastano® . . 

'$) Relation sur les finances et sur les forces de l’Empereur. 1727. 
State paper office. London. 

') Bericht des Grafen Wallis an den Großherzog. Berlin, 27. März 
1741. ger. in der öfterr. milit. Zeitfehr. Sahrgang 1813. VIIL 84. Ca- 
peilo aber fchreibt am 25. März über Gfogaw’s Fall: „Piü della perdita della 
„piazza che non poteva sussistere, & dolorosa e lacrimevole la relazione 

. „delle prede, delle violenze e delle straggi eseguite da’ Prussiani contro 
„ogn’ ordine e sesso di persone“, 

?°) Neipperg an den Großherzog. Wien, 2. März 174. U. 

?') Neipperg an den Großherzog. Olmüb, 15. März 1741. EA. 

22) Capelfo. 1. April 1741. „Orribili sono le esecuzioni contro gl’ 
„impotenti o li renitenti alle contribuzioni. Il Giudice di Jeghendorf fü 

“ „appeso al patibolo. Lo furono parimente due gindiei di Hermestorf, et 
„aleuni Decani de’ villaggi furono trueidati et esposti con un cartello che 
„minaccia cgual pena agl' altri...... girano in traceia de’ paesani per spe- 
„Qirne in Prussia li giovini®, ,. " \ 

29) Capello. 1. Aprit 1741. „La piecola eittä di Johannesthal& stata 
„soggetta egualmente che Taltra di Zuemantel e molti villaggi ag!’ incen- 
„dij de’ Prussiani, che l’hanno barbaramente distrutta. II foco e le loro. 

„barbarie hanno riempito T’infelici Slesiani di spavento e d’orrore“, 
Arneth, Varia Thercfia. Bo. I. 95
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°') Gapello. 8. April 1741. . . „li Slesiani, che s’affollor6no con voci 
„© laerime di giubilo a benedir il soccorso“. Der Magiftrat vou DOttmadan 
aber fchreibt am 9. Aprif 1741 an Neipperg: „Nadideme wir. anfeiuntd, Gott 
„den Allerhöchjften feye ewiger Dand, nad) dreymonatlichen erlittenen bartten 
„prangfafen früh in der ahten Stunde von der Königl. Preußtichen Guarnifon 
„gänzlich Defreiet worden fein, fo finden wir umferer gegen das Afferdurchlaud)- 
„tigfte Erhherzogliche Hanf; von Defterreic), Unferer Alerguädigite Königin md 
„Landesfran angebohrnen pflicht und treue gemäß“... 8. U, 

°°) Neipperg an Philipp Kinsiy. Neiffe, 6. Ari 17. EU... 
„weiß Ew, Exe. aus diefen Gegenden nichts anderes zu erinnern als daß die 
„Preußen Hin md. wieder fengen und brennen und ärger alf die Tartaren 
„haufen; das are Schlefien ift Hiebey wohl zu bedauern, jedod) zu Hoffen, daf 
„Öott der Allmäctige Hierinnen, warn cs Zeit, ein Mittfer feyu wird“. .. 

?°) Neipperg an den Großferzog. Grottfau, 8. April 1741.8.%. It 
„hennt den 8. frnhe vor dijen orth angefangt-und den- Comandanten zur ohn- 
„verzüglicgen übergab auffordern fafien, difer hat felbe jwahr unter allerhand 
„grimacen eine fund ohngefähr aufgezogen, endlihen aber, da Er die ftudh 
„anfgonen und auf das Thor pflanzen gefchen, fi) mit der Sarnifon, welde- 
„gegen neunhundert Mann zwahr fid) befaufjet, darunter aber bi ficbenhundert 
‚oc ohmbewährte Necronten und beyläuffig zwanzig Oberoffizierg . .. .. zu 
„Kriegsgefangene ergeben”. . 

-Boriger Bericht. . „wiewohlen nod) zur Zeit, die wahrheit zu be= 
„eHennen, feine partie genohmen, wohin mid, mit dem Corpo eigentlicd wenden 
erde”, .. . . . 

?*) Neipperg an den Großherzog Molwig, 9. Aprif 14. EA... 
„mnnichro in der mitten ftehe und in der überfegung begriffen bin, wie meine 
„weitere Fürrudhung nad) dem feindlichen mouvement und nad) bewandtuus 
„des tervains bewerfftelfigen Fönne, oder was der Feind nad; feiner jeßtmahligen 
„fitnation für eine partie nehmen werde”, . . : 

>, SeldmarfchalleLientenant Graf Kothlird) in feinem Aufjage über die 
Schfadgt von Molwig. Defterr. Ditit. Zeitfhr. Jahrg. 1827. 

3) Sekt das Sufanterie-Negiment Raifer Sranz Sofeph No. 1. 

*) Gapelfo. 19. April 1741. | 
’?) Capello. 8. Aprif 1741. „La sitnazione dell’ armata della Regina 

„riguardasi come una vittoria che rieupera e diffende da ulteriori scorrerie 
„la metä della Slesin® . . 

°) Capello, 27, März 1741. „Il Naiberg, ornato di tanta prudenza, 
„eredesi’non sia capace d’aventurarsi quando non ne riconosca sicuro Tavan- 
‚„taggio, ma giä pare che ogni eircostanza prometta la vittoria“, 

’) So fihrieb mod am 12, April 1741 der Hoffriegsrath von Rod an 
den Seldzengmeifter Grafen Walsegg: .. . „unfere fachen fangen nunmchro
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„an ein gang anderes ausfehen zu gewinnen, dann zeither unfere Armee in 
„Thlatordnung ..... vorrudet, fo weicdet der feind überall“, K. A. 

*°) Capello. 15, April 1741. „Dicesi il R& di Prussia ferito, morto il 
„di lui fratello, e ferito a morte il Generale Swerin®, .. 

°*) Berichte Capelfo’s vom 15. und 19. April 1741. „Molto valore 
„s’ & riconosciuto e celebrato nei Prussiani“, ... 

*) Capello, 19. Aprit 1741. „Ogni altra cosa si poteva temere da 
„questo Generale, eccetto una sorpresa; tant’' era l’opinione della cautella 
„e della eircospezione sua“, 

>) Boriger Beridt. - 

RD
 

27
 *



Siebentes Capitel. 

) Sinalrelation vom Sahre 1746. 

2) Conferenzuoten vom 18, Nov. 1740, St. 4. 

*) Bom 21. Nov. 1740. St. %. 

*) Bromemoria des öfterreihifchen Botfcafters Grafen Wratisfaw, Dres- 

den, 10. Dez. 1740. St. A. 

%) Antwort des Grafen Brühl an Wratisfaw. Dresden, 16. Dez. 1740, 

St.‘ 

6 Zeno. 26. Nov. 1740. „La casa di Lorena non & grata all’ Impero, 
„perch& pare loro straniera e mezza francese*. 

?) Zeno und Capello. 7. Zänner 1741. „L’Imperio tutto n& risente, n& 
„sofre con indiferenza, che Ja Regina aspiri a por loro per capo un Prin- 

„eipe straniero, che non conosce le loro leggi e che appena puö dirsi del 

„loro grenbo, non avendo altro titolo d’entrare nelle sessioni d’Imperio che . 

„quello gli proviene da un Prineipato di Slesia, che !’Imperatore defonto ha 

„eoncesso alla casa di Lorena in cambio delle pretensioni sue sul Mon- 

„ferrato® . . 

®, Maria Therefia an den Grafen Oftein. 18. Febr. 1741. St. Q. 

°) Maria Therefia an den Grafen Oftein. 5. Febr. 1741. St. U. 

') Darin Therefia an den Grafen Oftein. Wien, 24. Nov. 1710. St. 4. 

Cs hat fi... „Graf Scenfheim gegen dem Fürften und Biihoffen von Banı- 

„berg und Würzburg ii diefer materie vernehmen falfen: nemblichen daß Chur 

„Bayeren für fih) die Kayferfiche Würde nicht fuche, eben fo wenig aber and) 

„auff Unfers Gemahls Liebden mit Dero ftinm gehen, herentgegen in dem fall, 

„da Wir mit einen männlichen Erben erfrenet würden, demfelben zur befteygung 

„Des Kayferfihen Throns gerne verhüffflic, feyn würde”... . 

’) Boriges KNeffript. . 

) Beno amd Gapello, 31. Dez. 1740. „Per quanto traspira, spiace 

„alla Franeia che con tanto vigore et impegno si promova dalla Regina il
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„Duca di Lorena all’ Impero. Un Prineipe a cui ha la Franeia tolti li 

„Stati Patrimoniali non vedrä volontieri esaltato a tanta eminenza in grado 

„forse un giorno di riprenderseli, e recar molestie all’ interno stato della 

„Kraneia“, . 

'2) 15. Nov. 1740. St. U. 0 
') Wasuer an Sinzendorjj. Paris, 12. Jänner 174. St. A. „wabey 

ich nicht umbgehen fan, nicht allein dem Hoff, fondern aud) ‚der gefambten 

„Nation die gerechtigfeit zu Teiften, daf.man allhier digen Prenfifchen betrag 

„mit nicht wenigerem abjhen. alg verwundernung anfihet“. Und an 7. Tebr. 

„A741 Schreibt Masner an Maria Therefia: „Gewiß jedod) ift daß nicht allein 

„der Hoff fondern and) die gange Hiefige Nation’ von dem Preußifchen unter 

„nehmen und dafiges Könige gangeın Dbetrag mit abfhen md verächtlichkeit 

sspriget, wie dan and) dem Fürft von Liedjtenftein md mir von ehr guter Hand 

„zugefontnten, daß der König felbften fi) die eigne Worte entfallen lafjen: co 

„roy de Prusse est un fou; der Cardinal aber gegen den Portugefifchen Bott« 

„Ihafter Don Lonis d’Acımha gemeldet habe: C'est un mal homnete lomme 

„et un fourbe“. | ’ 

15) Zürft Liechtenftein und Wasıer an Maria Tperefi. Paris, 14. und 

26. Dez. 1710. St. U. 

16, Marquis ChHoifent de Stainville an den Orafen Nicheconrt. Paris, 
11. Zänner 1740. St. U... . „la desmarche peu mesurce du roy de prusse 

„paroist revolter cette Cour, mais en mesme temps je ne trouve_ pas qwWon 

„prenne le.party ferme qui seroit necessaire pour l’empescher de faire des 

„conquestes‘. 

) Fürft- ‚Licchtenftein und Wasner an Daria Therefie. Paris, 14. Dez. 
1740. St. . 

13) Zeno und Gapello. 19. Nov, 1740. IL RE di Spagna si mostra 

afflittissimo e sorpreso della morte dell’ Imperatore . . . 

9) Beno und Capello. 24. Dez. 1740, 

?% Beno und Gapello, 21. Jänner 1741. 

2) Capello. 18. Febr. und 25. März 1741. 

-?) Zeno und Gapello. 21, Sämer IA m. prescrizione questa cosi 

„chiara, che non si pud contradir, se non opponendosi e contradicendo 

„r ereditä“, . . 

23) MWasıer an Maria Therefia. Paris. 7. Gebr, 14. St, 4. 

2) Flassan. Histoire de la diplomatie frangaise. V. 110. 

35) Er war im Jahre 1684 geboren, alfo in feinem 57. Lebensjahre. 

26, Schon am 10. Zänner 1741 fagt er zu Masner: „Si vous saviez, 

„Monsieur, combien je suis aceabl&, et quelle est ma situation, vous me 

„plaindriez; ” suis comme dit l’eeriture: in medio pravie et perversie na- 

ptionis® .... St U 

1) Zerfailles, 20. Jänner 1741. St. A.
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*) Sleichjalld vom 20. Jänner 1741, St. A, 
°%) Das Original. befindet fi) im Stantsardiv. Es ift undatirt, von 

Amefot unterzeichnet und wurde von Wasıter mit Beriht vom 7. März 1741 
wach Wien gejchidt, . 

*) Bom 26. Febr. 1741. St. A, rn 
*) Cardinal Flemy am Marin Therefia, 26, März; an den Großherzog 

1. Aprit 1741. St W 
\ 

>) Wasıner an Maria Therefia, Paris, 7. März 1741. St. U. 
>) Wasner an Darin TIherefia. Paris, 13. Aprit 1741. St. U, 
”) An 2. April 1741. St. 4. 

’) Maria Therefia an Slemy. 21. April 1741. St U. Der nad) Bar: 
tenftein’s Andentungen von Maria Therefia eigenhändig beigefügte Zufag fautet: 
„Je vous suis bien obligde pour la felieitation sur la naissance de V’Archidue, 
„et pour les voeux que vous faites A cette occasion. Je sonhaite que cet 
„evenement rend le Roy T. C. plus facile A mes d£sirs. Vous &tes trop 
„celair& pour ne pas sentier que je ne puis ny ne dois negliger ’amitie 
„Waueun Prince. Je n’ai sfirement pas neglig& celle du Roy T. C. dont 
„je connois tout le prix. Mes letres en font foy, et vous avez reconnu vous 
„meme qu’il n’y a eu que du malentedu en ce qui s’est passe au suget de 
„la notification et des. letres de ereance. Aucun malentendu ne doit alterer 

“ „lamitie, des quwil est eclairei. Comme vous m’assurez’ positivement que le 
„Roy T. C. ne rompra pas la paix, ä moins quil n’y soit force, je ne puis 
„Plus douter quelle ne soit comnıe je le souhaite eternelle, mes sentimens 
„et ceux de mon epoux etant parfaitement les mömes. Tout ira bien dis 
„que vous les connoitr&s mieux et nous rendr&s plus de justice. Ce sera le 
„moyen le plus sür d’affermir le repos ct la felicit& des peuples qui est 
„Uunique but que je me propose“,, 

”) Masner an Sinzendorff. Paris, 12. Suni 1741, In Chiffern. St. 
„Dießer tägen hatt mich Einer auf dem Hauf des Sardinifchen Bottihaffters 
„verfihern wollen, daß jüngftens zu Münden eine Of- und Deffensive Allianz 
„wilden Frankreih, Spanien’ und Bayern wirthlid unterzeichttet worden 
.Tenet... nl ° \ 

”) Masner an Maria Iherefie. Paris, 31. Mai 174. St a. „Er „Lönte mir aber fHwöhren, daß foldes gewiß; teinestwegs in der Abficht, einen „Krieg zu unternehmen gefhehete ... . \ 
”) MWasner an Maria Therefia. Paris, 27. Iuli 174. & 
’*) Boriger Beridt.



Adıtes Gapitel. 

) Zeno und Capello. 4. Dez. 1740, 

°) Graf Brühl an Wratislew. Dresden, 16. Dez. 1740. St: A. 

>) Zeno und Capello. 31. Dez. 1740, 

) KHevenhüller an.den Großherzog. Dresden, 27. Febr. 1741. St. 
„Mon 'pauvre vieux collegue Wratislau a la goute et ne peut faire la 
„moindre chose“, .. - 

°) Capello, 28. Jänner 1741. 

) Graf Dftein an Maria THerefia. London, 13. Febr. 17H. „E.K.M, 
„jollen nur fid) nicht mit Prenffen vergfeihen; man wurde fhon mittel finden, 
„Ihn König im folhe enge zu treiben, daß Allerhöcjftderfelben der fhaden wurde 

‚nerjeget werden, and) andere dabey des ihrigen fi) erhoffen können, Shme, 
„König von PBreuffen müfte der muth zu weitheren dergleichen muthwillen bes 
„uonmen werden. Cr König von Engelland mache hierzu feinerjeits alle mög- 
„lichte Beranftaltungen“. . 

) Graf Oftein an Maria Therefie. London, 27. Sänner 174. „Ich 

„erflähre demelben“, fagte ihm König Georg, „da Id) mit aller meiner cige- 

„men Macht undt: mit denen anverfangenden dänifd;= ımdt Seiftichen Auriliar= 
„Truppen gegen Preuffen agiren werde”. .. St. 1. 

5 Maria Therefia au den Grafen Often. 2, April 1741. St U 

„Nobinjon Hat gleich, allen anfangs den eyfrigften Borfpreder des Königs von 

„Prenfjen abgegeben. Er hat alles angewendet, umb was fowohl von innen 

„aB von auffen zum Hiefigen Dehuff befchehen kondte und befcjehen wollen, zu 

„hintertreiben: fogar daß and) nad) wirklich erfolgten einfall in Schlefien er 

„diefe feine bemühung auff eine Artg an Tag gefeget, worüber fi alle andere 

„fremde Miniftri . . . geärgert haben, Des Gotters und Bords längeren auf-



„jenthalt hat er zu erzwingen verneint, die preußifche Anforderung auf Sägern- 
„dorf verthädigt und aud) zur Zeit, da Uns der König fein Principaf einen 
„Ihädfihen Bergfeih mit Preufien mißrathen, und die Nothiwendigfeit, den 
„prenßifchen Uebernunth und macht zu mindern, erfandt hat, ganz anderft ge- 
„Tprochen“,. .. 

9 Dftein an Sinzendorfj. London, 31. März 174. St U, 

) Oftein an Maria Therefi. London, 18, der. 174. St. A. „Die 
„abficht; jo Er König für fi) darımter führet, gehet auf die behaftung deren 
„conquetten, welche er mittels Seiner operationen über Prenfien zu machen 
„gedenthet”, . . 

ın Shevenhüller und Wratisfan ar Maria Therefia. Dresden, 21. Sän- 
ner 1741. ©t..2. . 

) Oftein an Maria Therefia. London, 17. März 1741. St U. 

'2) Reponse demandde par M. de Robinson en forme d’un m&moire 
raisonne. ©&t. - 

') Mit Nefeript vom 29, März 174. St. U, 
") In der öfterreihifchen Antwort heißt es: „La Maison d’Autriche 

„m’a jamais seit ce que c'est que d’employer des bandits. La piet& de la, 
„Reine et les sentiments du Grand-Due sont trop connus pour que personne 
„s’y laisse surprendre. D’ailleurs la fable du serment pröt& par un de ces 
„bandits en presence du dit Grand-Due dans le conseil aulique de guerre' 
„est si mal inventde qu'il n'est pas possible qu’elle trouve aueune erdance*. 

„L’imposture d’un pareil aveu, si jamais il a existe, saute aux yeux 
„de quiconque comnait les usages de la Cour de Vienne. C’en est asses 
„dire, puisque tant la Reine que le Grand-Due n’ont pas besoin de se jus- 
„tifier d’une imputation qui ne merite que leur juste mepris“, 

"6 Dftein an Sinzendorff. London, 8, April 1741. Cr A. 

) Schreiben Daria Therefia’s an den König von England. 7. Mai 174. St X. . 

'*) Neipperg an beu Großherzog. Neiffe, 30. April 1741. 8. U. 

1?) Neipperg an den Orafen Philipp Kinsty. Neiffe, 21. April 1741, LU „Die Erprejfionen deren fid) IHro Kön. Mai... fowohl alf des... „Öroßherzogeng . . Köır. Hoheit, annebft auch Ew. Ere. meinetwillen bedienen, „ gereihen mir freyfich zu einer Zeit, da felbige am alferwwenigften verdiene, zur „groffer confofation, dargegen aber bin urbiethig, mich allen anderfeithigen cri= „tguen, ohne darüber empfindlich zu feyn oder mir cs zu Gemüthe zu ziehen, „zu unterwerfjen, nur ift mies zu thım um Shro Kön. Mai. Dienfte uud daf „befte und wohlfahrt der Länder welde Haubtfäglid; darunter Icyden, amd um



„Die veputation uuferer waffen, die fid) dod) in vorigen Zeiten vor anderen 

„Federzeit distinguirt Haben. Dein particufare ift hiebey daß geringfte, weldjes 

„gerne facrifieire. . . Getraut ein anderer von denen fo mid; eritifiren, befier 

„als ich zu thun, jo bin am der Königin umd ihrer Länder wohl zufrieden umd 

„al angenblidh urbiethig, ihme das Commando von difen Corpo, welches 

„ohnehin wie Ew. re. wifjen, einzig und allein Shro Kön. Mai. . . und des 

„Srofgerzogens Kön. Hoh. zu Gehorfam, mithin weder aus Ehrgeiz nod) 

„Gigenung oder anderen Nebenabfichten über mid, geuohmen, abzutretten“. . . 

Die Schreiben, welde Maria Therefia und der Großgerzog an Neipperg 
jetbft nad dem Gintreffen der Nadridht von der Schlacht bei Mollwit ergehen 
ließen, find abgedr. in der mifit. Zeitfchr. Jahrg. 1818. Bd. IV. ©. 401— 401. 

”) Maria Therefia an Neipperg. 21. Mai 1741.



Aruntes Capitel, 

) Kobinfon an Lord Harrington. 4. Aprif 1741. Bei Core. IT. 258, 
°) Foscarini. Storia arcana. 199, 203. 

°) Eugen an Philipp Kinsty. 22, Dez. 1728. 
% Podewils an König Briedrid. Wien, 24 Mat 1747. Eibungsberichte 

der Afad. V. 516. 

>) A 24. Mai 1741. 

) Kobinfon an Lord Harrington. 2, Suli 1741. Bei Gore. U. 246. 
) Bericht Nobinfon’s vom 27. Zuni 1741. Bei Raumer ©, 132, 
°) Maria Therefia an den Grafen DOftein. Prefburg, 3. Suli 1741. St. X. 
°) Alle drei Verträge, vom MH. Suni 1741 datirt, befinden fid im St. A. 
') Maria Therefin an Neipperg. Preßburg, 3. Sufi 174. St a. 
") Boriges Nefeript. \ 
') Darin Therefian an Neipperg. 14. Suli 174. St. U. 
) von Zöhrer an Maria Therefia. London, 4. Sept. 1741. © 4. 
') Sannoverfche Erklärung vom 22. Iuli 1741. Bericht des Grafen 

Dftet vom 23. Juli. St. U. 

+) Graf Oftein an Maria Therefia. Hannover, 31. Juli 1741. St. 
') Points donnds & M. Robinson ce 31. Juillet 1741. &t. W, &ie be- 

ginnen mit den Worten: „S. M. la Reine... ayant denne Ä conneitre que " 
„pour faciliter un accomodement amiable avec le Roi de Prusse, Elle se 
„nontrera aussi facile du cöt& des pais-bas que ferme et inebranlable du 
„cöte de la Sil&sie® .... . 

) So forieb fie um jene Zeit an Philipp Kinsky: „J'ai trouv& neces- 
„saire de tromper mes Ministres, mais comme je ne conte que sur vous, je 

‚ „ae vous y comprends point dans ce nombre et vous fais depositaire de 
„mes veritables sentiments. On lira aujourdhui les points donnes par Ro- 
„binson, comme celui-ei est fait meme entendre jusqu’ ä des menaces, il est
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„necessaire de tacher d’avoir encore la porte ouverte par lä et de le m&- 
„mager; peut-etre aura-t-on des meilleures conditions & cause de ccla de 
„lautre cötde. Ma ferme resolution est de ne jamais c&der quelque chose 
„de la Silesie, encore moins toute la basse; j’ai pourtant tout fait de faire 
„entendre au Chancelier qu’en forme de hypotheque la ville de Breslau non 
„eomprise deux millions pour nous et contenter la Saxe,. tous ses forces 
„contre nos ennemis et pour la couronne impcriale; je laisserai un peu 
„märchander et qu'on sonde sur cela Robinson. Tont mon idle est cela; 
„Dieu me garde que je penserois de le faire, bien loin! mais de tromper 
„les Ministres m&me qui le divulgueront d’abord partont; on retiendra Ro- 
„binson, on l’amusera jusqwW’ä une reponse de la Bavitre, et meme j'ecrirai 
„sur Je meme ton aux imp. (impe£ratrices ?) pour avoir une plus prompte. 
„Personne ne sait rien de cette idde que vous, et avec Bartenstein vous 
„pourrez parler, et m&me venir ce soir, je suis seule,“ Vürftfidh Kinsty’iches 
Archiv zu Prag. Abgedr. bei Folfmann: Die fürftfiche Linie des Gefchlechtes 
Kinsty. ©. 58, 

’) Darin Therefin an Philipp. Kinsiy. „Tout est en eonfusion; jo 
„wai pu vous envoyer les papiers, n’ayant que ceux que le Chancelier m’a „apporte, que je devois d’abord rendre. vous verrez par mon billet, de quoi „il s'agira, car je suis sure que le Roi accepte les propositions de Silesie 
„dont je suis inconsolable. j'ai fait ordonner qwon fasse une -tentative avec 
„lui pour les pais-bas sil voudroit vuider Ia Silesie,. Avce Robinson il n’en 
„sera rien, car ils se sont mis en töte d'avoir la Silesie, et ils lauront, 
„mais twehe denen, surtout s’ils m’attrappent dans un moment de mauvaise 
„humeur comme je suis actuellement. Je voudrois bien vous parler, voyez „@attrapper Poceasion, si cela seroit me&me pendant les vöpres,“ Abgedr. bei 
Folfmann ©. 02. 

9) Enpello, %. Ang. 1741. - . 
>) Die Verhandlung, aus drei Schreiben Sinzendorfi’s, welde jedod,, 

wie e3 fcheint, fämmtlich nicht unterzeichnet wireden, und drei Antworten Rolf 
Wertheimber’s aus Münden vom 25, Sul, 8. Auguft und 22, Auguft 1741 
beftehend, befindet fi) im St. « ” : 

”) Maria Therefin an Wasner. Preiburg, 16, und 24. Aug. 1741. Et.Q, 
”) Maria Therefia an Wasner, Preßburg, 30. Aug. 1741. St. A, 
”°) Gapelfo. 1. April 1741.. „Erano arrivati alla Corte due Deputati 

„di Breslavia assieurando alla Regina la fede e la costanza di quei - Abi- 
„tanti..... Promisero resistere all’ insistenze per introddur pressidij nella 
„Piazza, avendo scaceiati aleuni degl’ Emissarij e degl’ Amici de’ Prus- 
siani.. .# \ . 

°) „Breilan ift befegt, unjere propositiones verworfjen, aufjer . Unter 
„Schlefien, welches man aber in X Stunden müfte accordiren. Ma reponse 
„est donne, tout est fini, A cette heure conseil, je vous attends A 7 heure 
„et demie; je suis tres-abbatue, ne faites point semblant ä mon vieux.“ 
Hollmann. 61.
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-" *) "Eerit de’M. Robinson presente le 17 Aoust 1741. St 

= 26) Maria Therefia an den Grafen Oftein amd den Freigerrn von Jars 
heim. Preßburg, 18. Aug. 174. St. U. 

”) Die Königin an die Borigen, Brefburg, 24. Ang. 1741. et. «. 

°5) Gapello. 15. Aug. 1741. „Moströ la Regina - ripugnanza e forte 
„resistenza, Ha’ perö .chiamata la conferenza . . .“ - 

2°) Capello. 18. Aug. 1741. 

*) Gapelfo. 25. Ang. 1741. „Non v’& eircostanza ne giornata che 
„non aggiunga angustia ai consigli, che finalmente jeri sera si sono deter- 
uinati.. .“ 

3) Capello. 25. Aug. „Dissentienti li Ministri dopo molte conferenze 
„convennero nel concorde sentimento di cedere alla violenza delle eirco- 

„stanze. Restd sola nell’ opinione la Maestä Sua, ressistendo due giorni; 
„finalmente ha dovuto uniformarsi ed assentire.“ \ 

”) Maria Therefia an Oftein. Preßburg, 24. Ang. 1741. St. 4. 

’%) Gapelfo. 18. Aug. 1741. „Non si puonno deserivere ne raccolgere 
„le universali mormorazioni contro gl’ Inglesi non solo per Tinutile maneggio 
„del Robinson, che aveva fatto concepir tanta speranza, ma per la piü 
„inutile espettazione, abortendo il proggetto che gli. Hannoveriani si sareb- 
„bero prontamente posti in azione . ..“ | \ 

°*) Projet de la convention & faire avec lc Roi -de Prusse ‘date A 
Presbourg le 24 Aoust 1741 sur Veerit de M.. de Robinson present& le 17 du 
meme mois. or 

-#) „sila moindre chose manquoit & ces articles, ‘je me declare de 
"„n’etre tenue A rien, du reste je lDaprouve. Marie Therese.“ &t N. 

°%) Preßburg, °8. September 1741. „Placet weil fein anders mittel zu 
„Helfen, aber wohl mit mein gröften herkenfeid. Maria Therefia” Ct. U. 

°) Eigenhändig an Sinzendorfi: „si’on crois que c'est In force, qu’on 
„le laisse; moi.je l’ais eru superflns, surtont Ia remontrance quo les choses 
„qui coutent le plus se tienent Te plus, mais elles peuvent rester. toute 
cette aflaire at etoit traitd- contre mon gr&; quelle peut s’achever de menie, 
je m’arreterois pas A ces paroles. Marie Therese.“ St 4. 

*) Dario Therefia an den Grafen Oftein und den 1 Sreißeren von Sar- 
bein. Preßburg, 9. Sept. 1741. St. U. nt 

0) Maria Therefia an Neipperg. Pregburg, 8, September 1 1741. ©t. 4. 
„ES gehet anhennt ein Courier an Lord Hindford mit folgen für den König 
„von Preußen vortheilhaften Sriedensbedinguufien, daß an dem fchluß des 
„werds nicht Wohl gezweyffet werden mag. Bon darumben aber habt ihr, in 
„jo lang man von dem erjofg nicht voljtändig fiher ift, am aller vorfichtigfeit, 
„so zu Meinem bienft gereichen oder erforderlich feyu möchte, nichts erwinden 

‚zu laffen. Dann eud, Tediglich zu dem ende von der fachen gegenwärtiger 
„beicaffengeit verjtändige, darmit in dem fall, wo cud; von dem fAjfujs des
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„Friedens mit Preufen der Lord Hindford die nachricht zufendete . . . . ihr fo» 
„gleich, mit der armee in Böhrten, umb denen Shucayerifhen. und Franzö- 
„fiichen unternehmumgen wiederftand zu thin, einrnden, und mittlenweyt, fo 
„viel fi) unvermerdt thum läßt, alles darzıı vorbereiten :.. . möge... 

*% Großgerzog Franz an den König von ı Freuen. Brefburg, 8. Sept. 
Aber. (von Prütjchnerrs Hand). 

„Comme par ce eourrier il me semble que les aflaires en Silesie se 
„vont terminer A la plus grande’ satisfaction de V. M., je crois pouvoir 
„Telier ma correspondance interrompue a mon grand regret  pendant ces 
„teins de trouble, et ie erois pouvoir esperer de V. M. qwelle voudra bien 
„a Uheure qwil est mettre Ja main pour pouvoir empecher le mal ‚quelle 
„nous a predit depuis si long tems, et qui ne se verifie que trop je ne 
„doute pas que . les .sentiments d’amitis quelle avoit au commence- 
„ment de cettc guerre pour Ja Reine comme pour moy, seront encore les 
„memes; dans cette esperanee (sur laquelle je ne cerois pas me trumper) je 
„compte qu’Elle fera ses eflorts, pour maintenir la Reine dans la possession 
„du reste de ses pays, pour pouvoir toujours avoir en elle une sincere et 
„bonne alliee qui soit- assts forte pour jointe ä V. M. ne rien craindre des 
„autres puissences.“ 

„Pour ce qui me regarde, elle scait que ‘je me mets en pretension 
„pour la couronne Imperiale et je seais de ses bontds, qwelle etoit une 
„fuis aussi portde A me donner sa voix. j’espere que ce present trouble 
„etant appaisc, elle voudra bien eroire qu "elle ne la domnera jamais A 
„quelquWun qui Tui en ait plus d’ohligation, et eela ne feroit que reserrer 
„Uamitid, que, si j'ose dire, Jay depuis longtems pour elle, et je suis bien 
„fach& de ne lui avoir pas pu montrer plutot’ comme Jaurois souliaite.“ 

t „Comptant sur ses buntes, je finis celleei et me flatte d’en voir 
„bientot les effets reels, et que Von pourra dire quelle a remis le repos 
„dans toute la patrie germanique et conserv6 les Etats de la Reine et dans 
„mon partienlier je la pourrois remereier pour Ia couronne Imperiale que 
‚je tiendray de sa main, et pour laquelle je lui aurois des obligations in- 
„finies, etant d .M... 

„si Jose je continueray cette correspondance comme avant ces 
„troubles; la Reine espere en V. M. comme moy.“ 

. “) Raiferin Slifabet} an Herzog Ferdinand von .Braunfdiveig. Wien, 
11. Sept. 1741. Eigenhändig, &t. A. „Mon cher Neveux. je romps un 
„sllence eruel que votre conduite en servant contre nous m’a impose, ny 
‚Je le feroit si j’avoit d’autre voye pour conjure le Roy de Prusse de me 
„rendre en luy un neveux «que je puis nommer cher et digne Westime. 
„Apres les aftlietion que vous deux me cause, la consolation en est entre 
„les mains du Roy, la Reine ma fille luy aceorde tant que persome l’aura 
„garenthier quelle meme, s’il ayde a la remettre et cest etat dans une 
„entier tranquillitö, et que le Roy ayde a eteindre le feu qWila allumd, 
„et n’agrandisse Juy meme ceux cest propre enemis, car il ny faut que la
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„mort de lelecteur palatin pour luy en atirer, d’autant plus que l’agrandisse- 
„ment de baviere et saxe ne peu souffrir quwil possede tranquillement ce 
„que la Reine luy laisse en Silesie; ainsi persuad& le Roy de devenir notre 
„bons Allits, .d’assiste de troupes la Reine A conserve des etat que tant 
„tenemie acablent, car eest meme lavantage des deux maison sil sont en 
„etroite Alliance, leur pays etant a porte de se pouyoir ayder a soutenir 
„leur droit reeiproquement. je conte tout sur votre representation et sur les 
„belle qualites que vous possedes. Le Roy que nous ayant atire le mal, 
„il voudra aussi avoir I’honneur de nous sauver a son tour du preeipice et 
„avoir quelque egard meme pour son propre avantage pour une mere ettante 
„tres aflige, qui Apres poura sans rancune se dire votre affectione tante 
„Elisabet.“ " 

*) König Friedrich an Lord Hyndford. 16. Sept. 1741. Bei Naumer 
©. 146. \ : : 

+) Herzog Ferdinand an die Kaiferin Clifabeth. Au camp de Gross 
Neuendorff pr&s de la Neisse. Au mois de Septembre 174. ©t. 9, 

„Madame, Lorsqu'il plaira AV, M. d’examiner ma eonduite avec 
„des yeux moins prevenus, je me persuade de son equit& que bien loin de 
„la blamer elle la louera; la premiere loy d’un homme qui fait profession 
„des armes .est de conserver la puret& de son honneur; me trouvant au 
„service du Roy j’ai du preferer, Madame, ce meme honneur aux sentiments 
„les plus tendre que m’ont fait sentir Yamour de mes parens et de mon 
„sang; d’ailleurs ce nm’est pas un simple volontaire qui decide du sort’ des 
„arınes, aussi peu qu’un spectateur peut contribuer aux succds d’une tra- 
„gedie dont il n’est point Vauteur. Je me suis acquitö de la commission „dont V. M. m’a charge, et Jai fait raport au Roi du contenu de la letre „que Vous m’aves fait l’honneur de m’ecrire, mais Madame je suis au des- 
„espoir de. Vous dire que ce moment en est manque. Le Roi ayant con- 
„tract& des engagemens si solemnels, si indissolubles et si inviolables avec „le Roi Tres Chretien et l’Electeur de Baviere,. que Sa Majest& m’a deelare „nettement quelle ne s’en departiroit jamais; le Roi croit avoir trop fait „Pour Ja Cour de Vienne; il m’a dit qu'il Tavoit averti de Vorage qui la 
„menagoit, mais puisqu’il avoit vu quelle vouloit se perdre, qu’il y avoit 
„souserit; je l’ai trouv& fort piqu& de la maniere indecente dont on a parle 
„sur son chapitre a Vienne, quoique sa moderation aille a ne jamais parler 
„qwen fermes convenables de la Reine d’Hongrie et du Duc; il est de plus \ „informd, Madame, de toutes les intrigues de T’Imperatrice Amalie & la Cour 
„de Munic, mais bien loin que ces deux Princes Ppuissent prendre ombrage „les uns des autres, la cordialit& et Ia sineeritd de leur union en reserre „de jour en jour les liens plus etroitement, “ 

„V. M. verra par cet expos& combien il est inutile de faire de pa- „reilles tentatives, et qwil n’y a d’autre moyen que de satisfaire tout les 
„Alliez a la foi, leur union me paraissant etre cimentde d’une fagon A durer „eternellement . . „* 

\
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) Dekret dee Hofkviegsrathes an den Grafen Ealbırg. Wien, 11. März 
IM. 8%. 

+) Hof’ Nottmfft. Sinz, 17. Aprit 1741. Schreiben der oberöfterrei- 
Hifhen Stände au den Großperzog. Linz, 30. April 174. St, 

‘) Hoffis Notturfft. Linz, 29, April 1741. St. 
) Hofj’s Notturfit. Linz, 30. April 1741. St 4. 
+) Hofj's Notturfit. Linz, 12. Sufi 174. St. %. 
*) Borftöflung nader Hoff. Anz, 1. Sept. 1741. St. 4. 
°% Hohenfeld’8 Bericht an die Stände, Linz, 7. Sept. 1741. SU, 
°N Keferipte Maria Therefia’s au die oberöfterreigifhen Stände vom 

4., 9. und 12. Sept. 14. SQ, 

°?) Flebile Promemoria oder Diarium Was fi) bey franzöfifhen und 
Shurbayerifhen.... . Einfahl.... . annis 1741 und 1742 gungetragen, verfaffet 
don mir Johann Georg Probften zu St. Slortan, Mitrpt. Archiv des Stiftes 
St. Florian. " er 

>) Karl Abreht an die oberöfterr. Stände. Schärding, 9. Sept. 1741. 
Stu. 

s 14. September 1741.
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Zehntes Capitel, 

v on on .ı 

) Podewils an König Friedrich 18. Zänner 1747. Sigungsberichte der 

Afademie der Wifjenjd. V. 487. .. 

) Boriger Bericht. 

..’) Sapello. 28. Jänner 1741. on 

) Mofitoris an Nichecourt. Wien, 13. März 1741. „8. M. la Reine 
„se porte grace A Dieu aussi bien qu’on puisse le desirer, et trois heures 

„apres ses couches Elle souhaitoit d’etre derechef enceinte de six mois“, 

5) Capello. 15. Dlärz 1741. „Appena sparsa la notizia, il popolo 

„s’affolld con voci di giubilo al Real Palazzo, e scorrendo per le strade ce- 

„lebra quasi con furore la propria esultanza. Eransi rivolte a questo mo- 

„mento le speranze di tütta Ja Nazione, e nella fatal perdita dell’ Imperatore 

„si riguardava come il solo risarcimento. Pare confirmata la Casa d’Austria 

„e VTesaltazione del Gran Duca Padre. In westa sera seguira il battesimo 

„imponendosi all’ Areiduca il nome di Carlo“ .. 

°% Capello. 18. Därz 1741. „Si esegüi nella sera del martedi la fun- 

„zione dell hattesimo dell’ Arciduea. Pochi momenti prima la Regina chiamd 

„2 se [Imperatrice Madre significandoli che implorato avendo l’intercessione 

„di San Giuseppe nella gravidanza, si eredeva in debito di eambiar le prime 

„disposizioni e imponere al nuovo Principe il nome del Santo TProttetore, 

„onde invocato da tutta T’Augustissima Famiglia, fü risservato quello di 

„Carlo ad..altro Figlioloe. Universale fü il giubilo anco nella eircostanza- 

„del nome, che oltre la venerazione dell’ implorata prottezione comemora 

„e rinova le speranze della felicitä del regno dell’ Imperatore Giuseppe® .. 

”) Capello. 18. März 1741. 

5) Capello. 29. Aprit 1741. 

>) Prinfi’s Sinalrelation vom Jahre 1722 .. „quando verranno disgrazie 

„alla Casa d’Austria, non averä ella da contar molto sopra la costauza 

„degl’ Ungari, e se mancher& senza maschi l’Imperatore, potranno assai 

„facilmente vedersi gl’efletti molto dissimili dalle promesse“ ...
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') Canal an Ufefeld, Wicı, 27, April 1737. St... . . „le mar&chal 
„Palfi a recu une lettre de l’Empereur remplie de complimens gracieux qui 
„ne lui ont pas plu dans cette occasion, parceque l’Empereur ui dit qu’en 
„egard A son grand age et au besoin qu’il a de Ini comme d’une personne 
„de confiance en-Hongrie pendant que le Due sera A Varmde, il ne lo 
„charge pas du Gouvernement de Varmde; le mardchal a d’abord envoie 
„copie de la lettre ä sa fille qui Ua passs au Prösident de guerre, mais que 
„pouvoit il y faire; le coup ne partoit pas de lui, il ne pouvoit pas le 
„parer“ ... Crizjo aber jagt hierüber in feiner Tinalrelation vom Jahre 
1738: „Aveva avuto nel’ anno preeedente Ia direttione delle truppe in. 
„Ongaria il Maresciallo Palfi, ma per la grave sua että non fü quali- 
„ficato capace di tanto peso, se pure la vera ragione di questo cam- 
„biamento non & stata, ch’essendo ögli uomo libero e sincero, non abbiano 
„piaciuto le relazioni date dell’ infelice positura dell’ armata® .... 

9) Aufruf Palfiy’s vom 26. Sänner 1741 an die Comitate Preßburg, 
Neutra, Trentjin, Liptau, Veszprim, Simegd, Bars, Zalad, Gifenburg, Heves, 
Bihar, Zathmar, Zabolcs md Komoren, damı an die Sazygier und Cumanier, 
RA. Cs fommt dartır der Ausdrud vor: „habituri predam liberam“ . . . 

7 Balfiy an den Sroßgerzog. Prefburg, 28. Febr. 1711. 8 U. 
') Am 24. Oftober 1740. Cs wohnten ihr außer ber Königin ud dem 

Grofherzoge nod) Sinzendorfi, Starhemberg, die beiden Harrad), Johann Patjjy, 
Philipp Kinsfy, Bartenftein und ber Hoffriegerath von Wöber bei. 

') Gapello. 11. Febr. 1741. „Oggi se spedito il Conte Badiani Can- 
„eellier d’Ungaria per concertar di valersi dell’ esibizione senza oflender 
„glaltri riguardi .di stato. Gl’esempij passati e il genio non che le antiche 
„massime di quella nazione non laseiarebbero quieti glanimi a poner l’armi 
„in mano di fanti. Si vorrebbe eambiata in dinaro parte dell’ oflerta, e si 
„commette che il rimanente vadi a diffendere li confini, onde entrar non 
„bossino li Prussiani per Jablunca® . . " 

'*) Gapelfo. 18. Schr. 1741, 

') Voriger Berit. Capello fagt darin vom türfifchen Botjcajter, daß 
er „eondannö il Re di Prussia asserendo che Iddio Signore giusto giudice 
„delle guerre castigherä Yintrapresa e la violatione della fede, come nell’ 
„Ungheria castigö lo stesso peccato nell’ Imperatore“ ., 

- 19) Boriger Bericht, . 
.') Gapello, 25. März 1741, , . 

') Eonferenzuoten vom 18, November 1740. St, 4. 
”) Nad; dem im Archive der fün. ungarifchen Hoffanzlei befindlichen 

Dierium Diactale waren nur Johann Faljiy, Sofepg Ejterdazy und Thomas 
S;zirmay, Obergefpan des Sarofer Comitates, nad) Kolinovics aud nod) Peter 
Andrafiy, Ladisfans Erdödy und Johann Bartofotty deittjd) geffeidet, Aud) der 
jpäter eingetrofjene Graf Karl Zidy trug nad) dem Diarinm Diactale deutjche 
Kleidung. Daß foldes ansdrüdfid erwähnt wird, zeigt welden Werth man 
fhon damals auf diefe Dinge Tegte, 

Urneth, Vlaria Therefia. Bo. I, 26
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1) Yus dem Haufe -Gzefuek. 

”) Bom 21. Jänner 1741, Ardjiv der ungarijhen Hoffanzlei. Abgedr. 
bei Schwandtner. Seript. rer. hung. II. 558, 

23) Capello. 20. Mai 1741. 

°) Zeder Mann erhielt drei newe Siebzehner. Wiener Diarium. 457, 
?°) Gapello. 20. Dat 1741: . „non lascia pero la Regina di sperar 

„di persuadere con la sua presenza la dieta® ... . 
’°) Hierüber berichtet das allein authentif—he Diartum Diaetafe: „Idem 

„D. Protonotarius P&chy refert Dominum Archiepiscopum Strigoniensem 
„reliquosque Magnates censere, ut dum Sua Majestas Regia juramentum 
„super diplomate solenni ritu deposuerit, acelamatio fierit in hune modum: 
»„vivat Domina et Rex noster““, et licet fuissent, qui acclamationem ita 
„fieri posse putarent: „vivat Rex et Donina mostra“, substitere tamen L 
„Status in priori norma per Dominos Magnates projeetata“. Auch Schwandt- 
ner, II. 537 hat diefe richtige Angabe. Hienadh ift Kolinovice, 149 zu be- 
richtigen. . . \ 

?7) Capello. Prefburg, 23. Juni 1741. „La Regina usando con amira- 
„bile eleganza la lingua. latina, accolse Ii Deputati con espressioni abon- 
„dantissime di benignitä e di riconoscenza, onde esultö tutta la nazione nel 
„riconoscere ornata la’Sovrana di tanta elemenza & tanta grazia®, 

*°) Capello .... „il cocchio della Regina ornato e scoperto quasi di 
„trionfo® . . \ 

°) Die königl. Propofitionen find abgedrudt bei Scwandtner. II. 580. 
9) Bortfaut des Inanguraldipfoms. Ardiv der ungar. Hoffanzlei. 

*) Abgedr. bei Schwandiner. IL 5S$. \ 
’°) Der Ausdrud „vitam et sanguinem“, fonmt hier zum erften Dale vor. 
”) Capello. 23. Juni. „Era aggravato dalla podagra, onde appena si 

„ressc in piedi per compir all’ offizio e al complimento‘‘, 

”) Nady Kolinovics: Nova Ungarie Periodus &, 104 und 105 hatte 
Palfiy Schon einige Wochen früher die betreffenden Siegel anfertigen fafjen. 

°®) Gapelfo. 50. Suni 1741. „La dieta fü raccolta in una intiera gior- 
„nata, per preparare il diploma e convenire glarticoli; non ostante questo 
„Ce il primo caso che in cosi breve spazio di tempo siano eoncertati.. La 
„forma degl’ esami eguali alli metodi della dieta di Polonia produce tumulto 
„© confusione. La moltitudine e la diversitä de’ Deputäti, che senza ordine 
„Insorgono a parlar e interrompersi ha sempre aggiunto dilazione e difficoltä 
„alle deliberazioni“, 

°) Capello. 80. Juni. „Comprendeva in oltre il vincolo nelle vacanze 
„del Palatino di far seguir V’elezione nel primo anno, ma come si teme si 
„pensi al -caso di differirla, e si tenti un qualche titolo ammesso alla rieu- 
„sata corregenza o all’ antica locotenenza, introddur il Gran Duca, cosi pare 
„gl’Ungari vogliano validamente sostenerlo®. “
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*) Boriger Bericht. „Si desidera ampliazione de’ Privileggj, e bench£ 
„le nuove ricerche devono prodursi alle Diete susseguenti, tentorono gl’Un- 
„garesi introddur le principali nel Diploma, discendendo negl’ articoli dalli 
„termini generali alli particolari. Questi sono coll’ esempio de’ R& Precessori 
„levati, risservandoli alle posteriori spiegazioni, che si propongono alla Dieta. 
„Non ostante non so ommetter di rilevarne le tre che formano li prineipali „argomenti. In uno si esclude dalle cariche e dai benefizij particolarmente 
„ecclesiastici li non nativi nel Regno, negando che Tincolato o la nobiltä 
„concessa per grazia li abbia a render capaei, mentre Vesperienza ha di- 
„mostrato che in tal modo sono intrusi ad arbitrio li forestieri che cercano 
„il privileggio, non per il freggio, ma per la rendita, abuso dal quale molti 
„altri Stati sono pregiudieati. Nell’ Ungaria perö giova a Sovrani che parte- 
„eipino nel Governo et entrino nelle diete forestieri, onde non avendo altro 
„adito si vorrebbe aperto quello delle dignitä particolarınente ecclesiastiche. 
„La Regina nel diploma I'ha dichiarito eompreso nei privilegzj generali, „onde si spiegherä nelle diehiarazioni delle nuove sessioni, anzi Tarticolo „fü ommesso intieramente, mentre eomprendeva Tesereizio di varie altre „eariche contrario al possesso in eui sono alcuni Ministri Tedeschi“, 

°°) Capello. 23, Zuni. „Li modi eon li quali egli (dev Grofferzog) e „singolarmente la Regina. abbondano verso Y’Ungheria, fanno arguire che „abbino Poggetto di captivarlie .., \ \ 
9) Kolinovics. 207, . 
*°) Diefe Schreiben und das Inangurafdipfom find abgedr. bei Schwandt- ner. II. 592—597. . . 
*)) Gapello ... . „per strade oblique prevenne in situazioni inosservate „la Regina, onde veder tutte le ceremonie“ ... 

‘



Eilftes Capitel, 

') Diarium diactale. 

?) Kolinovics. 264. 

%) Kolinovics. 334. 

) Aus dem äfteren Zweige der jüngeren Linie des Haufes Forgtenftein. 

%) Kolinovics. 301. 302. 

9) Kolinovics. 286. 

”) Diarium diaetale. 

°) Kolinovics. 340, 

’) Kofinovics. 344. 

') Hanke. Nenn Bücher preußifher Gefdichte. IL. 359. 

') Kolinovics. 450. 451. 

") Noch am 11. Anguft fhreibt. Capello: „II Palatino del Regno per ' 
„eaptivarsi maggiormente la grazia della Maestä Sua ha esibito armar qua- 
„ranta milla Ussari in diffesa della Boemia e dell’ Austria Superiore. Neces- 
„sario et opportuno sarebhe il soccorso, ma grave e perieoloso il poner. 
„larmi in mano a tanti Ungari.* 

D
e
 

'») Capelfo. 8. Sept. 1741. „Ieri mattina (la Regina) ha chiamato 
„in eonferenza li prineipali del regno per esporzli le eircostanze sue, de- 
„plorando la disgrazia de’ sudditi, non la propria. "Indi rivoltasi agli Un- 
„garesi gli protestö che dal loro valore dipende la diffesa della Corona, del 
„Regno e forse di tutti gli Stati, e con amirabile eloquenza li eceittö ad 
„armarsi. Tutti concordemente oflersero se stessi, ]i figli e le rendite. Indi 
„fü stabilito formar un esereito di 40/m. Ungari, la maggior parte a cavallo, 
„e spedirli contro li Francesi; anzi jeri sera e questa mattina si sono spe- 
„Ati 1 ordini ai Comitati. Supplicano che la- Regina prescielga Raab, e 
„nelle loro mani ponga la preziosa preservazione sua e dell innocente Erede. 
„Parmi che Sua Maestä inelimi ad abbraceiar l’offerta, ma pud esser ancor
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„immatura; anzi mi & noto che spera persuader T’Imperatrice diferir In 'par- 
„tenza, intanto che li Gallobavari passassero il fiume, e se mai manifestas- 
„sero il disegno del .bloco o dell’ assedio, in quel solo pericolo eredesi si 
„determiner& ritirarsi anco la Regina, Prineipessa che dotata dalla divina 
„providenza delle virtü addatate a tante disgrazie avrebbe valore e coraggio' 
„Per sostenersi a resister a qualungue eimento, ma le terribile eonsequenze 
„si spera la disnaderanno.® 

x 
") Capelfo. 15. September. „La Regina istituito solenne triduo «e 

„continue preghiere si & risoluta all’ cstremo rimedio. ‘ Conoseiute le pronte 
„disposizioni . . dei prineipali Ungari ad armarsi e diffenderla, si determind 
„at persuadere Yintiera nazione all’universal insurrezione, che & appunto 
„preseritta dalle lexgi istitutive agl’estremi easi. Rare volte si prevalsero 
„li Sovrani di un rimedio cosi eflieace 6 insieme “pericoloso, molto. pilı che 
„armandosi tutta ’Ungheria, le differenti popolatieni, Fordini differenti delle 
„pertinenze, singolarmente la confusione de’ Protestanti eon Cattolici sono 
„tutti obietti gravissimi, ma tutti eedono all’angustia di tanti pericoli ... .# 

'%) Diarium diaetale. Die Rede ift wortgetreu abgedrudt bei Core. 
II. 265. . u 

'6) Kolinovics, 492, 

7) Dailath ivet, wenn er in feiner Gedichte der Magyaren IV. 8, be= 
hauptet, nad) dem Diarium diaetale hätte der Primas vor Maria Iherefia ges 
Iprodjen. Nad dem Diarium diaetale fand vielmehr gerade das Gegentheil 
ftatt, und die Darftellung bei Kolinovics ift richtig. 

') &o lautete sad) dem Diarium diaetale der allgemeine Zuruf. Die 
Worte: „Moriamur pro rege nostro“ wurden nicht gefproden, wenigftens fon= 
men fie weder int Diarium diactale, tod) in dem gleichzeitigen Berichte Capcllo's, 
nod) bei Kolinovics vor. Maria TInerefia’s Sohn, der fehs Monate alte Kron- \ 
prinz Sofeph, befand fid) damals nod) in Wien und nicht in Preßburg; er 

“ Eonnte alfo nicht von feiner Mütter anf den Armen gehaften werde, Capello 
fchreibt am 15. September über deu Borgangim königlichen Schloffe:„Ugiorno dei 11 
„sarä sempre di molta gloria alla Regina e alla nazione. Convocata tutta la 
„dieta al trono ove stava assisa la Macstä Sua, fece leggere dal Cancelliere 
„W’Ungaria la ricerea. ... E questa lesposizione dello stato infelice della 

„Monarchia, la .ricerca e la fidueia insieme negl’ ajuti degl’ Ungaresi. 

„Y. V.E.E. osserveranno .essersi poscia espressa la Regina come da ogn’altro 

„abbandonata, che ricorreva alla fede, all’armi et all antico valore dell’ Un- 
„garia, implorando diffesa all'imminente pericolo del Regno, della Real per- 
„sona e de’ Reali Figlioli. Proruppero in lagrime, indi con una sol 'voce 
„tutti offersero e sangue e vita. Commossi da gloria, da amore e da sdegno 

„tutti entrarono nella gran Sala e stabilirono questo il caso dell’ in- 

„surrezione.“ | \ 

9) Kolinovics 493. „Der Teufel möge fie Holen,“ viefen fie ihnen in 
ungarifher Sprade zu.
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9, Kolinovics. 493. 494, 

?") Diarium diactale. 

??) Diarium diactale. 

??) Diarium diactale. 

4) Gapcllo, 22. Eept. 1741, 

25) Kolinovies. 580, 
”*) Bon den um8 zu Gebote fiehenden Duellen kommen mur im Diarium 

diaetale die Worte vor: „allatus etiam in fasciis Serenissimus quoque tenel- 
„lus Regius Princeps, cui aeque per universos Inelytos Status et Ordines 
„Regni festiva acelamatione Vivat! applausum.“ Kolinovics, welder dod) 
fonft aud) jedes unbedeutende Greigniß mit forgfamer Genauigkeit verzeichnet, 
erwähnt defjen gar nicht, und ebenfowenig_ift die von Seite Capello’8 der Fall. 

7) Suliane geborne Gräfin Stubenberg. 

*®) Gapello fchreibt hierüber am 22, Sept: „Si & celebrato in gala 
„lUavenimento, ne la Regina omise dimostrazione aleuna d’aggradimento e 
„di compiacenza. Magnifiei regali si sono divisi ai prineipali Magnati, con- 
„cesse grazie e publicata Ja promotione de’ Consiglieri e Ciambellani tanto 
„desiderata dag!’ Ungari .. .“ oo 

”) Maria Therefia an den Seldmarfhall Prinzen von Sadjen Hild- 
burgshaufen. Wien, 31. Dezember 1741. & X, „Der in dem Landtags Artieul 
„zur Manfchaftsftellung vorhergejehene termin ift bereite zu Ende, deme ohn- 
„geachtet nicht mehr als etliche Hundert tHeils zur Armee’ nad, Böhmen, theils 
„zum Khevenhülferfchen Corpo abgefhidte Portaliften bishero zum Borjhein ge- 
„Lommmen; von denen übrigen SInfurgenten zu Pferd ift von denen wenigften 
„Somitaten nod) einmahl zu wiffen geweien, was an Manufhaft md Pferden 
„vorhanden, war felbe aufbrechen und war die übrige nachjfofgen werden; die 
„uembliche befchaffenheit Hat es mit dem Sußvolf, wovon man alhier cben nichts 
‚Mehr verlägfihes als zu Prefburg weiß...“ . 

’) Schon am 18. Auguft fehreibt Capello über fie: „il tempo di rac- 
„eolgerli e la qualitä della milizia non eorrisponde alla esigenza .. . 

’) So fchreibt Philipp Kinsty am 22. Sept. 1741 au Neipperg: „si 
„VOUS Avancez vers nous, je vous conjure de renvojer ces maudits pandours 
„pour la Hongrie, si vous ne vonles pas desoler notre pays... “RU, 

=) Schon am 2. Iufi 1741 fchrieb Neipperg an Trend: „es ift Ihnen 
„ja von felbften befandt, daf Sye nicht herein beruffen worden, das Sand zu 
„plündern oder fonftige Ungebührficfeiten ausüben zu Iaffen, jondern alleinig 
„dem Feind Schaden und Abdrud) zuzufügen; fo ift aber big zu dato durd) 
„jelbe dem Feind einiger Schaden nicht gefchehen, wohl aber gegen dem Laud 
„und dejjen Immwohner, wie von allen Seiten her häufige Klagen einlanffen, . 
„groffe insolenzien, als mit brüglen, ihfagen, Gelderprefiungen und fonjten 

‚„ausgeübet worden, weldje bei jdwährefter Verantwortung vermieden wifien 
ill; nd war Sye fi nicht fo viel authoritet geben können, fid) von ihren 
„unterhabenden Icuthen respectiren und gehorfammen zu machen, fo fehe nicht 
„worzue Sye mir allhier dienlid fein follen... 8
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>) Am 27. Oft: 1741 fehreibt Neipperg über fie.an den Großherzog: 
„Nous scavons iey ce qui en est ä peu prös par les trois regiments nou- 
„veaux quon m’avoit envoy& et que jay renvoy6 avee une joie inconce- 
„vable ct d’oü vient qu’on ne met pas plutot les regimens husards ä 1000-1200 
„on jusqu’ä 1500 chacun; on en tireroit au moins quelque service que vous 
„ne firerez jamais de cette multitude inexperte qui n’est bomne qu’ A desoler 
„les pais oü elle se trouve...C EA, ‘ 

*) Neipperg an den Hoffriegsrath. 21. Zufi 1741. & U. 
5) Gapello. 6: Oft. 1741. 

9) Capcllo. 6. Oft. „La camera bassa dW’Ungaria si eonsidera pel 
„uumero, per la qualitä di soggetti .. la popolare, e in eonsequenza la pi 
„pericolosa nelle risoluzioni del Regno e nelle esceuzioni delle Reali con: 
„missioni. In questa settimana aveva posto in eontingenza non solo il fine 
„e la quiete della dieta, ma la stessa insurrezione degl’ Ungari esibita alla 
„Regina e tanto necessaria alla diffesa della Corona e dei Stati. Dalla 
„necessitä appunto dessunsero argomenti, onde rillevare che maggior oppor- 
„tunitä non potevano attendere per esiggere dalla Sovrana privileggj et 
„esenzioni. Erasi Ja Maestä Sua eoneretata nelle rieerche avanzate al So- 
„glio da ambe le Camere, alle quali con singolar elemenza eoncedeva per 
„la maggior parte... Li Magnati, cio& la Camera alta, aceolsero con am- 
„plissimi sentimenti W’esultanza e di rieonoscenza le Reali Commissioni, ma 
„I Camera bassa incomineid mermorare. Volevano riprodur li punti modi- 
„ficati e aggiungere altri non proposti ne esaminati. Molti pentiti di non 
„aver esteso le dimande, altri che vivono col stipendio de’ Comitati si affli- 
»gevano deponer nel termine della Dieta in breve la deputazione. Li Acat- 
„tolici che costituiscono numero troppo riguardevole, volevano ampliar li 
„bossessi e privileggj accordati o tolerati, e in mezzo a tante fermentazioni 
„di mali umori traspiravano molti animi aversi al ministero Austriaco e si 
„temevano alenni inelinati alla Prussia, partieolarmente quelli che sono 
"„nelle religioni protestanti . . .“ 

°”) Capello. 6. Oft. 1741. „Naegque tal irritamento e contestazione n 1 
„nelle Camere che gravissimo fü il pericolo d’una disunione che avrebbe 
„Seiolto il Regno in mille intestini partiti . . .“ . 

’%) Capello. 6. Dft. „L’amirabile prudenza della Regina perfettamente 
„servita dalla desteritä d’aleuno de’ Magnati pot& estinguere il ftoco e poner 
„in sistema e quiete tutti li Deputati...“  , 

°°) Capello. 10. Nov. 1741. „Grave contestazione nacque col elero, 
„pretendendo li Magnati che li Eeclesiastiei contribuissero come nelle guerre 
„eontro Turchi. Eccettuato quel caso negorono li Vescovi senza assenso 
„del Papa esser obligati somministrar dinaro privileggiato dal titolo di De- 
„eime ecelesiastiche. Non era possibile eonvenire, onde fü addottato lespe- 
„diente che la questione si differisca ad altra Dieta, e che li Prelati aumen- 
„tarebbero le loro oflerte volontarie senza distinguer se il dinaro tratto fusse 
„da beni laici o dagli ecelesiastieci,“
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*%) Kolinovice. 612. „bene multa quidem dicitis, sed efleetus apparet 
„nullus.“ \ - . 

*) Bom 19. Oft. 1741. Diar. diact. 

*) Gapello. 10. Nov. „Tutti gl’altri articoli de’ privileggj, di admi- 
„nistrazione 'e di contribuzione del Regno sono accordati, ma il giorno 
„ultimo tentorono con insistenza troppo avanzata, quasi abusandosi dalle 
„tante benigne condiscendenze della Regina, fosse dichiarita unita e com- 
„presa la Transilvania nell’ Ungaria. Breve, pronta et efficace fü la risposta 
„della Maestä Sua. Non poter assentire, conoscer che sarebbe ingiusta 
„Uunione, che abbastanza accordato ' arera agli Ungaresi, ne che avrebbe 
„ascoltate ulteriori istanze. Si avidero che eccedevano nelle dimande, . si 
„Tassegnarono alle Reali dispositioni, e unitamente si presentorono in forma 
„solenne a ringraziar la elemenza della Sovrana . . .“ "



wölftes: Capitel. 

) Georg Leo und Iohanı Georg Adam Breiherren von Hoheued, er- 
fterer faudftändifcher Verordneter, leßterer der berühmte Berfaffer der Genen- 
fogie der oberöjterr. Stände. Berthvolfe Aufzeichnungen über ihn enthält ein 
Auffag von Aton Nitter von Spaun im fechften Jahresberichte des Mus. Franc. 
Carol. ©. 

) Es waren im Ganzen 10 Präfaten, 36 Herren, 19 Nitter, 7 Städte, 
Berzeihniß im Ardive des Stiftes St. Florian. 

°) Flebile Promemoria . . Ardiv zu St. Florian. 
) Mercy au Eugen. Meffina, 10. Sept. 1719. 8. WM. „Je ne puis 

„asses me louer de M. de Schmettau, dont,la valeur et les soins sont tres-distin- 
»Bgues, je crains tous les jours de le perdre, apr&s quoy je seray fort em- 
„barasse® ... - 

a 

°) Eugen an Mercy. Bien, 14. Oft. 1719. 8A „Je regrette bien 
„la blessure de M. de Schmettau et vous prie de luy t@moigner de ma part 
„une parfaite satisfaction que j'ay ‘de son zele ainsi que de son activitd et 
„bravoure avec lesquels il se distingue dans la direction. du siege de la 
„eitadelle® . .. - 

% Eugen an den $. M. Grafen Harrad. Brucdhfal, 23. Zuli 1735. 
8%. „id, felbft nichts weniger gefint bin derfey vilainien zu gedulden oder 
„änfchleiden zu Taffen“. . . ' . 

7) Herzog Karl Alerander von Württemberg an Eugen. Rifdbad, 
28. Jänner 1785. 8% 

°) Capello. 10, Juni und 25. Anguft 1741. 

’) Neipperg an den Großherzog. 15. März 1741. Eigenhändig. 8. A. 
“+. „la conduite du General de Smettaun me deplait de plus en plus sur 
„article de l’interest, son regiment est mal et moins en etat quant aux 
„requisites de campagne que les autres, et cependant il a regu ses argens
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, . 
„A cet effeet comme les autres regiments, j’en eeris aujourd’huy au conseil 
„de guerre qui pourra luy dire de quoy il s’agit; je la supplie de se le. 
„faire rapporter ct faire prendre garde ä ce General de Smettau et ä son 
„frere qui d’un defant A la fin des fins pourroit tomber dans d’antres et 
„plus pröjndieiables encore aux interests de la Reine et de YV. A. R“ Und 
am 6. Mai 1741 fehreibt Neipperg dem Großferzoge aus Meiffe: Vous vous 
„Souviendr&s de ce que je vous ay dit touchant Ia famille de Smettau. 
„Le Lieutenant Colonel, frere du Martchal, est actuellement chez le Roy 
„de Prusse .. . je ne scay si le frere ne pourroit pas suivre cet exemple, 

. „et le dis pour les mesures quwil y auroit A prendre. Le General Riedesel ' 
»y est aussi, en qui on ne fait pas une grande perte® ... 

') Citation an -Schmettan wid - deffen Bruder Wien, 9. Sum 
14. 8 4. . 

+) Der Großgerzog au den F. M. Srafen Khevenhüller. Ungerfgiüt. 
8. Nov. 1741. 8%. " 

) Neipperg am den Großherzog. Neiffe, 6 Sumi 174. SU „Ce 
„uom scandaleux devroit etre aboli le plutost possible du service“, 

') Schreiben ans Breslau vom 236. Juni 1741, &Q, „Die anwefenheit 
„des General Schmettan mus freylid, groffe Jalousie bey der feindfihen Armee 
„zuwegbringen, allein da die gegemwärttigen Generafen eben fo wenig Erfahrung 
„at Kriegsfahen als der König jeibft befigen, fo mäffen fye wie Gr fidjs 
„dor ein Glück erachten, Gott gebe nur daf fein Kath uns nicht alzujdjädfich 
„yet... : : . - 

").Capello. Preiburg, 29. Sept. 1741. 8. 4. „A’ Borglesi si aveva 
„permesso sostituir gente armata a loro spesi, ma accesi da gloria e amor 

„della patria protestarono sacrificarsi e diffenderla‘“, 

'*) Kriegsardjiv. . 

') Dearia Therefia an Wasner. Preßburg, 24. Aug. 1741. St. A. 

") Maria Therefin an Wasuer, Preßburg, 50. Aug. 1741. &t. 4. 
Li) Graf Wied an Simzendorfj. Nemvied, 31. Ang. 1741. &t. 4. 
) Zuftruftion Maria Therefia's für Koh. Freiburg, 15. Sept. 1741. 

Sr N \ 

9% Nachtrag zur Inftruftion. 16. Erpt. St. 4. 
°) och an Maria Therefia. Sranffurt, 5. Oftober 1741. St. U. 
?) Koch an Maria Therefia. Frankfurt, 9. Oktober 1741 St A. 
>) Maria TIherefia an Neipperg Preßburg, 13. Sept. 1741. Bollmadıt 

vom gleichen Tage. St. U. on 

°) Die Mittfeiung lautet wörtfid, folgender Maßen: 
Toute la basse Silesie. La riviere de Neisse- pour limite.: La ville 

de Neisse aussi bien que Glatz. De :l’autre - cotö de Y’Oder les anciens 
limites entre les Duches‘ de.Brieg et- d’Oppelen. Namslau A nous. Les
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affaires de.religion in statu quo. Point de dependance de la Boheme, 
Cession eternelle. 

. 
En echange nous n’irons pas plus loin; nous assiegerons Neisse pro 

forma. Le Comendant se rendra et sortira. Nous prendrons les quartiers 
tranquilement, et ils pourront mener leur armde ou ils voudront. Que tout 
cela soit fini en douze jours. &t X. 

5) Maria Therefia an Neipperg. 15. Eept. 1711. St. %. 
’) Neipperg an Darin Therefia, Neung bei Neiffe, 18. Sept. 1741, 

St 

”’) Marta Therefia an Neipperg. Preßburg, 21., 22. und 33. Sept. St. 
9) Neipperg an Diaria Therefia. Neunk, 23. Sept. St. U, 
”) Maria Therefin an Neipperg, Preßburg, 21. Sept. St 4. 
”°) Berichte Neipperg’s an Daria Therefia vom 25., 26. und 27. Sept, 

dann 1. Oft. 1741. Schreiben Lord Hyndford’s au Golz vom 27. und 28. Sept, 
- Antworten des Peßteren vom 27, und 29, Sept., dann vom 1. Oft. 1741. St. 4. 

*) Neipperg an den Öroßperzog. Nenng, 26. Sept. Eigen. "8. U. 
„troyez moy il faut un autre homme que je suis pour faire tete A ce Roy 
„dans ce ‚labirinthe de traitl et envoyc le de grace de chez vous, si la „Reine doit etre servie dignement et A proportion des difticult&s chicaneuses 
„qui augmentent de la part prussienne d’un instant A Yautre; un militaire 
„tel quil soit.de nous autres iey, n’en viendra certainement pas ä bout, 
„entetE comme ce Roy Vest, fourbe comme il le veut etre, ou trop lid avec 
„ses alli&s qu’il veut m&nager pour faire bonne mine“... 

>’) Bericht Neipperg’s an Maria Therefia vom 13. Oft. 1741. ©t. X. 
°) Der Bertrag ift abgedr. in Garden, Ifistoire des traites de paix. II. 262. 
”) Histoire de mon temps. I. 200. 

5) Wratisfow an Maria Terefia, Hubertsburg, 16. Oftober 1741. St X. Die Königin fhreibt hierüber am 29. Oft, an Neipperg: „die nachricht „At allfchon den I4ten dem Grafen von Wratisfau zugefommen, wo Lentufus „erjt den Töten jpäthen abends hier angelangt if. Kan alio menfhenmöglicer „ber hiefige Hoff daran feinen theif haben. Wie aus gedachten Grafen von 
„Bratisfau bericht von 16. erhellet, hat fie ide ‚nichts anderes mitgebradit, ” 
„als daß Graf Khevenhüller ihn verftändiget, zu Prag vernohmen zu Haben, 
„wie daß allda der jried mit Preufjen wärktich ' gejcfoffen zu feyn geuvtheifet „würde. So auch der hierüber vernohmene Graf Khevenhüller mit dem beyfaß 
„bejtätiget hat, folches zu Prag alfo vernohmen zu Haben“ . . . Gapello berichtet am 
20. Dit. aus Preßburg: „Arvivato il Generale (Lentulus) venne a scendere „alla Corte; si ritirö la Regina dalla conversatione, fü seco in hınga con- 
„ferenza e ritornd poseia nella stanza, ma non apparve quella letizia che „si attendeva. Nel lunedi mattina fü tenuta hınga conferenza con Lentulus, 
„indi spedito Corriere al Neiberg onde fü ereduto qualche ulterior istruzione 
„alla conelusione del trattato. Tutti osservano silentio, onde non mi



„resta altra parte che esser attento al primo Iume che scuopra all’ ulteriori 
‚„penetrationi“ . . . " 

”°) Maria Therefia an Kod. Prefburg, 14. Oktober 1741. „Bon dem 
„Srieden mit Preuffen ift nichts zu melden, dann der König diefes Rahmens 
„ihn geheim gehalten und dem fein nad) den krieg fortführen will. Shwohfen- 
‚um baß feztere fo Leicht nicht thunfich ift, fo ift doc; Sorge zu ‚tragen, daf 
„von hiefiger Seiten nichts ausfomme . . Am 26. Dftober wird od) dod) 
„unter eindindung-des allergenaueften seereti” von ber liebereinfunft mit Preis 
Ben ausführlicher verftändigt. „Ca erhellt“, Heißt es in dem Neffripte der Königin 
tweiter, „daß obgfeid) die ganße welt aus jenem, was ihr in die augen fällt, 
„don der geheimen einverftändtung überzengt feyn muß, dennoch die ohnumb- 
„säugliche nothwendigfeit erheifche, daf werigftens duch, Uns und die Unfrige 
„nichts ansfonme, dahero Wir auch unterlaffen haben, jemanden von Unfern 
„übrigen Ministris an auswärtigen Höfen von der fachen ftand zu unterrichten”. 
Und an Wasner fchreibt Daria Therefia gleichfalls am 26, Oft.: „Das seeretum 
„Avegen dejjen was Preufjen betrifit, wird Dir Hiermit nochmahlen eingebundten, 
„And Tie der von Kod) augerviefen wird, ein folches hat auch Dir zur direetion 
„und vihtfhnur zu dienen”. Et. W. 

”) Schon am 21. Dftober meldet Kod) in dem Berichte, in welchen er 
den Empfang des Reffriptes der Königin vom 14. beftätigt, „daß von Negenjpurg 
„Towohl alg von mehr anderen orthen die nachricht des mit Preufien zum 
„Rand gefommenen Bergleiches durd) particular Treiben eingeloffen" ... . 

”) Anı 27. Oftober 1741 berichtet Capello über die „eontaminazione 
„degl’ Abitanti di Nais e il zelo per diffendersi sin’ all’ estremitä, dimo- 
„strato particolarmento quando il Commandante gli manifestd la necessitä 
„dell’ escreito della-Regina, di aecorrer a respinger li Gallobavari. Aspor- 
„torono l’Artiglieria, levorono il maggior numero della guarniggione c tra- 
„Aussero a Glatz le proviggioni, onde si eonobbe il concerto dell’ abban- 
„dono di quella provineia. Si udirono tosto che furono allontanati gl’ Au- 
„striaei,.....e Ratibor, Oppeln e gl’ altri territorij circonvicini oceupati 
„eome quartieri @inverno da’ Prussiani. Ognuno arguisce si. abbia voluto 
„eoprir e confonder l’arcano del trattato con tutte le dimostrazioni di osti- 
„litä e.di violenza. I certo che senza almeno la sicurezza di non esser 
"„attaccato, il Naibergh non si sarebbe ritirato con tutte le truppe, ne senza 
„ceoncerto abbin potuto lasciar apperta Ja via all irrutione. in altre pro- 
„vineie. Questi Ministri eontinuano li stessi termini di non poter parlare, 
„anzi nulla sapere, ma non vi & persona clıe non ereda la pace e l’aleanza 
„con li Prussiani, adducendo il silentio presente o al loro desiderio di star 
„oceulti a’ Francesi, 0 forse alla necessitä di convenire prima ii medi di 
„agire e di portar soccorsi . . .“ Sa nod) am 3, November fchreibt Gapelfo: 
„Come & ancora arcano il trattato, cosi varie sono le opinioni, particolar- 
„mente nell’ incertezza se oltre la pace eontenga l’Aleanza .. .“ . 

*°) Neipperg an den Großherzog. Neung, 17. Sept. 1741. .8. U. „Le 
„Roy a fait publier avantlier A la parole pour encourager ses gens d’avoir
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„pätience, leur promettant ‘de bons quartiers dlhyver soit en boleme on en 
„moravie®, ... 

') Sol an Hyndford. 21. Oft. 1741. St. %. „Nous avons tous &i& 
„bien aise que les choses soient venues au point que vous savez. Mais voicy 
„le Diable qui est au Champs. Le C. de Kevenhuller a quittE Dresde; en 
„passant par Prague il a envoyd une estaffette au C. Wratislaw avec la 
„nouvelle que la paix ctoit conelue entre le Roy et Ia Reine de Hongrie. 
„Le C. de Wratislaw n’a pas manque de le publier ä Dresde. Jugez si nous 
„avons raison d’etre contents de la diseretion qu’on nous a promise. Le 
„Roy en est dans une colöre terrible, et S.M. m’a ordonme de Vons marquer, 
„que si la Cour de Presbourg ne redresse pas Ta chose, ct si le secret n'est 
„Pas mieux gard& & Vavcnir, Elle ne reut etre tee A rien, d’autant plus 
„qw'on nous a stipul& expressement que le secret seroit iuviolablement garde, 
„aussi long tems que nous le jugerions neceszaire, SM. souhaite que Vous 
„eeriviez au ‘Marechal C, de Neipperg et & Sa Cour pour faire ordenner 
„au C. de Kevenhuller de revoquer sa nouvelle, pour faire declarer le con- 
„traire par tous les Ministres de la Reine aux Cours etrangeres, et ponr 
„faire temoigner partont beaucoup d’aigreur contre nous. Voilä ce que jai 
„ordre de vous dire! .... 

. ‘) Der Grofferzog an Loblowig. Wien, 12. Ott. 1741. SU. 

7) Neipperg au den Hoffriegsrath. Nenvansnig, 31. Oft, 1741. 8 A, 
‚will Ic) demmnad) Eine hocjlöbliche Suftanz hiermit gehorfambjt gebetten haben, 
„womit Hochdiejelbe mid, Hinführo von derfey Zumuthungen, wo die clare ohn= 
„möglichkeit in weeg ftehet, zu verfehonen geruhen möchten, da im widrigen die- 
„jenige Stelfe, fo Id) dermahfen zu vertreten die Onad habe, ferners zu sou- 
„teniren mir nicht getranete” . ., 

3) Gapello. Frefburg, 20. Oft. 1741... il Grau Duea, che non 
„puö per zelo della Rerina e della grande ereditä star lontano spettator ' 
„Warmate, che con Prineipi alla testa invadono le prineipali e pilt interne 
"„Provincie dei Regmi. Pi volte sarehbe passato in Slesia, ına lo trattene 
yla Regina, ora pero che Sun Maestä conosse tutti li riguardi tanto essen- 
„tali di dignitä e di diffesa, gli permette comandare Ia grande impresa® . . 

* Diaria Therefia an den Großherzog. Preßburg, 15. Nov. 174, OA 
) So fehrieb Marian Therefia um jene Zeit an Philipp Kinshy: „Sch 

eldhiete Lenrier mit üben Zeitungen; hier ift nicht viel zu tandehn und muß 
„gleich gefcjehen; der gute Kriegspräfident ift Tangfauı, Geld, Artigferiften und 
„Befehl, wo Hilf? und die Stadt zu prodidiren. Der Seind ift fhon avaı= 
„äret" . . Adgedr. bei Folkmanıı. ©. 58, 

) Ogiloy’s Berichte an den Großherzog aus Prag vom 26, Dft., 6, 
8., 10., 14, 17., 18, 23., 24. und 26, Nov. 174. EX. . 

17). Königsegg an den Großherzog. Wien; 25. Nov. 1741.84, 
*°) Der Großherzog an Maria Therefie. Benefchau, 28. Nov. 174. 8, %,
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*°) Unterfichungsakten aus dem Sahre 1743. Ardiv des Staatsmi- 
nifteriuns, 

Ze oo 
>%) Akten über die Krönung Maria Therefia’s, Archiv des Staatsnii- 

nifteriums,. ° 
°) &o fchrieb fie um jene Zeit an Philipp Kinsky: „Mon eoeur ne me 

„dit rien de bon et je suis dans un abbatement terrible, ma sant& meme 
„s’en ressente, mais ga passera pourvü que j’ai de bonnes nourelles de vous 
„autres“ . , Fürftl. Kinsty’fches Ardjiv zu Prag. 

°?) Gapelfo. Preiburg, 1. Dezember 1741. „In distanza di tr& miglia 
„li Croati avertiti ritrocessero all’ armata, da dove s’& spedita con lettere 
„del giorno susseguente la funesta notizia a quest’ afflitissima Sovrana. Era 
„la Maestä Sua raccolta ad esempio del suo popolo eceitato a un triduo di 
„divozione in giorni di tanta consequenza alla sua Corona e ai Regni. Non 
„pot& trattener le lacrime rese oggetto di compassione e d’amirazione; rivol- 
„tasi a Dio Signore per adorar con esemplar rassegnazione le Sovrane dis- 
„posizioni® ... 

. 
°) Maria Therefia befand fi damals neuerdings im Zuftande der -, Schwangerfcgaft. . \ 
°‘) „Voilä done Prague perdue et peut etre les suites seront bien plus 

„mauvaises si on ne peut encore secourrir pour 3 mois du pain, car de 
„l’Autriche il ne faut penser et de l’Hongrie qu’en 3 mois et ga encore in- 
„certain. Enfin Kinsky, voilä Tepoque ou il faut avoir du courage, ou il „faut conserver la patrie et la Reine, car je serois une pauvre Princesse 
„sans celle-ei. La resolution de mon cot& est prise, qu’il faut tout risquer 
yet perdre pour soutenir la Boheme, ct sur ce sisteme vous pouvez travailler „et faire les dispositions. Je ne dis pas que je Yaurois ruind et qu'en „20 ans elle ne se remettra, mais Je veux avoir Grund nnd Boden, et pour „cela il faut que tous mes armees, tous les Hongrois fussent tu&s avant que 
‚Je cederai quelque chose seulement. Enfin vojlä le moment eritique; ne „menagez pas le pais, il faut le soutenir. Aidez de votre cot& avec vos „gens, il faut que le soldat soit bien content et ne manque de rien; vous „en connoitr&z encore plus que moi les eonsequences. Aidez ä mon pauvre „mari qui sc chagrine tant pour les trouppes, que pour Ic pais; qui dit hüi „meme qu’ils font ce qwils peuvent, que cela lui fait pitid, et si on ne le „peut avoir du pais, qwon le fasse prendre. Vous direz que je suis eruelle, 
„ga est vrai, mais je sais fort bien aussi que tous ces eruautds que je fasse „faire ä cette heure pour soutenir le pais, je serai en £tat zu Serfeßen hun. „dertfältig, et je Ie ferai, mais A cette heure je ferme mon coeur & la pitie, 
„Je me fie en vous; .vous säavez que j’ai mis ma confiance en vous, combien 
„Javois agreable que vous alliez avec, je me flatte que cela ne sera pas en „vain ct qu’apres avoir. &t& toujours malheureuse, Dieu donnera sa bene- „tiction. Haugwitz vous dira le reste; je suis un peu abbatue, et tout ce »qui me remette & cette situation); m’attendrit beaucoup et trop pour mon 
„etat present. Je plaigne le sort de vous autres que je rende malheureux,
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„et <a est un de mes plus grands chagrins, mais vous aurez et trouverez 
„toujours un coeur reconnoissant et suis 

| 
Therese. 

Abgedr. bei Folfmanı. Die gefürftete Linie Kinsty. ©. 59, 
°) Bartenftein. Tranrige Gedanken über den gegenwärtigen Zuftand 

des Grjhaufes Deflerreidh. Diskrpt. Hojbibf. ° \ 

’*) Golg an Hyndford. 21. Oft. 17AL.. „en amy et sur la confiance 
„que j'ay en votre discretion je veux bien vous dire quelque chose de plus. 
„I me semble que I’heure du berger pour la Reine de Hongrie est venue: 
„Aut nunc aut nunquam. N’attendez pas le 25 de Decembre pour faire „la paix dans les formes. Tachez de Ia faire au plus vite quand ce seroit „demain avant que le Diable s’en mele“ .. .. „Je voudrois que vous 
„Puissiez avoir un pleinpouvoir de Ia Reine pour eonelure entierement avec 
„mous, et je Yaudrois que vous Teussiez vers le 2 ou 3 de Novembre au „plus tard® . . . Hymdford bemerkt hiezu am 23, Oft, gegen Neipperg: „V. E. „Peuf-&tre sauroit deviner mieux que moy par quels motifs Je Roy de Prusse „semble si empress& d’avancer le terme du traite fütur .... mais en tout „cas je crois que vous trouverez A propos 'de seconder ses desirs et pour „eet eflet de porter votre Cour A preparer le dit trait& au plutöt“ .... 

*°) Maria Therefia au Neipperg. Prepburg, 29, Oft. 17H, Iuftruftion an Giffern und Bollmadit für ihı. 1. Nov. St, U. 2 \ 
°°) Die Worte lauten: „il ya gagner ü &tre honnöte komme, nous „le serons; et s’il faut dupper, soyons done fourbes“, : Das Schreiben des Königs an Podewils wırde mit anderen Brieffdajten aufgefangen md von Neipperg nad) Wien gefdidt. Neipperg ar den Grofherjog. Dmüg, 24 D£ 

tober 1741. 8. U.
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